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Dm! 
Wohledclgcbohrncn Herr» 

Joseph Georg Hörl, 
würdigsten Bürgermeister. 

Dem 
Wohlcdclgcbohrncn Herrn 

Friedrich Ignaz Maurer, 
Ihrer t. k. a. Maj . Stadt- und Landrichter« 

Dem 
Wohledclqcbohrnen Herrn 

L e o p o l d F r a n z G r u b e r , 
beider Rechte Bakkalaureus. 

Dem 
Wohledelgebohrncn Herrn 

Johann Kaspar Menhofer, 
Senior, und Stadtobcrkammercr. 

Dem 
Mohledelgebohrnen Herrl» 

Ferdinand Raymund v. Zahlheim, 
S e n i o r . 

Dem 
Wohledelgebobrnen und Hochgelehrten Herrn 

Leopold Moßbach, 
beider Rechte Doktor, Syndikus Primarius, 

und Stadtschreider. 
Und 

den übrigen Herren Rathen des hiesigen 
Löblichen Stadtraths. 

Meinen gnädigen Herren Herren :c. :c. 





Wohledler, Hochweiser Stadtrath 

Gnädige Herren! 

Eine vollständige Beschreibung der 
hiesigen S t . Stephansmetropo-

litantirche, die S i e als Schuyherren 
immer mehr zu verherrlichen S i c h aus-
serst angelegen seyn lassen; eine Beschrei­
bung , die bei ihrem ersten Entwürfe I h ­
res gnadigen Beifalles gewürdiget wor­
den; eine Beschreibung sage ich, die ich 
größtentheils I h r e m Archive, das S i e 
mich gütigst einsehen ließen, zu verdan­
ken habe, kann Niemanden mit grösserm 
Rechte, als I hnen , Gnädige Herren! 
zugeeignet werden. 

Ich 



Ich überreiche sie also Euer Gna­
de« als ein Denkmaal der Hochschähung, 
die ich für S i e als die Schutzherren 
dieses uralten Tempels trage, und der 
Dankbarkeit für die Gnade, womit S i e 
mein Unternehmen unterstützet haben. I ch 
bin mit all möglicher Hochachtung 

Gnädige Herren 

Dero 

gehorsamster 

Joseph Ogesser, 
Koopcrator der erzbischöfi. Kur. 



Vorerinnerung. 

s sind zwar schon mehrere Beschreibungen 
von den Merkwürdigkeiten der hiesigen 

Metropolitankirche von verschiedenen Verfas­
sern im Drucke erschienen; doch weil der ge­
lehrte P . Fischer, welcher der letzte darunter 
war , sein mühsames Werk in lateinischer 
Sprache geschrieben, und die vorhergehenden 
deutschen Beschreibungen in keinem Buchla-
dm mehr anzutreffen sind: so folgte dann 
billig eine öftere Klage über diesen Mangel. 

I ch wagte es also, für derlei Liebhaber 
eine Beschreibung zu verfassen, die alles das 
enthalten sollte, was ich immer von diesem 
uralten Gottes^ause würde ausfindig machen 
können. Ich war demnach mit meinem klei­
nen Buchervorrathe nicht zufrieden, sondern 
besuchte zugleich öffentliche Büchersale, wo 
man mir, besonders in dem kaiserlichen, auch 
m dieses Fach einschlagende Manuskripte mit 
aller Bereitwilligkeit vorlegte. 

E 

Auf 



^6. O ^zt 

Au f mein gehorsamstes Ansuchen wurden 
mir aus den Archiven des hiesigen Erzbis-
thums, der Domprobstey, des Domkapitels, 
der Domkustodie, und des löblichen Magi­
strats verschiedene Schriften zur Einsicht über­
geben, woraus ich noch niemals bekannt ge­
machte Merkwürdigkeiten mittheile. Ulher 
dieß hatte ich Gelegenheit, aus entfernten 
Archiven ein und anders herzuholen. 

Endlich gelung es auch meinem eifrigen 
Gehilfen, in dem Gcbckude der Metropoli-
tankirche selbst, bisher unbewußte Denkmäler 
zu entdecken. 

Was ich also aus allen diesen Huellen 
schöpfen konnte, wil l ich dem geneigten kcher 
mit Freude liefern, in Hoffnung, meine M ü ­
he werde mit dem gewünschten Beifalle be­
lohnet werden. 

-ÄH-HA-s4s-

Von 



Von Erbauung der alten 
St . Stephanskirche. 

icbt nur das grosse Alterthum unseres 
berühmten Wiens, sondern auch glau« 
benswü digsie Geschichtschreiber versi­

chern uns, daß schon in den ersten Jahrhunderten nach 
der Geburt unseres Erlösers, die heilige christliche Re­
ligion in hiesigen Gegenden Plah gefunden habe. Ka i , 
ser Nero trat im 54. Jahre des Heils die Regierung 
a n , und wir lesen, daß schon zu seiner Zeit allhier 
das Christenthum zu blühen angefangen habe. ( ^ ) 
Um das Jahr 457 erbauete der heilige Severin un­
weit von Wien em Kloster, ( / ) und Pabst Eugen 
der zweyte machet zum Anfange des neunten Jahr­
hunderts so gar von einem wienerische« Bischöfe Na­
mens Ratfred Meldung, l » Ans diesem läßt es sich 
leicht schließen, daß Wien in den spätesten Zeiten m»t 

A einer 

<s) Falles. ̂ nn«l. äuttr. p. I. pn^. ??» 
(/,) löem ^nnnl. kccles. (3erm. I ' . l.t..6, x.394. 
(c) Uunäii^letro^. 8»l«b. T.l.z>.iß6, 



3 Voll Erbauung 

einer Pfarrkirche mag verfthen gewesen styn. S5 
sie aber eine aus den drenen Kuchen, nämlich S t . 
Huprecht, S t . Peier, und S t . Pankraz gewesen̂  
deren Altmann Bischof zu Paffau i», seinem S l i f -
tungsbriefe des Klosters Kottwich, insgemein Kett­
wein, im Jahre lO82 soll gedacht haben, (</) läßt 
sich nicht bestimmen. 

Nach dem Berichte des Aeneas Slilvius erzäh­
let eine alte Chronik, daß ein gewisser österreichischer 
Graf Namens Johann, ein Blutsverwandter des 
heil. Alexms die erste Kirche zu Ehren des heil. See-
pban hier erbauet habe. Allein dieß hält erwähnter 
Autor für eine lächerliche Erdichtung, (?) weil nach 
seiner chronologischen Berechnung dieses um daS Iah« 
Christi ein hundert müßte geschehen seyn ( n ) . W i r 
wollen aber bei derlei ungegründetcn Erzählungen 
nicht verweilen z sondern uns zu diesem wenden, was 
mall hieven mit mehrerer Glaubwürdigkeit sagen kann« 

Es ist die einhellige Meinung der österreichischen 
Gefchichtschreiber., daß der erste Herzog von Oester-
reich Heinrich der zweyce, genannt Jasomt r 'go t t , 
ein Sohn des heil. Markgrafen Leopold, nachdem er 
i » 4 l die Legierung allgstreten, (./") eine Kirche 
«us eben dem Platze, wo die gegenwärtige S t . S t e -
phanstirche steht, erbauet, habe, welche von dem pas-
sauerlschen Bischöfe Reimbert, oder Reginbert eilige-
weihet worden; nur. sind sie in Bestimmung der Zeit 
in- etwas unterschieden. Das Jahr anbelangend, in 
welchem dlejer Klrchenbau des gemeldteu Herzogs an­

sieng, 

( ^ l-lanlli. derm. l i i lcs.1. l . p. / ^ . 

(m).^n2lec iVIonuin. omn. «vi jVinä<)!)< /̂ <3«m. ?rane. 

( / ) cdl-on. Kiews, «i?. tticr, k « , /lom. l.c<>l. 236- ^ ̂  



der alten St. SttplMstirche. 3 

At>3, setzet es kazins in dem zwemeN Bliche der wie-
mrischen Chronik auf , »50, (?) in dem dritten aber 
«uf ,140, (6) der Amor der'miMrischen Chronik 
auf , ,57, (?) und P. Fischer in dem ersten Theile 
auf 1 l 44/ (/-) und in den Tabellen des dritten Theils 
s;uf l 14g. Aus welchem erhellet, daß man von dic< 
fem Baue kein gewisses Jahr bestimme!, kann. Eben 
so verschieden sind auch die Geschichlschre,ber in Be­
stimmung des Jahrs der Einweihung. Was aber die 
Zeit der Einweihung betrifft, halte ich mich Hierinfalls 
an eine österreichische Chronik vom Jahre 852 bis 
,^27, welche sagt, daß diese Kirche 1147 sty ein» 
sseweihet worden, denn sie schreibt auf erwähntes Jahr 
also: Der Bischof Tvcimbcrt hat die wiene­
rische Nirche geweiher, hernach ist in eben 
diejem J a h r e derBtsthofReimbert gestor­
ben, auf welchen Honrad der Bruder des 
H,crzoAa Heinrich gefolyet ist. (/) Elen dieß 
schreibt Hundius von diesem Bischöfe: E r hat die 
^auptknkhe zu W i e n , bevor er in das h e ^ ' 
Kge F.and gereifte, cingeweihet, „ämllch 
1147, (,//) welchem auch P. Tilmez beistimmet. («) 

A 2 Wenn 

( / ) '1mn. lV. fo l . 2 - 5 
(/^) <2â ,. ̂ ). z'a^. 62. 
( / ) 1^ci!nl)l.',ll!? !̂ ,'i5i'0pl>« äecUcavit l«!cc?. 5l,m V i r i len« 

lem. D<.-inäl: cc,6cll! l»Ni,n o'diil ^pi l , n̂ u>, l(c,'mdc!'< 

(?/.') Occllca;ir ji,im;,:'iatn I>cle5<im ViennLnscm, ^nte> 

i lirn Ü47. ^//c^f.)//. H'<//?',̂ . l/a^. i^O. 

http://'1mn.lV.fol


4 Von Erbauung 

Wem, man die Worte des Haselbach, (er wur­
de ,427 Domherr bei St.Stephan) (0) in seiner 
österreichischen Chronik in reinem Verstände nimmt, 
so mag seiner Meinung nach schon lange vor 1147 
eine Kirche allda gewesen seyn, die nachmals Jas» 
mirgott erneuert hatte. Die Worte dieses Geschicht­
schreibers suid folgende: I m J a h r e n 46, nach 
anderer Meinung 48 ; in welchem J a h r e 
Rcinbert Bischof von paffau gestorben ist, 
nachdem er zuvor die erneuerte wienerische 
Airche unter Eberhard dem Pfa r re r ein 
gewechet hat te. (5) Ob diese alte von Heinrich 
erbante und 1147 eingeweihte Kirche, damals in, oder 
außer der Stadt gewesen sey, sind die Geschichtschrei­
ber wieder nicht einig. Hansiz will aus dem Stif-
tungsbriefe der Schotten das erstere behaupten. Ge­
wiß l ich, schreibt er, w i r d in dem St i f tungs-
briefe des Schottenklosters zu W i e n auf 
das J a h r i l z g von der S t . Stephans« 
kirche , von ihrem P fa r re r Meister Gre­
g o r y s , und von der wol lzei ie in der 
S t a d t Meldung gemacht. (</) Ich las die­
sen Stiftungsbricf bedachtsam, und sah nur, daß 
Heinrich diese Kirche die Mntterkirche, ohne den Zu­

sah 

so) p. 8rc^l.'!'. in aääir. nä ^IKcrr. I I . col. 523. 
(c) ^Vnno Domini 1146, lccuucwm n l i n z ^ , quo 6̂  cm-

no licil'l^l'tnz patcivienii« ^oilcopuz, qni lenovatain 
NcclossÄM Vieiinenlem lud ^dcrnlii-äo plelinno ^cc!I-

(^) lDerte in licreriz fun^srioniz ^lonatterii ^cororum Vi-
«»nenssum 26 nnnum!l5^nom!N!lMl-^ccleiia 8.8re-
^unin, ê 'u8 klel'ariuz Î lZssitter (?i-cZoriu^, ö̂  plarc» 
XVolxeil intlH civit-lteln ilt«. ( le^a»/a/?c, s 1°. l . 
» 3 0 9 . 



der alten S t . Stephanskirche. 8 

fch S t . S t e p h a n , und den Pfarrer nur Her-
bertter nennet, und saget, daß die vier Kapellen, 
uämttch St . Pankraz, S t . Peter, S t . Ruprecht, 
Mariastiegen z nicht aber, daß die S t . StephanSkir-
che mit der Wollzelle innerhalb den Stadtmauern ge­
legen fty. (e) Ich halte es demnach mit LaziuS, wel­
cher schreibt, daß sie außerhalb der Stadt vom Her­
zoge Heinrich sey erbauet worden, ( / ) und zwar 
darum, wie P. Fischer dafür hält, well er in der da­
mals schon erbauten Stadt hiezu keinen hinlänglichen 
Raum gefunden hatte, (^) wie denn auch dieser ge­
lehrte Mann schreibt, daß dieWolheilesammt ihrer Ge­
gend erst 12<x> vom Herzoge Leopold mit Mauern und 
Gräben sey umgeben worden, ( ö ) Dieß bekräftiget 
erstens ein Manustript in dem Stadtarchiv, welches 
deutlich saget, daß Kese Kirche außerhalb des al­
ten Stad t le ins kabiana von dem ersten Her­
zog zugenannt Iochjamergot t sey erbauet wor­
den ; zweytens ein abschristliches Berzeichniß der Bau­
meister, welche von 798 angefangen bis 1552 theilS 
in Wien, cheilS in andern Orten grosse Gebäude auf-
geführet haben, in welchem man ebenfalls liest, daß 
diese Kirche vor der Stadt gelegen, und von Okta-
vian wo lzner von Rrackau aus Poblen sey 
erbauet worden. Hieraus wird uns also auch der Na­
men des Baumeisters bekannt. 

Lazius, und einige andere Schriftsteller sagen, 
sie sey anfällglich zu Ehren aller heil igen einge-
weihet worden, (i) ohne eS zu beweisen. Mehr als 

A 3 wahr-
»^> 

(e) Lern. ? « . Co6. Diplom. 383. 
( / j tÄ i ronoß«^. ^uttr. p. 17. 
<L) Lrevi, not. urb. Vinäod. ?. I. 0 « . X. pae. 75. 
(6) c«P. Xl. p.g. 81. 
( iMr .V ien . I . i b? , l l . f .59. 



6 Von Erbauung 

wahrsckeinlich ist es, daß die Einweihung zu Ehrön 
des heil. S tephan geschehen sty. Denn üb sie schon 
vor »267 in den Urkunden nur die Wiener - dle 
M u t t e r - die f ) f a r r < die Hauptkirche pfiegt 
genannt zu werden, so wirb doch ikrer im erwähnten 
Jahre 1267 unter dem Namen S t . Stephans-
Arche gedacht, da nämlick der Pfarrer Gerhard den 
damals so genannten eingeschlossenen Frauen zur Him< 
melsporle einen Weingarten schenkt« mit der Beding-
niß, daß sie nach der Regel des heil. Augustin, wie 
sie solches mit Erlcmbniß des Bischofs von Paff.w m 
Gegenwart dieses Pfarrers, und zweenev Priester des 
Predigerordens versprochen halten, leben sollten; wi« 
drigenfalls sollte dieser Weingarten der Mutterkirchv 
hei S t . S tephan zugeeignet werden. ( D 

I m Jahre ,277 den y. Febr. enheilre Fried­
rich Erzbjschof von Salzburg nebst andern̂  Blscköfen 
einen Ablaß auf 43 Tage denjenigen, welche dle S t . 
Stnphanskirchs andächtig besuchen. (/) 

»278, wis Ottokav Hornek, welcher um diese 
Feit lebte, anmerket, hat Kaiser Rudolph wegen des 
erfochtenen Sieges über Ottokar König von Böheity 
scme öffentliche Vanksagung in der S t . Stephans« 
f ipchs Gott ahgestatttt, sei»« Worte lauten also; 

l)n ^S3 ftott tist ZeliglOzn 
Vom st<)m äein KuniZ ^neäolltzn. 
Oy^s^ >V^enn cliom er §evsrn< 
^Vaz cla ßeiNlicKel- Orcien nzrn 
Hucl anc^ clio >v6lt!ic^6n ?5zfti2^tz 

i)a8 l v Vlsi ent^L^en LV^n^en 
K5it 

( ^ ?^ ̂ dvlqrja 5l̂ nosit.pr« V«y, 



der alten S t . Stephauskirche. 7 

Hlit 6eKmss, nucj .vn emptienZen. 
Do er l'o emul'lingtin ^varc 
AllMF Kundin an äer varr 
Oüro ßl'nl'z m«in^ valssc l^an-
In (lg3 iVl^ntter, clucx 5^»i 5^e//)i?» 
1Ü ßLwslcuc xe ern . . . 7 
l)o llgnckt er nni'erm Nerrn. Oi) 

I m Jahre, ?y6 gab Kaiser Albere der erste dem 
fiesigen Stadtrache die Erlanbniß, einen Schulmeister 
anzustellen, welcher genannt wird : scllue:!m«Ms<l 
äi-8 5nnt 5cepk2N 6er Pli2rrkitrcne< (6) 

I n dem Ablaßbriefe auf 40 Tage, welchen!M 
Jahre 15OO mehrere Bischöfe denjenigen erchrilten, 
welche diese Kirche andächtig besuchten, wird sie aus­
drücklich die Kirche des heil. Crzmartyrers Stephan 
genannt. (<?) 

1306 vermachte eil,e gewisse Margarech Brawzli, 
ne ,0 'Pfund Wienerpfenning zu dem Chore bei S t . 
S tephan . O ) 

I n einer Urkunde von «36O, laut welcher Her-, 
zog Rudolph der vierte der S t . Stephanskirche, und 
dem Kapitel, den Tvald bei St . Veit schenkte, sagt er 
ausdrücklich, daß diese Pfarrkirche in ere deogrHZ-
zen heiligen land S tephan? des ersten 
M a r t e r ftesiife, gewidmet, und geweiht 
ist. so) Und obschon er in eben dieser, und anderen 
Urkunden verordnet hatte, daß diese Kirche zu Ehren 

A 4 aller 
(m) ? 8leyer. col.HFZ. 
sö) ( l̂ironolc)^. Viplom. I7n!ver^«t. Vinäob. tol. 6. 
(«) ?r Lsil!iuz Iero5o1^mitHnuz^rcl,iepiscopu?, l̂ ico!««H 

öleocattrenssg «- «- lzuaär«e>Nt« äieruw inclulßenti»« 
vistantibu5 Lcelossam ?»rocmz,lem 8. Fccplisni I^ota« 
martyri« in Vieniu k«t2vi«n. v«ev» I«ö. ls^so/. 

(« Stadtarchiv. 
(«) Lx 'lab. Cz)icuU Vi«»« 



b Von dem Anfange 

a l le r Hei l igen sollte eingennihee, und künftighin 
also genannt werden z wurde sie doch von seinen leib­
lichen Brüdern in verschiedenen Brufen nur die5nnä 
5repk8N8 Kirchen benamset. Man wird selten fin­
den, daß sie unter dem Namen 26 aller KoNixen 
allein ohne die alte Benamsung 26 8»ncl 3reptian 
vorkömmt. J a es verlor sich nach und nach dieser von 
Rudolph eingeführte neue Hm l 2s »Nsn Kul issen 
so sehr, d«ß van sie bei ihrem ursprünglichen Namen 
wiedr allein nannte, dm sie bis iho führet. 

Von der alten Kirche sind noch die 2 vordern 
Thürme, ( 0 ) und die p o r k i r c h e , ( / ) das ist der 
steinerne Chor bei dem Hauptthore, vorhanden. Die­
se Thürme machten die Ecke der Kirche aus. Wenn 
man also hinwegnimmt , was nach der Zeit an der 
Länge, Breite, und Höhe zugewachsen ist, so mag 
sich die Gestalt der vom Herzoge Heinrich erbauten 
Klrche im beigelegten Kupferstiche zu erkennen geben. 

V o n dem Anfange des zweyten neu­
en Kirchenbaues. 

ierüber haben die Gefthichtschreiber zweyerlei Mei­
nung. Einige schreiben ihn Herzoge Albert dem 
zweyten, andere seinem Sohne Rudolph dem 

vierte l zu ; jener trat die Regierung von Oesterreich 
1 ? 2 6 , dieser »3 5 8 an. Während meinem Zweifel, 
was ich für emer Meinung beifatten sollte, ereignete 
es sich, daß meinem Freunde , da er die Kirche ge­
nau besichtigte, eine schwarz gemalte Ziffer durch den 
Ausschnitt der Opferrahme bei dem Pmi -und Pau-

l i -

(«) Ltadearch. 
(ö) bitter.lnuci<,t.l,j>l,6 5ee^el 6c>1. 502. 

H 
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des zweyten neuen Kirchenbaues. 9 

lialtare an der Wand in die Augen fiel. Herr K i r -
cfemneister ließ auf mein Ersuchen diese Rahme hm-
wegnehmen, und den Ort vom Staube reinigen. D a 
sah wan unterhalb der aus Steine gehauenen B i ld -
mß des Baumeisters, der in einer Hand einen Zirkel, 
und in der andern eine vergoldete Winkelmaaß häl t , 
und gleichsam aus der Wand hervorschauet, gemalte 
Zierrathen mit den dreyen Buchstaben IVI. H . ?. und 
mit der Iahnzahl ,z,^l noch so deutlich, daß es vie­
le Umstehende, die zufalliger Weise dazu kämm, ohne 
Allstand richtig ausgesprochen haben, von welchem 
Benkmaale in den Beschreibungen dieser Kirche nicht 
die geringste Erwähnung geschieht. 

Wenn man demnach alle Umstände betrachtet, 
daß nämlich der Baumeister den Orgel - oder Chor­
fuß gleichsam mit dem Rücken trägt, daß um seine 
Bildniß Zierrathen gemalet sind, in welchen die Buch­
staben sammt derIahrzahl eingeschlossen, so läßt es sich 
vernünftig urtheilen, daß sich alles dieses auf diesen 
Baumelster beziehe, und daß er, wenn er auch nicht 
an dem Hauptgebäude gearbeitet, wenigstens diesen 
Chor» oder Orgelfuß, an welchem auch f iw Heichen 
angebracht ist, ,315 verfertiget habe. 

Um aber die Bedeutung der Buchstaben ausfin­
dig zu machen , ersuchte ich die hiesige Baumeister­
zunft, wenn sie env« ein Verzeichniß der alten wie­
nerischen Baumeister in ihrem Archiv hätte, mich eS 
einsehen, zu lassen. Man zeigte mir auf zwoen großen 
hölzernen Tafeln eines jeglichen von uralten Zeiten her 
wienerischen Baumeisters mit Oelfarbe angemerkten 
Namen und Zeichen, samme den von ihnen aufgeführ­
ten Hauptgebäuden : ich fand aber nichts, woraus 
ich wir helfen konnte. Doch las ich eben da in ei­
ne, Abschrift, daß l z z y unter Regierung Herzogs 

A 5 R u -



zs Von dem Altfange 

Rudolph des vierten ein gewisser Altton Pilgram V a u , 
Meister gewesen sey , welchen der Herzog von Brün 
rufen ließ, und daß er den Predigtstuhl sammt dem 
Orgelfusse gemacht habe. Es befindet sich auch wirk­
lich M dem Kanzelsusse eben die nämliche Bi ldmß, 
und das Kichen, wie es sich an dem Orgelfuffe zei­
get. Nun ist es keine Unmöglichkeit, daß eben selber 
Baumeister, de? ,313 an diesem Gebäude gearbeitet, 
auch N 5 Y , nämlich nach 46 Jahren, sich eben da 
habe brauchen lasset; sonder« es zeigt nur, daß er 
eil, hohes Alter erreichet habe. 

Eben diese Zmift wies mir auch ein geschnitztes 
Bruststück mit einem rückwärts angemachten Zettel, 
guf welchem angemerkt is t , daß «es die Abbildung 
des p l p i l g r a m fiy, welcher l ^ 6 bei S t . S ie-
phan Baumeister w a r ; und am Ende steht geWne, 
ben ^ L . A u f dem alren Zet te l ist gestanden 
,556. W « l er sich dann in der Reche der bürgerl. 
Baumeister von Wien auf den zwoen großen hölzer­
nen Tafeln, welche diese Zunft aufbewahret, „«cht 
befindet, > ^ Hallelch dafür, daß er kein hiesiger, son­
dern ejn fremder Baumeister gewesen sey, den man 
von Zeit zu Zeit bisher kommen ließ, um ihm beson­
ders die ftilleren Steinmetz«rbei«n aufzutragen, gleich­
wie ihnvHudolph laut oben angezogener Schrift 1353 
«on V rün nach Wien berufen hat. 

Nachdem also jener Anton Pilgram , der ben 
Vrgelfuß, und die Kanzel gebauet, bei einem ,eden 
Stücke seine Bildniß angebracht hat, so ist es em Fels 
chen, daß er ein Wohlgefallen haue, sich im Portrait 
zu zeigen, und daß ihn auch erwähntes geschnuhus 
B r u M c k mweute. Auf diese Art sind demnach aus 
den 3 Buchstaben ^ l . ^ . l». die 2 letzten entdecket, 
nämlich A»ton p i lg ram z das M^aber mag ent. 







des yveyten neuen KirchenbaueS. «i 

Weder das Wort iNe i s i e r , oder noch einen mit ei« 
'^lzi >1. anfangenden Tausnamen bedeuten. 

Da aber diese endeckte Malerei) , Buchstaben 
,'.'ch InhrzaKl noch sehr gut auszunehmen sind, so ist 
^,cht zu zweifeln, daß hieran nach der Z«c eineEr-
muenmy, geschehen sey, besonders weil man zum An­
sauge des vierzchnte», Jahrhunderts die Iahrzahl in 
Deutschland noch nicbt mir Ziffern zu schreiben pfleg« 
te, und weil ich in dem Stadtarchiv gelesen, daß die­
se Kirche 16^7 inwendig mit einer Farbe sey üdcr-
strichen wo.tm, wozu vir! Kicnruß aufgieng, gleich-
«vie es noch an mehreren Orten in die Augen fallt. 
I ch halte dc-mnack dafür, daß zuvor diese Iahrzahl 
«lack römischer Art gemacht wa r , und nachdem dls 
Wände und Pfeiler im erwähnten Jahre 16^7 über­
strichen, oder erneuert wurden, man auch an diesem 
Orte die alten Zierrachen und Buchstaben sanum der 
Iahrzahl überstricken, und erneuert, die Iahrzahl 
aber mit Affern, die dazumal dem Volke schon seh> 
bekannt waren, angeschrieben habe. Indessen ist doch 
dieß gewiß, daß'gemeldte itzige Buchstaben mit der 
Iahrzahl vor vielen Jahren angemalet worden, dq 
man besser, als itzo wissen konnte, mit was Rechte 
maw es öffentlich in Mitte der Kirche der Bildmst 
dieses Baumeisters habe beisetzet, können. 

Daß aber in Feiner Beschreibung von diesem 
Denkmaale etwas vorkömmt, dessen Ursache mag seyn, 
daß dieser Ort entweder mit Bildern ,oder Wi ld tau­
be immer bedeckt, oder daß man nicht gen«g schärft 
fichtig war, es wahrzunehmen. Der Herr Kirchen« 
Meister hat itzo die Veranstaltung getroffen, diese». 
Platz, so viel es thunlichwar, zu räumen, daß man 
also bei de« Petri - und Paulialtare au der Wmch 
<eher Hey Thüre, wo dH Aufgang zy der alten kleine« 
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Orgel, und zugleich zu dem unausgebauten Thurme 
sich befindet, ober dem vergoldten Ausschnitte der Opfer-
behältnisse alles deutlich sehen kann. 

Hiebet ist anzumerken , daß zur Zeit, da man 
diese Wand aufführte, zu diesem Cbor - oder Orgel-
fusse noch kein Antrag geschehen sey, indem zwem 
bauversiändige Herren, welche die Gütigkeit hatten, 
diesen Ort in Augenschein zu nehmen, mich versicher­
ten , daß in der Höhe der Eingang zu diesem Chore 
durch die Wand durchgehauen, und folglich nicht 
gleich bei der Errichtung der Wand gemacht worden sey. 

W « l dann hieraus folget, daß diese Wand schon 
vor 1313 gestanden ist, so war nun mein Nach­
forschen , wer den Anfang p» diesem grossen Kirchen-
gebäude gemacht habe? Die schon oben angezogene 
Schri f t , die mir der löbliche Magistrat zur Einsicht 
gab, hob mir den Zweifel, denn ich las in selber, daß 
die Bischöfe von Passau zeitlich angefangen haben, 
die al« enge, und niedere Kirche erheben zn helfen, 
und daß sonderlich zween Pfarrer, wovon einer, näln-
bch Bernard Prambach nachmals zur bischöfiichen 
Wurde zu Passau gestiegen, in Erhebung gnmldrer 
Kirche viele nochwenoige Gebäude angefangen haben. 
Weil dann diese Kirche fowott , 2 5 8 , (/>) als 1275 
durch Feuersbrünste grossen Schaden gelitten, nnd in 
der letzten Brunst , unter dem genannten Pfarrer, 
wie sich eine österreichische Chronik ausdrückt, ganz 
in die Aschen gelegt worden ( ^ ) , so glaube ich, daß 
bald nach dieser letzten Feuersbrunst Petrus der 
damalige Bischof von Passau , und de« Pfarrer 
bei S t . Stephan Bernard Prambach den Anfang zu 

(p) Mer. l»«2. Ker. äulk. 1>. I. 6ol. 715. 
^ ) Mer. ?«. Cal. 847. 
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gegenwärtiger grossen Kirche gemacht haben, welchen 
B a u erwähnter Pfarrer, da er 1285 Bischof zu 
Paffau geworden, und 28 Jahre diesem Bisthume 
vorgestanden war, ganz vermuchlich nach Kräften 
wird betrieben haben, zumal er als Bischof sich öfters 
in Wien einfand, wie es einige noch vorhandene Ab­
laßbriefe darchun, die er 13O8, und 1310 in Wien 
unterschrieben hatte, (?-) und daß also lZ lz rn i tBe i« 
HUfe des Landesfürsten, der Pfarrerund anderer Gut-
thäler, wenigstens die Wände grbßtencheils aufgefüh-
ret waren, auf welchen B a u in verschiedenen Testa­
mentern selber, und nachfolgender Zeiten gedacht wur­
de. (/) 

Nach einigen Jahren bekam diese Kirche rech­
ter Hand am Riesen - oder Hauptthore einen Zusah 
mit der iho genannten Kreuzkapelle, welche nachZeug-
niß des Lazius »526 von dem Ritter Ulrich von Tir-
na mit Beihilfe seiner Oemablinn Perchta, und seiner 
Schwestern Adelheit, und Elisabeth ist erbauet wor­
den. (e> Man 

' - . , ,5 , , , „ , « , „ , . . , » , >,. ,» 

(,) Stadtarch. 
( t ) «er. Vien. l.»b. 4. p«F. 136. Eben dieser Lazlus be­

richtet uns an dem erst angezogenen Orte, baß die» 
ses adellche Geschlecht in ihrem schwarzen, und durch 
die Mitte roehDeehMen Wappenschilde zween ruck« 
wsrts zusammengekehrte Halbmonde gMhret habe, 
wie solches auch im Steine ausgehauen an den drey-
<n Pfeilern dieser Kapelle auswendig noch zn sehen 
«st. Auch las ich in dem Stadtarchiv, «aß Fried, 
»ich von Tirna 1349 , und ,352 Vurgenneister ln 
Wien gewesen sey. Ein geschriebenes BeneMen» 
buch von 1556 meldet, daß Ludwig und Rudolph 
dt« Hjtter von Tlrna in eben dieser Kapelle zwo wo» 
chentllch« Mfien gestiftet Kaben. Eben diese beide 
und Anna ikudolphs Eemahllnn bauet«» laut 

dem 



,4 Vött bem Ansauge 
Man sehte den Bau von Zeit zu Zeit, wiewohl 

sehr langsam fort, und ich glaube, daß besonders Her­
zog Albere der zweyte, welcher l z 26 dl« Regierung 
angetreten, und seine Brüder, dieser schon angefan­
genen Mutterkirche nicht werden vergessen haben, zu­
mal sie zur Erbauung anderer Kirchen und Kloster, 
zum Beispiele bey S t . Dorothe, und bei den Augu­
stinern in der Stadt Wien, zu Gamming, zu Neu­
berg in Stenermark sehr vieles beigetragen haben. 

Lazius sagt, erwähnter Herzog Albert habe die äus 
ßere Kirchenwand zwischen den 2 nicdern Thürmen, und 
die Gewölber der Kirche erhöhet, ( p ) welche meines 
ErachtenS l zz6 schon größtemheils müssen aufgeführt 
gewesen seyn, weil lmch Aussage des P. Tilmez die 
ölte Orgel bei demPetri - und Paulialtare lm erwähn­
ten Jahre schon verfertiget war (2) Essaven nnch 
auch bauverständige Männer versichert, daß bei dem 
Hauptthore ein grosser Theil angesetzte sey, um bei 
Erhöhung der Gewölber, diesen vorder« Theil mehr 
zu befestigen. 

Ge, 

dem dompröbstl, A«l)lv, 1375 ln ihrem Hofe zu 
MatzKlnSdorf «lne Kapelle, und machten sich ver­
bindlich, dem Probste bei St . Stephan jährlich 1 
Pfund Pfenning zu geben, bafern der Kapellan 
nebst Meßlesen, und Wasserwelhen eine andere pfarr > 
liche Verrichtung unternehmen würde Der letzte 
von dieser Mamille, nämlich Georg von Tlrna starb 
nach Aussage des trautsohntschen Manuskripts, 
welches nebst anderen Merkwürdigkeiten hauptsäch­
lich die Grabmäler bei St . Stephan, und in ande­
ren Kirchen enthält, im Jahre 1478, und wurde 
in dieser Kapelle begraben. 

^5) domln?nlar. KeipuK. liom. p. 979. 
(») Mmol«»b. 6« tsm^lo »« lmri aä 3. ätexll.tol. 123. 
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Gewiß ist es, daß unter seiner Regierung ein 

Ohor bei St . Stephan sey gebauet worden, wozu schon 
lang vorher ein 'Antrag muß gewesen styn, weil man 
findet, daß schon 1306 eine gewisse Margarech, die 
eins Tochter des Ottt» an dem Markt genannt wird, 
,0 Pfund Pfenning zum Chore bei S t . Stephan 
vermacht habe (»> Zu diesem albertinischen Chore 
hat l Z ZO Gutta eine Schwester dieses Herzogs, und 
zugleich Gemahlin« des Grafen Ludwig von Delling 
in ihrem Testament ein Legat vermachet. Ihre Wor­
te lauten also t In 6em ugmek <3otte« ^men. 
^Vir 6ut 6reKun« tiiwzvrows 6raf I.usl̂ v<.i< 
ees cls« eksrn von Oecrin^e Kc.«- ^Vier sclig5. 
ien auck clsn Predigern äalÄb5 (zuWien) sunlf. 
xedsn MLrcd, clovon ü e^izlicben 3cKuln (sol­
len) deßeu untern larcax, uml binx (zu)5anH 
5tepKan in clerielden ttac l lre^ niarcü 2s llen 
z>awe 6e§ OKors. (0) 

Man liest in einer alten Chronik, daß Albert 
l z^y von Jedermann, ohne die Kinder in der Wie­
ge auszunehmen, «inen Groschen Steuer abgefedert 
habe, (6) welche er nach Meinung des Abbtes Link 
zum Baue bei St . Stephan verwendet haue, ( r ) 

Es ist noch in dem Archiv der wienerischen Doms 
probsten «jn. Brie.f vorhanden, gefevtigee zu Avignon 
den 5. November tZzy, vermög dessen ein Ablaß 
auf 40 Tage von mehreren Bischöfen deHenigen ver­
liehen wird, welche die Pfarrkirche bei S t . Stephan 
andächtig besuchen, und zu dem Baue dieser Kirche, 

de-

(«) Stadtarch. 
(/,) l'. 8rox«r. <^ol. 284. 
l^) ttier. ? « (^oi. ^40. 
^c) ^un»le« z^sll, '4, i. e't- 7ll» 
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besonders aber zu dem neuen Chore, und Tabernakel 
eine hilfreiche Hand leisten. 

Dieser von ihm erbaute Chor «st nach Zeugniß 
der klosterneuburgischen Chronik, «34^ von mchrern 
Bischöfen eingeweihee worden. (<? ) Dich bestätiget 
ein Ablaßbrief von Peter Bischöfe zu Marchopel für 
diejenigen, welche die St. Ssephanskirche an dem 
Iahrtage der Einweihung dieses Chors, und all den 
Festtagen jener Heiligen besuchen, denen dort Aliäre 
gewidmet fmd; welchen ^ h o r (schreibt er) Keuc 
der in Chr i t to ehrwürdige Vater und Herr 
Albere Bischof von Passau, dem w i r assl-
stirten, tonsekriret hat . Gegeben zu W i e n 
iz4O den 23. Ap r i l , (e) 

Daß auch in eben diesem Jahre der Hochaltar 
zu Ehren des heil. Stephan koniekrlret worden, hic-
von giebt uns das schon angezogene tramsohmsche Ma­
nuskript ein Zengmß. Bep dem Hochaltar, sa t̂ 
es, zur linken Hand steht an einer grossen 
Ta fe l mi t goldenen Buchstaben yezierec 
also: (7) I m J a h r e des Herrn «?4^in der 
Osteroktav ist dieser A l t a r von dem ehr« 
würd iges Herrn A lber t Bischöfe 3« Vassau 
zu ̂ h r e n des ersten heil. Blutzeugen S t e ­
phan , und der Hei l igen, deren Reliquien 

lN 

(<y Nieron. l>sl. 1*. I. Col. 4^9. 
(e) Huem ckvrum Koäie Reverend» in Xpn 6l l)nu» 

nolter ^lderru« kziu« ksrÄvien. noliiz eiciom «sliK«»-
tN'u« eonlecravir. v«r. V icnne ^ n . 1340. dlon. I^»l. 

(^) ^nna ab incarnaciono Nni Xillellmo ^ ( ^ X l . in o<55»> 
va palcX canlecraruin eli nor altare » Venera^ili l )n» 

8le^iani t'ruln.lvlart^riz, A 3»nHorulN» Quorum lc« 
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in demstlben enthalten sind ?c. (die Benam­
sung der Reliqmen lasse ich Kürze halber aus) kon-
sekrirt worden. Unter dieser Tafel sind 
etliche der gemeldten hel l . Gebeine durch 
glästrne Fenster! mi t einem eisernen h ä r ­
ter umgeben , zu sehen. Diese Tafel ist 
itzo nicht- lnehr vorhanden ; doch sah ich vor einigen 
Jahren, da man die Rellquienschahkammer in besse­
re Ordnung brachte, und verschönerte, einige lliber-
blelbsel davon, nämllch einige m einer hölzernen Tafel 
eingemachte kleine Gläser, worauf die Bildnisse der 
Heiligen mit Gold aufgelegt, waren, deren Reliquie« 
man unterhalb durch diese Gläser s«h«r konnte. 

I m H h r e i?«>8 kam Herzog Rudolph nach 
dnn Tode seines Vaters zur Regierung. Voll die­
sem sagt eine österreichische Chrom? : er v«rknss 
«uck ci)s vorzelnüunts KincKen (nämlich S t . 
Stephan) mic erlamsn pa^v, un6 iuei-ts l ' / 
«der 6»» Kruuclvslten mic uulaZlicKsn Kclil>-
t^eil un^ >i«s l ^ ckl ws^j^en in cilln er«» si-
1«!° ns^lissen s/ ) ; und dasnl«HjYt«nyerzeichlnß der 
neustädterischen Kathedralkirche mewtt eben von ihm: 
«e Kuil, »ucn an ^23 Î HU^au 2s Wien 2s 3r. 
5ttzpKsN. (L) 

Ja dlesir Herzog sigt von sich selbst in einem 
Briefe von »559, 5su<l ^Virngcn erc«mmul'3S 
billiger ällne^per clio kfarrlcirclien 6«2 5amt 
5repK»n 2s ^v i sn . cler l^enen t^eclic uns 2 ^ 
5«ltM-t, 2s ^vilSs^ lln 6er fti-umvett ^e <3l2. 
bsn ä«n srttsn 5lass mir unl'sr le!li5 Nänclen 
^vtan neben »us clsn einUtlcsn tä^ .^ertxeu 
von Obritti Oenurä in ,iem ne^vun unä funfl« 

B l^l. 

( / ) ttier. ?e2.1'. I. (!al. 1149. 
(«l) k.3rexer.c»l.28o. 
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Kitten jnlir, unä llarnNcli äessewen Fsre5 auf 
<ien ttbenöen rass in »plN 6en ersten tt«'m 6er 
ßruuävett mit ^snxer de^ier6 6a lelds ^vlnit 
linben; (/^) woraus erhellet, daß er auch an dieser 
Kirche gebaut habe. 

Weil aber alles dieß unbestimmt geschrieben ist, 
so entsieht hier die Frage, in was de,m ftin ehrsa« 
,ner B a u , der Neubau , die Erwei terung 
der Kirche bestanden sei) ? 

Da ich meines Dafürhaltens hinlänglich erwie­
sen habe, daß zur Zeit dieses Herzogs der gegenwär­
tige untere Kirchentheil so weit schon fertig war, daß 
er nach Aussage der «betwHhntcn Stadtmtunde die­
sen Theil mit dem hohen Dache bedecketzhat; so muß 
nochwendig durch seinen Neubau derjenige Kirchen-
thell verstanden seyn, der zuletzt vollbracht worden. 
Nun dieser besteht nebst dem grossen Thurme, von 
welchem an seinem Orte besondere Meldung gemachee 
wird!, il, dem ihigen Thetta - und SveiSchore, (Je­
ner wurde vor Alters bei Zwölfbothen abseir, 
dieser bei unser Frauen abseit genannt,) welches 
Gebüu intzgesammt erst unter Mathias dem Könige 
in Ungarn, und um« Kaiser Friedrich dem dritten 
vollendet worden.(,) wovon die Bauart selbst an­
zeigt, daß Viesir Theil jünger sey. 

Daß aber Rudolph nebst dem Thurme nur ei­
nen Chor zu bauen aligefangen habe, bezeugt bei 
Hieran. Pez die österreichisch - und bayerische Chromt 
des Klosters zu Tengernsee, welche also schreibt: 
AmIakobitstge starb Rudolph Herzottvon 
Oesterreich, der die Universität zv r p i r n 
gestiftet, und dort bei S t . S tephan ei-
^ _ _ _ _ ^ " t t l 

(ö) l^em Col. 280. 
(') Stadtarch. 
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nen Chor, und einen Ttntrm erbauee har. 
(<?) Daß sein angefangener Vau nebst dem Thurme 
nur einen Chor, und mcht die ganze Kirche betraf, 
wird sich gleich weiters zeigen. 

Rudolph, sagt die oben angezogene öjker. Chro­
nik , verfleug die Kirche mit ehrsachen B a u , und 
führte sie über die Arundfesie, und ließ sie da weihen 
in Ehren aller Heiligen. Also hat er sie^nur über die 
Grnnofeste geführte, und dennoch weihen lassen. Eilt 
nnr über die Grnnoftste gebrachtes Gebüu pflegt matt 
jn nicht zu weihen? der Chor seines Vaters war sckott 
ge.velhet, mithin muß sich die Weihung notbwenbig 
auf oen nl»t?rn Timi der Kirchs beziehen, der schon 
lange vorher angefangen, und vom Rudolph nur mir 
gänzlicher Schließung der Gewölber ( ^ und laut 
dem Stadtarchiv, mit Aussetzung eines Daches voll« 
bracht worden. 

Rudolph hat endlich diese Kirchs mit kostbarem 
Gebäude«, ,my wundersamen Schuhwerke gezieret, 
sigt Leopold Ve5 tthwPfarcer bei S t . Stephau, in eî  
nem Schreiben an ven Pabst von lzzn deu »2tm 
Dccember, (/) mW em Amor bei Hieron. Pez schreibe: 
welche K i rche er mic wundersamen Schnitz-
wsrken ttezierer ha t . (,//) Oa nun Rudolph < ^«;c) 
Ven 7len Nprl l H«ft Grundstsm zu seinem NeugebHu 

B 2 erst 

(<l) In äie^aciolii lTimruuz ett Kuc^olpliul Dllx ^u l l r ^ , 
<zUi tunä^lt Uni^eriltarein V<ennen5em» H ibiclem 
leälll^»vit sc! 3. slspllsnum alz<,rum st turrim. I'. / . 
<?»/. 469. 

tt) ^ i l . l i « Vien. P°s. l23< 
(/) Aua«i «cclellnm suin^tuoliI ckälNcii5 ornat. />< D/me«i. 

DHU, 6ß< 

(m) Quam eeclellAN pet MlriscKlv »l»lH« äesorsnr ieu!^. 
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erst gelegt, und damals mit Aufführung der so tiefen 
Grundfesten genug zu chun hatte, was für kostbare, 
und zierliche Gebäude konnte wohl dieser Pfarrer in 
in eben diesem Jahre den i2tcn Vecember an einer 
erst allgefangenen Grundfeste schon gesehen haben? 
yder was für wundersame Schnitzwerke mag mau 
wohl all einem Gebäude, daß dieser Herzog nur über 
die Grundfestc geführet hat, angebracht haben? Bei­
de Stellen müssen demnach nicht von seinem Neubaue, 
sondern von einer schon wirklich vorhanden gewesenen 
Kirche, nämlich von dem untern Kirchentheile ver­
standen werden, welchen er mit kostbaren Gebäuden, 
und wundersamen Schuhwerken zier«. Mal» sieht 
noch seine, und seiner Gemahlin,, Bildniß sowohl aus­
wendig an den Ecken der Kreuz» und Taufkapelle, 
als auch in den unteren zweenen Seiteneingängen an­
gebracht. ( « ) Weil aber diese Statuen allein noch 
nicht die kostbaren Gebäude , und wunder ­
samen S c h n i y w e r k e ausmachen, so ist gcwißllch 
unter diesen Worten alle Auszieruug sowohl auswen« 
dig an Heu steinernen Gangen, besonders bei dem Da­
che von der Magdalenakapelle herüber, als auch die 
mühsame Bildhauerarbeit an den aus - und inwendi­
gen Pfeilern des untern Kn'chmcheils zu verstehen, 
welche Auszierungen für kostbar, und wundersam ge­
halten wurden. 

Weil denn sowohl die Weihung, als die Aus-
zienmg nur von dem uutern schon gestandenen Kir-
chencheile zu verstehen ist, so hat Rudolph nicht die 
ganze Pfarrkirche, sondern nur einen Theil derselben, 
und zwar, wie ich schon gemeldet, den itzigen ̂ 5>veis-
und Theklachor zu bauen angefangen, da er indessen 

den 

h,) KlnrquHrci. tterzo« kilißcol!,. ?rwc.Hr>Nl. I>. II. ^ib. l . 
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den von seinem Vater erst vor l 9 Jahren ucuerbauten 
Chor zum Gottesdienste stehen ließ, und denselben 
an beiden Seiten nach Proportion des untern Kir -
chencheilS zu erweitern ansieng. 

S d und nicht änderst, wenn man doch die ver­
schiedenen Stellen der Geschichtschreiber vereinigen 
wi l l , wie lnan soll, sind die Worte zu verstehen, die 
nebst anderen auf einem l'leyernen Kreuze neben der 
Ruhestatt Rudolphs eingestochen waren, nämlich : 
L r baute die P fa r r k i r che bei S t . See» 
phan zu W i e n . (0) Man konnte dieß von ihm 
mit Rechte sagen, indem er daselbst einen grossen B a u 
angefangen, hat. Daß aber die ganze Kirche nicht 
darunter zu verstehen sey , wie es P. Tilmez, und 
mit thm noch mehrere behaupten wollen, habe ich 
oben schon erwiesen : ja Rudolph selbst maßet sich des­
sen nicht an, indem er sich nur die Erweiterung der 
Kirche zuschreibet, welches im eigentlichen Verstände 
weniger sägen w i l l , als vom Grunde aus aufbauen. 
Er hat sie auch wirtlich erweitert , indem er sie an 
dem oberen Theile mit den zwe«nen Seiten - näm­
lich mit dem Zwölfbotben « und Frau - itzo aber 
M't dem so genannten Thekla - und Speischore zu 
vergrößern angefangen halte. 

Haselbach irr« sich demnach sehr, da er schreibt, 
Rudolph habe die Kirche fast vom Grunde aus einge­
rissen. (/>) I ch setze ihm nebst den erwähnten G r M . 
den, besonders dem Denkmaale au der Wand von 
,3 l ^ noch dieses entgegen : Wenn Rudolph fast die 
ganze Kirche niedergerissen , und eine neue zu bauen 
angefangen hätte, so müßte sie in 6 Jahre»» vollendet 

V z wor-

(0) (^onstruxit Tccleilnn 8.8tepl?2Nl psroclnalem Vienn«, 
7"i?/'/>a^a/'/̂ H F^l«c. t̂t/?»'-. ?. / . ^ . I / I . / , . 183. 
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norden seyn, indem dieser Herzog ,365 den ,6ten 
März an einem Sonntage seine« Probst samnn 24 
Chorherrn in selber installiret, ( ^ ) und lant deS 
Etiftm^gebrieftS dem Prolste den Gottleichnams« 
dem Kustcs den Frau - und dem Dechant den Zwölf« 
bochenaltar, und so auch einem jeden Cberherrn einen 
tzlltar zn besorgen ausgetragen hatte. O ) Wie aber 
e>n so hohes und weilschichtigee Gebär,, das sebr tieft 
Grundfesten foder«, und wozu man aus Abgang der 
erforderlichen Unkosten das V o l k , wie es sich mnm 
ze,gen wird, um einen Beitrag ersuchte, in einer so 
furzen Zeit wäre hergestellt worden, läßt sich schwer« 
lick begreifen. Weiter machte Rudolph, wie man 
Unten vernehmen wird, die Veranstaltung, daß schon 
, 3 6 0 , 62 , und 6z , folglich vor Errichtung der 
Prvbstey mehrere Prälaten verbünde:, waren, an be« 
stimmten Festtagen den Gottesdienst bei S t . Stephan 
zu halten, welches an einem Orte, wo man die alte 
Kirche über den Haufen wirft, und über Hals und 
Kopf im Begriffe ist, eine grössere herzustellen, nicht 
hätte aescl'ehcn können. 

Endlich las ich viele Schriften, in welchen sich 
verschiedene Klöster und Ortschaften auf Veranstal­
tung des Rudolph verbindlich machten, jährlich etwas 
entweder zum Nutzen des Probstes, und Kapitels, 
wenn die Probsiey würde errichtet seyn, oder indessen 
zrm Nutzen der Pfarrgelstlichen beizutragen. I n die« 
sen Schriften wird zwar öfters Meldung gemacht, 
daß Andolph Willens sen, eine Probstey zu errichten, 
niemals aber, daß er ein« ganz neue und grössere Kir« 
che baue. 

Weil 

^ ) bitter? tunclatiom« apucj?. 5te)-er. 601.50«. 
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Weil dann Haselbach wußte, daß Rudolph nicht 
nur allein den grossen Thurm, und die zween ober» 
Seitenchöre, woran man noch zur Zeit dieses Ge­
schichtschreibers arbeitete, zu bauen angefangen, son­
dern daß dieser Herzog auch zur Vollbringung des un­
teren Gebäudes Hand aligelegt habe, so" mag er aus 
Mangel alter Urkunden, oder vielleicht der gemeinen 
Sage nach, auf den irrigen Gedanken verfallen seyn, 
daß Rudolph das ganze alte Gebäu bis auf die zween 
nieder» Thürme, und die Parkirche eingerissen, und 
eine neue grössere Kirche vom Grunde aus aufzufüh­
ren angefangen habe. Reche sagt demnach die ange­
zogene österreichische Chronik, daß er seinen Bau nur 
über die Grundfesten gebracht habe, und zwar mit un­
säglichen Kosten, wenn man die Grundfesten des von 
ihm angefangenen oberen Kirchentheils, und des 73 
Klafter hohen Thurmes erwäget. 

Hoch ungeachtet, daß ich ihn für den Urheber 
des gegenwärtigen ganzen Kirchengebäudes nicht hal­
te; so muß ich doch zugeben, daß er in den 2 umeru 
Portalen billig mit einer Kircr^ in der Hand vorge-
stellet, und daß er Fundaeor oder Stifter m Zurück-
sicht auf diese Kirche mit Rechte genannt wird, theils, 
weil er für die Einkünfte der Kirche sehr besorgt war, 
und die Probstey nebst dem Kapitel, wie unten wird 
gemeldet werden , reichlich gestiftet ba t , theils weil 
von ihm nebst dem hohen Thurme, auch das rückwär­
tige weitläufige Gebäu augesangen worden, dessen Be« 
sörderung er sich so sehr angelegen ftyn ließ, daß, 
(ganz vermuchlich aufsein Ansuchen) Petrus Bischof 
von Marchopel iz5Y einen Ablaß auf 45) Tage den­
jenigen verliehen hat, welche dieser Kirche eine hilf­
reiche Hand leisten würden. ( / ) J a er brachte es bei 

B 4 sei-
^ » . . . , . , , — » , »„.»»., ü ' . , 
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seinen Brüdern zuwege, daß sie ihm ,364 auf das 
kräftigste betheuerten, sie würden, wenn er mit Tod 
abgehen sollte, den von ihm angefangenen Kirchenbau 
fortsehen. ( , ) 

Es ist auch nicht zu zweifeln, daß sein Bruder 
Asbert der dritte, welcher über zo Jahre Oesterreich 
allem regierte, seinem Versprechen gemäß diesen Bau 
werde befördert haben. 

Das Jahr aber, da diese Kirche gänzlich zu 
Stande gekommen ist, konnte ich mcht auefindig ma­
chen. Nur las ich in oft gemeldter Stadturkunde 
überhaupt, daß Kaiser Friedrich der dritte, und Ma« 
tmas König von Ungarn , nachdem er Wien «inge­
genommen hatte , die vodern Seiten, nämlich den 
Frau - und Zwölfbothen - itzo dm Speis - und The-
klacbot genannt, in welch letzterem an den Gewölbs. 
schlußstemen die 4 Evangelisien vorbestellet werden, 
vollendet haben. Aus dem Kontrakte, welchen der 
Staduatb mit dem Baumeister Hanns Buchrspaumb 
,446 geschlossen hat, erhellet, daß man um diese Zeit 
noch mü Gewölbung der Kirche zu chun hatte. («) Fer­
ner las ,cb, daß man »466 mdls Kirche Erde geführet, 
zweifelsohne zur Pflasterung des ober« Theils. (v ) 

Das tramsohn. Manuskript meldet, daß b« dem 
Hochaltäre zur rechten Hand eme mejsmgene Tafel in 
der Mauer eingemacht gewesen mit der Inschrift l 
U n t e r Reg ie rung Fr iedr ichs des d r i t t e n 
r ö m . Ba ise rs a l lze i t V e r m e h r e r s , Herzogs 
v o n Oesterreich und S t e i e r m a r k . ( / ) 

A . tz. I . O . U . ,474. 
Weil 

(t) p.8r«->er. Co!. 40s. 
(«) («) Etabtarch. 
^ / ) Ketzn»nte Illulti illlmo ?rincige Domino kliäerieo 
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Weil ich von dieftr Tafel nicht die geringste an­
dere Ursache finde, warum sie an diesem Orte sey er, 
richtet worden, so vermuthe ich, daß l 474>5mter Ka i ­
ser Friedrich der wittere Chor, welcher «Vttfsalls we­
gen der neuen Seitenchöre auf eine andere Art muß­
te gebauet werden, und an dessen Gewölbsschlußstei-
nen von der herzoglichen Kruft hinauf daS mailänbi-
sche, und gerade gegenüber in dem Speiechore das 
longobardische Wappen angebracht ists oder wenigstens 
daS Presbyterium zu Stande gekommen, und zum 
Andenken diese Tafel , dessen ich bisher nicht an­
sichtig werden konnte, weil sie vielleicht durch die gros­
se Öpftrtafel verdeckt ist, in die Wand eingemacht 
worden sey. 

I n dieser Meinung wurde ich gestärket, da ich 
nacb der Hand folgende Stelle aus dem Tagebuch die­
ses Kaisers gelesen habe: p « ^ deloksm pgu , oc^r 
»uff wewkem 5i!berßelclnr, n^er X i len (K i r , 
che) zubaue o^er gnclern ^ « ^ i / 7 t t / X^wl l« 
ten , clsr 5rsietl nnä cliy sunt UucKttaben Nu«(l, 
clklsz i l i mein Nsrsoß k'riclreickz 6e8ziun^ern 
xeksl len, ocler ick büb cl»l5 selbig paün oä^r 
mucken lal len, (m) 

Ans allen diesem erhellet, daß die erste kleinere 
Kirche, wovon noch die zwSen vorderen so genannten 
Heidenchürme nebft der Parkirche übrig find, von 
dem Herzoge Heinrich Iasomirgott erbauet, und l»4? 
zu Ehren deS heil. Stephan sey eingeweihet worden; 
und daß, nachdem sie «258, und 1275 abgebraunt 

^ 5 i s t ^ 

terlio llomonorum Imperatyre lem^er ^ueuüo, «e 
^n l t l i« , 3t̂ ri2<zue Du«. 

ä. L. l. 0. V. 1474. 
(»,) ^naleit, ^lanumentor. Vinöobon. ääami kr»n. l̂ ol» 

l«ru low. 2. I>2K. 675. 
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ist, schon dazumal zur Erbauung gegenwärtig« gros­
sen Kirche die Bischöse von Passau, und die Pfarrer 
bei S t . Stephan mit Beihilfe der Laudesfürsten den 
Anfang gedacht, und es so weit gebracht haben, daß 
l z l z wenigstens die Hauptwände schon größtentheils 
aüfgeführet waren. Mach der Zeit bekam diese Kir­
che einen Zusich durch die gegenwärtige Kreuzkapelle, 
welche 1326 die vornehme Familie von Tyma erbauet 
hat. Herzog Albert der z.veyte bauete einen neuen 
Chor, welchen er 134s) zu Ehren des heil. Stephan 
weihen ließ, und brachte den untern Kirchentheil so 
weit, daß sein Sohn Rudolph der vierte mit gänz­
licher Schließung der Gewölbrr, und mit Aufsetzung 
des hochen Daches diesen Kirchentheil vollende«, 
und zu Ehren aller Heiligen einweihen ließ. Eben 
dieser Rudolph legte den Grundstein zu dem hochen 
ausgebauten Thurme, welcher 1433 zu Stande ge­
bracht worden, und sieng auch an, im Jahre 1559 
den oberen.Theil der Kirche nämttch den ihigen Thck-
la- und Speischor zu bauen, den er aber nur über 
die Grundfeste gebracht hat, und welcher erst unter 
dem ungarischen Könige Mathias, da er Wien in 
Besitz hatte, und unter Kaiser Friederich dem dritten, 
der »4yz mit Tod abging, vollendet worden. 

Endlich hat lnan 1450 zu dem ««ausgebauten 
Thurme die Grundfeste gelegt, und den Bau bis 
15 l l foregeschet. 

Viese Kirch« ist ganz aus Ouadersieinen aüfge­
führet , und sind ihre Waudpfeiler 7 Schuh dick. 
Die Länge erstreck« sich auf 57, die größte Breite 
zwischen den 2 grossen Thürmen auf 3 7 , die vordere 
Breite auf 2 4 , und die Höhe auf 13 Klafter. S ie 
ist ringsherum von außen in der Höhe mit steinernen 
Gaugen von zierlicher Steinmetzarbeit umgeben, aus 

wel-
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welchen das zweyfacke Dach empor sieigt, deren grös­
seres nämlich voll dem Haupuhore bis zu den zweenen 
grossen Thürmen , 7 Klafter, 3 z Schuh hoch, und mit 
glasmen halbrunden Ziegeln von rother, grüner, und 
weißer Farbe gedeckt ist, deren einer heut zu Tage 
^ Kreuzer kostet. Das andere Dach, so den hin­
tern Theil der Kirche bedecket, ist t l Klafter, und 
1 Schuh hoch. Das hoche ließ Herzog Rudolph 
der vierte, das niedere aber Kaiser Friederich der drit­
te errichten. 

Zu beiden Dächern führen zwo steinerne Schne­
ckenstiegen, von da man auf ü hölzernen Stiegen bis 
zu dem Gipfel des höher« Daches gelanget, auf des­
sen rückwärtigem so genanntem Fürsten die Iahrzahl 
z?.IO ( l ^ O ) eingehauen ist, vermuthlich darum, 
weil man dazumal diese zwey Dächer mit einander 
verbunden hat. Der gegenwärtige Wetterhahn ist 
166c> errichtet worden, welche Iahrzahl dabei ein-
gehauen ist. 

May kann den Dachsiuhl billig ein ungeheures 
Werk nennen, indem nur die Hauptstämme allein ei­
ne Anzahl von 288Y ausmachen. Wegen diejes so 
hanfigen Holzwerkes ist auf den traurigen Fall einer 
Feuersbrunst die beste Vorsehung gemacht. Es be­
findet flch daselbst eme Menge Wasser in grossen Ge-
fäffen z und Amper, Hacken, Feuerspritzen, Later-
nen sind in hinlänglicher Anzahl vorhanden. 

Die Gewölber d«ser Kirche rühm auf ,8 Psei-
lern, wovon das größte von einem Pfeiler zu dem 
andern 14 Klafter 4 Schuh im Umkreise hat. Die 
untern Gewölber, weil sie den Einsturz drohten, 
wurden 1574 abgetragen, und von Schueler, 
Kirchenbaumeister, und voll Johann Saphoy Stein­
metzmeister ganz neu, doch auf die alte Art wieber 
aufgeführet. So -
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Sowohl die Pfeiler als die Wände sind mit 
schönen auf Pyramiden - und Thürmenart gemachten 
Verzierungen verschen, worauf sich Statuen verschie­
dener Heiligen nebst einigen Wappen derjenigen des 
finden, die sie errichten ließen. 

Diese Kirche hat 31 grosse bis an die Gewölber 
reichende Fenster, wovon aber etliche vorwärts in den 
dreyen Chören hinter den Altären mit Brettern ver­
schlagen sind. Vor Allers hatten sie gefärbte Gläser, 
womit verschiedene Geschichten, Figuren, und Zle.r.l» 
then vorgestellt waren, wie man es noch an emem 
Fenster in dem Speischore sehen kann. , 564 nannte 
man es geschmelztes Glas, (^r) wovon Kaiser Ferdinand 
der erste 5 Fuhren der Kirche geschenkt hat. Lazius 
schreibt, die wienerischen Bürger wären vor Alters 
si> reich gewesen, daß einer aus ihnen Namens AphiuS 
dem Landesfürsten in einem Nothfalle eine ansehnliche 
Summe Gold und Silber mit der Schüssel ausge­
zahlt , und geliehen habe, weßwegen er die Gnade er­
hielt, das österreichische Wappen nebst emer Schüs­
sel in stinem Schilde zu führen. Dieses Wappen, 
sagt Lazius, war noch.zu seiner Zeit (er schrieb um 
das Jahr 1545) in einem Fenster dieser Kirche zu 
sehen, wo unweit davon auch das Grabmaal desAphius 
mit erwähntem Wappen befindlich war. (^) Laut ei­
ner gedruckten Beschreibung dieser Kn-che von 1722, 
war dieß Gemälde dazumal noch zu sehen, von den, 
Grabe aber, von dem man auch iho nichts weis, ge­
schieht keine Meldung. I m Jahre 1646 wurden sie, 
um der Kirche mehr Licht zu verschaffen, grossentheils 
mit uugemaltenScheiben,und endlich 1763 gänzlich mit 
Tafeln in eisernen Rahmen verglaset. Es hat ein je­

des 

(>) Stadtasch. 
«^) I<il). 2. (^>. VII. iol. 76. 
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des grosses Fenster 48 derlei Rahmen, und eine jede 
Rahme 4 Tafeln, folglich befinden sich in einem je< 
den Fenster 192 Tafeln, 

Von dem hohen allsgebauten Thurme. 
s sind zwar einige Geschichtschreiber der Meinung, 

es h^tte schon Herzog Albert der zweyte um das 
^ahr l 544 diestn Thurm zu bauen angefangen z 

allein ein altes Regster der Rellquienschahkammer bei 
S t . Sicphan von «448 bis l5Ql , überzeuget mich, 
daß Herzog Rudolph der vierte dessen Urheber gewe­
sen sty, denn diests Register meldet, daß noch ,448 
folglich nur um ,5 Jahre später, als dieser Thurm 
nämlich »4ZI vollendet worden, die silbernen Werk­
zeuge in der Schatzkammer vorhanden gewesen, de­
ren' sich Rudolph bei Legung der Grundfeste dieses 
Thurmes bedienet hatte. Die Worte dieses Regi­
sters lauten also : Icem «in ülbrame Xgunck von 
llei'5l>^ Kuöolln KsreKomen äo er 6cn nenn 
turn l'»lU gn^ekekc 2L paxvn ^vizr l t . Mr . X I . 
l<,c unä llin M r n e Kaxvu mir »wem l iult^eu 
M l nissc l i . !Vlr. Eine spätere Hand setzte in die­
sem Register hinzu, daß 1496 die Kandl, und Haue 
des Rudolph zum silbernen Salvatorbiloe , welches 
noch vorhanden ist, und zu einem Weihbrunnkessel sty 
verwendet worden. 

Weil dann Rudolph selbst in einem Briefe be­
kennet, daß er die Kirche zu erweiteren, und an der 
Grundseste zu graben den ersten Schlag mit eigener 
Hand den i , . März N5ygechan, und den 7. April 
darauf den ersten Stein zur Grundfeste gelegt habe, 
so halte ich dafür , daß er zu eben dieser Zeit auch 
zum Thurmbaue den Anfang gemacht habe. 

C 
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Haselbach, welcher noch während diesem Thurm-
baue Domherr bei St. Stephan war, macht in sei­
ner österreichischen Chronik folgende Erzählung von 
diesem Thurme:.(a) Rudolph hat gedachte 
Kirche fast vom Grunde aus niedergerissen, 
und sich vorgenommen, solche nebst zwee-
neu Thürmen, deren man einen schon auf 
das kostbarste vollendet siehe, des andern 
Grundseste alnr gelegt ist, binnen 7 Jah­
ren aus das zierlichste wieder auszubauen, 
wie'er dieß nebst anderen dingen zu un­
ternehmen öffentlich sagte. Um dieses aus-

zu< 

(a ) Lce!el>l,m äeniqus pr^sargm fcre a funiio 6,'7uir, 6c 
ififllm in lcnlennio pletiol.1 opere cum c!u.i1)uz lulli< 
t)u« a lat^re, lzuainm una ja,n lumpruolillllnc com-
z>ie:» «rni rur , Lc 2ltel iu« j^5a tum funclamen«, r<:ce-
lllticare propoluit, prouc Ii»c s^ alin s,«ll,m l3e lc t>> 
tturum esse 6illeruir. I'lo quil)u8 conlumlnanöi, cic 
«mnil)U3 nrovinciiz sgmo5a3 nprrai'io« «ecellivif , 
Quorum omnium KtaZiltl-mu langem in ><seo!)Ul̂ n (̂ l3u< 
l i l i l l i camueric virum mir« in<iustri« in grcnitcäo» 
nico oyere, onil^uz innpem , leci inzenio clnrum z 
od cuju« inZenium amnc5 ^aromi ex iinagino ij)liuz 
lücclelii in ttuporem vsituntur, nr coFÄ'Nur p i o ^ 
teri, le non lcire iliiuz pl-imi ^«All l i »NFenii mnri" 
li«tez in operiz äeäuiiion«: coin^renenaers. l-tinc 
öc quiä»m in liac «rte periti, 6c äiebu« nol^ri« k»mol» 
in ttruüura rurris ^r«f»tie ir» äeviz,verunt, quoll om» 
nia, tzui: p!uril)l,8 »nni« lumpluo5e ln ea Kruüa 5uns, 
vice ver5i» aä i ä , ubi urlmu5 reliljuelat, ammota 
sunt »nno vomini 1407, prout jple cen^exi. 'lune 
eniM Lc UsgllKi Lccleli« oculiz^ol«nni«I<.auss'manl» 
relatione coznovi, <̂ uoä non s»t lgpjz änlstu« in mrr i 
pr«s»t» , quin conttat prerln 6c 1gl,ore äucatum nul 
ilorenuln Vnßglice, quodcsUe nrirfat» turri« «cl runc 
conttiterit ulria 44 milll» üoreNorum, l « . ilc^. 
^ « / ^ . I ' . « . Q>/. 806. 



ausgebauten Thueme. 3 l 

zuführen , berief er aus allen Provinzen 
die berühmten Bauversiändigen, unter 
welchen er einen Meister von Rlosierneu-
burg gesunden hatte, einen zwar unbemit­
telten, aber sehr verständigen Mann, des­
sen fürrrejflichen Verstand alle Vteinmeye 
in Betrachtung dieser Rirche so sehr be­
wundern , daß sie gestehen müssen, sie 
könnten den hohen Verstand des ersten 
Meisters in Aufführung dieses Werkes 
nicht begreifen; daher sind einige dieler 
Runst erfahrne, und zu unseren Zeiten be­
rühmte Manner in Erbauung des erwahns 
5en Thurms also abgewichen, daß alles, 
was man durch mehrere Jahre mit vielen 
Unkosten an demselben aufgeführet, bis 
dahin , wohin es der erste gebracht hat­
te, ,4O7 wieder abgetragen worden. Denn 
dazumal vernahm ich von dem Rechen­
meister Johann Kaufmann, daß im ge­
dachten Thurme kein behauener Stein sex, 
der nicht an N)erth und Arbeit einen Du­
katen , oder ungarischen Gulden kostete, 
und daß erwähnter Thurm bis zu dieser 
Zeit mehr als 44 tausend Gulden gekoster 

Es wird noch ein Riß diefts über die Hälfte 
aufgeführten Thurmes in dem Stadtarchiv aufbewah­
ret mit dem Zeichen : 

6 5 N 
7. 

Welches nach Meinung des P . Fischer an­
deutet, daß man iHO? den Thurm so weit abgetra­
gen, wie nn t ihn der erste Baumeister Georg Hau­

ser 
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ftr aufgejhhret hatte. Eben dieser hält dafür, daß 
l4O7 die Fortsetzung dieses Thurmbaues dem Anton 
Pilgraben sey überlassen, und von ihm erst 1433 vol­
lendet worden; (^) beim ein Unbenannter jener Zeit, 
dessen Schrift in dem Archiv bei S t . Doroche aufbe­
wahret, bei Hieron. Pez aber gedruckt zu finden «st, 
giebt Zeugniß, daß 1433 den vierten Tag nach M i ­
chaelis der Knopf auf diesen Thurm sey ausgesehel/ 
und seine Höhe vollendet worden. Seine Worte lau­
ten also: lcem eociem gniN) terc'w (cr redet vom 
Jahre 1433) h a t man den A n o p f au f den 
T h u r m zu S a n d S t e f f a n gesetzt, das die 
Hoch des T h u r m o vo l lb rach t ist wo rden . 
Angrt» clie pott Nicl)a6li8. ^ ) Hieraus erhellet, 
daß bis zur Vollbringung dieses ungeheuerll Gebäu­
des 74 Jahre verflossen sind. 

Man üest in dem Stadtarchiv, daß bei dessen 
Erbauulig ein Steinmetz 5, und die übrige»! Werk­
leute nur z Pfenning zum Taglohne hallen. 

, Aus der Uhrschälle- ist angemerket, daß dieserTburm 
!44<) von dem wilde» Feuer, das ist, durch einen Don-
uerstrahl ausgebrannt sey. Dieß bestätiget ein Schrei­
ben, womit Kaiser Friederich der dritte ,4 50 den 
Orgelmeister Ertzart wegen Machung des abgebrann­
ten Horns auf dem S t . Stephansthurme dem Magi­
strat empfohlen hat. (^.) 

Dieses Hörn bestund in einer grossen Pfeife, 
welche vermittelst eines Blasbalkes anstatt einer Glo­
cke , oder zur Verstärkung des anderen Glockenschalls 
gebraucht wurde. I m Iabre ,454 ließ Ladislaus 
König von Ungarn, und Böheim, und Herzog zu 

Oester-

(5) Lrcv. Nor. ^ r l , . Vinä. l'. I I . t2-,j>. I I . x. 24 - 25. 
(c) «er. /^uttr. l . I I . 5ol. 550. 
(<i) Stadtarch. 
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Desterreich durch einen Ruf den Befehl ergehen, daß 
Niemand nach dem H>ornploscn ohne of fenen 
A i c h t auf der Gase gehen sollte. Dieses Hörn ma.) 
eben dasjenige gewesen seyn, von welchem die Rede ist. 
Ein derlei Hörn befindet sich noch auf dem Thurme 
zum heil. Kreuze emem Cistercienftrkloster etliche Mei­
len von Wien. 

I m Jahre , 5 , 4 drohte der Gipfel den Einsturz 
wurde aber bis»5 i y wieder hergesiellet. S o ist es an 
einer ehernen Tafel angemerket, welche der Kaiser Leo­
pold bei Aufsetzung des gegenwärtigen Kreuzes herab-
nchmeu, und, nachdem er sie in Augenschein genom­
men hatte, wieder aufsetzen ließ. ' » ) Kuspinian, welcher 
um das Jahr 15,9 lebte, glebt zur Ursache von der Be­
schädigung dieses Thurmes die oftmaligenDonnerschläge 
an, und erzählet uns, daß umer vielen Bauverstänoigen 
Leonhard Hauser des Kaisers Manmilian vormaliger 
Jäger, und dann Hauptmann unter einem Infame-
rleregimente^mdGregoriueHauser Steinmetz undBau-
lueister bei tzn. Stephan nur allein Much hatten, diese 
gefährliche Auvbefferung zu unternehmen. Sie bestie­
gen bell Thurm, und zerstemnuen den Gipfel in klei-
neStücke, die sie nach und nach ohne Verursachung 
emcs Schadens herabließen. 

Die Gleichrichtung der sehr dicken eisernen Stan­
ge, jagt er weiter, an welcher der Gipfel zu ruhen 
hat, kostete ungemeine Arbeit, die man vermittelst eines 
auf demThurme angebrachten Kohlfeuers erst nach meh-
rern Jahren vollendet hatte. ( / ) Eöcn dieser schreibt, 
daß man 15 i y bei öffentlicher Freude über die Kai-
serswahl Kar l des fünften den Gipfel mit Pech - und 
Schwefelfeuer durch eine ganze Nacht beleuchtet, und 

C daß 

(n) 'Stadtarchiv. 
( / ) r«l. 66. 
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daß der starke Rauch dem Bammistcr eine Krankheit, 
und hierauf den Tod selbst zugezogen habe. (^) 

1522 wurde das Gewölb für die Thurmwäch-
M erbauet. (/1) 

,52t) muß dieser Thurm bei der türkischen Be­
lagerung sehr hart hergenommen worden seun, weil 
laut der S:adturkundcn hernach durch mehrere Iah« 
re grosse Ausbesserungen daran gemacht wurden. 

1552 wurde dieser Thurm wegen der Ankunft 
des Erzherzogs Maximilian, und seiner Gemahlin« 
Maria mit mehreren Laternen beleuchtet. (?) 

«562 den l4«n I u l y stürzte ein Thurnerknab 
durch diesen Thurm von dem Aufzugsrade zo Klaf­
ter hoch in die Kirche herab. (/>) Eben dieses Jahr 
ist das neue Gewölb ober der grossen Glocke vomBau-
melstcr Johann Saffoy, dessen Namen nebst der Jahr-
zahl daselbst zu sehen ist, erbauet, und 157z das un­
tere Gewölb erneuert, und vergröffert wordeu. (<?) 

D a <m Jahre ,577 Rudolph oer zweyte als 
tHmischer Kaiser nach S t . Stephan zog, so war auf 
diesem Thurme die Veranstaltung gemacht, daß ihm 
ein Adler an einem langen Rennselle von der Spche 
herab bis an den Freythof entgegen geflogen kam. (/) 
Einige Beschreibungen geben diesen Adler für ein sehr 
künstliches Uhrwerk aus. 

I m Jahre »590 wurde dieser Thurm von ei» 
nem Erdbeben so gewaltig erschüttert, daß die Helm-
siange, worauf der Knopf ruhete, sehr gekrümmet 

lvor« 

(g) iliiclem. 
(/») Stadtarch. 
( l ) il)ic^em. 
(ö) idiä. 
(<l) lbiä. 
(/) il i iö. 
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worden, mit dern Gleichrichtung man lange Zeit zu 
thui, hatte. ( m ) Nachdem man mit der nochwendi« 
gen Ausbesserung drs'Thurms, wozu man ein mit 
Weil! angemachtes Malter gebrauchte, ( » ' . fertig 
war, wurde »5 9 l anstatt der steinernen eine kupfer­
ne vergoldete.Kugel mit einem Sterne, und bewegli­
chen Halbmonde aufgefehet. < » 

1596 wurde das Portal unter diesem Thurme, 
weites 1590 durch das Erdbeben erschüttert worden, 
ausgebessert, und von außen mit 4 steinernen Statuen 
geziertt ; auch wurden in dem Portal 9 PassionSbil-
der erneuert, wovon aber nur einige Merkmäler übrig 
sind. (0) 

,598 befahl Kaiser Rudolph der zweyte 2 tau­
send Gulden von dem kremserisch - und steiner-scheu 
Strafgeldern zur Ausbesserung dieses Thurms zu ver­
wenden. ( / ) ) * 

i hz , hat man diesen Thurm wegen des Beila­
gers Erzherzogs Ferdinand des dritten, und »6z 7 
wegen seiner römischen Kömgswahl mit Laternen be­
leuchtet. (^) 

Alö l l)^z dcn l^ten September das Dankfest 
bei S t . Stephan wegen des Emsahcs Wiens gehal­
ten wurde, so erinnerte nach dessm Vollendung der 
damalige Bischof Emerich den frommen Kaiser Leo­
pold an dcn zu Linz gemachten Entschluß , daß er 
nämlich, wenn dle Stadt durch göttliche Beihilfe 
wieder sollte besreyet werden, anstatt des Mondes das 

C 2 sieg-

(«) il)icl. 

</») iliici. 
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siegreiche Kreuzzeichen wollte aufsehen lassen. Nack 
langen Herumsuchen chat sich endlich ein Aegeldecler-
meister von Koblof unweit Troppau gebürtig, Na­
mens Ressytko hervor, der sich anerbot, um tausend 
Gulden nebst Kleidungen für sich und seine zween 
Söhne, dieses Werk zu übernehmen; da doch andere 
wenigstens 500O Gulden begehrten. Sein Anerbie­
ten wurde alsobald angenommen. 

Hm Jahre 1636 den i2ten I u l y um , 1 Uhr 
Bormittags fieng er alt, mit Beihilfe seiner Söhne, 
an der Seite des Thurms dem Kuratenhause gegen­
über, ober der Uhr auf dem Gange auswendig das Ge­
rüst zu machen. Es war sehr einfach , und koste« 
nur l , Gulden. Es bestund aus etlichen Pfosten, 
und 1 l Leitern , die er auf einander stellte, und mit 
Stricken befestigte. Er machte aber bei seiner Arbeit 
manche Ceremonien. Den 14«« I u l y um y Uhr 
Vormittags zog er aus Ves damaligen Bürgermeisters 
Simon Schuster Behausung mit einer grossen Fahne, 
welche gelbe und schwarze Streife hatte, unter dem 
Trommelschlage seines Sohnes um den Freythof her­
um, schwang hernach dlese Fahne auf der Rose des 
Thurms gegen alle 4 Seiten , und band sie endlich 
an die höchste Leuer. H m folgte sein Sohn mtt der 
Trommel bis unter die Rose nach. Nachmittags 
machte er endlich mit seinen 2 Söhnen den Stern 
sammt dem Monde los, und legte ihn unterdessen an 
die Rose. Nachdem er eine Weile die Trommel gê  
schlagen , trank er dem Volke die Gesundheit ans 6 
blechernen Bechern, die er alle nebst einem Sack voll 
Obst herab warf. Das End seiner Ceremonien war 
ein Pistolenschuß, tmd ein nochmaliger Trunk. Hier­
auf ließ er den Stern und Mond an den O r t , wo er 
aus - und einzusteigen pflegte, und von da durch die 

gros-
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grosse Oeffnung des Gewölbes, wo das Primglöckel 
geläutet wird, in die Kirche herab. 

Der Steril sammt dem Monde wurde in die 
Behausung des Grafen Leopold von Kollomtsch über­
bracht , welcher den folgenden Tag dem Volke diesen 
Stern zur Beschau aufstellen, und unter dasselbe neu­
es Geld auswerfen ließ, voll da er Abends von dem 
Thurmstciger selbst nach Hofe getragen, und von den 
höchsten Herrschaften in Augenschein genommen wor« 
den. 

Dieser Rcssytko bekam voll dem löblichen Stadt-
räch zu einem Andenken den Rathspfenning von ie> 
Dukaten, welche sammt dem Agio damals z6 Gul­
den ausmachten. Man ließ demnach von dem K u ­
pfersiecher Martin Lerch auf den Mond eine Hand, 
die eine Feige zeigt, nebst diesen Worten stechen : 
D ieß ist S o l i m a n n zu deinem Andenken 
1529. (.") Diese Iahrzahl aber deutet nur die Zeit 
der ersten türkischen Belagerung, nicht aber die Zeit 
der Errichtung des Mondes an. 

Dieser Mond und Stern ist aus Messing gemacht, 
Ulld hat sammt dem Stingelhelm 95 Pfund am Ge, 
Wichte. Er war mit 2 Messingenen Ringen befestiget; 
auf dem ober» standen die W o r t e s ) S o lang ich 
a t h m e , hoffe ich. V a l e n t i n S e b a l d der Na­
men des Künstlers. I n der Mitte ist ein Sch i ld , 
worin ein laufender Löw, als das Zeichen des Mo ­
nats I u t > , in welchem dieser Stern verfertiget wor« 
den, mit der Iahrzahl 15 y , gestochen. I n dem un­
tern las man: (?) W o l f g a n g Eg lauc r . C h r i ­
stus ist meine H o f f n u n g , meines A l t e r s 24 

Cz im 

(a) tt.?c 8olim2ne memoria tua. 1529. 
(ö) Dum h>iro, hero. Valeminuz 8«l)»Iät. 
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i m J a h r e <5y l den 3 1 . I u l p . Vas bedeutet 
n'mMch tas Monat, den Tag und Namen, wann. 
Und von w?m dieser Stern sey aufgesetzet worden. (») 

Ennqe sind der Meinung, dieses Zeichen sey ans 
Begehren des türkischen Kaisers Solimann, der ,52c) 
Wien belagerte, aufgesetzet worden, um den Thmm 
von der Beschießung zu befreyen. Allein die daran 
befindliche Iahrzahl , 59 , beweiset, daß die Aufst« 
hung dieses Zeichens erst 62 .^ahrc nach der Brla^e-
rliug geschehen sey. Ulbcr dl>.'ß stndet man in den Be­
schreibungen dieser Belagerung nicht die geringste Mel­
dung von diesem Bcgchrcn des Feindes; wohl aher 
las ich in den Sladlurtunden, daß während dieser Be­
lagerung nicht nur das Kirchendacb, sondern auch der 
grosse Thurm so sehr beschädiget worden, daß man in 
Ausbesserung desselben viele IaKve zugebracht hat; ob-
fckon ich eben da gesunden habe, vasi man 15^0, und 
zwar den inen Febr. verschiedenes Holzwerk zumGe-
rlule zubereitet babe, um eine« Stern auf den alten 
Thurm aufzusehen, welches aber erst 1 ; y i erfolget ist. 

Dieser Stern und Mond wird itzo in dem bür­
gerlichen Zeughause aufbewahret. 

Hierauf wurde den l 4«u September ein spani­
sches Kr«uz aufgesetzet , welches aber, weil es unbe­
weglich war, schon den l 4«« December ein Sturm­
wind herabstürzte. 

Unter allen Vorschlägen fand die Erfindung des 
kaiserlichen Rachs, und zugleich Kirchenmcistcrs bei 
S t . Stephan Herrn Philipp von Radek den höch­
sten Beifall. Er ließ »687 dy, iHten September 

einen 

(<-) 'WoIssAm^U' ^glnuer: 8pe8 mea (ÜliriÜu«. «tüti5 24. 

(»-) Alles ans dem Eladtarchio. 
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kilttl, hölzernen beweglichen doppelten Adler zur Probe 
anflehen, und weil er dann Jedermann gefiel, und 
vom Winde keinen Schade,, l i t t, ließ man nach die­
sen! Model einen aus Kupfer machen. Nachdem al­
les fertig war, wurde es in der Kirche dem Volfe 
gezeiget, den 3 nen Oktober vom Bischöfe Ernst Gra­
fen von Trautsohn geweihet, und dann von Johann 
Georg Kuchler damaligen Steinmetz, und Hütten-
knechte bei ^>t. Stephan mit seinen Gehilfen aufqese-
het, wahrend welcher Arbeit die Trommel qerühret, 
und sowohl K e r n e , als goldene Dmkmünzen j» 
Größe eines «vlebners herabgeworfen wurden. 

Weil aber dazumal wegen der ungarischen Krö­
nung des Erzherzogs Joseph die höchsten Majestäten , 
und junge Herrschaft sich zu Preßbma, befände!,, be­
gab sich erwähnter Herr von Radek dahin, um derlei 
goldene Henkmünzen höchstdenselben zu überreichen. 

Dieses Kreuz ist 6 Schuh, 7 Zoll hoch , und 
sammt dem Adler , 20 Pfund schwer. Für Bestrei­
tung der Unkosten wurden aus der Kirchenkasse <;cn 
Gulden beigetragen. . Es hat beiderseits lateinische 
Inschriften, die also lamm : s ^ ) Jesus von N a -
zare th ein R o n i g der J u d e n . ( / ) ) I n die­
sem Zeichen ( ^ur ist der Namen Jesu und Ma-
riä entworfen) w i r s t du überw inden 1685. (?) 
A u f dich 0 H e r r ! (Nach diesem Worte zeigt sich 
das Stadtwappen) habe ich gehoffet, ich we r ­
de in E w i g k e i t nicht zu Schanden werden . 
Unterhalb liest man : ( / ) D e r M o n d ist herab», 

C 4 und 

iL) ^ . " . N. ^ (!') ln lioc Nzno vi',«5 KH)5l.XXXlll. 
(?) !n te Nomine iperavi, non consl»nciar in Flernum. 
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unddasRrcuz ausgeseyet worden im Jah­
re 1686, da die Christen die Stadt Ofen 
eingenommen; der Adler aber ist 1687 
hinzugekommen. Wien wurde von den 
Türken den »4ten Iuly 1633 belagert, und 
den i2ten September unter Regierung 
Kaisers Leopold des ersten entsetzet. 

Auf dem Schwerte, welches der Adler hält, 
in dessen Brust das österreichische Wappen mit den 
Buchstaben l̂ . l. nämlich Leopold der erste, angebracht 
ist, liest man: s/) Diese Stadt ist ,683 von 
Sr . Excellenz Herrn Ernst Rüdiger Gra­
fen von Starenberg Generalfeldmarschal-
le, und Aommendantcn von N)ien wider 
die Türken vertheidiget worden. Auf gnä. 
digen kaiserlichen Befehl, und unter der 
Aufsicht S r . Eminenz des hochwürdigsten 
/^errn Kardinals Leopold von Rollonitsch 
^ischofs zu Raab, welcher bei der Bela­
gerung zugegen war, ist der Adler sammt 
dem Nreuze auf diesem Thurme errichtet 
worden. 

In 

est Nuän » c^sifti««:« ^ I V ^ X X X V l . ^quil« vcro 
«ci^it« 1687. V'enn, » 1'urci8 odlessa lii« ,4 . ^uli i 
^nno ,6zz 6: äie i2.5eptoml?riz feßnsnte Imzie«-
tore I.eopo1c!o l . liber»«. 

^ / ) Ve5«nclit lülvit»tem lianc c«ntr« ' Iure« ^nno i<<83 
L«cellentin"mr5 vominu« k,rneKu8 liuäi^er t^omcs 

men<1lM8 V,enn« ex lienißno Î «ncj»tl> (^irkiet), sc 
«ura I ninentilümi, «c 8eveten6ilNmi I)c»m:'lii 8. I i . 
l . (»r6l'i'l>!,'5 ^eopoläi » XoHanii spiscopi Purinen» 
i,'z, <zui o^iiclioln intel iui t , tulr i duic X^uil« cup, 
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I n dem Sceptcr des Adlers sind diese Worte 
eingestochen: (m) Anstatt des Mondes , wel­
chen Kaiser Leopold durch das Zeichen 
des Kreuzes überwunden, und von S t . 
Stephansthurme herabyenommen h a t , 
ist dieses Kreuz unter dem Bürgermeister 
S i m o n S tephan Schuester kaiserlichen 
Rathe / und unter dem löbl. S rad tmay i -
sirat, nachdem es Ferdinand Ph i l ipp von 
Radeck kaiscrl. R a t h , und Kirchenmeister 
erfunden , und Kaiser Leopold der erste 
gut geheißen har re , an dem Vorabende 
aller Heiligen e rhöhe t , und aufgerichtet 
worden. (»-) 

Dieser Thürm ist bis zur Spitze aus Quader« 
sieinen, deren einer mit dem andern vermittelst 5 ei­
sernen Klammern befestiget ist , erbauet, «ntt scĥ n 
durchbrochener Steinmeharbeit, und mit verschiede, 
mn Statuen der Heiligen gezieret. 

Oberhalb der Uhr läuft rings herum ein Gang mit 
12 Pyramiden, deren jede mit einem vergoldeten Kno­
pfe pranget. Auf diesem Gange zeigt man noch jenen 
Sitz auf welchem Rudiger Graf von Starenberg 
Kommendant von Wien während der letzten türkischen 
Belagerung daS feindliche Lager zu besichtigen pfleg-

C 5 te. 

t » Lunlr loco «b ̂ uzutto ^«Kr« !>opo!ä<, 6ßno Ou . 
«i« viK«, 2tque ex turrl 8. 8tepl,2ni lH.^ulii j>ollt» 
^rux ist« «r«K» est, sc ex«lt«n» lud t^onlule 8,moue 
8repli2no 8cl,uester ^oMiar io , sl lnclito (>lvi«ti, 
Viennenssz 8en»tu. rrsefe^o vero liuju« C«Keä«ll, 
Dcĉ eL« peräinanäo kliiNppo 2 KaäeK C«sl»ll« <̂ on» 
il^iario , sl Inventore in ViZilia Ol). 88. ereNs est «b 
^uzuNittimo (^lare l̂ eopolcia primo xriu» «z>prol»r», 

(-) Alles aus dem Stadtarckiv. 
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te. Seit dieser Belagerung führe! diese hochgrästiche 
Familie den Stephansthurm in ihrem Wappen. 

Gleich unterhalb der Spitze sind an den 4 Ecken 
Hirschgeweihe eingeschet , und nicht weit davon zeigt 
sich eine im Steine eingebauene Viehweide, vermuthe 
lich zu<n Andenken , daß vor Alters in dieser Gegend 
nichts als Waldungen , und Wenden gewesen sind, 
und eben dieß mag die Ursache seyn, daß noch bis itzo 
zur Zeit des Kirchweihfestes, welches den ersten Sonn­
tag nach Ostern begangen wird, an den Fahnen, die 
an den 4 Seiten ausgestectee werden, sich Schaf­
glocken befinden. 

Auf diesem Thurme sind während der letzten 
türkischen Belagerung »5^3 über i^on Schüsse ge­
schehen , und man hatte an der Ausbesserung beina­
he 4 Jahre zu thun, wozu die Unkosten sich auf Z5N> 
hulden beliefen. Auch ist das.Dachwerk so übel zu­
gerichtet worden, daß man zur Bedeckung des beschä­
digten Theils unterdessen sich einer auf Zlegelart an­
gestrichenen Leinwand bediente. 

Zum Alldenken dieser Belagerung sich an meh­
reren Orten Kugeln angemacht. An der Seite, wor­
an die unlere Sakristei) stößt, rechter Hand hinauf 
sieht man einen Türkenkopf mit der Inschrift: S c h a u 
du l N a h u m e t du H u n d 168^, und unweit da­
von an dem Kirchenpfeiler eine Kugel mit der Iahr -
zahl >68z. An eben dieser Seile des ThurmS gleich 
oberhalb der untern Sakristey zeigen sich 4 Wappen, 
nämlich das uneerösterreichische, das von der̂  Stadt 
Wien, ein Adler mit ausgespannten Flügeln, wel­
chen Marquard Herrgott für das tyrolische Wappen 
halt, ( / ) und endlich das Wappen von Kärnthcn, 

wel-

<,) l'inacolliec. ?. I I . I<. 1.5«?. V l l . 
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welches einerseits drey Löwen, andrerseits zugleich das 
österreichische Wappen hat. 

Auf der Seite vom Kuratenhause herüber sind 
ebenfalls 4 Wappen angebracht, l . das fiemrmärki-
sche mit einem Pantherchiere, 2. das crzherzogliche 
mit > recht deutlich entworfenen Adlern, Z. das M -
terösterreichische, und 4. das oberöstcrreichische. 

Dieser Thnrm hat nur eine Stiege mit 2 Auf.-
qängen, deren einer und zwar der älteste sich in der 
Kirche in dem Thetlachore gleich rückwärts dem ersten 
Beichtssuhle, der andere aber bei der Wohnung des 
Thurmmeisters sich befindet, welcher Aufgang aber 
erst bei Erbauung dieser Wohnung gemacht worden. 
Diese Stiege besteht aus ^ z steinernen und 2OO höl­
zernen Staffeln. Unter den 5) hölzernen Stiegen ver­
dienet die Schneckenstiege eine Aufmerksamkeit, in­
dem an einem einzigen Stamme 56 Staffeln so ge­
schickt angebracht sind, daß man von einem Ende bis 
zu dem andern in gerader Linie sehen kann. Zu der 
Spche gelangt man ans Leitern. Von der Höhe des 
Thmms machte erwähnter Ressytko diese Abmessung: 
Von der Spitze des Kreuzes bis zu der Kugel sind 
7 Schuh. Die Kugel ist 5 Scbuh hoch, und eben 
so viel breit, daß sie also beinahe z6 Eimer reines 
Brunnenwasser fassen würde' wie es ein , besonders 
in diesem Fache gelehrter Mann zu berechnen, die Gü­
tigkeit hatte. Von dieser mißt man bis zur Rose 6Z 
Schuh. Der untere Theil der Rose, woran die B lä t ­
ter befestiget sind, hat in der Dicke fast z^ Schuh, 
und die Blätter im ganzen Umfange Y Klafter 4 Scbuh. 
Von der Rose bis zur Krone sind 4 Schuh. Die­
se Krone ist in « Ecke anheilet, und hat »m Umfan­
ge 5 Klafter 2 Schuh. Von dieser bis auf die Erde 
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sind noch 422 Schuh, beträgt also die ganze Höhe 
74 Klafter 4 Schuh, ( t ) 

Es lst noch en, 15 Schuh 2 Zoll langer Riß 
auf Pergament, jedoch ohne Namen, Zeichen, und 
Iahrzahl in der so genannten grossen Haupthütte der 
hiesigen Baumeister vorhanden, nach welchem, der 
uralten Sage nach, dieser Thurm soll gebau« wor­
den seyn. 

Aeneas Sylvius Piccolomini, der 1458 zum 
römischen Pabste unter dem Namen PiuS der zweyte 
erwählet worden, rühmte diesen Thurm mit folgen­
den Worten an : («) Die A r . Stephanskirche 
ist wei t herr l icher, als man es mi t W o r ­
ten aussprechen kann. A ls einstens die 
Gesandten von Bosnien die Runsi , und 
Höhe des Thurms betrachtet, und bewun­
dert ha t ten , sauren sie, daß dieser T h u r m 
mehr mag gekostet haben, als i h r Kön ig ­
reich wer th ist. 
i Auf diesem Thurme befindet sich ein grosses Uhr­

werk, welches auf den 4 Seiten die Stunden, und 
Viertel zeiget. Die Höhe der Uhrtafeln beträgt 
2 Klafter, und 5 Zoll, und die Breite l Klafter z 
Schuh, und 3 Zoll. Der Stundenzeiger ist l Klaf, 
eer und 4 Zoll lang, und das Herz daran 2 Schuh 
breit. Die Ziffern halten in der Länge 2 Schuh, 
und in der Breite 2 Zoll. Auswendig an den Tafeln 

steht 
<e) Stadtarchiv. 
(? ) v i v i 8tepl«ni6elul,rum «ämlrgbiliu« «K, qu«m no. 

Kri« «xprimi »'erbil qucat. (Huju5 turrim cum «!i« 
quZnäo inlpexillenr volnsnlium I-eß»ri, 6c tum ar-
t ikc ium, tum zltiruäinem aämirari ellent, in eam 
lententlam verb, protuäerum, ut turrim i!l»m plu-
N3 conltitisse äicerem, auam reßuum Loli i« vcnun-
liari polier. De 6-7«. Q,^. 16. 
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sieht man unten die Iahrzahl 1773/und oben nebst 
dem österreichischen, und hiesigen Stadtwappen dlt 
Iahrzcchl «586. ^ ^ 

I n den Stadturkunden liest mal, , daß lby9 
der löbliche Magistrat verordnet habe, bei S t . Ste­
phan auf dem grossen Thurme eine neue Uhr zu ver­
fertigen , wofür dem Uhrmacher Jakob Obertircher 
l2N) Gulden kontraktmWg zugesagt worden. 

Diese Uhr ist schon so eingerichtet, daß sie nur 
die Stunden auf einer besonders hiezugemachten Schäl­
le schlägt, auf welcher zu lesen ist : J a k o b S t r a i -
sing, und Pe te r Obrecht M e i s t e r dieses 
W e r k s , G l i t t e 5repli2iie b i t t Gore fü r uns, 
daß er uns gnäd ig ser. Auf dem umem Hm-
ge stehen diese Worte : (o) A n S t . J o h a n n e s 
Sonnenabendta t t in der 9ten S t u n d N a c h ­
m i t t a g ist der t h u r m von w l l den Feuer 
ausgebrennet. ^, . , 

Die Viertel werden von den Wächtern vermit-
telst eines TratS an das Prüyglöctel geschlagen; daß 
sie aber das letzte V ier« ! nicht'schlagen, davon geben 
einige diese Ursache an : Es hauen nämlich die Tür; 
ken während der Belagerung Wiens »68z an einem 
Tage sich vernehmen lassen, daß sie, bevor die Uhr 
das letzte Viertel schlüge, die Stadt in ihrer Gewalt 
haben würden, weßwegen man es zu schlagen unter­
lassen Hütte, und dieß geschähe noch heut zu Tage zu 
dessen Andenken. 

I ch halte diese Erzählung für unwahrscheilckch, 
weil die Beschreibungen dieser Belagerung hlevon nichts 
erwähnen ; da sie doch andere gennger« Begebenhei­
ten anführen. 

Daß 

(e) ^nno vomini b l ( ^ c c X l . Vi l l i . 



46 Von dem hohen 

Daß der Wächter die Z Viertel schlägt, geschieht 
darum, well das Uhrwerk zum Viercelschlage nicht 
eingerichtet ist , damit er muner wachsam bleche; daß 
er aber das letzte nicht schlagt, geschieht aus Ursa­
che, weil eS mmöthlg ist, und we»l cS sich leicht er­
eignen könnte, daß er entweder zu früh, oder mit der 
Stunde zugleich anschlüge, welches eme Unordnung 
verursachen würde. Es wird dafür am erst gehack­
ten Primglöct'el voll dem Wächter der Stundcnlchlag 
wiederholet. 

Zur genauen Richtung d:cser grossen Uhr befin­
det sich in diesem Thurme nebst mehreren Sonnenuh­
ren , und der sehr künstlichen, und richtigen Uhr, wel­
che der in der Mechamk berühmte Krater Damo Bar-
füsseraugustinerordens verfertiget hat, auch eine M u -
tagslinie , welche 1742 auf Angeben des gelehrten 
Pater Franz ehemaligen Jesuiten gezogen worden. 

I n welchem Jahre in diesem Thurme am ersten sey 
eine Uhr errichtet worden, fand ich zwar nicht; doch 
ist es gewlß, daß schone 449 eme Uhlschälle, die nur 
zmn Schlagen, und nicht zum Läuten gegolscn ist, 
vorhanden war, die wegen des langwierigen, und oft­
maligen Auschlagens sehr oft gerücket worden. Ob 
sie vor Alters vermittelst eines Uhrwerkes , oder voll 
einem dazu bestimmten Wächter geschlagen worden, 
ist Mir unbewußt. Ferner ist es gewiß , daß scholl 
vor iz6l) dieser Thurm eme Uhr gehabt habe; denn 
ich las in dem Stadtarchiv, daß mall un gedachten 
Jahre den O r t , wo die alte Uhr war , angesirlchc,, 
habe : und endlich ist gewiß, daß l6<)9 eme neue Uhr 
gemacht worden sey. (1,) 

Was die Uhrtafeln allbelangt, sieht man in ei­
nem alten Holzstlche dieses Zhurms von > 5^2 nicht 

das 

l » Stadtarchiv. 
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das geringste Zeichen von einer Uhrtafel. Weil man 
dann an gegenwärtigen Tafeln, so oft sie erneuert wur­
den, immer die Iahrzahl ,586 beibehalten hat, so 
erachte ich, daß in d,esem Jahre am ersten die Uhr­
tafeln an diesem Thurme seyn angebracht worden. 

Von den darin befindlichen Glocken. 

ie Iosephmische Glocke. Von dieser fand ich 
in dem Stadtarchiv die Abschrift eines Kon« 
traktS von i8een Dccember 1710 , vermbg 

dessen Johann Achamer k. k. Stuckgießer sich ver­
bunden hatte, eine Glocke von ^04 Centnern, «ud 
vier starke metallene Zugflaschen zn gießen. Hiezu 
empsieng er vom Kaiser Joseph zzO Cent. Metall, 
und 40 Cent. Schlackenwerderzinn, und wurde ihm 
bei ,cx) Cent., ein Feuerabgang von 7 Cent, zu­
gelassen. Für den Cent, des Glockenmetalls hat man 
ihm 7 Gulden, «md für den Cent, der ZuZfiaschen 
l o Gulden Gußlohn nebst einer Rekompens von i c o 
Dukaten versprochen. Nachdem der Gießofen, wel­
cher beiläufig auf 27Y Gulden zu stehen kam, ver­
fertiget war, hat er den 2 l I u l y 17 l l i n Gegenwart 
vieler hohen Standespersonen den Guß glücklich voll­
bracht, und diese Glocke nach einigen Monaten gänz­
lich verfertiget. 

Als hierauf der Maurermeister Alexander Oedel 
auf Befehl des löbl. Magistrate vom rochen Thurme 
an bis nach S t . Stephall die unterirdische« Gewol-
der untersuchet, und wo es nöthig war, unterstützet 
hatte, wurde sie den 29ten Oktober auf einem beson­
ders hiezu gemachten Wagen, und eiller Schleife 
von 2tzv Menschen aus der Leopoldstadt hereingefüh-

ret, 

D 
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« t , den ,5ten December ,7,1 vom Bischöfe Frey-
Herrn von Rumel im Beiseyn hoher Geistlichkeit, und 
des löbl. Sladttaths mit grosser Feyerlichkeit einge­
weiht , und vermittelst einer noch vorhandenen Ma­
schine in den Thurm aufgezogen , (» ) wo sie wegen 
chrer grossen Schwere auf 2 eichernen Balken ruher, 
die man, wenn sie soll geläutet werden, herabschrau­
bet. 

Man sieht hierauf die Bildniß des heil. Joseph 
von Engeln umgeben/ welche verschiedenes Handwerks­
zeug tragen : unterhalb befinden sich die Wappen von 
Böheim und Ungarn mit beigefügter lateinischen 
Schrift : (?) Joseph der rom. Kaiser alle­
zeit vermehrer liest dieses eherne grosse 
W e r k , daß der Grösse seiner Freigebig­
keit angemessen i s t , ver fer t igen, und in 
diesen albertimschen T h u r m (er wurde unter 
Herzoge Albert dem fünften vollendet) zur be­

sonderen Zierde aufziehen , damit es durch 
seinen starken M a n g das V o l t aufmunter­
te , um mi t ihm für so viele und wichtige 
Siege G o t t Dank zu sagen. Andrerseils wird 
die Bildniß der unbefleckten EmpfHngniß Maria vor-
gesiellee mir dem kaiserlichen, und mit anderen erb« 
ländifchen Wappen nebst dieser Inschrift : O ) Fu 
iLhren der ohne Mackel empfangenen Got­

tes 

<n>) Stadtarchiv. 
^ ) ^alej,Ku5 liam. Imper. lemper ^ussustu« ̂ ream lilme 

molem >luniticei»:i« 5ua: m^znucläme ^l«uä inäissiiam» 
57l c>l> rot ranr«que Vi^oria^ ^.ä Zlatl»« ^nmini lecuu» 
»^«näaz luKjeHog populo« (3rHncii lonilu excir^rei , 
?iet-i, /X,Id»rtin2r<zue 1urrl8 ^.ä l:ngulare äecus lttliuc 
»ttoNi julUr. 

(^) l)«i^<v« î ne orij;m»N lade conceptir, ^ole^Ki ve i 
in 
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res GebäKrerinn , Josephs h ^ ^ h p v a -
tcrs Gottes auf ülrdc, und des heil, Mark-
grasen Leopold dieser dreien heiligsten, 
und mächtigsten Patronen von Oesterreich 
hat diele über die Ungewitter, und Don« 
nerstrayle siegreiche Maschine mit aller 
Fcyerlichkeie eingeweihet Franz Ferdinand 
Freyherr von Rumel, des H>. R. R. Fürst 
und Bischof zu Wien. Die dritte Bildniß stel­
let den heil. Leopold vor mit dem österreichischen Wap­
pen, wobei diese Schrift zu lesen ist : (,) I m Jah­
re 1711, da Ferdinand B^arl Graf von U^el; 
Stat tha l ter , Johann Franz Venighoser 
Bürgermeister, Johann Sebastian Döpf­
ner von Brant Stadtkammerer, und Georg 
Alcsthaffer Vaumeistcr war. 

I n dem in Gestalt eines Laubwerkes künstlich 
ausgearbeiteten Rallde läuft der Zusammenhang zu 
der obigen Schrift, und lautet also : («) Dft lü8Z 

D der 

in terriz !^urritl i , I<<:o^ol6i Divi Klarclnoni«, l ' r i» . 
c>i§/^uliri« llil^lari8 l-ln^llliini?, maximi^ue noinilu» 
>iu8 VlIr icem tcmpel^aruln tulmmumqu« !vln^,lu'n^ln 
lolelnni ruu Ini l^niv i l , laci'avii prancilcuz k'el^inan» 
äu« ex L,ron. cl« tiumel 8. l<. l . l'rince^z Lpilcopa« 
Viennenl»5. 

(e') Hi-X t^lirittian» ^ l O ^ X I ^ n n o , 6l.uo buttrig: I.o« 
cumtenenrem eZit^erclinznäuz^l-vluslÜomeza^Voll. 

(«) 8«vienliz in Vi^nn»m .^nno >lOC!<XXXIIl. Duo«" 
aue poli menll:« incle per̂  (.'aroluin Lorlillriulli« Ou« 
« m , Ll i'«<.ler2rc>z l'linci^ez Olniüianog proliizac« 
l 'urci« 0»ptivmn iulminanrium >lacliinaram s?z i«, 
er»näe Koe llivim cultue inKru,neneum ter < ? f " ^ 
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derTürk wider N) icn wütete, nach ^ tNs* 
naten aber durch B a r i Herzog von il.oth-' 
ringen / und durch die christlichen Bunds-
gcnoffen von da hinweg gesthlagen wur­
de, hat dieses l^rz von'den eroberten H a -
nonen in dieses Zum Gottesdienste gehöri­
ge Ins t rument von mehr als zo tausend 
M u n d Johann Achamer kaisirl. Stuck-
giester künstlich und glücklich verwandelte 

Aus d,cjcn Insthnftsn erhallet also, daß dieft 
.Glocke «us den eroberten türlischen Kanonen sey ge­
gossen worden , und daß sie am Gewichte mehr als 
ÔQ Ccmner habe. P. Rciftnstuhl, welcher bei der 

^mweihnna dleser Glocke die Predigt hielt, (5) sagt 
in fttnem Kleinode des wienerischen Domtcmpcls, daß 
sie ohne Helm Z24 Cenmer z> Pfund, der Helm 70 
Centner,und der Schwengel 7 Centner etlich 70 Pfund, 
zusammen also etwas über 492 Centuer schwer sey. 

Die Höhe der Glocke sammt der Krone benäht 
y Schuh 8^ Zoll, der Durchmesser 10 , und der 
U»K«is-z<D Schuh, die Dicke des Anschlags , w« 
ich sie gemessen, hält 8 Zoll. E ie wurde nach Aue­
sage des P. Reisenstuhl den ,<;tm Beeember 17,1 
vom Bischöfe Rumel gcweihet, und da Karl der sechs­
te voll der Krönung zurück kam (dies geschah den 
2 6ten Iäncr l, 7«2) am ersten geläutet. 

Was den Werth dieser. Glocke anbelangt, so 
fand ich in der Berechnung des gedachten tais. Slncl-
Zießers, daß er den Centner Metall sammt der Arbeit 
Huf 60 Gulden angeschlagen, und daß also diese Mo­
tte ohne die übrige sehr, beträchtliche Zugehör etwas 
über ̂  9449 Guloeu gekoj?et habe. 

ac plulium jjl'i-. kusori» «rte ielicitel' mut«vit 0̂ilN> 

(«) Vtadlarchlv. 
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Als man l7zy wegen des zu Wien mit Frank-, 
reich geschlossenen Friedens zum Äankfeste diese Glo­
cke läutete, zersprang der Schwengel, und wurde das 
^)ahr darauf zu Pistilg unweit Neustadt von dem 
Hammerschmiede Sebastian Wimer ein neuer von , 5 
Centnern 7^ Pfund gemacht, welcher 175 Gülden ge« 
tostet hat. O ) 

Diese Glocke wird bei des höchsten Hofes feyer-
l̂ bem Elnznge nach S t . Stephan, bn den zwoen 
< '̂0nleichnmusprozessionen, an den Iqhrtagen der käi-
^ r l . Majestätell Karls des sichren, der Elisabeth, und 
Ranzens des ersten nämlich den. znen Ok.tohev,' 
^ i 2»ten Decemder, und den i8ten Augusti, wie 
auch an den Iahrtagen des Fürsten Johann Adam 
von LichtMeiu, des Kardinals Grafen von Kollo-
nitsch, und des Kardinals Joseph Grafen von Traut-
soh«, doch bei diesen dreyen llur znm Anfange des 
Todtenoflciums; weiter bei dem vierteljährig - oder" 
außerordentlich? allgemeinen Gebe«, und bei den Be> 
grabmsscn vornehme^ Persollen, wenn es begchrH 
wnd, gelames. 

Vor dieser Glocke hieng.einstens eine andere grosi, 
sc in diesem ^hncme, wovon erwähnter k<ns. Stuck« 
gießer in seinem an den löbl. Stadtrath den I7ten 
Augnsti 1703 erstatteten Berichte meldet, daß'sie tnl 
die anderthalb hundert Jahre.schon gedauert habe, und 
so mangelhaft sey, daß sie müßte umgegossen wer, 
den. (^,) 

Zweytens die Glocke, woran man bei entstan­
dener Feuersbrnnst anschlägt. Sie wird insgemein 
dle Rachsglocke genannt, weil hiemit nach geendlgtey 
Gerichtsfer»en das Zeichen zum Rache gegeben wird." 

D 2 Man 

(x ) Stadtarchiv. « — — — 
(^) Etadtarchlv. 
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Man läutet ne täglich , und zwar im Sommer um 
halb 7 , in Minter aber um 7 Uhr, zum Andenken, 
daß l68z um diese Tagezeit die christlichen Kriegs­
heere angerückct sind, um die von den Türken bela­
gerte Stadt Wien zu entsetzen. Man läutet sie auch 
an Sonn - und Feuertagen um halb 8 Uhr zur Pre« 
digt, und alle Sonntage Nachmittags zu der Lltcmey, 
die auf dem Graben bei der Säule der heiligsten Drey-
faltigkcit wegen abgewandter Pest, die 167^ m dieser 
(ßtadt grausam gewütet hat, zur Vankslgnng ^ 5 ' l -
ten wird. Ihre Inschrift lautet also : ( / ) I m 
ZTlamen Gor^t des V a t e r s , und des S o h ­
nes , und des heiligen Geistes '453. 

Drittens die so genannte Speisglocke, welche wann 
em Kranker zu versehen ist , mit dreymaliger, wann 
aber der Wochner sich bereits mit der heiligsten Weg-
zebrung scholl irgendwo bei einem Krauken befindet, 
mit zweymaliger Absetzuug geläutet wird. Man liest 
Hierauf: Geornius Arnolde von W i e n y«ß 
mich ,61z. I n der Mitte ist das Bild der hc,l. 
Magdalena mit der Schrift: Thomas R ing B ü r ­
ger des äußern R a r h s , und Verwa l te r 
der löbl . Fronleichnamsbruderschaft Hab 
ich, und meine liebe Hausfrau Magdale­
na diese Glocken gießen lassen zur Beglei-. 
^ung des hochwürdiyen Sakrament. 

Viertens das Zügenglöckel. Es wurde 7̂<D/ 
eingeführet, um bielun das Volk zum Gebete für die 
in Zügen Liegenden zu ermahnen. (2) Es wird sowohl 
für die Manns - als Weibspersonen mit dreymaliger 
Absetzung geläutet. 

^ Fünf-

(/°) In nomine Plltll5, öl 5ilü , öi 8piritU5 5an5ti b l ( !6 

(») Stadtarchiv. 
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Füllfteliü das Primglöckel, womit man vor A l ­
lere den Chorherr?», das Zeichel^zur P r i m , oder wie 
stch Rudolph der Stifter ausdrückt, zur j ) r e i m , 
lnlh zu den übrigen Tagzeiten gegeben hat, weßwegen 
ee auch von jener Zeit an, in den Schriften des Staoc-
archlvc innuer unter dem Namen Preimglöckel vor-
tölumt. Nach 1547 pfiegtt man es das Preinglö-
ckel zu nennen , und dieß mag wohl nach der Zeit zu 
der Erzählung, von welcher doch kein einziger glaub? 
würdiger Schriftsteller Meldung machet, Aulaß ge, 
gcbcn haben, daß einstens in Wien eine gewisse Krant> 
Heu, die Braune genannt, Alle geherrschet Haben', 
und daß man dazumal dieses Glöckel zum Gebtte, um 
Abwendung dieses Uibels geläutet, und es deswegen 
das Bräunglöckel genannt habe. 

Johann Hinderbach schreibt in seiner FortsetzmH 
der österreichischen Geschichte des Aeneas Sy lv ias , 
daß es gewöhnlich sey, tne PriWlocke vor dem?l^ 
bruche des Tages eine Stunde laug beständig zu läu­
ten , da sich die Studirenden zum heiligen Meßopfet 
bereiten, besonders diejeuigen, welche dieß Opfer ftü^ 
morgens zu entrichten haben, ( s ) Es wird täglich 
von ̂ corgi bis Michaelis von z bis 4 ^ von Michae, 
lis bis Georgi von 4 bis 5 Uhr früh geläutet, alsz« 
welcher Zeu vor Alters die Prün in dem Chore abge­
sungen wurde. Nachmittags läutet mau es von 2 Ms 
^ Uhr, weil zuvor die Vesper um 3 Uhr ihren N t -
fang «ahm; und ob sie scholl cho um eine Stunde spä, 

D z ter 

(«) ^nce äicm vero in iplo äiluculo 5uK pulsu pr im, . 
rum, lic enim il)i clicirur, Ll mo8 est «mp!me!l«m 
1,cr nor«m ante äiem continu« pulsarc , quo le ttu-
clunre« »6 missärum lolemni« pl«z,ar«nt, ni pr«i«r. 
t i m , qui in ciiluculo miss« perliccic Ngl>cnt. /^o//«^ 
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ter gehalten wird, H bleibt doch d,cses Glockenzeichen 
bei d r alten Gewohnheit. Auch lrird hilmit Alends 
zur Avzündung der Laternen dao ^eicl'en gegeben, und 
zur Zeit der 40-täaigen Festen an Werktagen zcigt es 
Vornuttags die Zeit zur Bester an. Weil dieses 
'Glocke! sehr oft, und lang gcläuttt wird, so ist auf 
den Hall, daß es zersangen sollte, in u»n em anderes in 
'Bereitschaft. I ndem Sladwrcl)iv geschieht 1 5 ^ 
Meldung von einer ^ o i y c l n G t ^ckhcn , mlcle 
VerftnWich das war, was man cho Ratschen nennet, 
Und. in der Charwoche brauchen 

Hn diesem ThUuue sind << Wachler auf^estlllct, 
Wovon 2 bei Tage, uuo 3 bei der Nacht elne jcde 
'Viertelstunde, die sie vermittelst eines Trais an das 
Primglöckel schlagen, von allen 4 Seiten hinausse­
hen, ob nicht irgendwo eine Feucrsbnmst entstanden 
sch, und im Winter von Y, mi Sommer abcr von i o 
Uhd Nachts anaefaMn, hinauelchrel'en müssen. Er-

ibuckc'n ste eine FeueWbrUnsi, so geben sie durch ?^c-
hünF eines Trats ^ woran ein Glöckcl angcmacbt lst, 
dm? am Fusse des ^hurms wohnenden Thmmmeister 
dns Zeichen, und sagen ihm durch ein Sprachrohr 
den Ort der Feuersbrunst, wclcker alsogleich be: dem 
tlnterkammeramte, und Herrn Bürgermeister hieren 
die Anzeige machet. Indessen wird an der Seite drs 
Thurms, wo man die Feuersl>runst ersehen hat, bei 
Tage eine rothe Fahne mit der Bildniß Marlä von 
Pötsch, bei der Nacht aber eme Laterne auegesteckee, 
das Feuer mag in der S tad t , oder in den Vorstäd­
ten se'yn ; und wird nebst dem an die Feucroglockc an­
geschlagen, wofern dte FeueMrunst iji der Stadt ent­
banden ist. Wenn aber außerhalb den Limen ein scl-
ches Unglück geschieht,, so g<ht ein Wachrer vom <hnr-
«V herab, und glebt feinem Vorgesehtetl Nachricht 
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hievon, welcher es hierauf an Höberen Orten anzei­
get. Bei einem bevorstehenden Donnerwetter wird 
mit dem Primglöckel das Zeichen gegeben, tbeils zum 
Gebete, theils die übrigen K,rcbcn zum Wetterlän-
ten zu ermahnen. Auf dieses Zeichet, begeben sich al-
sogkich die hiezu bestimmttll Zimmcrlente mit de mBan« 
Übergeher, und seinen zweenen Knechten auf den Kir-
chenboden, um auf enicn unglücklichen Fall in Be­
reitschaft zu stehen ; welche Fürsorge um so notwen­
diger ist , indem sich in diesem Ungeheuern Dachwerke 
283Y Hauptstämme, ohne d:e andere mitzurechnen, 
befinden. 

Diese Thurmwäcbtcr lösen sich täglich um die 
Mittagssiunds ab, um das Mittagmahl einzunehmen, 
und pflegen sonst auf dem Thurme im Falle der Noch 
das allda in einem grossen kupfernen (tzesäffe aufbe, 
haltene Märzenwasser zu trinke!?. Bei ihrer Woh­
nung ist eine Kegelstatt, auf der man rücklings scheibt, 
weßwegen es einem Ungeübten selten glücket, emen 
Kegel zu treffen. . 

Den Samstag in der Charwoche Nachmittags 
um 2 Uhr wird jährlich bei den 4 Fenstern dieses 
Thurms abwechslungsweis von ^ Posaunisten, 2 Zin-
tenbläsern, und einem Fakotisteu numcirel, vermuch-
Kch zu eil«m Frendenszoichen der Auserstehung un-
ftrS Erlösers. Eben diese Musik läßt sich auch-hö-
ren, wann die Universität, und der Seadtrath bei 
Erlteuerung des löbl. Magistrats vo« der Regierung 
aus, nach V t . Stephen den Einzug jum Dankamts 
hält. 

D4 Won 
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Von dem unausgebauten Thurme. 
ievon wollen einige behaupten , er sey, wie der 

ausgebaute Thurm, zu gleicher Zeit vom Her­
zoge Rudolph dem vierten angefangen worden; 

zum Beweise nehmen sie die in dem Kapitel vom hos 
hen Thurme angezogene Stelle des Haselbach; allem 
wenn mall sie bedachtsam liest , so wird man ersehen, 
daß zu seiner Zeit nämlich «450 , die Grundfesie zu 
diesem Thurme gelegt worden, und daß all übriges 
dieser Stelle von dem hohen ausgebauten Thurme zu 
verstehen sey : und da dieser Autor sagt, Rudolph ha­
be sich vo rgenommen , zween Thürme zu bauen, 
hieraus kann man noch nicht schließen, daß er seiu 
Borhaben ausgcführet habe. J a man findet in der 
schon gemeldlen lateiuischen alten österreichisch - und baie-
rischen Chronik, daß cr nur einen Thmm zubauen an­
gefangen habe. Der Anfang dieses ThurmegebHudce ist 
also auf eine jüngere Zeit zu sehen. Dießbezcuget ein nn, 
benannter Amor, welcher in seiner von , z lvb is »455 
geschriebenen Chronik hievon folgende Erzählung auf 
das Jahr 1450 machet: (<5) A m S t . ^ v p o l i t u s -
tage fienyen die V ü r y e r an m i t grosser 
Feier l ichkei t un te r v ie len Gesangen in Ge< 
g e n w a r r der B ischö fe , A e b b t e , p r ö b s i e , 
und vieler Prälaten die Gruttdseste zu dem 

zwei?-

(ö) In ctie 5. Vpolitl mcorperunr cn«8 pnnere lun6a« 
lunlinmentum acl lecunäam turrim »6» 8 8tepb»num 
cum mnzn« tolemniwro, 6c e»mu cum I^ilcopl« 6c 
^bdgribu« , 6c prsrpolmz , Ol mulriz kr i la t i« , qui 
fuerune prirleinez. l?.c kl«pc>l»tu« ^'e^vliurzen^um 
vasuit primum lapi6cm in sunclamento, 6l cautat« 
lunr lielponlor'n, Lc l e vcum i2lic<alnu5 , lie man« 
lud ie^tiu« Li oitav» Kor«. //,>^. ^2 . I'. /. 5o/. 7z/. 

e> 
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Zweitem Thurmc bei S t . Stephan zu le­
gen , und der probst zu Rlosterneuburg 
legte zwischen 7 und 8 Uhr früh den ersten 
Grundstein unter geistlichen Gesängen, 
und Anstimmung des Te deum. Kuspimau 
schreibt folgendes hievon : 0 ) 

Ich habe von alten Männern vernom­
men , daß man zu diesem Thurme zwei­
mal die Grundfeste zu legen angefangen 
habe, erstlich ,444; allein der Bischof von 
paffau, und der Vaumeisier der Kirche 
deckte sie wieder zu, und so verblieb es etli« 
che Jahre. Endlich nach der Geburt Je­
su 1452 am S t . Hypolicuotage den »zeen 
^ Au-

(c) lt« izirur a M2)0l'll,n8 accepi, liuju« funäamenta tur^ 
r« bi l jaI» esse : pnmum ^nno >t(ü(^Ok)Xl<llll. leä 
Lpi5coj,u8 9srl,2vlenNz, «3c ^rcliireftuz Lccleii«, e» 
occuluir ieerum conteH« »c coopert» aliquot nnni«. 
1'anöem » nuo ^ L F ^ ö46ccCl . äenuo poNtum «ä 
lioc funäamentum in 6ie 8. ttvppoliri liscimo rertio 
menl>8 ^u^usti a Vener»l,ili ?2tre Vonzino 8imone 
?ra.s»alito t^eukurz;» t^laultraliz, «3c ^o»nnc?ucl)5» 
Kaum lapicicla, 6c ^rc l i i . te i lo temz»!i. La anno c/e« 
verunt «m acerba, 6c immarura vin» , ut pleri^us 
<_ivc8 e/lun«lerent in plateae publica«, quuä ne,t,o i!« 
la blkere pols«t prle »cerditate, <zu« vuleo, 6c?»« 
tria lingu» ilicebsnrur lieiisliöiller ^ auan 6ic»« : » 

pruini, , anrequam marurelcevenr, »äultl». Ißnsri Hl 
inäcxIi ^u»li circulo, valorum «äurerent «« consu» 
m«?renr, KeilNieiller eogl«»minÄb«nl 5üld. 

I'um sriäcrieu« I I I li«x liomanornm v«uit ßr«vi 
e^iöio, ne ira profunclesent vina : leä, tz qui5 nol« 

let bibere, »cl coemeterium 8.8repuani äucer«, ul 
liine calx vino poll^t exti l izui, sc iunäamontum re» 
tle loeari. I'um äizcoo^ertum fuir l̂ enuo vetuz kvn« 
«Hlimenrum, 6c novum c.rmemum ex vino imiu.« 
ttnm 6cc. /« ^</?^. j>a^. 66. 
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Aucsllsii ist abermal dieGrundfeste von dem 
ehrwürdigen Nater , und Herrn Simon 
dem probjle zu^losierneuburg, und vom 
Stcinmeye , und Vaumeistcr der Rir-
ehe Johan Vuchsdaum gelegpworoen. I n 
diesem Jahre ist ein so saurer / und un^ei 
tiger Wein gewachsen, daß ihn die mei­
sten Vür^er auf die Gassen schütteten, weil 
ihn vor ^?äure Niemand trinken konnte, 
welcher insgemein der Reiffbeisser genanne 
wurde, als wollte man sagen , er sey vor 
seiner veitigung vom Reife gebrannt wor­
den ; die Unverständigen aber nannten 
ihn darum Reiffbeißer, a's ob er die Rei­
fen an den Fassern angriffe, und verzehrte. 

Dazumal verbot Friedrich der dritte 
röm. Honig bei schwerer S t r a f e , diesen 
w e i n auszuschütten, und befahl, wenn 
ihn Jemand nicht trinken wol l te , selben 
nach den S r . Srephanofrexthof zu brin­
gen , auf daß man damit den Ralk ablö­
schen . und das Fundament recht baue» 
könnte. Da hat man dann wieder die al­
te Grundfeste aufgedeckst, und ein neues 
Nfaleer mit Wein angemacht. 

Eine' Schrift jn dem Stadtarchiv erzählet 
fügendes hievon : !>) I m Jahre des Herrn 
1450 an pfinyrag vor «nser liebn Frawn-
tag Assumptionis ( Mariähimmelfahrt) ist 
die Gruntuest des newen Turns an un­
ser Frawn «bstitten zu ftnt Steffan hie 
gelebt worden mit grosser solenwnitet, 
vnd a»n ersten hat der Erwird ig geistlich 
^ ^ ^ ^ ^ ^ Herr 
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^err her Johanns 2lbbc zum Heiligenkreug 
Lesungen ain Ambt m den Ern der heili­
gen Driualngkelt , vnd nach demselben 
Ambe find die i^rwirdigen prelaten, Her 
Peter Abt t zu lilienftld, ^tzr Simon im 
^u rm Brobst ;u ^losierneubg, Herr N i -
clas Brobst zu sant Dorothe mit sambc 
dem egnan Abtt Iohannscn in I r n Orna­
ten, Maister kristan von Hürden lerer in 
der heiligen gejArifr die oeit dechant, Her 
Niclas Schell Gustos, maister Wolfgang 
von ^nittelfeld Cantor, vnd die andern 
korherren, und alle Driesiersthafe zu janc 
Steffan mit dem Heiligtum in ainer pro-
cesi gegangen, aus der Krchen ab in die 
gruncfesi des Turns , die als auf zehen 
Dawmellen tief gegraben was (war) ge­
gangen, vnd der vorgenannt Her Gxmon 
Krodst mi rsambt Im die egnan. prelaten, 
habent da gelegt den ersten Sitain des 
turno, vnd I r opfer darauf getan, in 
dem namcn des Almechtigen goeo, vnd 
der erber maisterHanng puchjpawm Stain-
mcy ist des gebaws rechter pawmaister, 
vnd ainj ansenger , dabep auch sein gewe­
sen die rvolgcborn edcln Graf pernhart 
von Gchawnbcrgt lantmarsihall inOester-
reich, Her Sigmund von Ederstorf Obri-
sier ^amerer vnd Hubmaister in Ocster-
rcich, Her Hans Vngnad unsers nenedig-
sicn Herrn Aunig Fridrichs Rcmifchc-n 
V^uniys, Herzogen zu Oesterrcich zu Ste i r 
?c. Ramermaister, Her Hainrich Enzestors« 
fer, auch der ikrwirdig maister Conrae 

^>n 
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von Halstat die zeit R e c r o r , vnd wenig 
Hochgelert lerer vnd Maister der Hoch-
wird lgen schul h i e , vnd die ersam weisen 
Herren Conrad Hölrzler Vurgermaister , 
Her Hans S ^ g e r Rierer Münssna ister in 
Oesterreich, Erasm'. ponchaimerRichtcr:c. 
< Die vielen übrigen Namen lasse ich Kürze halhcr 
aus) vnd die ynant uesi ist gany zu ebett 
erde a!/sgemauerc worden m guten trukch-
nen W e t t e r mi t prai ten siain vnd werch-
siük6)en , vnd mi t gutem 3eug ftls in sechs 
Wochen. 

Alle diese Stelleu beweisen deutlich, daß nicht 
zur Zeit Herzogs Rudolph des vierten, sondern erst 
unter Kaiser Friedrich dem dritten nämlich ,450 der 
Anfang zu diesen, Thurme sty gemacht worden, weß, 
wegen dieser Thurm in den Stadturkunden von. meh­
reren Jahren immer der neue; der ausgebaute aber 
der alte genannt wird. I n einer Berechnung des 
Stadtarchivs von 1466 finde ich diese Worte augc« 
merket: Vermerkt das Ausgeben gegen mei­
nes vorgeschriben Inncmen auf die Sta in» 
dü r ren , und gehawt S ta inwer ich zum 
N e u n T h u r n Uberlegsiain, und ander 
norrur f t der Kirchen gangen ist. I n eben 
dieser Berechnung las ich, daß die Steine zu diescmThm-
me, und zu dem Kirchellbaue von MeneSdorf, Prait-
tenbrunn , Hetzendorf, Sreieregk, und Burgschlci-
nih hergebracht worden, wie auch daß wöchentlich 
der Steinmehmeister 1 Pfund Wlcnerpscnning, der 
pa r l i e r 6 Schilling, deren einer dazumal zo Be-
Nar galt, und der Hüttenknecht 42 Denar, derStein-
mehgesell aber täglich 20, die Ziegeldecker 42, und 
ihre Taglöhner 20 Denar zum Lohne empfangen ha­

ben. 
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ben. Die übrigen Tagwerker hatten^täglich zu , 2 , 
«4, bis l 5 Denar oder Pfenning. I n eben diesem 
Jahre vermehrte sich der Lohn, also zwar, daß ein 
Steinmehgesell täglich 24 Denar, der Jung , 2 , 
Und der Hüttenknecht wöchentlich 6o Denar bekom­
men hat. 

Der Bau gieng damals sehr langsam her, m. 
dem nur i o bis »i Personen daran arbeiteten, (,/) unv 
die Unkosten wurden größtenthells von den frommen 
Vermächtnissen bestritten; doch las ich auch, daß die 
kandesfnrsten zu dem Kirchenbaue wöchentlich 4 Pfund 
Pfenning gegeben haben , welches aber l?2y aufgc-
höret hat. (e) I m Habre , 5 1 1 , da dieser Thurm eine 
Höhe von 25 Klaftern erreichet hatte, sw:d man von 
dem Baue ab. Man steht hieran linker Hand vom 
Todtenbe'inbchältlusse hümuf die Iahrzahlcn i t t o , 
( » 4 ^ »5c>2 , l 597, und die letzte Iahrzahl 15 l l 
eing^hauen, zum Andenken, wie weit man von Zeit 
zu 36t in dem Baue fortgeschritten sey. Einige schrei-
len, Natter Friedrich habe ihn hierauf mit einer ku­
pfernen Klippel Hecken lassen , welches abqr unrichtig 
ist ; denn erstens war dieser Kaiser scholl todt ( E r 
starb l 4YZ ) da mal, noch im Baue begriffen war; 
jweytens las ich im Stadtarchiv, daß ,5)7 zur Noch-
durft des Daches zum neuen hhurme, so wurde er 
immer gennant, 5300 Schindeln sind gckaufet worden. 

»579 setzte der Steinmetz Kaspar Saffoi einen 
kleinen Churm darüber auf, welcher mit Kupfer gedeckt, 
dann mit einer Kugel, und einem beweglichen Adler 
gezieret wurd.e. Man sieht an zwcyen Fenstern gegell dm 
Auf - und Niedergang den gemalten crzherzcqlicl'm 
Hu t , dann all einem dieser Fenster zwry gemalte Wap­
pen. Eines hat oben die Worte : E i l e m l t N l e i -
^ ^ le 

(.") (e) Stadtarchiv. 
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le ( s ) i'nd i j l laut dem Stadtarchiv das Wappen 
des damaligen Buraermeisiers Johann von Tau. Ge­
genüber zeigt sich em Hirsch mit den Worten : S o 
l ang ich a t h m e , hoste ich. ( 6 ) Unten her ist 
nur noch leserlich : p i rsch Ra i tmäs tc r . 159^ "u r -
de dieser kleine Thurm durch das Erdbeben sehr er­
schüttert, und »5^? wieder ansaM'ss?«. < / ) 

Als i <'«6 crn'übnt^' Ressylto, welcher in eben 
diesem Icch^ den hohen Thnvm bestieg, diesen dnrch 
die W l M krumm gewordenen Aoler wieder ger.-.d mach­
te entdeckte er bei dieser Gelegenheit unter demselben 
eine kupferne Platte mit der Inschrift : ^licl,gc.:l 
5c'.ln'm<^nKol!'^ von l ^n lpe rx vul-ßsr M!«N(n. 
«tersclinnäc in W i e « » dar clcn 'I'wn-n clcc.'l(t, 
unä clen linopK'äarüut'FLmaclu in H5.l) I^XXlX 
(,57«.)) ^ l i r . 

Zur Deckung dieser Kuppel gab man ihm zy 
Centner 8Y Pftuw. (x ) l6^4 ließ man in diesem Thur-
me ober dem Todtenbembehältniffe daö grojse ̂ cnstcr auf 
Glasscheibenart nebst einem seine Junge ätzenden Ra­
ben malen, ( 6 ) welches laut einer Beschreibung die­
ser Domkirche, zum Andenren soll geschehen siyn, 
daß dieser ThurM vor Aussetzung der Kuppel über 
!0O Jahre so öde gestanden sey, daß die Raben dar­
ein genMet haben. Dieß letztere will ich nicht in Ab­
rede stellen, indem noch heut zu Tage verschiedene 
grosse Vögel in demselben sich aufzuhalten pflegen; 
aber unrichtig ist es, daß dieser Thurm über i c>O Jah­
re öde gestanden sey ; denn die Kuppel wurde ,579 
aufgesehet; wenn man K » Jahre hinweg zieht, so 

bleibt 

^ ) Dum lpiro, lpero. 
( H . WA <z) wiä. (ö) N'iä. 
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bleibt das Jahr ,479 , da mau im! vollen Vaue be< 
griffen war. 

176» den z/ t tn Febr. stürzte ein Sturmwind 
diesen Adler sammt der Kugel herab , auf welcher in 
lateinischen V.rsen zu lesen war > daß nämlich 1579, 
da Johann von Than das drittemal Burciermeifier 
war, auf Äcfehl des Kaisirs dieser Thurmgipfcl sey 
errichtet worden, ( i ) 

Dieser Thurm hat in seiner Höhe 2z Klafter, 
in der Dicke, welche zween Bauverständige nächst an 
dem Kirchengewolbe abgemessen, , 1 Schuh 8 Zol l , 
in dem dasiqen Durchmesser 4Ü Schuh, folglich in 
dem Umkreise 23 Klafter, woraus erhellet, daß zwi­
schen diesem, und dem ausgebauten Thurme m glei­
cher Höhe, an der Dicke nur ein Unterschied von 5 
bis 6 Zollen sich zeiget. Er hat zwo steinerne Stie­
gen von 244 Staffeln, wozu der eine Aufgang unter 
dem alten Orgelfusse bei dem Petr i , und Paulialtare, 
der andere gleich Anfangs des Frauchors linker Hand 
sich befindet. 

Einige erzählen, Johann Buchsbaum habe noch 
als ein Lehrjung den Bau dieses Thurms unternom, 
mell, und weil er denn gar so bauverstanoig war, ha­
be ihm seil, Lehrmeister An«n Pilgram aus Neide 
eine Falle geleget, daß er durch emen Sturz von dem 
Gerüste sein Leben eingebüsset hat. Dieß ist ein Mär ­
chen; denn wer mag wohl vernünftig glauben, daß 
man ein so wichtiges Gebäu einem Lehrjunge werde 
anvertrauet haben? Nein ! er war zuvor wirk­
lich eilt Meister, denn schon , 446 hat der Stadtrcub 
mit ihm einen Kontrakt geschlossen, welcher also anfängt: 
Hnnl) llolmln N 5 c ( ^ X l . V l ( ,446) ^n5lmn(lc 
U»tkLU5 gdeuä MiÜEi - Hanns?UX5P2UMK !wc 

tick 
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Kcli ver le im edsn von ^vs^en 6ä« ?g«8 6«8 
5«nncic 5t6^lian sss^en 6en Kar 6er 8lutc xuo 
^ V i s u n , um! clen Kircllmaitter cla lslbz 3imc)ii 
?o^ r l . I) i« w 2uo ginen ?aum<3lttLr lle XircK, 
ctal'elb5 n»ben aufssennulmsu vcm erst, öü8 er 
i n l's>U Fel)6N e',n ^2«26 VeNrunZ, unä clis in-
xcglicnl'rcklnx äes pguz, unä Zsv/elben cl^s 
^ l imkauz , cier Xircli5N, uncl v^k« 6arun ?u pau. 
en ist. <^c. (/') 

Uiber dieß hatte Pilgram ein Mann, der den 
Bau des grossen Thurms von 14Q7, wie P. Fischer 
schreibt, bis «43z geführet, vollendet, ( / ) und folg­
lich hiedurch sich grosse Ehre gemacht hat, keine Ur­
sache den Buchebaum zu beneiden, und sein graues 
Alter, wenn er doch noch bei Leben war, mit einer 
solchen Unchat zu beflecken; zumal erst erwähnter 
Buchsbanm 1454 schon mit Tod abgegangen, und 
also ltt 4 Jahren sein Werk nicht hoch wird gebracht 
haben. Dieser Buchsbaum sehte die Domkirche zur 
Haupterbinn seines Vermögens ein , und es waren 
noch 1466 beider Kirche seine Werkzeuge nämlich 
Kelle, Hammer, und Haue von 8 Mark Silber vor­
handen , deren er sich ganz vermuehlich bei Legmm der 
Brundfeste zu diesem Thurme bedienet hat. Diese 
silbern«, Werzeuge wurden wegen des Geldmangels 
dessen Nachfolger, dem mau wegen deS KirchenbaueS 
schuldig war, verpfändet, der sie aber, nachdem ihm 
noch bei Lebenszeit ein Theil von seiner Schuldfode-
rung entrichtet worden, in seinem Testamente der K i r ­
che wieder vermacht hat. ( n ) 

Weil in oben angeführtem Kontrakte keine Me l ­
dung vom Thurnwaue geschieht, so will P. Tilmez 

hier-

( I ) Stadtarci>iv. (/^ 1'Hlt, ll.p.27^ 
(,/,) Stadtarch. 
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hieraus schließen, skß Johann Buchsbaum nicht der 
Anfänger deeselbigen gewesen sty. Worauf ich ant­
worte , daß darum von dem Thurmbaue keine Mei­
dung geschehen, weil der Kontrakt »446 geschloffen; 
der Thurm aber erst 1450 angefangen worden, wie 
ich schon hinlänglich erwiesen habe. 

Hierin ist nur eine Glocke, insgemein die Pum-
merinn genannt. S ie wurde «472 zum erstenmal 
von Felix Fabion gegossen, wog dazumal l 6o Cent­
ner, und hieng in dem hohen Hhurme, von welchem 
sie »558 stückweis herabgelassen, und mit Zusähe in 
gegenwärtige Grösse umgegossen worden. S ie hienß 
hierauf 2 l Jahre in einem bejvuderS dazu gemachten 
Glockenstuhle herunten auf dem Freythofe, von da 
sie erst »57y am Freytage früh morgens in diesen 
Thurm aufgezogen, und an dem Kirchweihfeste zum 
erstenmal geläutet worden. (» ) 

Es schreiben einig«, es habe sie ein zehnjähriges 
Mädchen vermittelst «ner sehr künstlichen Maschine, 
Sch rauben ohne E n d genannt, aufgezogen, und 
solle dieses Kunstwerk noch , 722 auf dem KirchengewK 
be vorhanden gewesen seyn. Was ich hievün in demStadt, 
arcklv gewsen, besteht m dem, daß näml,ct> Kaspar S a -
phoy ein <^tunmch, dann zwem Schlossermelsier M i , 
chael Baumg^rtner, ul,d Philipp Perchwld die ver, 
ordneten Werkleute zur Aufziehung dlcjer Glocte ge, 
w?sen, und daß der Drächsler zu dem Aufzugs­
gerüste vom Nußbaumholz drey grosse Scheiben zu 
den Zugseilen , und 10 Spindeln zu den Zügen ge­
macht , und daß man endlich den dreyen Werk, 
lemen für ihre I n s t r u m e n t a für das Haup t -und 
p robse i l sammr i h rem Ausstande z n Gul­
den bezahlt habe. 

E Bon 

^») ibiä. 
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Von einer so künstlichen Maschine geschieht nicht 
die geringste Meldung , es ist auch auf dem Kirchen­
gewölbe weiter nichts zu sehen, als ein Stück von ei­
nem sehr dicken Seile, welches zu dieser Zeit zum 
Aufziehen mag gebraucht worden seyn. 

Dlese Glocke wiegt 2O8j Centner, und ist 156», 
da sie noch auf dem Freythofe hieng , von dem B i ­
schöfe von Gurk zu Ehren des heil. Johann des Tau« 
fers eingeweihet worden, wobei Herr Georg jEder 
tais. Hofrach, und Herr Georg Brandsiätter, w?h 
cher vormals Burgermeister war, Zeugen gewesen 
sind. (/>) Einerseits hat sie die Bildnisse des gekreu­
zigten Erlösers, seiner heiligen Mutter, und seines 
Jüngers Johann, andrerseits des heil. Pelri, Pauli, 
und Stephan, ober welchen die Worte zu lesen: Ur-
ban w e i ß hat mich gegossen. Die Modelle zu 
diesen Bildnissen hat Linhart Woller geschnihet. (</) 

" I n dem obern Ringe sind diese Worte: (5») 
N a c h der Geburt unjers Erlösers Herrn 
)esu Chr is t i ,558. unter glücklicher Re» 
gieruny Kaisers Ferdinand des ersten. I n 
dem umern : ließ der R a r h , und die Bürger ­
schaft zu W i e n diese Glocke erneuern, da 
GeorH Brandsiet ter Burgermeister, und 
Hilderich Heger Rirchenverwalcer wa r . 
1727 war noch ihre Grösse mit eingepstastereen Zie­
geln auf dem Platze bei dem Regensburgerhofe zu 

sehen. 
» « ' " > . ,. „ » 
(/,) idiä. (^) ibiä. 
( w ) ^nno « nntn ilalv«tyre Domino nottro ^.(^. ^U) I .VI l l . 

Ilnper«nte ieliciter Domino Domino noliro F'eräinsn-
so zwo. Koni. Imp. (^«5. ^ugutti l . 5enaru8 ?opu« 
luz^u« Viennenil« nsnc <^»m^»n«m reilcienclam cur«-
vir, Heorzzio Üs»n^tlt«lt«ro (^onlule, ttiiclccicu Ne^or 
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fthen. S i e hatte vor Zeiten zweyerlel Schwengel, 
«inen im Sommer von 6 5 0 , den andern im W i n ­
ter von 45O Pfund. I tzo wird immer eben derselbe 
ge gebrauchet. 

M a n läutet sie an grossen Festtagen, bei Begräb­
nissen erster Klasse, und alle Samstage, und Frauta­
gt Nachmittags zur Litaney bei der Säule am Hofe , 
welche zur Winterszeit in der Kirche daselbst gehal­
ten wird. Diese Litaney wurde 1647 vom Kaiser 
Ferdinand dem dritten gestiftet. ^ ) 

Von den vorderen kleinen Thürmen. 
iese sind noch Uiberbleibsel von der alten zum er­

stenmal erbauten St.StephcmSkirche, (l?) unV 
stehen also über 6OO Jahre. S « sind bis zur 

Spitze ganz aus Steinen ausgeführet, und reichen 
nicht weit über das Kirchendach, weil dieses bei de? 
zweyten Erbauung, und Vergrößerung der Kirche u « 
viele Klafter erhöhet worden.. 

I m Jahre ,258 betraf dle aln Kirche dasUn« 
glück, daß sie abgebrannt, und die Glocken in diesen 
Thürn«n zerschmolzen sind. ( 5 ) l 6 z , kommen sie 
unter dem Aamen der Heidenchürme vor, da sie bei 
den obern Gängen mit neuen Quaderstücken versehet, 
und die Spitzen, wovon zuvor zufolge eines Holzsti­
ches von l 5^2 eine ein Kreuz, und die andere eine 
Zierrach fast in der Gestalt einer Krone , ' 6 , 4 aber 
einen Wetterhahn hatte, mit den beweglichen S t a , 
turn des heiligen Stephan und Lorenz gezieret wur­
den, ( c ) E 2 Im 

(»-) il>i6. (a) Stadtarchiv. 
(ö) «ter. ?« . «,r. Huü. T< l . ?«,!. 715. 
<>«) Etabtarch. 

D 
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I m Jahre l 68 l zersprang die so genannte N e u e 
Glocke in dem Thurme von der Magdalenakapelle 
herüber. Weil man sie wegen ihrer Grösse aus den 
engen Fenstern nicht herablaffen konnte, wurde sie zer< 
schlagen, und stückweis herabgeworfen. (</) Da mag 
eS geschehen seyn, daß in Betrachtung der Höhe, 
Schwere, und lockeren Erde des Freychofs sich ein 
Stück so tief eingeschlagen hat , daß es entweder , 
ohne gesehen zu werden, oder aus Nachlässigkeit nicht 
auegegraben worden, und also edel, dasselbe Stück 
gewesen sey , welches man 1772, da das Jubiläum 
wegen des Gnadenbildes Maria von Pütsch begangen 
wurde, bei Errichtung der Ehrenporte zufälliger Wei­
se ausgegraben, und 2 90 Pfund schwer befunden hat. 

I n dem Thurme gegen den Bischofehof befindet 
si'ch von dem Chore hinein ein gewölbtes Zimmer, 
welches vor Zeile,» im Winter das landesfürstliche 
Oratorium war. (e) Man sieht noch bei dem Ein­
gange den doppelten kaiserl. Adler un Steine eingehcmen. 
I n dem anderen Thurmc zeigt sich in einem Fenster 
das gemalte österreichische Wappen. 

I n beiden Thürmen hangen s, Glocken , welche 
«772 in einer recht lieblichen Zusanunenstmmiung um-
gegoffcn worden, worunter die größte beiläusig von st l 
Ccnmern nachfolgende Inschrift hat, und zwar in 
der Höhe : ( « ) D e r N a m e n des H e r r n sey 
gcbcnedeyet. I n der Mine : ( 0 ) Diese zu 

E h r e n 

(^) idiö. (e) Ctadtarch. " " 
t«) lit Xomen Domim 2ene<1i<Ium. 
(0) <5«mpan«m ciivo 8repliüno l'rolumoi-t^ri lacram fnle-

ulinta 8. l i . L. (^ai-ciinale a ^lißÄ/xi ^li.^iepi5ccs>l) 
Viennenli calllccl.llam Oonlulc leop. l'l.incil'. (?ru 
f,er 8. ?. 6(. V. (^anllUo, öl Osvr» Ncclesi? ^c^mini-
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Ehren des heil. iLrzmartxrers Stephan 
vom Kardinale Christoph Grafen von M i -
gazzi ierzbisihofe zu Wien geweihte Glo» 
ckc hat unter Regierung beider k. t . M a -
lestäten Josephs des zweiten, und M 
Theresia, da Leopold Franz Gruber Bür­
germeister war, der wienerischeSradrrath, 
und die Burgerschaft auf Veranstaltung 
der Rirchenadministraroren Rapmundß 
Ferdinands von Zahlheim , und Josephs 
Ferdinands Schweitzer in diese Gestalt 
in einen mit den übrigen Glocken überein­
stimmenden Klang bringen laßen ,772. Un­
ten sieht man die Worte krauc. ^ol'ep. 5eKeieKel 
gosmich in Wien. D« Wdniffe darauf stel­
len den gekreuzigten Erlöser, die Mutter Gottes, dm 
heil. Joseph, und hell. Stephan vor. Sie wird tü> 
lich um drey Viertel auf, l Uhr zum Anne, und 
Machmittags mn drey Viertel auf 5 Uhr zur Litaney 
geläutet. 

I n eben dieftm Thurme hieng einstens eine Glo­
cke die Zwölferinn, oder Fürstenglocke genannt, nur 
dieser Inschrift : (^) I c h Erz dieser Glocke er« 
schalle niemals vergeblich, ich verkündig? 
enewederHrieg,Feyerlichkeit, Feuersbrunst/ 
oder ein« ehrbare »egrabmß. Mich ĝ ss 
Leonard gebürtig von München im IaHre 

C 3 l2?9 

ZcK^veiäler in n«ne kormam Kmitu reliqui« (!zllnp«nil 
corretpanäentem lleöi^i volyit. bil O.6C. I<XXll. 

^^) /L« Kac d«mp2N2 nunquam äenuntio van» , 
Vellum vel keüum, rlamm»m vel ?unnz lionelwm, 
Nomine me fu^'t (̂ nnraäu5 «b l^l^e ^on»e» 
^nuo O^nini ^ . ^ I.X'XIX^ 
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,270. Sie dauerte zzo Iayre, und wurde ,509 
«"gegossen. ( / ) 

I n dem andern Thurme dem Bischofthofe ge­
genüber h:eng vormals die so genannte Bierglocke mit 
der Iahrzahl 1457. I h « Benamsung mag daher 
entstanden ftyn, weil eewann hiemit zur Schließung der 
Blerschenken das Zeichen gegeben worden. 14 59 er-
Zieng der Befehl, daß nach der p i rg lHt te Niemand 
ohne offenen siecht aus der Gasse gehen soll«. (^) 
Eie dauerte so gar 3 l 5 Jahre, und wurde erst 1772 
mit den übrigen Glocken umgegossen̂  

V o n den fünf Eingängen, nnd den da­
bei befindlichen Merkwürdigkeiten. 

/ ^ H will den Anfang von dem Haupt - oder so ge-
^ nannten Riesenchore machen , welches nur bei 

^ ftyerlicher Ankunft des allerhöchsten Hofes, und 
sonst für dle Prozessonen geöffnet wird. 

I n dem Portale wird der Erlöser nebst mehre« 
ren Heütgen voranstellet, wobei die Steinmeharbeit 
ein hohes Alterchum verrüth. Hier rechter Hand ist 
Johann der Taufer jn der Wüste vorgestellet, mit der 
Zuschrift: Diesen I o h a n e s hat machen las­
sen der L rsam We iß Kannst Werde r , Ag« 
nes sein Hausfrau. E r iHuesiorben an 
S t . Egidien L a g des ,5^8 J a h r s . Gegen­
über sieht man ^inen Fuchs mit aufgesperrtem Ra­
chen , und mit einer Kette an dem Halse aus einem 
Brunne mit dem ĥalben Leibe hervorragend. Es mag 
vielleicht das Äftppen von einem Grabsteine gewesen 
ftp". n 

Au-
,. , , 1 - > , » > „ - - " ' " ' » — 
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Außer dem eisernen Gatter zeigen sich zween 
Hacken, die meines Trachtens zur Anhängung wo nicht 
des gegenwärtigen eiserne» , wenigstens des vorigen 
hölzernen Gatters bestimmt waren. Das Volk ritzte 
damit nach und nach die Steine auf, in der Einbll-
düng, daß diese Hacken zur Andeutung der Brods-
grösse bei Erbauung dieser Kirche gemacht sind. Von 
den 2 eisernen Stallgen hat die untere das wienneri-
sche Ellenmaaß; die obere, welche um 4 Zoll länger 
ist, deutet entweder die alte El le, odcr Klafter an. 

Ober dem Gatter sieht man linker Hand die S t a ­
tue des heil. Stephen mit einer unlängst aus der Brust 
wahrgenommenen Iabrzahl, die entweder ein tausend 
sieben hundert, oder füus hundert andemrt. I c h hal-
te das letztere dafür, weil der obere Strich nach Art 
der alten Fünfer ziemlich gebogen ist, und weil die 
Arbeit selbst daran ein höheres Alter, als 79 Jahre 
verräth. 

Gegenüber im Ecke sieht man eine Statue, die 
einen Löwen zerreißet, ( sie mag vielleicht die Stärke 
dieses KirchengebäudeS vorstellen ) und unweit davon 
ein geflügeltes Abenteuer mit seinen noch säugenden 
Jungen. 

, I n der Höhe zeiget sich ein Jüngling, der sei­
nen gleichsam verletzten Fuß aus dem Knie des an­
dern hält. Daß es vielleicht einen bei diesem Ki r ­
chenbaue verunglückten Menschen verstelle, will ich 
nicht in Abrede stellen; daß es aber den Lehrjuug 
andeute, welchem der Meister bei Erbauung des noch 
unausgebaulen Thurms aus Neid eine Falle soll ge­
legt haben, dieß ist an seinem Orte widerlegt worden. 

An den Ecken wird nach Aussage des Mara. 
Herrgott einerseits Herzog Rudolph der vierte, an­
drerseits seine Gemahlin» Katharina auf Löwen stehend 

mit 
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«mt Wappenträgern von Oesterreich, «l,d der Stadt 
Wien vorgesiellet; (a) u,ld endlich höchst an demGeslmse 
sind die stamm des heil. Erzmartyrers' Stephan, des 
heil. Lorenz , und des heil. Erzengel? Michael. Au 
dem Pfeiler, woraus erst gedachte Katharina sieht, 
sieht man einen weißlichten halbschuhlangen Ste in , 
welcher insgemein für merkwürdig gehalten wird, well 
er der kleinste an diesem Kirchengebaude seyn soll. 

Der Eingang von der Magdaleuakirche her­
über. 

Hier ist links vor dem Eingänge die steinerne 
Grabstatt des Otto Fuchs, welcher von einem alt 
ritterlichen Geschlechte aus Franken abstammte, und 
wegen seiner Scherzhaftigkeit bei dem österreichi­
schen Herzoge Otto sehr beliebt war. ( / ) Gerhard 
vonHlho schreibt, (^) er sey der Feindschaft halber ge­
gen dle Bauern ZTjeidhart genannt worden; allein 
es führten mehrere ans diesem fuchsischen Geschlechte 
den Namen Neidhart, worunter auch der im frieß-
lündrjchen Kriege ,499 umgebrachte berühmte Neid­
hart Fuchs von Burgbreitbach war. Glaublich ist 
es, daß der hier bei S t . Stephau begrabene nebst 
dem Namen Otto auch den Namen Neidhart gehabt, »no 
folglich Otto Neidhart Fuchs geheißen habe, weil ihn ei­
nige Neidhart, andere Otto nennet,. Den Namen Neid­
hart betreffend, wird dieser bei den alten Deutschen viel­
mehr als ein Ehrennamen gehallen , der nämlich so 
viel sagen w i l l , als ein rechtschaffener Mann, (2 ) wie 

dann 

(<, pin«cotN. ?. I I . I,. I. (5ap. v u . 
? / ) Oäooe.rieon Oräin. Vurc. 
^ 1<it>. UI. ^nn»l. Glitte. 
(2) 5lomo vs!6e prol>u5. /N,, i ,«' 6/«Fä»'. l ^ v l . 
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dann auch bekannt ist Nidhart ein Enkel Kaisers Kar l 
des grossen, auch der heilige Nidhard der Märtyrer 
in Schweden. 

Fugger in seinew österreichischen Chrenspiegel 
hält auch dafür, (6) daß Neidbart Fuchs der B a u -
eniseind zugenannt worden ̂  weil er den Bauern vie­
le A b entHeuer gemackt, wozu nebst andern auch 
folgende Erzählung des Bartholin gehören mag : (?) 

Es war, sagt er, dazumal die Gewohnheit, daß 
derjenige, welcher am ersten zur Frühlingszeit ein Bei l -
chen gefunden hat , den Ort merkte, und hievon dem 
Herzoge Nachricht gab, worauf die Jugend umer 
Tanzen und Springen zu dem bemerkten Orte sich 
verfügte, um sich der Freude, und dem Weine zu 
überlassen. Nachdem also Neidhart ein solches Bel l -
chen gefunden hatte, bedeckte er es mit seinem Hute, 
begab sich eilends nach der S tadt , und machte dieß 
dem Herzoge zu wissen. Inzwischen geriech em Bauer 
zu diesem Hute , entzog das Veilchen , besudelte den 
O r t , und deckte ihn wieder zu. Als nun die Jüng­
linge von Wien ankamen j und schon zu tanzen an» 
fiengen, entstand nach dem aufgehobenen Hutt ein sol­
ches Gelächter, und hierauf ein so grosser Unwillen 
unter ihnen, daß Neidhart übel daran würde gewe­
sen seyn, wenn er sich nicht mit der Flucht gerettet 
hätte. Als er sich bald hernach wieder auf das Land 
verfügte, und die Bauersleute um ftin entzogenes 
BeUchen tanzen sah, entbrannte er so sehr vor Zorn, 
daß er um diesen Diebstahl zu rächen, etliche aus ih­
nen todlschlug. Derley Schlsgereyen sind an dieser 

E 5 sei-

( i ) I.ib. z. Op. 5. P»F. 3l7» 
( i ) väopericon (aräin. 6uro. 
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seiner Grabstatt entworfen. Man sieht auch auf dem 
Grabdeckel neben der linken Hand einen im Steine 
ausgehauenen Fuchs, welcher sowohl seinen Namen, 
als auch sein Geschlechtswappen andeutet, welches ei­
nen rothen springenden Fuchs im weißen Felde nebst 
einem gelben Sterne über demselben vorstellet. Er starb 
um das Jahr ,534. O) 

Gegenüber wird die Seitenwunde uusirs Erlö­
sers andächtig verehret. »6» 4 war diese steinerne 
Blldniß ali diesem Orte noch nicht aufgestellet, wohl 
aber im Jahre 1636, wie es zween Kupferstiche von 
dieser Kirche, die ich in Händen habe, dartyun. 

Einwendig in der Rundung dieser Porte zeigt 
sich ober der Thüre die Bekehrung, und ganz oben 
die Enthauptung des heil.ApysielsPaulus; seitwärts 
steht Rudolph der vierte mit einer Kirche in der Hand, 
und gegenüber Katharina seine Gemahlinn, Heide ha­
ben ihre Wappemrägcr bei sich. (</) 

Drittens vom Kuratenhause herüber das Brein« 
besser Prlmglöckelchor, weil man hier dieses Glöckel 
läutet. I n dem Portale linker Hand ganz oben sieht 
man zwo Stelleil aus der heiligen Schrift. Die er­
ste aus Isaias lautet also ; Also sagt der Herr : 
Hehre dich zu Mir , weil ich dich erlöset 
habe. 

Die zweyte aus dem ersten Briefe an die Thes-
salonicher : denn wenn w i r glauben« daß 
Jesus gestorben, und wieder auserstanden 
i s t , so w i r d Go t t diejenigen, welche in J e ­
su entschlafen sind, wieder m i t ihm ausir-
wecken. Das unterhalb besindliche Bild stellet die 
Erweckung des Lazarus vor. 

Au-

(<i) I'inacotK. ?. I I . I.. I. C.2p. VI I . 
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Außerhalb rechter Hand ist die Wohnung des 
Thurmmeisters, und dabei der Aufgang zu dem gros­
sen ausgebauten Thurme. Dann kömmt die Vorstel­
lung , wie Christus der Herr bei seiner Mutter fich 
beurlaubet. Das Wappen stellet den Namen Jesu, 
und einen Hahn vor, welch beides sich auch daneben 
an einem Grabsteine befindet, und anzeiget, daß diese 
Borstellung von Johann Straub gewesenen Kir­
chenmeister bei S t Stephan errichtet worden, welcher 
l 540 den 2Oten Augusti mit Tod abgegangen ist. An 
dem nächsten Pfeiler ist ein Weihbrunnstein mit der 
Iahrzahl l 506. Zufolge dem daran befindlichen Zei­
chen, ulw trautsohnischen Manustript liegt hiebeiIörk 
Khlaig Baumeister zu S t . Stephan begraben, wel­
cher z 506 gestorben ist. Hierauf folgt der Oelberg. 
I n der Höhe linker Hand ist in dem Wappen die 
Iahrzahl ? 502 , welche auch an dem obern Rande 
der steinernen Lampe eingehauen ist. I n dem Stadt« 
archiv fand ich, daß die Frau Magdalena Lackhne-
xinn die zwey« Gemahlin» de< Herrn 4 i n h a r d 
Lackhner gewesenen Kirchenmeisters bei S t . S te­
phan diesen Delberg errichtet, und wegen der Beleuch­
tung der dabei befindlichen Lampe jährlich 3 Pfund 
Pfenning bis 1533 bezahlt habe. S ie starb laut ih­
res Grabsteines 1555. 

Rückwärts an der Schahkammer waren vorher 
1 1 , iho aber find nur 10 Geheimnisse von dem Lei­
den unstrs Herrn angemacht, und mit eisernen Gat­
tern verwahret. Unterhalb sieht man die Namen der. 
Aathsherren, die sie verfertigen ließen, nämlich: 

, . B a r t l m e p r a n d t n e r Burgerme is te r . 
Bas zweyte wurde bei Verfertigung eines neuen 

Fensters abgebrochen, worauf der Namen war : 
RU t -
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Ruebertuo Scheller Stadtrichter, s«) 
Z. Kannst von Thaw der Eltere. 
4. Johann prunner l)o<^or. 
5. Aannß Seiss Ober State t a m e n r . 
6. Osterwaldt ^üttendorffer. 
7. Ulrich Achrenn. 
8. G e o r g Fürst . 

Die übrigen drey Namen sind nicht mehr le« 
ftrlich. 

Diese Gehemnijse find entweder 1580 , oder 
1581 errichtet worden, weil nur um diese I ' i t er­
wähnter Bürgermeister, und Stadtrichter in «hren 
Aemcern zusammentreffen, ( s ) Rückwärts an der 
Kirche sind noch drey Geheimnisse, nämlich die Kreu­
zigung, Begräbniß, und Auferstehung, und in der 
Mitte auf der Säule ein Eccehomoblld. 

^ Weiters sieht man unter einer Gewölbung die 
Kreujiehung Christi mit der Iahrzahl »52z. Es 
ist das Grabmaal des Johann Hurstocter Bruct-
meisters, und Rathsherrn m Wien , welcher ,52z 
mit Tod abgegangen ist. ( . / ) 

Vaneben steht eine steinerne Kanzel, aus wel­
cher der heilige Johann Kapiftran FranciskanerordmS 
145, geprediget, und worauf man einstens in der Ar­
menseelenoktav das Wort Gottes vorgetragen hat. Sle 
wurde ,738 erneuert, und mit der Statue dieses Hei­
ligen gezieret. Gegenüber auf dem Hügel war auch 
eine Kanzel, auf der man zur Zeit, da das Luterthum 
in Oesterreich eingedrungen ist, Koutroverspredigten 
gehalten hat. ( ^ ) 

Be i 

(2) 5«8. 1«ut lX 
0 ) Stadtarch. 

,^) Deutsche Beschreibung dieser Domkirche ven 1727. 
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Be i erst gedachter Kanzel ist der Eingang zur 
neuen K r u f t , die 1752 mit mehr als 12 tausend 
Gulden Unkosten erbauet worden. Auf dem eisernen 
Gatter daneben ist in der Höhe ein Wappen m i t t u n 
Namen Daniel Freyßlebrn. Dieser mag vernMlh. 
lich jener kaiserl. böheim. Hofsekretair gewesen seyu, 
dessen Tochter Elisabeth , laut dem trautsonis. Manu« 

skript l6zo den 2^ten Iäner Hieher begraben worden. 
Das Adlerlhor, welches darum so genannt wird, 

weil es sich unter dem unausgebauten Thurme befin­
det, auf dessen Kuppel ein Adler aufgestellte ist. RechtS 
<m diesem Thurme ist eine Statue unsere Erlösers mit 
der Iahrzahl iKyo ( 1490) -und mit dem Namen 
J ö r g J o r d a n . Es war schon lZ4Z neben dem 
damaligen neuen Todtenbeinhause ein Salvawrbild 
vorhanden, wozu auf Anlangen eines bürgert. Gold­
schmieds Namens Friedrich, und seiner Gemahlin,» 
Agnes von mehrern Bischöfen ein Ablaß aus 40 Ta° 
ge denjenigen verliehen wurde, welche vor demselben 
ihr Gebet verrichteten. (<i) Unweit davon ist daS 
Todtenbemhaus,welches unlängst ernemrt,und inOrd« 
nung gebracht worden. 

Das Thor von der Wohnung des Meßners her­
über. 

Hier wird vor dem Eingange linker Hand in 
einer steillernen Kapelle eil, grosses an die Steine ge­
maltes Fraubild mit dem Iesukmde verehret. Es 
war vormals die Iahrzahl 1547, und lüzo darauf; 
Es nWrde nach der Zeit das kleslische stemerne B i l d 
auf dem Fürstenhügel genannt, ( / ) vermuthlich datz-
um, we,l Klesel, welcher l6zv hier Bijchof gewe­
sen, und dessen Wappen daran gen«llet ist, zur Ae.5 

de 

(./) Stadtarch. 
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de dieses Bildes beigetragen hat. 1762 ließ ein Gm« 
lhäter, dessen Wappen dabei angebracht ist, dieses 
Bild aus gegenwärtige Art mit steinernen Sänlen, 
u<^Statuen zieren. (5 , ) Rechts im Winkel sieht 
Man auf einer Säule ein Tccehomobild, welches Wolf 
Solmann nieder.öster. CamnierRegisterac Ambe 
Hofmeister, und Grundbuchsverwalter des Jung/ 
frauenklosters bei St . Lorenz in Wien ,625 errichten 
lie3 

' Gegenüber in der Höhe wird der Oelberg vor-
gessellet. Hieb« war einstens zu lesen, daß derjenige, 
welcher allda 3 Vater unser, und Ave Maria betet, 
auf 6o Tage "einen Ablaß gewinne, welchen Georg 
Bischof zu Paffau ,387 bestätiget hat. (») Gleich 
daneben unter dem kleinen Fenster ist folgende alte 
Schrift im Steine eingehauen .- 5 I h r 5 Mens 
schen̂  gesamt ylaubt in Gott 4« Und behalt 
Chr is t i gebor 4< Vas die Heiden nicht ha­
ben yetan 4« S o (S ie ) baten an d i e ^a t -
manbant (Talma« oder Tüterman war ein Götz) 
die sie selb habnr bereit 5 Darvon wa rn t 
sie wol geait 4« (gestrafet) I n dem Höllen-
teuer 5 A l l Freud ist in (ihnen > teuer 4. 
Unterhalb diesem Steine in dem klemm eisernen Gat< 
ter sollen einstens goldene Bildnisse der heil. 3 Könige 
gewesen, und hernach entfremdet worden seyn. Man 
sieht noch an diesem Gatter eine mtt Gewalt gemachte 
handbreite Oeffnung. 

Innerhalb der Rundung dieser Porte w der 
Wand ist eine geheime Schrift von der Erfindung 
Herzogs Rudolph des vierten, welche, nachdem Zlch 
die gelehrtesten Männer Deutschlandes sowohl , als 
von andern Orten lange Zeit vergeblich bemühet ha­

ben, 

t » ßtadlarch. (") ^ 3 . ^ " m . 
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ben, endlich Johann Baptist Kepfer des gefürsteten 
Abbces von St . Blastus Hofrath, glücklich also aus­
geleget hat: (./) Hier ist begraben von Got­
tes Gnaden Herzog Rudolph der S t i f t e r . 
P. Marquard Herrgott hat diese Entdeckung der Welt 
Kmd gemacht. An der Thüre sieht des Erzherzogs 
Rudolph, und seiner Gemahlinn Katharina Bildniß 
mit den Wappenträgern. (/>) Ober der Thüre wird 
das Begräbniß, und ganz» in der Höhe die Krönung 
Maria vorgestellt!. Bei der Thürschwelle linker Hand 
ist ein weißer Stein in Messing eingefaßt, woraus 
nachfolgende Schrift, die aber iho nicht mehr ganz 
leserlich ist, sich befand : (^) Dieß ist der S t e i n , 
«uf welchem bei Absagung der Beine des 
heil. Mä r t y re r s Aolomann das B l u t ge­
flossen ist, welchen Hieher der durchlauch­
tige Herr Rudolph der vierte Herzog von 
Oesierreich geseyet hat. 

Unlängst entdeckte man oberhalb diesem Steine 
«uf einer kupfernen vergoldeten Platte eine lateinische 
Schrift, woraus erhellet, daß dieser Stein, »elcher 
zugleich ein Altarstein genannt wird, auf Anordnung 
Erzherzogs Rudolph des vierten von Petrus Bischöfe 
zu Chur zu Ehren des heil. Kolomann, und aller hei­
ligen Märtyrer sey i z65 geweihet, vom gedachten 
Erzherzoge eigenhändig viele Reliquien darunter gele? 
gel, und von mehrern Bischöfen ein Ablaß denjeni­

gen 

i-^/^^. .̂ /. /.. ui. c .̂ II. 
( ? ) l'inzcatli. ?. U. 1 . . ^ . ^ ^ V n . 
( j l ) ?lic elt I«^iz, luper quem eliuluzl ett ianzuiz ex sei', 

iaiione tibinlum »̂. ^'ulolnnnni Klsi-t^l i l , <̂ uem Inic 
coilocavit jUuttli^ Oomii>U5 i<u6o)j)d^l !̂V. Oux /̂ u> 
ttri» ^ c . /^«öi^. ^ / / , - . e^ ^/,c/>. ^le^»' M,//^. ^ » 

7>"< ?. )VZ. 
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gen verliehen worden, welche diesen Stein ehrerbietig 
küssen, oder sich vor demselben «eigen. 

Von den zwoen Sakristeyen. 
<?Vie obere alte Sakristey, nämlich bei dem Hoch-
H ) altare wird in einer Sladmrkunde von ,466 

der neue S a g r e r genannt, weil sie «st ^m 
dies? ,^eit mlt dem ober», Gebäude aufgeführet worden. 
A'.n S a m s t a g Kcce l)üU3 heißt es, hac man 
Ne>eckc das Dach au f dem neuen S a g r c r . 
^nlgeqen wird eben dieses Jahr die untere Saktisiey 
mir glatterdings der S a g r e r bei S t . U l re ichs-
47lr.:r genalmt, der sich noch allda befindet. Diese 
ooere Sakristey hatte anfänglich nur ein Schindeldach, 
und nvlUde er,c l >8o von Johann Michael Schwin­
genkessel mit Ku, "er gedeckct , und 16^4 wieder er, 
ncucrt. I m I^bre 17 l 8 nahm man ihre Erweite­
rung vor. D m Anlaß hlezu gab das wegen der Krö­
nung Kaisers Karl des sechsten bei S t . Stephan ge­
haltene Hanise^ , da man wegen Enge des Raums 
genöthiget war, mehrere Prälaten in der Blasiuska-
pelle, wo kup'.iliret, und getanftt wird, hochpriestcr« 
llch anzuziehen. Sie ist ganz aus Quadcrsiücken er­
bauet, und nnt Kupfer gedecket, wozu die Unkosten 
sich über »2 tausend Gulden beliefen. Die Gemäl­
de dann smo voll dem künstlichen Pinsel des Altomon-
le. (<?) Das zierliche Portal aus schwarzem und wei­
ßem Marmor hat man der Gutthät^keit des Wiener­
bischofs Grafen von Bräuner zu verdanken. (6) Auf 
dem Dache dieser Sakristey befindet sich das Stadt­
wappen nebst den Iahrzahlen 1580, 1694, , 7 1 8 , 

und 

(«) Stadt.nrch' (ö) Lx l a d . Cl>tt<.>ä. 
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und die Aufschrift : Diese Sacrisiev ist weh­
rend der Ambcirung defl ^ e r r n Joseph 
Harcinger Burgermaisters, und ^>errn I o « 
hann Frsn) wenighoffers 5önion8 (.desAel, 
lern) wie auch H>errn Leopold Friderich 
Pfeiffers des äußern R a r h s , und V e r w a l ­
ter dieser ^aub t Thumb Kirchen zue S t . 
S tephan von neuen erbauet worden. 

Die untere Sakristey hatte zur Zeit Rudolphs des 
vierten zwo Abtheilungen, deren eine die innere, und 
heimliche Sakristey genannt wurde, in welcher die 
Kleinodien und Schatze der Kirche, dann auch «!< 
ler äer Üniverlicec llaucleNt-n, unä Lrist> auf-
bewahrtt wurden. ( / ) Sie wurde ,73t erhöhet, 
und um mehrere Klafter verlängert, indem man den 
Platz, wo vormals bis zur Seltenwunde des Erlö­
sers ein Gartet war, hiezu gebrauchte, wodurch zwo 
geräumige Sakristeyen entstanden sind, wovon die in­
nere für die höhere Geistlichkeit bestimmet ist. Das 
grosse Bild in der Höhe h« Martin Altomonte 1732 
gemalet, wofür man ihm l 200 Gulden bezahlte. 
Ich las auch, daß Martin Rausch kaiserl. Kammer­
maler wegen seiner bei diesem Bilde verrichteten Ar­
beit 45O Gulden bekommen ßabe. 1771 wurde eS 
von Karl Auerbach erneuert. I m Jahre 174z ist 
die Einleitung zum Springbrunne so wohl in die in» 
nere, als äußere Sakristey gemachet worden. 

Der berühmte Bildhauer Raphael Donner ver, 
fertigte zu beiden Lavoren zwey kunstreiche Stüke, 
wovon eines die Samaritaninn bei dem Brunne, das 
andere die Agar vorstellte, welche beide Kunststücke 
laut der Beschreibung der k. k. Schatzkammer, Herr 
Graf von Kollonitsch hiesiger Erzbischof und Kardi, 

F nal 
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nal ihm ausgezahlt hat. Sie sind aber in den Sa> 
kristeyen nicht aufgestellet, sondern nach Hof gegeben 
worden, vmnuthlich ans Besorgniß, sie möchten an 
einem One/ wo viele Leute sich einzufinden pflegen, 
verletzet werden. Es sind daher zwey andere S t ü ­
cke aus weißem Marmor von einem andern Meister 
verfertiget, und errichtet worden. 

Eben dieser Künstler hatte den Auftrag, für 
diese Sakristei) einen prächtigen metallenen Ofen zu 
verfertigen, für dessen Modell man ihm ZOO Gulden 
bezahlte;' aber dieß Werk blieb, ich weis nicht, aus 
was Ursache, hintersiellig. (c) Die darin angebrachte 
StuKtorarbeit hörte ich von Kennern loben. 

Man hat in Vteftr Domkirche fünf Monstran­
zen zum gewöhnlichen Gebrauche, worunter eine auS 
purem Golde ist. Unter den Ornaten befinden sich vier 
von den kaiserl. Majestäten Maria Theresia , Elisa­
beth, Amalia, und Eleonora, 3 von den Bischöfen 
Milderik, Rumel, und Brenner, einer von dem 
Grafen von Czaky, und einer, welchen unlängst die 
Frau Maria Regina Gemahlin« des seligen edlen 
Herrn von Klerff churtrier. geheimen Ralhs, und 
Ministers Residenten an dem k. t. Hofe dieser Kirche 
verehrte. Es find auch Hieher von S r . hochfürstli­
chen Eminenz hiesigem Crzbischose 3 prächtige Meß­
kleider geopfert worden , welche Dieselben von dem 
neu erwählten Pabste Pius dem sechsten zum Geschen­
ke überkommen hattet,. 

Von 

(c) Alles aus dem Stadtarchiv. 



Voll den Orgeln. 83 

Von den Orgeln. 
ie erste und grösice befindet sich rückwärts auf 

dem steinernen Chore Mir q 2 Registern. Es 
hat sie Georg Nenhcmsrr vormaliger Kirchen­

diener bei S t . Stephan, und nachmals bürgerlicher 
Brandweiner ju A5i?n, welchem 1724 de» itenM.n) 
gestorben ist, und m der Kirche unter diesem Chore 
begraben liegt, verfertigen lassen. Diese Orgel psi g-
« Anfangs bei der Ankunft, und dem Ausritte der 
höchsten Herrschaften, und zugleich bei dem Icchrt.ige 
b?s'gedachten N^uh '̂.'.ser gefielet zu werden, Well 
aber dieses grosse i ^ r k nicht so ausgefallen l j k , 
wie man sich Hoffnung gemacht hat, hört? es in km-
pr Zeit gar aus geschlagen zu werden. 

Die zweyte oberhalb dcv unterl, Sakristei, wel­
che von Burchald l̂schlinger 1 5Q7 am ersten verfer­
t ig t worden. Sie war vormals die grös/tc, und 
N'nrde »544 von Jakob Kunigsschwerd Orgclmachee 
zu Fwclel erneuert, und m« mchrexft Registern ver­
leben. Für seine Mühe gab ihm der lübl. Stadtrat!) 
eine angemessene Belohnung. Die Stiege zu den Blas­
balken befand sicb d^umal außerhalb der alten ^ a -
kristey. ^ ) D:r Abbt Bernard Link berichtet in sei­
nen Jahrbüchern vom Zwetelkloster, daß gcmrldlcr 
Orgelmacher ein Frmer dieses Klosters, und ein so 
berühmter Künstler gewesen seu, daß ihn der König 
Ferdinand nach Prag berufen, um alldort eine neue 
Orgel zu verfertigen, wovon er sich aber mit stinem 
hohe« und kränklichen Alter entschuldiget hatte. Ne­
ben dieser Orgel wurde »552 ein hölzerner Gang ge­
wacht, welcher ,56) bis au das itzige erzblschöfilcye 

F 2 Ora-

(») Stadtarchiv. 
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Oratorium verlängert, und nachmals die hölzerne 
Parkirche genannt wurde. S ie wurde 1730 von 
dem Orgelmacher Gottfried Sonnholzer beinahe ganz 
neu gemacht, und beliefen sich die Unkosten auf 4 tau­
fend Gulden. Man brauchte sie vormals sehr oft , 
da noch der Fronleichnams - oder S t . Markusaltar 
außer dem eisernen Gatter in der Mitte stand. I h o 
wird sie nur bei dem ftyerlichen Eintritte des höchsten 
HofeS, an den Sonn - und Donnerstagelt bei den ge­
wöhnlichen Prozessionen, und an Frautagen Abends 
bei dem L»ede geschlagen.' 

Die dritte gegenüber an der Wand bei dem Pe-
tri - und Paulialtare. Sie ist ihres Alters wegen 
merkwürdig; indem sie von «336 noch übrig, und 
folglich 443 Jahre alt ist. ( / ) Ein daran befindli­
che Zettel zeiget, daß sie ,675 von dem Orgelma­
cher Christoph Vogel sey erneuert, und folglich um 
diese Zeit noch gebrauchet worden. Sie ist »ho ganz 
unbrauchbar. Der steinerne Chor, worauf sie steht, 
ist l ^ i z erbau« worden. 

Die vierte auf dem l 701 itzigen neu errichteten höl» 
zernen Chore dem kaiserlichen Oratorium gegenüber. 
Diese ist im erst gedachten Jahre von Ferdinand Ro­
mer taiserl. Orgelmacher verfertiget worden. Die al­
te hat dazumal der Herr Prälat zum heil. Kreuze ge­
taufet. ( ^ ) Sie wird täglich zum Gottesdienste ge­
brauchet, und wegen ihres reinen, und lamen Klan? 
ges angerühmer. 

Vou 

se) Alles aus dem Stabtarch. 
( / ) ?. 7ilm. p«z. 123. 
(4) Stadtarchiv. 
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Von der herzoglichen Kruft. 
lese befindet sich oben am Ende der alten Chor­

stühle gleich bei den Staf feln, worauf man 
zu dem Hockaltare geht, welche Herzog Ru­

dolph der vierte laut einer Urkunde von 1365, ( " ) 
worin er stinen Iahrtag verordnete, für sich und seine 
Nachkommenschaft zur Begräbniß erwählet hatte. 
Man dediente sich derselben bis ,576. Von dieser 
Feit an gerieth sie wegen der langwierigen Kriegs­
unruhen , und Verwirrungen, besonders in Oester« 
reich, in eine solche Vergessenheit, baß man fast ein gan­
zes Jahrhundert hindurch hievou nichts wußte ; bis 
endlich Herr Schnevf ein Kammerdiener Kaisers Fer­
dinand des dritten sich unweit davon eine Familien« 
kruft erbauen ließ, bei welcher Arbeit man anfäng­
lich eine Mauer, und nachdem man sie durchbrochen 
hatte, die Aschen so grosser Fürsien entdeckte. 

Weil sich aber die kaiserliche Begräbniß schon 
zuvor bei den P . p . Kapuzinern in Wien befand, (s ) 
befahl der Kaiser, daß hinführs das Ingeweid der 
verstorbenen Erzherzoge in dieser alten Kruft bei S t . 
Stephan sollte beigesetzet werden, ( 6 ) was bis iho 
noch beobachtet wird. Sie wurde 1739 den 2llen 
April eröffnet, und besichtiget , wovon ich aus des 
Reichsfürsten, und AbbteS zu S t . BlasiuS M w i n 
Gerbert fortgesetzter Taphographie folgende Beschrei­
bung doch nur in Kürze herausgezogen habe. (/) 

Zu dieser Kruse gelangt man auf «4 Staffeln. 
Oben an dem Gewölbe ragt eine im Steine auSae-
hauene Hand hervor, welche auf die Mi t te, nünckch 

3 3 auf 

5«) lab. ?r«p. (-) ?. kilelier?. I I . <^P. V. p»z. 50. 
(5) ?. ' l i lm«. äe ><emô  7empl. 8. 8 « ^ . p. ,z6. 
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emf die Ruhestatt Rudolphs des Stifters zeiget, 3?ucs-
N'ärtS an der Wand ist ein Stcm errichtet, in dessen 
oben, Thcile ein einfacher mit der Krone, und ein 
doppelter Adler erscheinet, welche Heide das ösierrcichi-. 
sche Wappen an der Brust Halm, Unten sind '.wo 
Pickelhaube!, mit Pfauenfedern gezieret, ^n dcrMit-
^ ist ein Kreuz angebracht nm der Inschrift : Ies i l 
Hhrisie du GcKn des lebendigen Gottes 
erbarme dich unser. (/5) Mali fand :mr i^ dei­
che», welche die Zeit lucht ganz!,ch verzehret hat, 

Nahe an der Wand waren die Gebeine des Her, 
zogs Georg, auf welchen ein Schwert, und ein bley« 
«s)»e6 Kreuz lag mit der Inschrift : I m J a h r e 
deoH,e5rn ,555 den ,6ten Febr. starb Georg 
ein S o h n Alberts des fünften Herzogs von 
Ois icr re ich, und Markgrafen von M a h . 
nen, und ist hjcp begraben. ( / ) 

Die Gebeine Herzogs Albe« hcs hrinen mit dem 
Fovfc. Obschon auf dem bleynnen Kreuze viele 
Vuchstabell nicht.mehr leserlich wann, so sonnte nan 
t^ch au^ den noch übrigen wahrnehme«, daß er »595 
gm, Tage, der Enthauptung Johannes pes Taufevs 
verschieden ftll^. Hr stcnb zu Laxenlurg iu dem von 
chn) cMuteu Sop.llicrpalasie, 
^ . ^ e i dep, dritten i!eibc befand sich hlcse Inschrift: 
H e r ^.eib des durchlauchtigen Fürsten und 
Herrn H l b ^ t ^erZogs von Oesterreich ^c. 
«velc^ep ^ ^ s m Tage bexKreuZerhohung, 

tpel-

" (/).?^o l>7l,.isu 5ic^c<HxX^. xv'l rebrvarü Qdii, 
(^«lßiuz. r^luz Dnmjnj^belci Nuinti vuci« ^^Ür»» 
<̂  blalslüoniß ^os«vize lüc ^ u i l u l , 
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welcher^m einem Sonntage fiel, v<>W der 
Tugenden in Christo entschlafen ist. .^,) ' 

I n der Mine lag Rudolph der Stifter. Seilt 
twch ganzes Todtengenpp war 6 Schub lang , u»ch 
in emer schwarzen Ochsenbaut eingemacht, worm.ee 
«on Maitand nach Wien ist überbracht worden. Nach 
eröffneter Haut sah man ihn in einem gestickten Klei­
ne liegen, woran das Gold noch einen lebhafte» Glanz 
hatte. Es war noch ein Handschuh Übrig, und man 
ând an der linken Seite der Gebeine einen Ring. Das 
dadn liegende Schwert war v̂eyschneidig, aber obne 
^Spche, und das bleyerne Kreuz hatte folgend« Hn* 
schrlft: (o) I m Jahre des Herrn ,365 den 
Sonntag nach Iakobi des Apostels den 
H7ten "wl i starb zu Mailand der durch­
lauchtigste Fürst Rudolph Herzog von 
Oesterreich, Steiermark, und Rarnthen 
in dem Hüten Jahre stines Alters, welcher 
durch seine Frömmigkeit die Grasschaft 
T)'rol unter MneB^ehmHsiGkeit gebracht, 
die Pfarrkirche bei S t . Stephan zuQ)ien 
gebauet, und sie zu einer V^üegiatkirche 
«emacht hat, und ist hier begraben. 

F 4 Rech-
— , " — 

t » ciorpuz illuttri« rr iuc^i« Qomini ^lb«.rti Oucig ^ u -
iil-iK «e. qui jllul Imi5 vlrtunduz cla.ruz odijt in ̂ » ^ 1 -
8 ^ 0 äiy äaminica isüo «lxaltauuniz sanÄ« cruci i , 

(«,) ^nuo Domini ^ . ^ < ^ . I<XV äi« äomlni« pott le. 
üum 8. lscadi^pottoli V I . ^ e n ä . ^ u g u t t i obUt^ t -
siolani ^renlMmu3 t'rincepz ^uäol^duz Vux^u t t l i-r, 
8 tv r i« , 6( Osrintln^ , ^nno 3t«tt5 llicr XXVi. <ẑ i 
pl-oditare lua Vominia tun olitinuit comickwm " l ^ « 
Ieni«m, öc conüruxi^ocleli<»m 8.8rcp!ii,iv?arocli«> 
l«»y VicnNir, s< mutftvit «gm.m^c lc l i«V ^oUeKia-
u m , <3i l,ic le^ulm«. 

http://worm.ee


zS Von der herzoglichen Kruse. 
Rechter Hand waren Gebeine in einem roch sei­

denen mit Gold gestickten Mantel verhüllet. Die I n ­
schrift, die 1754 bei der zweyten Beiuhtigung dieser 
Krust erst recht entdecket worden, lautete also : ( />) 
W i l h e l m Herzog v o n Oesierre ich, ein S o h n 
L e o p o l d s starb i n C h r i s t o ,406 den l l t e n 
J u l i , und w u r d e h i e r beigesetzet. 

Hierauf folgte ein fast ganz verzehrter selb ohne 
ein bleyernes Kreuz ; doch war noch eil, zweyschnei-
diges Schwert nebst einem Apfel aus vermischtem 
Metalle vorhanden. Der erwähnte gelehrte Geschicht­
schreiber trägt keinen Zweifel, daß es Friedrich ein 
Sohn Herzogs Albert des zweyten sey, «Heils weil 
die Gebeine klein sind, und von einem Jünglinge 
(Friedrich starb im »5ten Jahre seines Alters) zeu­
gen , theils weil man keine andere Ruhestatt von ihm 
aufweisen kann, da doch sein Epitaphium ober der al­
ten Schcchkammerthüre anzeigt, daß er in dieser K i r ­
che begraben liegt. 

Weilers sah man Gebeine ohne Inschrift und 
Schwert. Gedachter Geschichtschreiber hält dafür, 
daß sie von der Katharina Gemahlin« Rudolphs des 
Stifters find, welche 1395 das Zeitliche gesegnet hat. 
Hernach fand man neben der Wand einen Haufen 
Gebeine mit einer Hirnschaale ohne Schwert und I n ­
schrift. Daß es nicht nur eine einzige Person sey, 
ließ sich aus der Anzahl der Gebeine abnehmen. Ha­
selbach schreibt, daß Beatrix die zweyte Gemahlin« 
Alberts des dritten , die 1414 den lQten Jun i ge­
storben , m diese Kruft sty gelegt worden. 

I" 
/<>) >Vil!,«Imuz I<eopolck ?>!,«« Vnx änNr,'« 6lc. 0l, i l t in 

Xo X I Die )u!i> ännoOomini NC^CC. V i . Le lue 
est recnnäim«,. 
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I n dieser Kruft sollen auch nach Meinung des 
oft genannten Reichefürsten , und Abbtes, Johann» 
die Gemahlin« Albens des vierten, die «410 den 
inen November, und Elisabeth die Tochter Leopolds 
des dritten mit dem Beinamen des Frommen, vie l zyt 
Im l^ten Jahre ihres Alters mit Tod abgieng , bei-
gesehet worden seyn. 

Nahe bei dem Eingänge war ein noch ganzes 
Todtengeripp von 6 Schuh, und achchalb Zoll Wie-
nermaaß zu sehen. Auf dem bleyernen Kreuze war die« 
se Inschrift : (9) Leopo ld Herzog von Oester« 
reich ein S o h n Leopolds starb in Chr is to 
14» l den ̂ ten J u n i , und ist h ie r begra­
ben. I n Mine der Kruft standen auf der Erde z 
kleine bleyerne Saraen m hölzernen, kaut der I n ­
schriften waren sie Kinder Kaisers Maximilian des 
zweyeen, nämlich Kar l , Ferdinand, und Maria. 

Hiebet standen 25GefHffe mit Ingeweiden. Als 
man diese hinweg ruckte, erblickte man einen Marmor­
stein mit dex Inschrift : (^) A lbe r t Herzog v 5 « 
Oesterreich, ein S o h n des Ernest. Dar­
unter befanden sich zerstreute Gebeine, welche er­
wähnter Abbe für Uiberbleibsel von Albert dem sechsten 
hält, welcher 1463 gestorben ist. 

I m Jahre 1754 ließ Ihre Majestät die Kai­
serin» Königin« bieft herzogliche Kruft gegen den 
Hochaltar bis zum Ende der Kirche, wozu die 2 Fen­
ster außerhalb unter dem Brustbilde unsere Erlösers 
zu sehen sind, erweitern, und die fürstlichen Leichen 
erstens in eicherne, dann in kupferne Sargen überse­
he^ _ ^ . I _ _ Im 

(s) I^opoläuI r i l l « l.eopoläi vux ^.nttrie. He. Odllt 
m Xl»0 Die «rci« ^un. ^ n . Vn. lü, (N^C. XI . Le 
lue reconllitu». 
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I m Jahre 1755 den iZten März wechete der 
h ieM Crzbischof dieselbe ein, und entrichtete darin 
das heilige Meßopfer, welchem Ihre Majestät die 
Kaiserin», Königin», andächtigst beiwohnte. 

D ie Namen derjenigen, deren Ingewcide 
la l l t den Inschriften auf den silbernen Deckclil 
der Geisse in dieser K'rnft aufbewahret wer­
ben (6) ^ 

Vao' Sternlein ^ wo es vorkömmt, deutet an, daß 
auch Has Herz in einem besondern Topje sich dabei beftnde. 

. ^Ferdinand der vierte rön,. König gebohren zu 
- M « , l^?3 den 3teu September, gestorben 1654 
den 9ten Ju l i . 

Kaiser Ferdinand der, dritte f den 2ten April 
565?»' 

-Ferdinand Joseph Aloys ein Sohn Kaisers Fer­
dinand des dritten, und der Elecnora von Manma 
geb. zu M e n ,657, f eben da den 16ten Juni 15 <; 8. 

Leopold Wilhelm f den 2Oten November 1662. 
Er war Kaisers Ferdinand des zweyten Sohn, B i ­
schof zu Passau, Ollmüh, und Straßburg. 

Karl Joseph Kaisers Ferdinand des dritten 
«Sohn, Hochmeister des deutschen Ordens, Bischof 
zu Paffan, Ol lmüh, und Breßlau f zu L,nz den 

. z^ey Jäner 1664 im t^tm Jahre seines Alters. 
-Sein Herz wird zu Mariazell aufbewahret. 

Ferdinand Wenzel des Kaisers Leopold, und 
der Margaritha Infantum von Spanien Erstgebohr, 
ner geb» den 2 8tm September 1667 , 5 zu Wien 
den i-tten Iäller ,668. ^' 

Johann der Oesterreicher Kaisers Leopold Sohn 
-geh-.-Mb gefiorben den 20ten Febr. ,670. 

M a . 

(^) I ^ l .g r . l ' . I i . L.ult' 
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Maria Apollonia Kaisers Leopold Tochter geb. 
den-ytcn, ^ den 2?t?n Febr. 1672. 

Margaricha. die Kaiserin f den l2ten März 

Anna Maria Iolepha der Kaiserin« Klaudia 
erstes Kind geb. de^ t l ten September, ^ den 2»tw 
Dccembcr lü?4. 

Kaistrinn Klaudia geb. den z^ten.May »^53, 
's den Hcen April ,^76. 

Maria Iosepba Kaisers Leopold Thchter geb. 
den inen Oktoher 1 6 7 ^ f den l l ten I u K , ^76 . 

D:e verwlttlbte Kaiserinn Eleonora f den 6leu 
Decemder l686. 

Maria Margarecha Erzherzogin« von Oester-
reich ced. den 20ten Hnli l d ^ o , f den 22ten Aprll 
179 ' - * , 

Maria Antonm Erzherzogin« von Oesterreich 
Ehllrfürstinn von Baiern l ' am Vorabende des heil. 
ChristmgcS ,6yH. 

Maria Theresia Kaisers Leopold Tochter f »6y6 
den 28ml SeptMlbcr im »2ten Jahrs ihres Alters. 

Erzherzog Leopold Joseph geb. den 2yten Okto­
ber l 7 ^ , '1' den Htm AnZusti , 7 ^ 1 . " 

Maria >sepha Kaisers Leopolo Tochter ^ dm 
!4ten Apnl ",70^ im »7ten Jahre ihres Alters. 

Kaiser Leopold f »705 den 5 May. 
Kaiser Joseph der erste geb. ,678 den ?6ten 

J u l i , f an Blattern 17 l l den !7ten April. 
Erzherzog Leopold geh. den igten Apr i l , 7 M 

Miel, den 4ten November 17,6. '>' 
Erzherzogin,, M m a Amalia Infantinn von 

Spcnmn geb. dm 5 tcn April 1724, ^ den l ^Apr l l 

Ma« 



9 2 Von ber herzoglichen Kruft . 

Maria Elisabeth Herzogin« von Oesierreich, und 
Großhcrzoqinn von Toskana geb. den 5 ten Febr. 1737, 
f den 7 ten Juni 17 40. ^ 

Kaiser Karl der sechste geb' zu Wien in der 
Burg ,585 , f außer der Stadt in dem Sommerpa­
laste, Fcworite genannt, den icxen Ottober »740. 

Erzherzogin« Maria Karolina geb. den I2ten 
IHner 174c), ^ den 2 5tenIäner l 7 4 l . ^ 

Erzherzoginn Maria Elisabeth Gubernantinn von 
österreichischen Niederlanden geb. zu Linz den , ̂ teu 
December l6Za, f zu Marienburg den 26ten Au-
gusti , 7 4 , . 

Marimma Kaisers Karl des sechsten Tochter, 
Und Gemahlin« Karls Herzogs von Lothringen geb. 
zu Wien den 14 ten September «7 ,8 , f zu Brüssel 
den, »6«n Desember 1744. 

Die Kaiserin» Elisabeth Christina Herzogin« 
von Braunschweig und Lüneburg geb. ,6y l den 2 8 ten 
Augusti, f »755 den 2lten December. 

Erzherzog Karl geb. den l ten Febr. 1745, 1° 
1761 den 18 ten Iäner. 

Erzherzogin« Maria Johanna Gabriela geb. 
,755 dm 4ten Febr., f den 2Zten December ,762. 

Kaiser Franz der erste. 
Die Inschrift auf dem Gefässe ist den erhaben­

sten Eigenschaften dieses unvergeßlichen Monarchen 
ganz angemessen, und lautet also : («) I n dieser 

U r -

^«') ttat i« urns 
Ii«conäir« sunt vilcer« 

lrancisci I. 
Rom»norum Imp««toriz pientlMmi 

I^lazni ttetruli» Vuci§. 
Kellßiane in Veum. 

^more in Oon»ußen .̂ 
3o!. 
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Urne ist aufbewahret das Ingeweid Fran« 
zens des ersten, des gottseligsten römi­
schen Kaisers, und Großherzogs von Los, 
tana, welchen seine Gottesfurcht, die Lie« 
de zu seiner Gemahlinn, die Sorgfalt für 
seine Rinder, die Güte gegen die Unter, 
thanen, die wohlthäcigkeit gegen die Ar­
men , die Großmuth, und der Glanz sei» 
ncr christlichen Tugenden weltberühmt, 
und deswegen des ewigen Andenkens wür­
digst gemacht haben. E r ist ,755 den ,s. 
Augusti in der Nacht um halb «o Uhr im 
57sten Jahre seines Alters zu Insbruck ei­
nes gäßen, hoch nicht unversehcncn Todes 
verjähren. 

Deren Ingeweide hier nicht angeführt sind, die­
se hat man nicht eröffnet. 

Diese Kruft ist mit zweenen Steinen bedecket, 
worauf einerseits das Wappen Ihrer Majestät der 
Kaiserin» Königin« M. Theresia, andrerseits ein Kreuj 

be-

§olicituöine m l.ibera5. 
Leniznittte in subäiroi. 
Leneticontia in kauperez 
Î ««nituclme «ni,ni sc 

CnriaiÄnaruM virrutum 5z,lenäole 
Oelebernmi. 

krojltere» «rern» piorum memor« 
V'ßNlllilni 

^nno I^occi-XV. <i,e 18. ^ u t t i 
l̂ letii» lO. Velpertin» >̂ nno Ht»ti, 57. 

iiepemin», lecl non ilnpro îsa morte 
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befindlich ist mit der Inschrift j («,) -f Jesu Chri-
ste du Sohn s»es lebendigen Gottes erbar­
me dich unser f , welcb alles aû  Mejsmg gemacht 
ist. Untenher läuft nachfolgende Inschrift : (.v) 
t17aria Theresia die durchlauchtigste yott-
seligste christliche Artemisia, die unter der 
schweresten /!.ast ihrer Geschäfte mit un-
«rmüdetem Eifer die L.edcndicfcn mirwohl-
thaten erfüllet, und die Todrcn nut from-
men Nierken krönet, hat diese von Ru< 
dolph dem vierten dem St i f ter erbaute 
V<ruft erweitert, und yezieret im Iab re 
1754 unter der Veranstaltung des edlen 
^>errn Rar l Joseph von Dicr, wirklichen 
k. k. ̂ >ofraths, und Icheimen Zahlmeisters. 

Es 

(n?) >t ̂ 8U NIKINL rii.1 v r i VlVl ^ blI8I-Kl> 

KL ^0L18. t 

(̂ r) I). 0. öl. 
Î r.̂ ic?lc)8l88ix^ ^lii'r.^^81^ 

c»lil81-I^^^ , N ! ^ 8^y l^ i l ' ^80 
l^^I/>l ?V^O^ l̂< IX'NM'1>88.X vlli'I^^K 

VlV08 LL^r.picilz vox^-r, Kr ^o^ '^oß 

/^ KUVOI^P^N IV. r i ^ l ) ^ i ( i n k 

I 'X8^^ 'C/7^ l /^.Vll^ 1^118 
^m'inistrÄtlone l^groli ^o5cpln Xol'lliz l)l)M,!il 2 Dies, 

Oli<ili.il-,'i ^Hlal«o üejzii »itu^li« aulici, «̂  5l>cri H«. 



Von der herzoglichen Kruse. <j§ 
Cs sind zwar »och mehrere Kruste in dieser Kir ­

che, wovon die größte sich in der Mitte befindetz al­
lein sie werden auf allerhöchsten Befehl nicht mehr ge« 
öffnet, und sind so gnt verkülttt, daß wegen einer üblen 
Ausdünstung nicht? zu besorgen ist. Damit aber den­
noch die Tobten bierin können beigesehet werden, ist 
hiezu ein neuer Eingang in der Kruse der Todtenta-
pelle gemacht worden. Alle diese Krüf« bestehen nt 
ZO Oewölbern, deren jegliches 8 Klafter in der Län­
ge, z in der Bre i te, und 2 in der Höhe enthält , 
welches einen so qrossen Raum ausmachet, daß es 
gar nicht nöthig ist, wie emige fälschlich ausstreuen, 
die Leichen in der Nacht heimllcher Weise in die Got­
tesäcker der Vorstädte zu überführen. 

Von der Reliquien schaßkammer. 
s e i e s t Kirche mnß zwar schon vor 1527 einen be-
^ ) trächtlichen Schah von he.l.gcn Reliquien gehabt 

hab'.ü, well :n diesem Jahre auf Anlangen emes 
gewissen F^lphard ( ^ ) denjenigen ein Ablaß auf 
4O Tage verliehen worden, welche die S t . Stephans« 
kirche besuchen, um daselbst die hril Reliquien zu ver­
ehren; (2) doch hm man die meisten, die hierin auf­
bewahret werden, Erzherzoge Rudolph dem vierten 
zu verdanken , welcher sie nach dem Zeugnisse des Ha-
seibach aus allen Orten, besonders aber aus den öster­
reichischen Ländern gesammelt, und mit Gold und S i l ­

ber 

(5) Llcbhard war ein bi.slg's l'M>stä,.dischcSGtlchlcche, 
dessen LazmS qcdelitcl ^i i i . ^v. ( ^ . ^. 

^ ) 8^-pKanu5 V'ci i i .n. I^'ii-n,-»«.. ,.<.-<.-̂ 11 riliu«; .16 1'l'l-1e. 



96 Von der Rellquienschahkammer. 

ber «zieret hatte. (<s) Anfänglich gab er sie, laut ei­
ner Urkunde von 1363 in seme von chm erbaute, und 
geMe« Hofkapelle mit dem Vorbehalte, daß er tre­
nnt nach Belieben handeln möge. ( i ) Nachdem er 
«ber »365 seine Stiftung nach S t . Stephan über­
tragen hatte, schenkte er nlcht nur den von chm selbst 
aesammelten hell. Schah, sondern auch was er von 
Albert seinem Vater überkommen hat, eben dahin 
«nlt der Verordnung, daß alles dieses in einem AHern 
One mit starken Thüren, und >c> verschiedenen Schlös­
sern sollte aufbewahret werden , wozu der Herzog von 
Oesterrnch, oder bei semer Abwesenheit, sem Gewalt­
haber , hernach der Probst, Kustos, Bechant, und 
Kamor, die zween ältesten Chorherren , unô  Kapel­
lane, und endlich der Stadtrach, jeglicher einen Schlüs­
sel haben sollte. ( O 

Um diesen heiligen Schatz noch mehr zu versi« 
chern, erhielt er vom Pabste den Bann wider diejeni­
gen, welche hievon ( laut des Stlfnmgslmefes bezog 
sich dieser Bann auch auf die Entfremdung der übrl-
gen Kirchenklemodien) etwas entfremden würden, wel­
chen aufzulösen, der Probst allem die Erlaubmß hat­
te. ( / ) 

Den Ort aber, wo damals die heil. Reliquien 
aufbehalten waren, kann ich nicht mit Gewißheit be­
stimmen. Memes Trachtens mag selber m emem der 
alten vorder« Thürme, oder in den daran gebauten 
obern Kapellen gewesen seyn, als wo noch hem zu Ta­
ge Behältnisse sind, in deren einem die Kirche, und 
indem andern uu«n die Korpons Christi Bruderschaft 

ihr 

<H) «ler. ?e2. 7. l l . Ca!. 806. 

(4) Lit. t'unä-lr. ap. k. 8i«xer Coi. 512. 
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ihr vorräthiges Wachs aufbehält, lmd oberhalb der 
Kreuzkapelle die Kirche ihre Kleinodien hat. Mai l 
liest in der Inventur des Herrn Graft , der ,z84 
Kustos geworden, voll emer Monstranzc, daß sie der 
Burgerküsier im Tyurme habe, (,-// > woraus zugleich 
erhellet, daß zu dieser Zeit ein geistlicher, und weltli­
cher Kustos gewesen sey. 

I m Jahre «48z bauete man einen Schwibbo­
gen aus Quadersteinen von der itzigen Wohnung des 
Meßners, an die Brandstitt hinüber, wo dazumal 
die Kapellane wohnten. (/?) Dieser hatte beiderseits 
l 2 , und in den Freythof hinein 3 grosse Fenster, wor­
aus man jährlich in der Oltav der Kirchweihe die 
Reliquien, nachdem sie täglich in einer Processen un­
ter Absingung gewisser Antiphonen, oder Kirchenlie­
der herumgetragen worden, dem Volke zeigte, und 
erklärte; weßwegen dieses Gebäu der Heillgchumrstubl 
genannt wurde. Weil man zu jener Zeit an eben die­
sem Orte die Todten anzusagen hatte, so wird noch itzo 
der O r t , wo man sie zu unserer Zelt am ersten anzu­
melden hat, in verderbter Aussprache der He,lthum-
stuhl genannt. Es ist noch ein Buch von 1502 vor­
handen , in welchem erwähnter Heiligchumsstuhl im 
Holzstiche entworfen, und nebst den Amipoonen, o.e. 
ma,l in gedachter Oktav zu singen pflegte, daß Ver-
zeichmß der damals zahlreichen Reliquien befindllch ist. 

Dieser Heiligchumsstuhl wurde um das Jahr 
I7<X) bls auf ein Stück abgebrochen , welches itzo 
theils der Meßner, theils der Bahrauöleiher inne hat, 
wo man noch ober dem mittern Fenster im Steine 
einqehauen sieht : N i k l a s Sche l le r die Zei t 
Rirchenmeister nebst der Iahrzahl l t tgz (»453) 

G da 
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da nänüich gcmeldtcr-sMigthumsstllhl ist erbauet wor-
de»'. Ober dem Eingänge zur Vahrausleihersomts-
kcmzley sind in eincm Smne die iO Gebote Gottes 
mit nachfolgenden Worten zu lesen : 

Das sind die X Gebott : 
Du solst glauben in ein Goet. 
N e n n nicht eitel bey sein N a m . 
Peissiy vcyer den r>exertag. 
^ a b lieb s a t t e r und Mu t te r . 
Nicht tödt den Menschen. 
V i s nicht ein Ehebrecher. 
Du sollst nicht stehlen. 
N i c h t bis ein falscher oeuy. 
Begehre nicht des andern We ibs . 
Und des Guts eines andern. 

I n diesem Heiligthumssiuhle wurden die Reli­
quien nur gezeiget, nicht aber aufbewahret; denn man 
liest in den Äusgabsbüchern der Kuflodie, was man 
den Leuten bezahlt hat , welche die Reliquien in ge­
wissen Behälttuffen mit Tragstangen hin und her tru­
gen , da man sie dem Volke zeigte. 

Die gegenwärtige Schahkammer befindet sich an 
der Episielseite des Hochaltars, und hat zween Ein­
gänge, wovon der ältere durch die 1647 neu errichte­
ten Chorsiühle verstellet, und anstatt dessen eben dazu­
mal oberhalb ein neuer gemacht worden. 

Wann sie scy erbauet worden, fand ich nirgends 
angemerkt, doch giebt der alte unordentliche Eingang 
Anlaß, zu muchmaffen, daß sie nicht zugleich mit dem 
Kilchengcbäudc sey aufgeführet wordeu. 

I m Jahre 15^1 wurde sie unter dem Namen 
die schöne ^ei l thumb Sakristey mit Kupfer 
gcdecht, ( 0 ) und seit 1776 pfiegt hierin Ihre Ma-

je-^ 
(0) Stadtarchiv. 
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jesiät die Kaiserin« Kömginn Marm Theresia an den 
allgemeinen Betragen ihre Andacht zu verrichten. Es 
besilldct sich hlerni ein Altar nut einem Tabernakel, 
in welchem von uralten Zelten her (/>) m der Kor« 
porls Chr«il Oktav nach dem abendlichen Gottesdien­
ste das hochwürdigste Gilt pflegt ausbewahret, und 
Ta<p darauf um 4 Uhr früh vor der ersten Messe vo« 
da aus auf dem Hochaltare öffentlich ausgeseher zu 
werden. 

Die Reliquien werden hierin in l 2 Kästen von 
remer Tlsckleraü'elt nut vergoldetem Ausschnitte und 
Verzierungen aufbewahret, deren jeglicher 3 Abhei­
lungen hat. 

Von den heil. Reliquien, und Kleilw-
dml. 

s^ch will voll deujemgen den Anfang machen, wo-
X von noch Zengmsft vorhanden sind, die El.zher-

^ zog Rudolph der vierte selbst unterschrieben hat. 
Die Leiber des heil. Trophuu, und der he,l. 

Sophia Märtyrer, die ihm von dem Kolleglatstifte 
Wnden lll dem Bezirke des Kalitons Solochurn ver­
ehret wurden , da er sich noch bei Lebenszelt seines 
Vaters , ^ 7 alldort einfand ,-wohm diese hell. Lei­
ber von den benachbarten alten Grafen voll Habsburg 
sind überbracht worden. 

Der Leib des heil. Pabstes und Marders Ur-
b5n, welchen Rudoloh lZ58 m Elsaß zu Erstem 
von dem dortigen Iungsrauenklosier Benedlktlneror« 
dens als ein angenehmes Geschellt emgehandlg über­
nommen , welches Kloster diesen Leib von der Toch» 
ter eines römljchell Kaisers, die allda begraben liegt, 
überkommen hatte. G 2 Der 

(^>) lad. (^uüuä. 
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Der Leib des heiligen Märtyrers Theodor, wel­
chen Rudolph l zs'O von dem Kloster S t . Lamprecht 
in Kärnthen, wo er sich dazumal persönlich einfand, 
erhallen hat. Biese Reliquien sind von den Stiftern 
dieses Klosters, nämlich von den kärnchnerischcn Her­
zogen Heinrich, und Marquard um das Jahr iQZs 
dahin geschenkt worden. 

Von diesen vier Leibern lmd zwo von der Hand 
desRudolph selbst,aufPergamem unterschriebene Zeug­
nisse vorhanden, welche mtt grossen Insiegeln verft-
hen sind. Eine aus diesen Urkunden unterscheidet sich 
besonders darin : Erstlich ist sie mit merklich grössern 
Buchstaben geschrieben; zweytens zeiget sich an dem 
Ra>de herum die geheime Schrift, von welcher Ru­
dolph ein grosser Liebhaber, ja nach einiger Meinung 
der Erfinder selbst war. Die gelehrten Verfasser der 
Grabschriften' der Herzoge von Oesterreich melden, 
daß der berühmte Bessel Abbt zu Gottwik eine derlei 
Urkunde Rudolphs in der Metropolttanklrche zu Wien 
angetroffen habe mit eben solchen Buchstaben, mit 
welchen die Grabschrift Rudolphs in dem von dem B i -
schofehoft lierüber befindlichen untern Eingange links an 
der Mand zu sehen ist. Diese Urkunde mag also kei-
ne andere gewesen seyn, als von welcher itzo die Rede 
ist. Diese mtt den gehemm, Buchstaben verfaßte 
Schrift enthält ein Gebet, und lautet nach der Über­
setzung des P. Marquard Hergott also : (a) ^ L 
mecluiger 6l,r. uml ssevvaltiZer l isrr ^ l i r i l ru3. 
eiu 5cliep^er. klier ämx. clui-cli. cleiner. mue-
cer. me^clictien. ereu. und ciureli. cleiu3. l ie i l i -
Ken. !sicbNHM8. uncl. äurck. aller, cleinen. Iiei-
Neen. uuä e i ^ e l T i l l e n , ennacn. (empfehle) 
6ie2 oiilier. ä,r 2e. lo>V. uiui. mir. luäolten. 

Iier-

(«^ ' l .^I io^r. l'l ine. /^ultr. I.. l l l . <Ü2p. 2. p. 175. 
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lior2o^. unö. Katrein. meinen. ^Vej^v. un^. »I» 
len. meinen, tlevvittleicen. uuci. allen, meinen, 
lanäen. 2e. trott. ^men. 

Am Ende dieser Urkunde ist auch mit grossen 
Buchstaben die Unterschrift beigesetzt. 

^ W i r . cler. Vol^enanr. Ker^o^. ^uäolt'. 
Kernen. 6isen. pries, mit. äir. vmerlcilirisc. vn-
ler. le!b5. Kant, f 

Drittens ist das I n sieget von rochem Wachs, 
das an grünen und rochen Seidenfäden hängt, von 
den übrigen in dieser Schatzkammer befindlichen Zu­
siegeln Rudolphs dadurch unterschieden, daß es die 
Bildniß dieses Herzogs auf beiden Seiten vorstellet, 
wie es beiliegender Kupferstich anzeiget. Um das 
Haupt des stehenden Herzogs liest man : KncwIplwZ. 
An beiden Seiten: (6) gebohren an dem A l -
lerheiligentaye. An dem ixande herum : (c) 
Rudolph von Gottes Gnaden des hei l , 
röm. Reichs Oberjättermeister, Erstgebohr-
ner des Herzogs A l b e r t , und der Herzo­
gin« Johanna. 

Auf der andern Seite dieses Injlegels gegen den 
Rand ist wieder eine Schrift im doppelten Kreise, 
welche also lautet: (</) Rudolph der vierte von 
Gottes Gnaden P fa l zy ra f , Erzherzog 
von Oesterreich, S te iermark , Rarn then , 

G 3 Schwa­

l l n.vl 1 0lL 0UI s^^c io« . 
(c) linc^ol' vei . d>3. 5l<c. liomgni. lmpcrii ^rclnmagNer 

Venarnr. ^ll)erci. Ouciz, Lt ^ol^nue DuciN'c primo. 
l̂ eniruz. 

^ul l i ie. 8i'l>'ie. I<!"i>it!lie. ^vcvic. l> ^lliuie. /^ ' 
I'<nm>:. ^3oui5. !^'.nuz. /Xnnn. Oumini. ^ 1 , (.'(^l^, 
XXX.'X. 
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Schwaben, und E l s tß , Herr von R r a i n , 
Windischmark, und p o r r e n a u , gcboh-
ren im Jah re des Herrn i zzi). Endlich läuft 
auf dem äußern Rande diese Schrift - (e) Oester-
reich ist der sichere Sch i l d , und das Herz 
des Reichs, welches Kaiser Friedrich der 
erste in einer Schr i f t bezeuget, welche 
durch die goldene Dulle bekräftiget w i r d . 

Nebst dlestn zwoen grossen Urkunden fand ich 
nach genauer Untersuchung noch eine dritte als eine 
Bestätigung eben dieser Reliquien, d:e zwar nur auf 
einem schmalen Papier geschrieben, aber doch merk­
würdig ist. Sie bat am Ende die Unterschrift : ( / ) 
'f Dieß ist w a h r , ^ und dabei ein auf beiden Sei­
ten angebrachtes I n sieget. Auf der ersten Seite be­
endet sich dao österreichische Wappen, worüber eme 
Klone um einemFederbusche liebst der Umschrift ist: (^) 
f Rudolph Herzog von Oesicrrcich. -j- Ruck-
tvär-s ist ein Schild mit einem unbekannten Zeichen 
in d"r Mitte. I n dem ersten Zirkel liest man das 
Wort K u^^ l ' l i Z , wovon aber der letzte Buchstab 
nicht volllommen ausgedrückt ist; in dem zweytcn zei« 
gen sich sechs Buchstaben von der geheimen rudolphi­
schen Schrlft. Nur Schade, daß kaum die Hälfte 
von diesem 3"kel ausgedrückt, und also die wahre 
Bedeutung nicht herauszubringen ist. Um aber doch 
dem geneigten Leser einige von den geheimen Buchsta­
ben Rudolphs des vierten vor die Augen zu legen, ha­
be ich erwähntes Insiegel wenigstens von dieser Seite 
im Kupfer zeigen wollen. Wer 

(e) lln^erii. lcmum. serturlinc. (^nr. buttrig, "lulum. 
?rimu5. t'll<Il.-l-ic. I'ettatur. delnr. ^UZ. Muä. Lcri^-
luln, (^u«m Xol>0«t< ^urea. Lull«. 

^ / ) -̂  l̂ loc est verum -j-
<F) iiucloi^iiu« Oux /^uÜlilr. 
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Wer aber gedachter Ruedger gewesen sey, läßt 
sich aus einer Urkunde bei P. Steyerer abnchme». 
Hie Karmeliter erhielten von Rudolph d?m vierten, 
daß er sie in Wien aufnahm, und stiftete. Sie ba­
ten demnach Pabst Innocenz den sechsten um die Be­
stätigung, der sie ihnen l ^6 l in cnirm Breve ertbeil-
t.'. Dieses wurde dem Schotteuabbte zugeschickt, und 
von demselben für acht erkannt; doch l,eß er es auch 
von en>W Notarius bekräftigen, welcher in seiner 
Schrift also Anfängt: O ) Und ich Ruedger 
von ^entschon aus der Ao j lanzerd ioceo 
des heit. Reichs öffentl icher N o t a r i u s . 

Die vierte von iXudolpb unterscwil'bene Urtnndc 
bezeuget, daß er ,358 von Albert jcunm V.uer zum 
erstenmal nach Schwaben sey bestimmet, und bci f i« 
uer Ankunft zu Breyjach mit grosieni Gepränge aus­
genommen worden , wo er die einstens von Mailaltd 
bahn, verehrten Reliquien der heiligen Märtyrer Gcr-
vasius und Protasius überkoivmen hatte. 

Eben dieses Jahr verehrte ihm das Kloster zu 
Erstem in Elsaß die Leiber der hell. Märtyrer Felir, 
und Adauktus-; und i z 6 o , als er »lach dem Tode, 
seines Baters sich wieder in Schwaben einfand, em-
psieng er von dem Abbte und Konvent zu Relcheuau 
die Leiber der heil. Märtyrer Johannes und Paulus. 
Den gegenwärtigen silbernen Kasten, in welchem sieb 
die Reliquie!, dieser 2 letzten Märtyrer besindeu, ließ 
l 644 Gul,elm Rechberger Kaisers Ferdinand des zwey-

ten und dritten Leibmedikus, und dessen Gemahlum 
Rostna gebohrne Münchinn verfertigen. 

Alle diese Reliquien wurden unter Beten und 
Singen auf der Honcm nach Wien gebracht , und 

G 4 von 
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von dem Herzoge selbst in eine Sarge gelegt, die er 
hiezu verfertigen ließ. 

Die fünfte Urkunde beweiset, daß Rudolph ein 
Armbein von dem heil. Nikolaus in die S t . Stephans-
kirche, wo sein Bruder Friedrich ruhet, gegeben habe. 

Die sechste Urkunde ist sehr klein, und nach dem 
Gefässe, worin sie liegt, eingerichtet. S ie sagt ganz 
kurz, daß Rudolph etwas von dem Leintuche, wo« 
n ir Christus am Kreuze umgürtet war, von Ludwig 
Könige in Ungarn empfangen , und solches mit eige­
nen Händel, in dieses Behältniß gelegt habe. S ie 
hat keine Namensunterschrift, sondern nur diese Wor-
te, die Rudolph zur Bestärkung seiner Schriften zu 
brauchen pflegte: (6) ^ d i e ß ist w a h r , f 

Auch ist noch eine Abschrift von emem Zeugnisse 
dieses ̂ Herzogs vorhanden, daß er nämlich i z 6 l zu 
Stamz in dem Kloster der regulirten Chorherren sich 
«ingefunden, und von denselben den Leib des heil Ma ­
ximus erhalten habe, welchen er für sein künftiges 
S t i f t bei S t . Stephan in Wien bestimmet hat. 

Die letzte auf Pergament geschriebene Urkunde 
zeuget, daß Karl der Erstgebohrne Johannes des zwey-
ten Königs in Frankreich ftinem Blutsverwandten Ru ­
dolph, einen Dorn von der Krone Christi durch J o ­
hann von Chalon auch seinen Blutsfreund 1358 über­
schicket habe. Dieser Karl nennet sich in besagter Schrift 
einen Regenten, zweifelsohne darum, weil dazumal 
sein Vater in Cngellcmd in der Gefangenschaft aufbe, 
hallen wurde. Das an grünen und rochen Fäden han, 
gende Insiegel ist von grünem Wachs, und stellet er­
wähnten Karl zu Pferde vor, das mit einem Tuche 
umhangen ist. I n der Reckten führet er ein Schwert, 
und in der Linken einen quabrirten Schi ld, wo in zwei­

en 

(6 ) 5 ttoc elt Verum 5 
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en Feldern der Fisch Delphin, und in den andern 
zweyeu vermuthlich die französischen Lilien sich befin­
den, die man aber kaum ausnehmen kann. D ie 
Schrift hiebei ist größtenteils abgebrochen. Au f 
der andern Seite des InfiegelS erscheinet wieder ein 
auadrirter Schild, wo auf beiden Seiten in zweyen 
Heldern vier Lilien nebst dem Delphin zu sehen sind. 
I n der Umschrift liest man seinen Namen. 

Uibrigens ist noch von Rlwolph vorhanden: Er­
stens , ein goldenes Kreuz 29 Loch schwer, mit vie­
len Edelsteinen und Perlen besetzt, auf welchem man 
rückwärts liest: O ) R u d o l p h v o n G o t t e s 
Gnaden Herzog von Oesicrreich , S t e v e r 
und R ä r n t h e n h a t dieses B>reu) Hieher 
verschaffet. 

Eine grosse silberne vergoldete Rahme mit schö­
ner Schmelzarbeit, darin ein Stück von der Leinwand, 
in welcher Christus im Grabe eingehüllet war mit ein-
ner Umschrift. (</) woraus man ersieht, daß dieses 
Heiligthum dem Herzoge Rudolph von dem Bischöfe 
zu Mainz sey «herschicket worden. 

Eine derlei Rahme in der Mitte mit einem sil­
bernen ChrnMdlein in der Krippe auf einem Windel 
vom Iesukinde mit der Umschrift: 0 ) d e r Her-
SSy R u d o l p h h a t das w m d e l C h r i s t i i n 
diese R i rche gebracht. 

Eine eben solche Rahme, worin ein grosses Stück" 
von dem Tischtuche ist / worauf Christus der Herr 
das letzte Abe,wmahl genossen hat. Laut der Inschrift, 

G 5 ist 

(c) KuäolpKu8 Vei gratis äux ^uür ie , 8t i l ie, ^nrimliio 
li»nc crucem com^srnvlt. 

(<i) liuäolplio äuci ^ut t l i? 6e Luclario t^rucilixi eccs 
^lo^untino venit Koc ^ntilt ire äizno. 

(e) I^mteolum <Ülirilti l<«(^olfu8 I)ux templo tuUt i l i i . 
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ist dieses Heiligthum dem Rudolph von Ludwig Kö­
nige in Ungarn, welcher Rudolphs innigster Freund 
war, verehret worden. ( / ) ^ 

Die Leiber der hell. Elisabeth, Archemia, und 
Konstantia, welche 1^57 den Zten December vom 
Frater Ma»,gold von Brandet Commenthur des deut­
schen Ordens durch Bnrgnnd, und Elsaß, mit Ein­
willigung des Konvents eben dieses Ordens in Bug­
heim , dem durchlauchtigen Füllten Rudolph Herzoge 
von Österreich freywlllig smd verehret worden. 

Hie Leiber der heil. Jungfrau Verena , und des 
heil. MorandnS. Jener wurde laut einer alten Schrift 
auf Pergalnent, ,558 von dem gedachten Commen­
thur Mangold vou Brckubeis, dieser »on dem S t . 
Morandltloster Benebil'tmerordens umveit A l tk i lch 
<Altf«che) in der <HaslerdlöceS Herzoge Rudolph 
dem vierten zugcsckicket. 

Es wäre zu weitläufig, alle Reliquien hier an-
znführen ; »ch will demnach nur von ein und andern 
noch Meldung machen. 

Die Arm^einc von den heil. Fabian, Vei t , Lo­
renz , Kolomann, und ein Stück von einem Armbei­
ne des heil. Sfephan Königs von Ungarn. 

Ein Stück voll dem Kreuze Christi in einem 
grossen silbern vergoldten Kreuze. Zwey schwarze 
Kastchen mit 2 silbernen Engeln, welche silberne Bei-
hältniffe halten, darin ein Vorn von der Krone Chri­
sti, etwas von dem Tüchel, womit man der weinen­
den Bildmß Maria von Pötsch die Tbränen abgetrock­
net, und andere heilige Reliqnim sind. 

Verschiedene Monstranzen mit den Reliquien der 
heil. Bartholomäus, Severin, Fabian, und Seba­

stian , 

( / ) I'.il-z lü^nlnüz Dsimini , lianc lex I.uäl>vicu8 ^r(.l,i> 
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siian. Zween hölzerne Kasten mit aufgelegtem S i l ­
ber, darin die Häupter des beil. Kosmas und Dami-
<m. Als die medicinische Fakultät ihr Fest noch bei 
S t . Stephan hielt, wurden diese Häupter jährlich 
<m dem Taqe Kosmas und Damian mit einer solen-
Den Prozessen um die Kircbe getragen. 

Die Reliquien des heil. Bischofs und Märty­
rers Quirm , welchen sich diese Metropolitankirche 
auch zu ihrem Patron erwählet hat. Eme silberne 
Monstranze, darin etwas von den Haaren der Mutter 
Gottes. An dem Fnsse dieses Gefäsies ist lateinisch 
einqestochen : ( ^ Dieses alte von l , yo in dieser 
^ f t c h e d r a l k l r c h e a u f b c w a h r c e ^ e i l i y r h u m ^ 
aefaß h a t aus Andacht zu der M u t t e r 
L o t t e s J o h a n n M a t h i a s Testare l la del-
l a M a f f a D o m h e r r der wienerischen Bar ­
che 1677 erneuern lassen. 

Die Reliquien der heil. Kunegundis, und ihres 
Gemahls des Kaisers Heinrich. 

Zwen silberne Bruststücke, deren eines den heil. 
Ntevban NM einem Steine, womit er aesteiniget wor­
den, dao a.dere den heil, kc^old vorstellet nm 
Reliquien dieser Hc.ligen. Bc.de BruMcke llch 
, 6 4 , der löbl. Stadtmagistrat verserngen. C.n Stuck 
von der Säule, an welcher Christus gegeißelt worden. 

Zween griechische gläserne Töpfe, darin viele 
Reliquien ohne Namen der Heckgen sind. Etwas 
von der Kleidung Christi. Zween Dörner von der 
Krone Cnristi, und etwas von der Ruche de, seiner 
Geißlung. V " ' 

(ß) NOC «mjquum 2t) l,nno I I y o in dar c»tl>. l^cle^ 
conlervawm rcliquiniiu», ex ^cvotwnc e l ' ^ ^ . X . I " . 
culllvit renuvari loaun.^2tdil!8^'eN!,l<.!^ ärll» ^2ll» 
l'ror. ^ u t t . l̂ ccics. Vicn. (^an. 1677-
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«all Von den heil. Reliquien, 

Von einem Borne, welchen Rudolph der vierte 
voll Johann Könige in Frankreich bekommen hatte, 
ist bereits oben Meldung geschehen. Dell zweien 
erhielt Johanna die Mutter des erwähnten Herzogs 
Rudolph vom Pabste Benedikt dem zwölften ; der 
dritte wurde dem gedachten Herzoge von dem sieyeri-
scken Markgrafen Ottokar verehret, welcher ihn vom 
Kaiser Friedrich erhalten hatte. 

Die Hirnschaale des beil. Erzmartyrers Ste­
phan Ml Silber gesaßt. Ein grosses im Silber ge­
faßtes Stück von dem Kreuze des heil. Apostels und 
Märtyrers Andreas. Eine silberne vergoldte Mon, 
stranze mit einem halben Nagel voll der Kreuzigung 
Christi. Man liest hierauf, daß Anna die Gemah-
linn des Kaisers Mathias sie habe verfertigen lassen. 
Etwas von dem Schleyer, womit sich die bei der 
Kreuzigung Christi weinende Mutter Gottes die Thrä-
ncn abgetrocknet hat. Ein grosser Kreuzpartikel in 
einem silbern vergoldte» Monstranzol, welches die 
Bischöfe und Domherren, da sie eine Proz ss:on füh­
ren, zu tragen pslcaen. Nebst diesen, und mehreren 
anderen Reliquien ist eben da eine mit Perlen, und 
Edelsteinen reich besetzte Infe l mit erhabenen heiligen 
Bildnissen ausbehalten. Diese hat Hieher der Kardi­
nal Klesel verehret, die er zu Rom zum Geschenke 
soll überkommen haben. Man sieht hierauf nebst sei­
nem Namen, und Wappen die Iahrzahl «4»6. 

El l , grosses silbernes Bruststück, das Salvator-
bild genannt. Es ist 46 Mark , und 3 Loch schwer. 
Es wurde l4l)6 verfertiget, wozu die damals noch 
vorbanden gewesenen silbernen Werkzeuge, die Her­
zog Rudolph der vierte zur Grundlegung zum hohe« 
Thurme gebraucht hatte, sind verwendet worden. (6) 

Eine 



und Klmwdttll. ! l̂z 

Eil« grosse goldene Monstranze in der Mllte 
tnit guten Steinen beseht, welche der Kardinal Kolo-
nilsch zum Gebrauche bei der Corporis Christi Otmv 
verfertigen ließ. Gering geschähet kostet sie 5092 
Eulden. 

Ein silbern vergoldter kleiner Kelch sammt̂ der 
Patcn, dessen sich der heil. Ulrich Erzbischof vol, Salz« 
bürg soll gebraucht haben. Ein Schild, auf welchem 
sich von erhabner Arbeit drey Bildnisse befinden, näm­
lich in Mitte die Mutter Gottes in der Rechten das 
Iesukiud, in der Linken den Scepter haltend; der 
heil. Apostel Jakob mit einem silbernen. Stabe, an 
dessen Haube, und Pilgramsmantel silberne vergoldte 
Muscheln sind; und die heil. Katharina mit dem 
Schwerte in der rechten Hand, und mit dem Rade 
bei ihren Füssen. Oben an den Ecken befindet sich 
das österreichische, und ein anders Wappen mit 4 wei­
ßen , und eben so vielen untermischten rochen Quer-
streifen. 

Dieser Schild ist von der Kappe des Braut­
rocks Herzogs Rudolph des vierten, (5) der die hie­
sige Probstey errichtet, und gestiftet hat, dessen auf 
Pergament gemaltes Portrait in eben dieser Schatz­
kammer ausbewahret wird. I n den alten Verzeich, 
nissen der Kusiodie, besonders in einem gedruckten B u , 
che von ,502 zeigt sich, daß Dazumal eine weit grös­
sere Anzahl von diesem heil. Schatze vorhanden war; 
allein nach dieser Zeit sind nicht nur die Reliquien, 
sondern auch ihre Behaltnisse sehr vermindert worden. 
Es vermachte deßwegen «647 Paul Raphael von 
Nitschen hiesiger Domkustoi! m seinem Testamente tau­
send Gulden, damit von den abfallenden Interessen 
die in Seiden, und Leinwand unterdessen elngcbülllen 

Rc-

(c) ^ 2d. (>uito«l. 



I «o Von den heil. Ncll'quien, und Kleinod. 

Reliquien nach und nach mit Silber gefaxt würden. 
Nack seinem Beispiele ließen auch eimge seiner Nach« 
folger mehrere silberne und vergoldte Besage vcrfcr< 
llgen. Auch hat man anderen so wohl geistlichen, als 
weltlichen Personen, nicht nnnder dem löbl. Magistrat 
zu verdanken, daß der gröyte Theil der Reimen wie-
der maGold und Silber gez:erct ist. I m Jahre , 7 ^ 
ließ ein ansehnlicher (.^ttchäter F. M . E. V . S . alle 
goldene und silberne Gefajse rellugen , aufbessern, und 
«n und andere Stücke neu verfertigen. Alle diese 
Reliquien der Heiligen werden jährlich den «6ten.Febr. 
auf dem Hochaltäre unter emer zierlichen Beleuchtung 
zur Verehrung ausgesetzet. 

V o n den Altären, und dabei befind­
lichen Merkwürdigkeiten. 

er Hochaltar. I ch habe oben aus dem lramso-
mschen Mauustript dargechan, daß schon »340 
ein Hochaltar vorhanden gewesen sey, welcher 

zu Ehren des heil. Erzmartyrers Stephan eingeweiht 
war. Unter eben diesem Namen kömmt der Hochal­
tar in einer Stadturkunde von l 466 vor, wo es heißt 
lcem dem Meis ter R a s ' x n n seinem Jahr«-
so ld , daß er die grosse Taue l (so nannte mau 
das Altarblatt, und der es ans - und zumachte den 
Tcmeldecker) auf S c . S t e p h a n a i ra r v o r m 
in C h o r auf und 5« t hu t . Dieser Altar muß 
also zum Auf - und Zumachen eingerichtet gewesen 
seyn, wie dasjenige Altarbild, welches außerhalb der 
Barbarakapelle ober dem Hoheit Kastei, an der Thurm-
waud hängt, und nur zwoen Thüren vershen »st. 

Nebst 

D 



Von dcn Wären, und dabei beslndt.Merkw.''» 

Nebst dem Hochaltare stand zur Zeit des Erz­
herzogs Rudolph des vierten auf der herzoglichen Kruft 
ein Gom-lelchllamsaltar, worauf täglich der Gottes­
dienst gehalten wurde. ( ^ ) Man findet in einem ge-
schrieben?»Verzeichnisse der alten Stiflmefsen bis l 5 ^6, 
daß schon ,54z ein GonsleichnamSaltar vorhanden 
war. Anstatt dessen kam nachmals der S t . MarkuS-
oder Fronleicbnamealtar außer dem ihige«» grossen ei­
sernen Gatter in der Mitte zu stehen, den man zum 
ordentlichen Gottesdienste brauchte. (6) Derjenige von 
154^ war z Staffeln hoch erhoben , dessen oberer 
Theil drey kleine Thürme vorstellte, in deren nntte-
rem Maria mit dem Iesukinde von den Engeln um­
geben , und in den anderen zwecnen 4 Heilige waren, 
darunter sich auch der heil. Stephan befand. Der 
untere Theil hatte 7 Abtheilungen , welche mit 22 
Bildern der Heiligen gezieret waren. Also sah ich 
dessen Abbildung auf einer hölzernen Tafel von 1543, 
welche ein hiesiger Burger als ein Alterchum aufbe­
wahret. 

Nachdem also der S t . Markus - oder Gotts­
leichnamsaltar errichtet war, haue die Geistlichkeit 
w,e vormals, ihren S i h gleich innerhalb dem dc<mali-
gü, hölzernen (iho eisernen) Gatter, welcher mitvei> 
schiedenen S t a m m , und Bildsäulen gczieret, und bei« 
derseits mit 2 kleinen Thüren versehen war. Der 
Stadtrats sammt dem Stadtgerichte befand sich unter 
dem ihigcn erzbischöfiichen Oratorium an der umern 
Sakr,stey, und gegenüber bei dem itzt genannten al­
ten Fraualtare die Universität. Has landesfürstliche 
Oratorium war rückwärts auf dem grossen steiner­
nen Chore, wo der Zeit die grosse Orgel sieht, wel­

chen 

(a) I.ircl-. tun^. apull l>. 5cc>i.'i-. t^oi. 502. 
(5) Stadtarchiv. 



i,2 Von dm Maren, 
chen man die Parkirche nannte, und bei Ankunft der 
höchsten Herrschaft mit wohlriechendem Waffer zu be­
sprengen pstegte. 

Die Musik wurde nach 1507 gewöhnlich auf 
dem Chore ober der untern Sakristey; in Gegenwart 
der höchsten Herrschast aber an der Seile von den 
Stühlen der Universität herüber gehalten, O ) und 
so verblieb es, bls l6zy Friedrich Graf von B r . « . 
ner zur bischöflichen Würde gelangte, welcher enuge 
Veränderungen machte. Denn nachdem der gegen­
wärtige Hochaltar verfertiget war, wurde der vorige 
Merheiligenaltar in das Burgerspital gegeben, und 
der S t . Markusaltar au den Pfeiler übersetzet, wo 
iho der IosephiMr ist. (</ ) Auf seine Verordnung 
wurden die bei dem Hochaltare neu errichteten S tüh­
le Mm Chore für die Domherren, und übrigen Geist­
lichen bestimmet, seit welcher Zeit die Universität 5 
und der Smoerath in den untern alten Stühle:! beim 
feyerlichen Gottesdienste Platz zu nehmen vjKgcn. 

Unter de», zy Altären dieser Kirche verdienet 
der ihige Hochaltar wegen seiner Herrlich - und Kost­
barkeit allen Vorzug , welchen man der Freygebigkeit 
des erwähnten Bischofs zu verdanken hat. Er ist aus 
einem schwarzen pohlnischen Marmor gemacht, und 
mit 11 Statuen von weißem Marmor gezieret. Se i , 
ne Höhe beträgt 1 l , und die Breite 4 Klafter, und 
4 Schuh. Der Künstler hievon war Johann J a ­
kob Bock, welcher denselben »640 angefangen, und 
nach 7 Jahren vollendet hat, wofür ihm sammt allen 
Unkosten 25 taufend 49? Gulden bezahlt wurden. 
Die 4 wienerischen Bildhauer machten chm wäh­
rend seiner Arbeit Hinderniß, und wollten ihn die« 
seS Werk nicht ausführen lassen, indem er noch kein 

Mei-

(e) Stadtarchiv. (<l) »diä. 
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Meisterstück gemacht hätte; allein gedachter B i ­
schof, dem die baldige Herstellung dieses Altars am 
Herzen lag, machte bei dem Stadlrathe die Gegen­
vorstellung , daß nämlich dieser Altar schon als em 
Meisterstück könnte angesehen werden, und hob hie-
mit den Anstand auf. (e) Auf dem zinnernen Altar­
blatt, welches Johann Georg Diebalo gegossen, und 
plattenweis um 522 Gulden zusammengefügt!, hat 
Tobias Bock, ein Bruder des gedachten Bildhauers 
die Steinigung des heil, ersten Blutzeugen Stephan 
mit künstlichem Pinsel entworfen, wofür er nebst der 
täglichen Kost 1280 Gulden , und vier silberne ver­
goldete Becher empfangen hatte. Um diesen Altar 
noch mehr zu verherrlichen, ließ gemeldter Bischof 
einen aus vielerlei kostbaren Steinen zusammengesetz­
ten Tabernakel von einem Künstler zu Palermo in S i -
cilien verfertigen, welcher 7765 Gulden gekostet, und 
im Jahre ,647 zugleich mit dem Altare aufgestellet 
worden. ( / ^ Dieser befind« sich iho aus dem Speis­
oder grossen Fraualtare. 

Eben dieser Bischof ließ auch zu diesem Hoch, 
altare einen Fürhang , der noch iho zur Fasten­
zeit gebrauchet wird, von einem sehr dauerhaften Zeu­
ge , den man Haaras nannte, verfertigen, wozu die 
Unkosten sich aus 2vo Gulden beliefen. (^) 

Um eben diese Zeit wurden auch die zwey Por--
tale aus schwarzem Marmor bei der Sakristey, und 
Schatzkammerthüre auf Unkosten dieses Bischofs ge­
macht, (m) worüber mit vergoldeten Buchstaben fol­
gende S ^ r i f t angebracht ist: O ) I m J a h r e des 

H H e r r n 

l«) Stadtasch. ( / ) wicl. (/,) il,iä. (« ) T'»!,. Outt. 
5«) ^nliu vomim 51. l)6.5.l.Vll. Dominica quarta nolt 

k>»6:l,<l, Lzu einU^u» keicieeiau« ̂ )«, ö l^ol lo l ic« 
5«. 



114 Von den Altären, 

Herrn 1647 Ken vierten Sonntag nach 
Ostern habe ich Philipp Friedrich von 
Got tes, und des apostolischen Stuhles 
Gnaden Bischof zu W i e n , und des hell, 
rcm. Reichs Fürst diesen von mir vom 
Grunde aus aufgeführen Altar zu Lyren 
des heil. Märtyrers Stephan, und aller 
^.eillgen konsekrlrec, und habe die Reli­
quien von dem Holze des heil. Rreuzeo, 
des hell. tLrzmartyrers Stephan, und Jo­
hann des Lausers , der heil Apostel An­
dreas, Jakob des grösser,,, Bartholomä­
us, S imon, Matthäus des Evangelisten, 
der hell. Lorenz, Sigismund desNönigs, 
Adalberc des Bischof, Makarius, Mau­
r i t ius , Aurelius, Florentius, und Satur-
ninus der Märtyrer. Gegmüber ober der 
Schahkammerchüre hcißt es weiter: Augustin des 
Kirchenlehrers, des heil, wolfgang B l -
sthofs zu Regcnsburg, und Amandus B i -
sihofo zu Straßburg, de^ heil. Aegxdiuo 
des Abbteo. Heinrichs des I^aistro, ^.eo, 
polds d^s Markgrafen von Oesterreich, 
Barbara der Jungfrau, Emerentiana der 

Jung-

Lo^iz ßratia p̂il'<7oz>uz Viennei^iz 8. I i . I. l^rinceji5, 

in donurem 3. 8re^Kani l'rnro ^1,rr) l iz, Li ominnln 
L»ntwrum. Î r lieliqull,« <̂e li^no 8. Ouc»5, 8. 8:«: 
pliÄni?s0tu.KIc,,l>ri5 8.^02Nnizi;a^tittH. 8.^,r>ij!>:3>. 
s.^aco^i ^s.^ol l>>. 8. Lartlwlumiri. 8. 8imoni5. 8 51ns-
t^lti ^^oltul^l-uln ^ I'vttii^clil^'. 8. j.nurcmii. 8. 8i» 

l^muncll iie^iz. 8. ^» I l 'e r t l i^iiscopi. 8. öl«carn 8, 
llluriil i. 8. ̂ ureli i. 8. I^lorcntü, sc 8.8z,lul.'nmi^l»l« 

t^l wn. 8. ̂ u<^uümi K«1rll«c D o ^ » ^ 8, ^Volsßa,,^ 



und dabei befindlichen Merkwürdig, l l 5 

J u n g f r a u , Fe l ic i ras, Ludmi l la t N . t N . 
Hunegund der 'Jungfrau und Nalsermn, 
tNa r ia Magda lena , und Elisabeth der 
Tochcer des Honigs m Ungarn ln demsel^ 
den eingeschlossen, und allen Chrlstglau 
bigen heur einen Ablaß auf em I a b r , 
und denjenigen, welche diesen A l tar an 
dem Iay r rage dleser Elnwelhung besu­
chen, elnen Ablaß auf 40 Tage verliehen. 

Der l«el diesem Hochaltar befindliche Chor, hat 
bclderseus >8 Slüilde mit eben so vielen Brustbil­
dern, del.'n Ml ) crjlcre Kaiser Fnedrlch den drulm 
als dm Suscer, und Pabsi Paulus den zweytm ali<l 
den bcjsätlgcr dieses Bisthllmö ^ die übriqen aler dle 
lXelhe der Bischöfe von dem ersten angefangen, bls 
«uf den Grafen von Brenner nebst dem B>0thun<s. 
Wappen, das durch em weißes Kreuz lm rothcn Fel­
de angezeigt wird, nnt e,neS )egl,chm eigenem Wap­
pen , Slawen, und l̂ahrzabl senicr Gelungung zum 
Blöthume vorskellen. Unter dtesen Bischöfen nedr 
mall den Frenberrn von Pollhelm luit einem Doktor­
hüte, als welchcr Doltor, und Rcttor Maqnllikns 
war, dell Anion ^dolsrach, und Grafen Brenner 
als du 2 ersten gefurjielen Bischöfe, und den M.l-

H 2 chzcr 

3. Hz^ü l i Î,l,.»r>«» ^.l-leliricl l,n^?l-.',tori5. 6. I^^nnl i» 
6i^1alclnonl5 HlUt'riH. 8 Üar^ai-L Virzin»«. X. px.c-
lclNmn2 Vu^lni«. 6> kV'l^>rill8 8 ^ucinull'v ^ l i ^ l ^ -

l i r I^ln^nlcn^. 8. kl!lal,(.'l!ik tili? lilll,,z l^'M^llr^ , 
in eo nicluil, Lc llnßuliz (^ln llti t?(.lel,!iu5 l̂ o î«: unl'in 

mn^l», izilum v^^lOlNllm^ (zui,6l-l,(>inli iil<.3 l̂ c ^ . .i 
in^u'^'.c!^.,i >n ll)llnz l̂ l̂c<!<e colllue«, <.i»u<,cü<. 



i,s Von den Mären, 
chior Kleftl als Kardinal mit Bireten, die übrige» 
aber mit den gewöhnlichen Inseln gezieret. 

Rückwärts dieser Chorstühle, wo verschiedene 
Bilder der Heiligen gemalet sind , an der Episielsei-
te befindet sich die alte Schahkammerthüre, worüber 
in dle Wand 2 Grabsteine mit folgenden lateinischen 
Inschriften eingemacht sind: (0) I m Jahre 1547 
an einem Sonntage ward gebohren Fried« 
rich ein Sohn des Herzogs Alber t , und 
der Herzoginn Johanna. E r starb an ei­
nem Samstage in der dritten Stunde den > 
zoten December 1362. 

Die andere Inschrift lautet also: (/>) I m 
Jahre ,365 den nächsten Sonntag nachIa-
tobi des Apostels starb zu tNailand Herr 
Rudolph der vierte Herzog von Oesier-
reich, Steiermark, Karnthen, und Kram, 
der durchlauchtigste, und mächtigste Fürst, 
der St i f ter dieser probstey, der die Ka­
tharina eine Tochter des glorwürdigsten 
Kaisers Ka r l des vierten zur Gemahlinn 

hatte 

(s) ^nnn ^lilleno rricenr. XI<. ^uol^ue leptem, 8al)tc, 
lud ternl» , l>iäericul n«lcitur I^ors, ^lberu n«n>>> 
Duci l , .̂ ul̂ sglizczue ^o>nn«e krincipis, »e tern^iiü! -
t i äccellit in nor« Viv i l ex meml)riz, l6u« tzuarrg^u^ 
^ecembri» ^nno ^lillena O. rer , I<X. <zue lecuncla. 

Koli Oommie« vroxim» obnt in Kleäiolano vominu» 
liuäol^nu« IV Uux ^ut t r ie, 8ryrie, (^»rinrnie, (̂ <ii-> 
niole, krincep» illultrillimu« terrarumczue su»rum zw-
tcntillunu« , lw)U§ 1'rHiiolilurH l'unl^ator , czui l)ami» 
nam (^atliarin2m iilism Domini Oaroli IV. Impei-a 
ton« (l lorioll l l imi, lladuit in (^unl'ortem. Ilte enim 
liuäolplwz (!amit2tum l ' /rvienlem «n«n^o achecit 





^A7. 
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hatte, dieser Rudolph brachte die Graf­
schaft Tyro l an das Haus von Oesterreich. 
Hlebei hieng einstens ftine Abbildung/, welche ltzoin«er 
Schahkammer aufbewahret wird. 

An der Evangeliumsseite dieses ChorS ist das 
neue erzbischöstlche Oratorium, und ober dem 1650 
errichteten marmorsteinernen Geländer hangen beider­
seits an de», grossen Pfeilern theils preußische, theils 
baicrische Fahnen. 

Gerade ober der herzoglichen Kruse hinauf an 
dem Kirchengewölbe hängt die grosse Tllrtenfahne, 
welche iu einen. Treffen bei Humzabegh unweit Ofen, 
nmer Kommando des Herzogs von Lothringen «684 
erobert, und auf Befehl des Kaisers Leopold bei dem Te 
Dcum aufgemacht worden. Diese Fahne, welche 1777 
auf Veranstaltung des Herrn Küchenmeisters herab­
gelassen, gereiniget, und auf seine Unkosten im beilie­
genden Kupfer gestochen worden, ist aus einem ro­
chen dicken 8 Elle langen, und 4 Elle breiten Sel-
denzeuge gemacht, in welcher nebst verschiedenen Zier-
rathen, in der Mitte ein zweyschaeidiges Schwert, und 
eine arabische Inschrift mit Gold eingewirkt ist, die 
nach der Uibersthung des gelehrten Maraccius, wie 
mich der hochwürdige Herr Johann Nelrep infulirter 
Probst, und Direktor der 5. t. Akademie der orien­
talischen Sprachen belehret hat, also lautet : I m 
Namen Go t t des barmherzigen , des V r -
barmers : w i r haben d i r fü rwahr eine 
bekannte Offenbarung kund Vethan (das 
ist: Wir haben dir einen herrlichen Sieg wider die 
Mekkancr verlieben ) damit d i r G o t t deine 
Sünden verzeihe, welche du vorher , und 
nachdem begangen hast , und deine Gnade 
in dir vollkommen mache. Diese Worte, mir 

H z wel" 
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welchen das 4ssste Kapitel in dem Koran anfängt, sind 
zweymal auf beiden Seiten wiederholet. Oben find 
folgende viermal wiederhol« Worte mit Gold einge­
wirkt : E s ist kein G o t t außer G o t t , und 
l N u h a m e t sein P r o p h e t , welche Worte die 
Glculbensbekamttniß dn Mahnmetaner abgeben. 

Diese Fahne ist iho in einer rochen Hecke ringe« 
macht, und wlrd nur bei dem jährlichen Dankleste 
wcq^n des Entscches Wiens, das man an dem Fest-
tage des ÄXuuens Mariä zu begehen pfiegt, erössnet. 

Oberhalb den alten Chorstühlen ist das tailerl. 
Oratorium voli saubrer Tischlerarbeit, allenthalben 
mit Gläsern gezieret, welches »647 errichtet worden, 
s / ' ) An den alten Chorstühlen an der Seite des kais. 
Oratoriums ober dem 6ten Stande von dem eisernen 
Gatser hinauf entdeckte ich auf einem Schilde!, das 
ein Engel hält , tn'bst etlichen unleserlichen Worten 
die >hrzabl 515(^0«/< (1487). Weil icb dann 
zugleich an eben dieser Seite oben in dem ersten Stan« 
de ein Wappen, nämlich eine Schlange mit einem 
halb verschlungenen Menschen liebst einem Vogel mit 
ausgestreckten Flügeln wahrnahm , welches Wappen 
auch auf dem Grabe Kaisers Friedrich des dritten an­
gebracht ist, und das longobardlsche und mailändische 
Wappen vorstellet, ( ^ so erachte ich, daß diese 
Chorstnhle unter diesem Kaiser zwar angefangen, aber 
wegen der erwähnten Iahrzahl erst unter dem unga­
rische Könige Mathias, der von , 4 ^ bis ,49c) 
Wien in Besitz hatte, vollelüet, und aufgericht«< 
worden., 

Be i dem alten Eingänge zum kaiserl. Oratorium 
on dem Pfeiler ober dem eisernen Gatter hängt eine 

, grosse 

( / , Stadtarchiv. 
(g) -l^l laj. s. r. 1.. IV. c. IV. lol. 246. 
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grosse rothe Fahne, worauf die Mutter Gottes mit 
demIesukmdc, und Johann der Taufer gemalet ist, 
welche Vlldmlse der Malteserorden »ln Echlldc führe. 
Das daran besindllche Wappen zeigt an, daß es die 
Fahne des Johann Joseph Grafen von .derberstein 
sey, welcher des Johanniter - oder Malteserordens 
Großprior in Ungarn , und zur Zeit des K.cusero Leo­
pold der vereinigten päbsilich - und maltesischen Flotte 
Anniral war. ,5)^? rief ibn erwähnter Kaiser zu 
seinen Kriegsdiensten zurück, ( /») und dazumal, er­
achte ich, wird er diese Fahne Hetzer geopfert haben. 

2. 

Das Kreuzaltarl linker Hand be, den Staffeln 
zum Hochaltare. Das alte wurde von dem Ziachs, 
Herrn Johann Wolfgang Str igel , (/") das gegen­
wärtige aber laut der Äufschnft von zweenen unbe, 
kannten Eheleuten ,723 zu Ehren des heil Johann 
von Nepomuk aufgeführee. Diese in der Aufschrift 
nicht genannte Eheleute waren Herr Jakob Mayer 
Wechlelnegotiant aus Tyrol gebürtig, und Maria 
Regina gebohrne Dietrich. Es war schon vor ,556 
rw Kreuzaltar. (<?) Bei diesem Altnre werden die neu 
erwählten Domherreu von dem Domprobste investu-et. 

3-

Gegenüber, der Karlborromaialtar theilS aus 
den Kircheneinkünften, theils aus gutthätigem Be i ­
lrage der erst genannten Eheleute um das Jahr 1728 

H 4 er« 

rs) 8c2ller,ri «e^tlone sel Viaz^w äel (Üan« 0iov. 6' 
licrkerltcin. 

(i) ?.^ilm. P. I l7-
(") Geschrieb. Beneftzienbuch von 1556. 
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erbauet, ( / ) wo bei solenner Gegenwart des höch­
sten Hofes der kaiserliche Kapellmeister mit der M u ­
sik seinen Stand hat. Ganz unten an der Blldniß 
sieht man den Namen des Malers Rottmayer voll 3Xo-
senhaynn. Hier war vormals der 12 B o t h c n -
«der l 2 Aposielaltar, welchen nebst dreyen aus Por­
phyrmarmor gemachten Statuen des heil. Christoph, 
P e m , und Paul i , Kaiser Ferdinand der erste semem 
Urgroßvater Kaiser Friedrich dem dritten zum An« 
denken hatte errichten lassen. ( / ) Hiebet ist anzumer­
ken , daß schon zur Zeit Herzogs Albert des zweytcn 
ein Zwölfbolenaltar vorhanden gewesen, woransHau« 
nold Schuechler eine Messe gestiftet hatte, und laß 
,Z48 , da noch der alte alberlinische Chor stand , in 
dch Gegend dieses Altars die damalige Kirchcmtüre 
die Al,olsbolenthüre genannt wurde ; weßwegcn auch 
in späten, Zeiten dieser Theil der Kirche unter dem 
Manien der Öwöl fbo then abseitten immer vor« 
kömmt, ^m) 

4-
Wo man zum Grabe Kaisers Friedrich des drit, 

ten hinauf geht, linker Hand der Altar des he,l. J o ­
hann von Kent, wo auch das Abendmahl, undChri« 
sius im Grabe vorgestellet wird. D»e aus diesem A l ­
tare befindliche Statue des heil. Johann von Kent 
wmde »769, da man wegen seiner Heiligsprechung 
die Feierlichkeit bei S t . Stephan begieng , in einer 
Prozession herumgetragen. Sie stand hernach einige 
Tage zur öffentlichen Verehrung im Theklachore, dann 
in der Katharinakapelle, von da sie nach einem Iah« 
re auf diesem Altare aufgesiellet worden. 

5. Ge-

(4) Sladlorcl) 
( ^ Beschreibung dieses Kirche vo» ^722. 
( " ) Stadtarchiv. 
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5-

Gegenüber an her Wand, der itzo genannte«, 
Apostel , und auch Christophorialtar mit den ober­
wähnten dreyen St«uen des heil. Christoph, Pe l r i , 
und Pauli. 

6. 

I n der Mi t te , der hohe Pajfionsaltar. Das 
Blat t stellet die Kreuzigung Christi vor, und wird 
für ein Kunststück gehalten. Man sieht hierauf den 
Manien des Künstlers S a n d r s t mit der Iahrzahl 
'653. 

Hier zeigt sich das prächtige Grab Kaisers Fried­
rich des dritten, au welchem er selbst 20 Jahre, und 
sein Sohn Maximilian ftin Nachfolger bis zur Vo l ­
lendung beinahe eben so lang unausgesetzt arbeiten ließ., 
und dessen Unkosten sich auf 40 tausend Dukaten be­
liefen. (») .Der Künstler hievon war Nikolaus Lerch 
ein burgerl. Steinmeh von Straßburg, welcher zu 
Neustadt in Oesterreich begraben liegt, wo man auf 
dessen Grabmaale die Abbildung dieser von ihm ver­
fertigten kalserl. Ruhestatt zum Andenken entworftil 
hat. (0) Es ist aus einem salzburgisthen roch und weiß 
besprengten Marmor sehr fein ausgearbeitet, (a)und 
hat in der Länge 5, in der Breite 2 und ehe halbe 
Elle. Man sieht beiläufig drey Hunden Figuren, wor­
unter auch viele gräßliche Thiere vorgestellt! werden, 
und 38 Wappen daran. I n den 4 Ecken sind die 
Bildnisse der Churfürsten mit ihren Wappen. Auf 
dem Deckel ist Kaiser Friedrich in Lebensgröße in kai« 
serllcher Kleidung mit einer Krone auf dem Haupte, 

H 5 mit 

(«) IzpKosr. p. I. l.. lV. c. iV. f. 2Z9. 
(s) lbicl. Hl.258. 
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mit dem Reichsapfel i» der rechten, und mit dem 
Scepeer m-der linken Hand recht «najeMisch entwor­
fen. Rechts zeigt sich sein verzogener Namen mit la­
teinischen Buchstaben , welche zu deutsch sagen wol­
len : Friedrich von Gottes Gnaden?öm. 
Kaiser , allezeit Vermehrer : und lmkS sind 
die fünf.Buchstaben ^ . '̂.. 1.0. V. die er selbst als, 
guslcgtc - ^ !z Lr^reicK iü ONerrsicli unter. 
t!i2N. (/>) Ober dem Haupte ist der H. Christoph 
mit dem Acsukinde, und an dem Rande läuft eine 
lateinisi-h? Inschrift, welche also lautet: ( / ) Fried­
rich der dr i t te rem. Kaiser allezeit v e r ­
mehrer : Herzog von Oesierreich, S t e i e r ­
mark , Vernetzen, und ^ r a i n , Herr der 
windisihcn Mark , und von portenav, G r a f 
in Habobl i rg, T x r o l , p f i r t , und ^ i b u r g -
M a r k g r a f von N u r g a u , und Landgra f 
von Elsaß im J a h r e des Herrn ,4cn. Es 
sollte heißen : ,493 , denn in diesem Jahre ist er 
Morden. Weil nur der Deckel, welchê  hier im 
Kupferstiche entworfen ist, bei seiner Lebe^zeit fertig 
war, (H-) ließ man unterdessen die Zahl yz aus, die 
man nach Vollendung des Grabes hinzu zu sehen ver­
sessen hatte. I n den vier Seitenwänden werden 3 
von ihm gemachte Stiftungen vorgestellet mit folgen­
den Inschriften : ^ ^ 

Ruck­

s/H ^ustri-r «tt Imperare 0»!>i Vnivsrlö. Xs//a^. ^«s/ , 
^s<z«ume«l. N'n^o«!'. <?«,/. 675» 

^ul^sie, 8lyrie, I^r int l l !e, >?.t (^«rniolc Oux. I)n« 
^arcdir 8clavnnicc, ^ c ?orn^ Kaoniz Oo,nez in 





^ 2 ^ 3 

» 
/ . 

»il", 5W<P1V5M>Iff55coUL52I^ 

H ^ . Va./^n.5a^5e^ .^/c. 





?.22.3 

7. Vamn^a^«^'- /^. 
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Rückwärts : die Stiftungen des Hai­
sero Friedrich sind diese : Unser Vernar« 
dincrkloster in der Neustadt, (a) 

An der Seite des KanmlsaKars : Der Or­
den des heil. Georg in der Neustadt. ( ^ 

Die Domherren mit dem Bisthofe in 
der Neustadt, (c) 

Die reyulirten Chorherren zu S t . Ul­
rich in der Neustadr. (</) 

Vorwärts die Bvüder des mindern <l>r« 
dens zu S t . Leonard in Gräy. (e) 

Rechts gegen den Christophonaltar : Der <t>«t« 
den des heil. Paulus des ikinsiedlers in der 
Neustadr. ( / ) 

Das de,n Laubacherbishume einver­
leibte Kloster zur Mut ter Gottes, (x) 

Die Vvüder des predigerordens zu 
S t . Peter in der Neustade. (/,) 

An dem Altavl sieht man das Portrait dieses 
Kaisers nebst einer Tafel, worauf in Kürze ftinee«-
bmsbejchrcibung zu lesen ist. "An der Rähine liest 

man 
(« ) nnp l^ii. I-'un. tt.r 8l. ̂ lo. 5^o. 0r6. 8. ücrn.ilöi. I<la. 

ve civk2ti?. Der Verfasser der Taphographle er« 
gänzet diese abgekürzte Schrift also : Imperator!« 
priderici ^unäatiane« l'« lünt : ^onatterii nollri 8. 
«erneräi l^ove Civit«ti3< sö/H/o/. 251. 

(/,) Uräa 8.Ceorßii ^'ove c i vitatiz. 
(c ) ^non i c i cum I3s»o I^avc OivI. 
^ Canonici Kezu.8. Virici Kove ^lvit«!«. 

( / ) 0 r c ! o v i v i i'^uli ttclcmite I^o. <üivi. 
^ ) ^<on2. Uive Vir^. in Olierburß I^^vsc. kzv. Ve5crip» 

Erwähnter Verfasser ergänzet es also : binnalier^ 
um Dlvc Virßini« in OKerdurß I<sv»cellll ^iico^Hlu» 
^lcl-is»n,m. //'//^./ö/. 24Y. 
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man : ( i ) Ferd inand von G o t t e s Gnaden 
r ö m . ungar . und böhm. l ^ A^önig I n f a n t 
v o n S p a n i e n , E rzhe rzog von Ocsterreich, 
Herzog von V u r g u n d tc. h a t dieses W e r k 
( nämlich diese Tafel ) seinem U r g r o ß v a t t e r 
F r ied r i ch err ichten lassen. 

Dieser Kaiser wurde 14,5 den 2 item Sept. 
zu Insbruck gebohren, l 440 den 2ten Febr. zu Frank­
furt zum röm. Könige erwählet, 1442 den 24«« 
Jun i zu Achen von dem kömenschen Erzbischofe gc-
krönet, »452 den löten März mit der pormgesischen 
Prinzessin« Eleonora vom Pabste Nikolaus zu Rom 
vermählet, voll dem sie auch beide zugleich den l yten 
März sil,d gekrönet worden. Friedrich starb zu Linz 
t»eu l 9«n Augllsti 149^. Sein Ingewe,d wllrde 
alldort in der Pfarrkirche beigeschet, der Leichnam 
ober den 27ten zu Wasser nach Wien geführet, und 
den Tag darauf umerdejftn in die herzogliche Kruft 
bei S t . Stephan gestellet. (?) Es ist noch eine schrift­
liche Anmerkung von dem damaligen Kustos Meister 
Konrad vorhanden, daß an dem Äugustinitage 6 B i ­
schöfe nebst l z Aebbten, und Prälaten den Cxeqmen 
beigewohnet, und daß die Domherren durch Z2 Tage 
ununterbrochen die Seelenvesper, und andere Gebete 
für ihn verrichtet haben. Das solenne Seelenaml 
aber, schreibt P. Fischer, ist erst den 7tcn Dccemb. 
eben dieses Jahr von Friedrich Erzbischofe zu Salz« 
bürg, und das so genannte Vonvamt von dem Wie-
nerbischofe abgesungen worden, hei welchem der Kö­

nig 

LoliemiX öic. Î ex I^rincep9 ttis^aniarum. /^rcliiliux 

I'lo2vo pie 5ieri 1>ecil. 



und dabei befindlichen Merkwürd. 125 

nig Maximilian, die Fürsten, und Grasen des röm. 
Reichs, oder ihre Abgeordneten das Opfer ablegten. 
Auf diese folgten die Bischöfe von Passau , Chiem-
se Neustadt, Sekau, und Gurt z dann die Aebbte, 
und Prälaten. Hernach kamen 8 Herolden, auf de­
ren Kleidern Adler, und verschiedene erbländische 
Mappen angebracht waren. Den Beschluß machten 
die Hepunrten der Provinzen, mit Fahnen, Pie 
cfelhaubeu, Schildern, und mit dem Reichs­
apfel. Alle diese Ehrenzeichen wurden dem wiene» 
tischen Bischöfe verehret, der sie auf den zweenen 
Balken oder dem ihigen Frau - und dem gegenüber 
siehenden Iosepblallare zum Andenken aufrichten ließ, 
wozu nach der Ze,t auch die fünf Schilder Aloerts 
des sechsten, die vormals ober dem eisernen Gatter 
bei dem Hochaltare hiengen, gekommen sind, nebst 
einer Tafel nut der Inschrift : («) l^lach C h r i s t i 
G e b u r r h Dausend v ie r hunde r t drey und 
sechsten Jahr «m Freitag vor 5»nc Î i-
colastay ist gestorben der durchlaucht ig 
Fürs t A lb recht E rzherzog zu Oesterreich. 
^u S t e y e r , G r a f )U T y r o l . Vieß w,rd auf 
der andern Seite dieser Tafel in lateinischer Sprache 
wiederholet. Nachdem , ^ 3 dieses Grab, woran man 
beinahe 42 Iabre gearbeitet hat, zu Stande gekom­
men war, wurde Friedrich den <ten November aus 
der Knl f t erhoben, und in selbes geleget. ( v ) Hie? 
ses Grab war vormals mit einem eisernen Gatter um» 
rungen, ulid mit Tuche bedecket, und wurden dem 
Baumeister, um es rem zu erhalten, jährlich 7 Gul­
den unter dem Namen Kleidergeld von dem Vicedom-

mme 

l<) läem r lV. c:. Vl l l . p^. 121. uhue 127. 
'v) ^e.s, ^ u . c . v . x . 3 2 . 
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am« bezahlet, ( 5 ) welches Grld iho dem Muüb<r< 
geher aus eben dieser Ursache gereichet w,rd. Es stanö 
vorher an die zween Pftller, wo sich »ho der Kantiuc-
altar besiudet, und vorwärts m der Vti t le, ümerhall» 
dem chigen Geländer war cm uu Jahre i«;88 const-
trirttr Kreuzaltar, ( ^ ) auf welchem nn Jahre ,647 
das Krutifix nebst de»i Statuen der Muiccr Gottes, 
und des hell. Evangelisten Johann ausgelehct wurde, 
d:e sich zuvor auf dem in eben diesem Jahre abgetra­
genen ^5t. Markusaltare befanden. Nach der K i t 
wurden l« auf das hohe Geröölb oberhalb dem gros­
sen eisernen Gatter aufgemacht, Und anstatt derselben 
die Vorstellung oeS heil. Abendmahls eben da errichtet. 
(2) Nachdem aber Kaiser Karl de« sechste »732 die­
ses Grab in die Mitte stellen ließ, (5) kam der Abend» 
wahlealtar an die Seite, wo cho der Kamiuealtar ist, 
zu stehe»,. 

B t t diesem Altare panz in der Höhe an der 
Mnnd gegen dem grossen Kreuz - oder Paffwnsaltar 
ist angeschrielmr: ( 6 ) w e r i s t , w ie der H e r r 
unser G o r r . Unterhalb zeigt sich eme lateinische 
Schrift mit vergoldten Buchstaben, aus welcher man, 
ob sie schon größtencheils durch den Altar verstellet ist, 
dennoch abnuumt, daß sie sich aus den heil. Christoph 
beziehe , und sagen wolle , daß man Kirch die Für­
bitte dieses heiligen besondere Gnaden von Gott er­
halten können Man nimmt uoch dabei em und ande­
re Malerey, darunter auch einen Drachen wahr, und 
mag hier vormals auch die Bildniß des heil. Chri­
stoph gewesen ^ y » , wozu Kaiser Friedrich der dritte 

als 

0 > Stadtarch. 
( v ) >15.1>-mt. 0 ) Stadtarch. 
(<,) ?. I'ilclier. p.Hl. 51. V.,,. 26. 
4/)) N.M8 licut vomluu« veu« notter» 
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«ls ein bejönderer Verehrer dieses Heiligen, dessen 
Blldmß auf dem Grabdeckel ober ftinem Haup« an­
gebracht ist, diese Schrift vielleicht hat sehen lassen̂  

Bou dem Eingänge zu dieser kaiserlichen Ruhe-
statt unterhalb bei den Staffeln auf der Erde zeigt 
sich em Grabstein aus rolhem Marmor mit messinge­
nen Wappen, und Buchstaben von dreyen RathS-
Herren C o n r a d V o r l a u f dem Bürgermeister, 
N u n z Rampersdoe fe r , und Hanns Rock, wel. 
che Hnzog Leopold der vierte wegen emer wider ih« 
zur Gunst seines Bruders Ernest gemachten Aufruhr, 
14^8 am Pstligsttage nach St< Margaret!) hatte ent­
haupten lassen. Eben diesen Tag zur Abendezeit wur< 
den sie außerhalb der Kirche in der Gegend, wo ih» 
der unausgebaute Thurm steht, in einem Grabe zu« 
Erde bestattet. Ob man sie nach der Aussöhnung der 
herzoglichen Brüder in die Kirche daher übersehet, 
oder nur zum Anderen diesen Grabstein gemacht ha­
be, ist m»r unbewußt. Aus der Grabschrife ersteh» 
man, daß em jeder sich bestrebet habe, zuerst den Hals 
dem Scharfrichter oarzustrecken, .und daß Vorlauf-
diesen traurigen Vorzug behauptet habe. Das Meh, 
rere hievon tst bei Hajelbach zu lesen. (6) 

7. 
Nahe bei diesem Grabsteine an der Wand in 

der Mitte des Chors war zuvor der Leopoldialtar 
welcher von den Freyherren von Ungarlsihch, die l M 
bei ihre Begräbmß hatten , errichtet worden, ( r ) 
Nachdem man aber den itzigen steinerner»Altar ausdev 
Kreuzkapelle Hieher übertragen, und zu Ehren dev 

heil. 
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heil Thekla errichtet haue, wurde der obere Theildes 
Leopoldialtars auf den Lhnstophori t oder Zwölsbolen-
altar übertragen. 

8. 

Der Iakobialtar unter dem kaiserlichen Orato­
rium errichtet von Lorenz Habere!! hiesigen Dom­
herr./, Kantor, und Senior, O ) welcher ,^78 
hiebet begraben worden. Man findet schon nn sich­
re 1535 einen Altar eben dieses Namens, (e) 

9-
Geaenüber an der W a n d , der Florianialtar, 

welchen laut der Aufschrist d.e Frau Susanna ge-
^hrne von Kielmansegg nach dem ̂ ode chres Gemahls 
des Herrn Johann Gulielm Mannagetta, welcher 
bei dreyeu Kaisern Lcibmediklls , und fünfmal Rek­
tor Magnisikus war, errichten ließ. Dieser Hl-
tar, wozu 1667 der.Domprobst Stephan Zwuschlag 
eine Andacht gestiftet, ( / ) siano Asiens ^ 
kaiserl. Oratorium, wo erwähnter Herr Mannagetta 
nebst seiner Familie ruhet, und wurde be. Krnchmng 
des dasigen Beichtstuhls hieher versehet., 464 l.est man 
yon einer Stiftmesse auf dem tz-t. Florlam^tare. (m) 

Der Katharinaaltar in der Kapelle gleiches Na­
men». Schon l ,4« geweht Meldung von emem 
Katbarinaaltare, welchen Berchtold Greukramer bei 
der damals genannten Zwölfbotenchüre erbauet, und 
dazu eme ewige Messe gestiftet hat. ^ ) D'eft Hla-

(^) löem cit. !oc. (e) -^ad. p^pel^ ( / ) Stadtarch. 
(m) ' l .b . rr-rp. (L) Stadtarch. 
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pelle stand schon i ) y 6 , weil ich fand, daß man da­
zumal erwähnte Stiftmesse dahin übertragen hat. (/,) 
Aus diesem, und aus ihrer genauen Verbindung mit 
dem Thurme schließe ich, daß man in Erbauung des­
selben zu dieser Kapelle scholl einen Antrag gemacht 
habe. 

l i . 

Der Wolfgangsaltar in eben dieser Kapelle an 
der Wand, welcher vorher in dem Frcmchore neben 
dem Amonialtare stand, und worauf ltzo der heilige 
Vmccuz verehret wird. Das Gemäld ist von dem 
Pmlel Karls Auerbach, welcher auch »754 das gros­
se Fastendild um 2Q̂> Gulden gemalet hat. (<?) 

Der S t . Ulrichsaltar neben der untern Sa^ri-
stry muer der Orgel. Das Blatt stellet den h?lligm 
Leopold vor. Bon einem St . lllrichsaltare g »(lieht 
icdon »Z43 Meldung, wozu Diemch Amepel ein 
halb Pfund Pfenning auf ein ewiges Liebt gestiftet 
hat. (/') Ich las in dem Stadtarchiv, daß im I a h . 
re l 466 Jemand etwas vermacht habe , davon man 
das Glas (Fenster) ob dem S a g r e r , und cm 
Tafel (Altarblatt) auf Et . Ulrclchsalf.n- bei 
dem Gagrer bezahlen sollte. Der Maier Nanm.S 
GriS bekam für dasAltarblalt 70 Pfund Pfenning. 

Der Iosephialtar. ^lm Jahre 1647 wurde der 
in der Mine gestandene St. Mars'u5allar hieher vber, 
jebet, anstatt dessen der gegenwärtige Iozepbiaitar, 
' I wel-

(/.) iliiä. («) Stadtarchiv, (i) 'lab. ?l»g. 
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welchen aufAnordnung des löbl. Magistrats ein Stein-
metzlneister zu Salzburg NamenS Trüpl gemacht hat, 
17^0 aufgesetzet worden , wozu Herr Ferdinand von 
Radek kaiserl. Ralh , und Senior des Stadtgerichts 
das Altarblatt sammt der Rahme auf eigene Ulikosten 
verfertigen ließ. (6) I m I a h r e 1738 wurde der dabei 
Hangende silberne Armleuchter Mit 5 Lampen von 22 
Mark 5 Loch durch den P. Franz Beikaro damaligen 
Bomprcdigcr Hieher verschaffet. ( / ) 

' 4 

Der Trinitatis - oder Dreyfaltigkeitsaltar. Die­
ser wurde !?5 l erbauet, wozu die Frau von N5do-
rost gcbohrne von Scharnagel tausend Gulden beige­
tragen hatte. Das Blatt ist von dem Pinsel des 
I^lchael Angelo, wofür ihm , 5c) Gulden bezahlt wor­
den, (m) Auf dem alten von der Hafnnzunft errich­
teten Altäre stand ein Dreysaltigkensbild von tünstli-
chcr Töpferarbeit , welches sammt dem Altare von 
dem Herrn Anton von Guarient geheimen Referenten 
um 50 Gulden übernommen worden. («) Es befin­
det sich iho in der Helenakapelle unweit Baden. Un­
ter diesem Namen war schon ,499 ein Altar vorhan­
den. (0) Neben diesem Altare befindet sich das erz-
bischöfliche Oratorium errichtet 1707, zu welcher Zeit 
auch der hölzerne Chor in der Höhe, von da, bis an 
die Orgel bei der untern Salristey abgetragen, und 
dle Uhr , die von langer Zeit her an diesem Orte war, 
auf den grossen steinernen Chor übersehet worden. 
( /)) Die bei diesem Altare befindliche Stühle mn » 2 
ständen von reiner Tischlerarbeit sind »640, da der 

Got-

(ö) (/^ ^,») Etadtarch. (») ibicl. (0)Benefll'enbuch. 
(/>) Stadtarchiv. 
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Gottesdienst noch auf dem S t . Marlusaltare gehal-
ten wurde, für den löbl. Magistrat um z o I Guide« 
gemacht worden. (^) Ober dem erzblschöst. Orato­
rium ganz oben in der Rose des Fensters steht man 
in gemalten Scheiben die Iahrzahl »683, zum An­
denken , daß in diesem Jahre, wie Johann Peter von 
Volkeren kaiscrl. Hofknegsrach in semer Beschrei­
bung der lchten Türkenbelagerung erzählet, den er­
ste», Angusti während der Predig: eine feindliche K u ­
gel durch dieses Fenster an den Kanzelpfeiler geprel­
let sey, welche unter tausend Zuhörern keinen andern 
Schaden verursachte, als daß sie einer Burgersftan 
die Füsse zerschmetterte. 

Unterhalb an der Wand, der Sebastianialtar, 
wo aus Gutlhatigkelt einer Liedersammlung zum 
Tröste der armen Seelen täglich mehrere hell. Messen 
gelesen werden. Ein Sebastiamaltar war schon l 544 
vorhalldell. (,') 

16. 

Gegenüber an dein obern Pfeiler, der S t . VeitS-
altar. 170) hieß er das neue Krucisiraltarl. (5) I m 
Jahre 1713 ist er laut der Aufschrift ganz neu zu 
Ehren des heil. Januarius von der Frau M . There­
sia gebohrnen von Geldern, und verwitndten Frcyinn 
von Lindenbeim zufolge der lehtwilligen Verordnung 
ihres Gemahls, welcher bei den Kaisern Leopold, J o ­
seph, und Karl HofkriegMth war, cmfgeführet wor­
den. J a s allhier befindliche Marienbild hat die Frau 
Maria Lledlinn gebohrne von Schwannen, welche 
bei der KönigtNlt von Portugal! M . Anna einer Toch­
ter des Kaisers Leopold Oberkammerfrau war, »721 

I 2 zur 

(^) Gt«dtarch. (^) Beneftzlenb» ^ ) Hladlarch. 
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zur öffentlichen Verehrung hieber geschicket, wie es 
rückwärts an diesem Bilde zu leset, ,st. Auf einem 
S t . Veitsallare war schon 1556 eine Messe gesaf­
tet. O ) 

l?-
Der Merheiligcnallar an dem zweyten Pfeiler, 

unter welchem Namen die bürgert. Maler einstens ei­
nen errichten ließen. (?/) Bon dem altern fand ich, 
daß er »4^5 an dem Barcholomättagc von dem xas« 
sauersschen Weihbischoft Wolfgang des Minomenor-
dens, welcher 1465 gestorben, und bei den Minon-
tcn in Wien begraben liegt, (^ ) sey konsekriret wor, 
den. (w) Weiter las ich, daß man 17^8 den A l -
lerheiligenaltar abgebrochen, und einen neuen, wel­
cher die Geburt Iobann des Taufers vorstellte, er­
richtet habe. (H-) . Wer den gegenwärtigen mtt dem 
Altarblatt der heil. Mutter Anna habe erbauen lasset», 
fand ich nicht. 

18. 

Ganz unten bei der Kirchenthüre, der Mart i -
uialtar , laut der Ausschrift erbauet 1672 von dem 
Herrn Arnold Brenner gewesenen Kuraten bei S t . 
Stephall, welcherauch hiezu den eisern n Gatter, wor« 
auf nebst derIahrzahl ,67z die Buchstaben /^. l i . lü . 
A n t o n B r e n n e r C u r a t sich befinden, verfertigen 
ließ. Cs ist noch eine gedruckte Predigt vorhanden, 
die er in dieser Domkirche bei der grossen Zeyerlich-
tett vorgetragen , da sich Kaiser Leopolo auch den heil. 
Joseph zum Patron von Oesterreich erwählet halte. 
Bon einem Martinialtare geschieht schon im Jahre 
1400 eine Meldung, t^,) 

l y ^ 

0 ) Bencslzicilb. («> I'. i i!,n. ,1.120. (v) ^ ) 515.7«»«. 
^ ) Stadtarch. ( ) ) Beneßzienb. 
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Der Blaffaltar in der KV"'uiationskapelse, in 
welcher einstens anch der Leonardlal'.̂ r <̂ cw?sen. Die 
dazu gestiftete Messe hieß ein fürstliches Leben. (2) 
I n dem Stlftobriefe, kraft dessen , ̂ 94 dle Dorothea 
Boschinn eine er.'lge Messe stiftelc, wird diese Ka­
pelle der Herzog Kapelle genam.t. (i?) Das all-
h«er befmdllche Muttergottcsbild ist 1754 ans dem gros­
sen Frau? oder Spelöchore hlehcr übersetzet worden. 

I n der Taufkapelle, ein die Geburt Christi vor­
stellender Altar. Der Taufstem ist aus roch und weiß 
besprengtem Marmor gemacht, und hat die Inschrift: 
( / ) Gehet in die ganze N)c lc , und predi­
get allen Kreaturen das Evangelium, wer 
glaube, und getauft i s t , w i r d sel ig; wer 
aber nicht g laubt , w i r d verdammet wer­
den. Mark , am letzten Kapi te l , d ieß W e r k 
ist vollbracht worden ,48». Gedachter Tanf-
siem war einstens hinter dem S t . MarkuSalmre, da 
er noch in der Mttte stand, wobei zu lesen war : 
Dieser A l ta r ist geweihet in dem Ehren 
Allerglaubigen Scel . a Dm ,46, . (6) Hiet­
aus schließe ich, daß der S t . Markusaltar im erst 
erwähnten Jahre 146 l den armen Seelen gewidmet 
war. Aus eilten, Armenseelenaltare war »534 eme 

I 3 Stifts-

(2) idiä (̂ a) iliici. 
( / ) lte in Ordem Universum, A pr«czic«te üvan^eNun, 

omni cre«us«e, qui c»tz6lcitrlr, Hl l,gprii,«u5 fucr i r , 
l»lvu3 erir, qui vero rnm creliiäerit , conclemnabi. 

i)n» i^c:c:ccl.xxxi. (/.) ^8. l«ut. 
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Stistsmesse. (r) Da der S t . Markusaltar übersetze 
wurde, kam dieser Taufstein in die Katharinakapelle 
zu stehen. Beide Kapellen, nämlich die Blast - und 
Taufkapelle machten vor Zeiten nur eine aus, wel­
che die herzogliche Kapelle genannt wurde. I m I a h , 
re 1662 sonderte man sie ab, und bestimmte den in­
neren Theil zur Taufkapelle. 1752 wurde sie erneuert, 
und ist der Zeit zum Heizen eingerichtet. Die Kopu-
lanonskapelle hatte ein hohes Fenster in die Kirche, 
welches aber seit 1654 mit Brettern verschlagen ist, 
wie man es be, dem Martmialtar wahrnehmen kann. 
Auf dem hierin befindlichen Krucisix ist die Iahrzcchl 
,52? . Es wird in der Charwoche zur Prozession 
herabgenommen, und auf die Bahre gelegt. 

2 1 . 
Ober dieser ist die Bartholomäikapelle mit ei­

nem Altare gleiches Namens, worauf ein Engel die 
Iahrzahl "513 hält. Hier sind noch 5 Fenster mit 
gemalten Scheiben übrig , deren erstes die Steini­
gung des heil. Stephan, das zweyte die heil. 3 Köni­
ge, und das fünfte den heil. Erzengel Michael vor­
stellet. I n dem dritten und vierten ist das Habsbur­
gische Geschlecht in folgender Ordnung entworfen, 
wie es beigelegte Kupferstiche anzeigen : 

Rudolph röm. König der erste. 
Albert röm. König der erste. 
Friedrich röm. König der erste, ein jeder mit 

dem einfachen Adler. 
Albert Herzog von Oesterreich der zweyte. 

Rudolph König von Böheim der zweyte mit einem 
Löwen. 

Heinrich Herzog von Oesterreich der erste. 

I" . 
0 ) Benefizienb. 
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I n dem vierten Fenster: 
Herzog von Oesterreich Leopold der erste. 
Otto Herzog von Oesterreich der erste. 
Rudolph Herzog von Oesterreich der dritte (sonst 

der Vierte.) 
Friedrich Herzog von Oesterreich der zweyte. 
Leopold Herzog von Oesterreich der zweyte. 

Zwischen den zweyen letzter» Gemälden ist nach 
der Z.it ein Theil hinweggenommen, mW anstatt des­
sen en, nngemaltes Fenster zur Belenchmng der Ka­
pelle gemacht worden. I n diesen, Stücke muß der 
Ordnung nach das Blldniß Herzogs Albert des dritten 
gewesen seyn. Man pfiegt hier nur an dem Barcho«, 
lomäitage Messe zu lesen. 

22. 

Der Kolomannialtar, welcher neben der grossen 
Orgel auf der alten Parkirche ist, worin sich iko die 
Blld'llsse der Mutter Gottes, des heil. Anton von 
Padtta, und des heil. Leonard befinden. 

23-
Der Margarechaaltar auf der andern Seile der 

grossen Orgel , bei welchem die Ammermelsier ihre 
Seelcnämter halten lassen. Schon vor 1556 b ^ m 
die Flcischhacker eine Stistmesse auf der Parürche 
auf welcher sich auch um diese Zelt ein Margarecha­
altar befand. (</) I n der Mi t te , wo itzo die grosse 
Orgel sieht, war vorher ein S t . Nikolausaltar, (e) 

24. 

Nicht weit davon führet eine Stiege zu der iho 
scannten Kapelle des heil. Johann des Täufers mit 
^ ^ l 4 einem 
^ (e) ibiä. 

http://der
http://Z.it
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eimm Altare. Beide sind ,507 den 26 M m laut 
der Scdnft in dem Altarssieme, von Ludwig Ebner, 
welcher vorher Bischof von Chyemse war, zu Ehre 
deb s'ul. BaleNtm konse îiret worden. Dieser B l -
scl of starb l 5»6, und liegt ,n )9len bei S t . Doro« 
lbe l earabm' ( / ) I n dieser Kapelle wird em Tdell 
hco Klrchcllscl'ahes allfdewabict. "m den gemalm, 
Schoten des Fensters sieht man nebst der Hahrzahl 
1 c ^ cu, Brll^stück mu dem Namen S l w o i i Eon-
1 <?d Schucstcr . Er war ein Burger von Wien, 
der zli dieser Kapelle eme Messe gestiftet hat. (/>) 
Es besixdet sich b,erui ein künstlich gemaltes B i l d , 
die Bei'potN'ng Chnsti vorstellend , welches 16^7 
von Mclcmor Klescl wienerischem Bischöfe der K or-
porie Christi Bruderschaft ist verehret worden, wie 
auch ll.m nner «4^7 de,l 2^lrn Ma l zu Rom gefer-
t,c,mi Uittmoc, sz.) du auf Ansr.chen Wolfgaugs 
Becchttnauer Probsteszu Werden kalserl.SekletanS, 
ui'd Ulrichs Frecherrn von Graueneck vom Pabste 
Paulus dem zwcyten selbst geweihte Abbildung des 
so qenanntNi B:ldes Maria oe Populo , welches zu 
Rom verehret w i rd , lmd von dem he.l. Evangelisten 
Lutas soll gemalet worden seyn. Diese Abblldug wur­
de der b'̂ .'lgen Universität, dem Stadtrmhe, und der 
ganzen Bürgerschaft zur Berehning hlcher überbracbt. 
Laut des Stadtarchivs befand sich dieses B l ld 1588 
ju der KelUcishmnsakrijtl.'t', So wyhl zu dleser, 
M zur BauholvMö'.kapelle war vormals oer Emgang 
durch die ^hinme. Gegenwärtiger Eingang sammt 
dê  Snege ist 1688 gemacht worden, welche >ihr» 
zahl ober der Thüre eulgehauen »st, 

25^ 

( / ) ^l3, ^,-iut, (/>) Ctadtaich (^) 7»d.cuaoä. 
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25. 

Unterhalb ist eine Kapelle, die man vor Zeiten 
die t irnaische nannte, weil sie von dieser Familie 
,526 erbauet worden, und dann die sieben!"? gi« 
sihc , well hierin ein vcrnchmcr Bürger Sigmund 
Sibnbürger einen Altar erbauet hat, und 15^6 all« 
da ist begraben worden. (//) Sie halte 3 Altäre, zu 
Ehren des heil. Morand, (5) Johann des Evange­
listen, und Erasmus. Anstatt des ersten wurde nach 
der Zeit dcr Marlägeburtsaltar, welchen Herr Guielm 
Rechtberger Doktor der Medien, verfertigen ließ, und 
welcher all der Stelle des ihigen SpeiSaltar war, hie-
her überfchet, wobei man noch 172z Personen vom 
höhern Stande zu kovuliren pflegte, ( i) Itzo wird 
sie tue Kreuzkapelle genannt, und hat nur einen A l ­
tar , worauf ein grosses geschnitztes Krucifix andächi 
tig verehret wird. Ben kostbaren Tabernakel, die 
Leuchter, die silberne Lampe von 89 Mark , welche 
175,2 verfertiget worden, und die übrige Auszierung 
hat mau der ausnehmenden Gutrhätigkeit der Herzo» 

I 5 9'«« 
, ^ _ ^ . —. . >, 

(e) Man liest bei Lambccius von einem Buche der f. 
k. Bibliothek, in welchem die Tageszeiten zu Ehren 
des heil. Morandus, der ein Schüler des heil. Abb-
tesHuao war, enthalten find. I n dem ersten Blat­
te werden diese zween Heiligen vorbestellet, wie sie 
einen doppelten Adler in die Höhe halten, worüber 
das Eymbolum Kaisers Friedrich des dritten ^ . L . 
' 0 V. und unten mit goldenen Buchstaben geschrle« 
ben ist, daß besagter Kaiser 1482 dieses Buch von 
Paul von Stockerau Doktor der heil. Schrift zum 
Geschcnte überkommen habe. I n dem zwcytcn Blat­
te wird gemeldet, baß dcr heil. Abbt Morandus der 

/ Patron der mnaischen Kapelle sey. 
<,) Gedruckte Beschrelbung von 5723. 
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ginn Emanuel von Savoyen, gebohrnen Fürstinn von 
tlchtenstein hochsel. Andenkel,s zu verdanken, welche 
in dieser Kapelle ruhet. Auch liegt hierin begraben 
der weltberühmte 1736 verstorbene Feldherr Prinz 
Eugen, und Emanuel Herzog von Savoyen, Gemahl 
der erst gedachten Herzogin» , welche beiden das hier­
in besindliche prächtige Grabmaal errichten ließ. 

Bei dem Emgangc linker Hand liest man auf 
einem rochen Marmorsteine, daß Pabst Benedikt 
der vierzehnte 1744 diesen Kreuzaltar privilegirt ha­
be, so oft für eine verstorbene Persoll aus der Fami­
lie dieser Prinzeßinn eine heil. Messe gelesen wird. 

26. 

Gleich neben der Kirchenthüre der Audreasaltar, 
laut der Aufschrift errichtet von etliche!, frommen Bür­
gern im Jahre 1674. Vao Altarblatt ist von dem 
Pinsel des Matthäus Manigella. ^ ) Das steinerne 
Gewölb, worin dieser Altar steht, ist laut einer Stadt-
mkunde 1466 erbauet worden , da es das Gewölb 
ob S t . Andreasaltar genannt wird. 

Oberhalb der Kirchenthüre sieht angeschrieben: 
0') S i e h ! eine Jung f rau w i r d empfangen, 
und einen S o h n gcbähren, dessen N a m e n 

' Emanuel heißen w i r d , darunter die Iahrzahl 
1597» Diese Schrift bezieht sich auf tue nahe dabei 
errichteten Statuen des englischen Gruffes. 

27. 
An dem zweyten Pfeiler, der Marimilicmialtar, 

anfänglich erbauet von der bürgert. Schneiderzunft. 
( " ) > 

(K) I'. I ' l l in. p. 12!. ( i ) Lcce Virßo concipier, schriet» 
Milium, öi voc2l)itur nomen <̂U8 Emanuel. 
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(m) Er wurde ^465 von dem hyponenfisch -und zu­
gleich passaueriscben Weihbischofe Wol^gang konsekri-
ret. ( » ) I m Jahre 170z ist laut der Aufschrift auf 
die gutthätige Verordnung des Herrn Michael Kurz 
kaiserl. Hofbefreyten Handelsmannes, welcher 1707 
mit Tod abgegangen, gegenwärtiger marmorsteiner­
ner Altar zu Ehren seines Namenspalrons errichtet 
worden, wozu er eine tägliche Messe gestiftet, und 
daneben sich seine Ruhestatt erwählet hat. An eben 
diesem Pfeiler ist die Kanzel von mühsamer sehr alten 
Steinmehardeit, worauf sich die 4 Kirchenlehrer be­
finden. Dessen Baumeister war Michael Anton P i l -
gram, der auch den Orgel - oder Chorfuß bei demPe-
tri-und Paulialtare l z i z verfertiget hat, wovon be­
reits Meldung geschehen. Der Deckel ist von Holz. 
Dieser wurde 1597, und 1652 anegebessert. I n 
der Mitte befindet sich der Namen Kaisers Ferdinand 
des dritten mit der Iahrzahl 1652. Unweit dieser 
Kanzel in der Mitte pflegte einstens das Fastentuch , 
welches man das Hungertuch nannte, zu hangen, da 
noch der S t . MarkuSaltar unweit dieser Kanzel in 
der Mitte stand. (0) 

28. 

Gegenüber an der Wand, der Ursulaaltar, des­
sen Altarblatt aber iho den heil. Franziskus Seraphi-
kus vorstellet. Gegenwärtiger ist laut der Aufschrift 
' 715 zufolge der letztwilligen Verordnung des Herrn 
Franz von Zollern, kaiserl. und bürgert. Tuchlaubens-
verwandten aus Tyrol von Potzcn gebürtig nach sei­
nem Tode erbauet, und von ihm dazu eine tägliche 
Messe gestiftet worden. Es ist schon vor 1556 ein 

Al< 
»—» » ,.,» .„, " — . , > . 

("<j iclem cit. l . («) bl5. 7'raut. (s) Stadtarch. 
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Altar zu Ehren der, l tausend M a i d e n (Mägde ) 
errichtet gewesen. (/>) 

Au dem Pfeiler, der Katharinaaltar, errichtet 
,7Q, von Nikolaus Wilhelm Beckers Freyherrn 
von Walhorn, wie es an diesem Altare cmgemerket 
ist. Schon i zy6 hat Peter von der I g l a eine ewige 
Messe auf einen Katharinaaltar gestiftet. (</̂ , 

Gegenüber neben der Wand , der Agnesaltar 
vom erst gedachten Freyherrn i 6 y n erbauet, welcher 
hiezu drcy dem Domkapitel überlassen heilige Messen 
gestiftet, wie die Inschrift lautet. Daneben ist sein 

^ Grabstein. 
Man liest von einem Agnesaltare schon «548.0) 

Bo r diesem Altare an dem Wandpfeiler in der Höhe 
wird eine Weibsperson mit dreyen Kindern vorgestel, 
l t t , wobei sich die Worte befinden : (<?) D e r G l a u ­
ben, d ie H o f f n u n g , und ^ i e b e . 

3 l . 
Weiter aufwärts bei der alten Orgel, der Pe-

t r i - uuo Paulialtar, erbauet nach Aussage der Auf­
schrift voll der bürgert. Mauer - und Steinmetzzunft 
im Jahre 1677. Man liest schon ,556 von einer 
Stiftmesse aufdem Petri - und Paulialtare. (/) Ober 
dm Stapeln der breite Ste in , worauf der Priester 
sieht, ist der älteste Grabstein bei dieser Kirche. Man 
sieht darauf die Iahrzahl l zc>o. Weil dieser hölzer­
ne Altar schon über hundert Jahre steht, so sind die 
hiesigen burgerl. Herren Maurer, und Steinmehmei-
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ster entschloffen, zur Zierde der K»rche einen neuen 
steinernen herzustellen. 

32. 
Gegenüber an dem Pfeiler, der Simonis - und 

Iudäaltar. Von elnem Simonisaltare geschützt schon 
Meldung vor 15 5^- (?) 

Hier befindet sich das so genannte alte Fraubild, 
welches laut eines Manuskripts des sel. Weihbischo-
ses Braitenbücher 14c)) von einem wienerischen Bur ­
ger auf diesem Pfeiler seitwärts aufgestellet worden. 
Es war immer in emcr grossen Verehrung, )md kam 
hiebei reichliches Opfer ein, wovon ein Theil unter 
die armen Bürger jährlich vmheilt wurde. (/,) i6yz 
den l 6ten Augusti wurde es laut des erwähnten M a -
tmstnpts mit einer herrlichen Prozession, unter Bcglci« 
tung des höchsten Hofes, und der gesammten Kleri-
sey aus der Hofkirche der P. P. Augustiner von 12 
Pazmaniten nach S t . Stephan getragen. Während 
dem Hochamte, und zwar nach der Kommunion des 
Bischofs legte der Kaiser Leopold öffentlich das Gelübd 
ab, die durch den Türkcnkrieg zu Grunde gerichteten 
Pfarren wieder herzustellen, und in Ausbreitung der 
katholischen Rellgion die Mutter Gottes sich zur Schuh­
frau zu erwählen. I m I c h r e ,6yy den ,8ten Oktober 
ist eS auf den damals neu errichteten marmorsteinernen 
Altar übersehet worden, ( v ) Der silberne Armleuchter 
hiebei ist laut der Inschrift ein Opfer von der Kaise­
rin» Klaudia der zweyten Gemahlum des Kaisers Leo­
pold. Als l6)c) die Wallfahrt nach Herrnals ihren 
Anfang nahm, wurde ober dem erwähnten S t . Mar-
lussltare die Abbildung des Abendmahls Christi sammt 
einer Tafel mn der Inschrift aufgemacht, daß näm-

lict, 
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lich von diesem Gottesleichnamsaltare die Wallfahrt 
dahm anzufangen sey. (^) Da man l 64^ den S t . 
Markusaltar übersetzte, wurde dieses Abeudmahl 
sammt der mit vergoldeten Buchstaben verfaßten I n ­
schrift ober diesem Fraualtare aufgemacht, den man 
deßwegen hernach den Frouleichnamsallar genannt 
hatte. ( ^ ) 

Der Barbaraaltar in der Kapelle gleiches Sa­
mens bei dem Eingange von Zwetelhofe herüber. Bon 
dieser lese ich in dem trautsohmschen Manuskript: I n 
der Kapelle vonTwerelhofzur linken Hand 
stehet im Glaofensier ^ . l)ni «4^2 haben 
die Erbauen Rauchenberger la^en bauen 
die Kapel l in dem lehren 5. ttrdam. dabei 
der Schi id t mi t dem Hundt. 

A u f d e r E r d t . 
^V. Nm ,5c>>. an, Samdstag vor.suckcz 

in der vas ien ist yest. der Edel und Nest 
S tephan Rauchenberger si. Bürger hle zu 

W i e n . , «. « «̂  
Dieser Grabstein ist in dieser Kapelle noch vor­

handen, neben welchem sich auch der Grabstein des 
Freyherrn Cyvrian von Conzin befindet. D^r Um­
gang zeigt es, daß man lm Erbauung des Thurms 
einen Amrag zu dieser Kapelle gemacht habe. Ge« 
dachten B irbaraalmr ließ der Herr Johann von Ma-
jer Reichsrmer, und zugleich österreichischer Land­
schaftssyndikus errichte», wozu er auch eine wochemll< 
che Messe gestiftet hat. I m Jahre > 750 segnete er 
das Zeitliche, und wurde hierin laut der an der Wand 
beftndllchen Grabschnft begraben. 

34 
(-) (>) ibi^ 



und dadei besindlichen Merkwnrd. '43 

34. 

I n eben dieser Kapelle, der 6yprianialtar aus 
Ebenholz, welchen nebst den 4 mit Sllber eingelegten 
Leuchtern,und dem dabei beflndllchenWelhbrunnstrine die 
Frau Elisabeth von Hensperg, verwittibte Freyinn 
von Conzin 162 z verfertigen Keß, also lautet die Schalst. 
I m I a h r e , 624 stlfttte sie auch eine wöchentliche Messe, 
und emen Iahrlag. Neben diesem Altare wuo ein 
auf emer Säule stehendes Vlarienbild andächtig ver­
ehret. Hierin stand vor Alters em hell. 3 Königal­
tar , ( w ) unter welchem Namen einer schon 1348 
vorkömmt. O ) Auch las ich in den Stadturknndcn, 
daß ein gewisser Herzog von Rom, nachdem er 1535 
von den ^ i span ie r erschossen worden, eine Z m 
lang in sandt B a r b a r a (^opeN in der H>cch 
gestanden , bis er be, der Nacht in der Kirche be­
graben worden. I m Herausgehen zeigt sich ober dem 
hohen Kasten an der Mand des Thurms ein Almr-
blatt nnt zwoen Thüren, auf welchen Christus auf 
dem Oclberge entworfen ist mit der Inschrift : ( ^ ) 
D u r c h deinen bwngen S c h w e i ß ln der T o ­
desangst erlöse nuch ^>err Jesu C h r i s t . 

Der S t . Georgialiar unter dem Musikchore, 
nach Aussage der Auoschnft ernchtet »646 von dem 
Herrn I o h . Bapt. Pftlfer in Schalam Haunburg 
kaiscrl. Hofralhe, und obersten Proviamlieutenant, 
wobei er auch seine FanillienbegrHdluß gestiftet hat. 

(n>) "lad. ^.l-clnepill sx') Benesizienb. 
(^) ?er l»n^uin«nm luuo»em tu um ,n nzonl» moru« li« 

der« me Oomine ^elu (üiritte. 
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36. 

Oberhalb, dc? Annaaltar, welchen, so bezenqr 
es die Aufschrift, die Frau Helena Zirimn Wlt:we 
des kaiserl. Hofrachs Herrn Philipp von Karlshoftn 
»668 machen ließ. Man liest voll einem S t . Anna-
altare ,537. ( " ) 

37-

Gegenüber an der Wand ist der neue Altar zur 
Ehre der unbefleckten Tmpfängmß Manä im Jahre 
l^öü erbauet worden. 

38. 

Der Altar des heil. Anton von Padna erneuert 
1744. I m Jahre »5,3 ließ der Bischof Georg von 
Slatkonia hier emm Altar zu Ehren des heil. Brie« 
eins errichten. ( ) , ) 

Daneben war noch ,725 ein Wolfgangsaltar 
vorhanden, welcher sich itzo, wie schon gemeldet wor­
den, in der Katharinakapelle beendet. I m Jahre 
1428 liest man von einem S t . Sigmunds- und Wolf­
gangsaltare, und vor «556 von einer Wolfgangska­
pelle. (2) 

39-

Der grosse Frau - oder gewöhnlicher der Speis-
altar, weil Man da ausgeht, die Kranken zu verschen. 
Hiesen ließ der löbliche Stadtrach 1650 von den Ein­
künften der Kirche erbauen. (<?) Das erste Almr-
hlatt MariHhimmelfahrt war von dem Hofmaler Na­
mens Steinmüller) welches vom Kaiser Ferdinand 
dem dritten Hieher verehret, und ungeachtet, daß es 
wegen des frühzeitigen <odeS des Künstlers nicht znr 

' Vol l -

t>) il,iä. ( ^ ) p. 'Nlm. i22. (2) BenefizienK. 
(") Stadtarchiv. 
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Vollkommenheit gebracht war, dennoch aufgesetzetwor­
den. Das gegenwärtige Mariahimmelfnhrlobild hat 
Johann Spielberger ,672 gemalet, wofür ihm nebst 
dem alten Bllde tausend Gulden gegeben wurden. (^) 
I m Jahre 1725 waren noch in dem"Tabernakel dieses 
Altare zweyCiborien vorhanden, in deren unterm Theile 
die heil. Hostie , in dem ober« das heilige B l u t , und 
in dem Knopfe das heil. Oel für die Kranken war. 
M a n gebrauchte sie, da Kaiser Ferdinand der erste 
1564 für <eme Unterlhanen vom Pabste Pms dem 
vierten die Erlaubniß erhielt, die Kommunion unter 
beiden Gestalten zu nehmen. Weil aber ohnerachtet des-
ftn die Ablrilmigcn nicht zurück kehren wollten, ist die« 
ftr Gebrauch nach der Zeit wieder abgeschaffet worden. 
(5) Der hier befindliche steinerne Tabernakel, der bis 
1761 auf dem Hochaltare gestanden, wurde m eben 
dieftm Jahre ausgebessert, und hieh<»r überjetzet. (</) 

Au der Epistelseite dieses Mtarb lst, wie es der 
berühmte Abbt Martin Gerb^rt beschreibet, (e) daS 
steinerne Grabmaal Rudolphs des vierten, und seiner 
Gemahlin« Katharina, welches y Schuh 4 Zoll in 
der Länge, 4 Schup y Zoll in der Brei te, und eben 
so viel in d« Höhe hat. Er liegt auf dem Deckel 
rechter Hand im Harnisch, mit dem Schwerte um­
gürtet, hat alff dem Haupte eine Zintenkrone, und 
zu den Fussel, einen Löwen. 

S le ist linker Hand in einem langen Kleide, 
hat zu den Füssen einen Löwen, auf dem Haupte auch 
eine Zinkenkrone, und in der linken Hand einen Scev-
eer. Zwischen beiden befand sich vottuals eine K i r ­
che, und in den, unteren Theile sah man 8 Statuen, 

K durch 

0 ) Stadtarcl). (c) (</> ilii<i. 
( ^ ^ n a ^ r . l ' . l . l.. l l l . Q U . f»! 171. 
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durch welche traurende Personen vorgestellte waren. 
Es hat diese Aufchrist : ( / ) Hier l iegt der 
S o h n Alberto des Herzogs von Oesier-
reich, und seine Gemahlinn Johanna von 
p f i r t begraben, dessen sich das Dolk an­
dachtig erinnern soll. Erwähnter 2lbbt, und 
mehrere Geschichtsschreiber sind der Meinung, daß 
hierin Niemand ruhe, sondern daß es nur ein Ehren-
waal für Rudolph den vierten, und seine Gemahlin« 
sey, welche beide in der herzoglichen Kruft beigese-
htt sind. P. Tilmez, ( ^ ) und andere hingegen sind 
der Meinung, daß Friedrich ein Sobn Alberts des 
zwemcn, und Rudolphs Bruder, welcher 1562 dm 
! oten December im »5ten Iabre seines Alters To­
des verblichen, hierin seine Ruhestatt habe. 

I n eben diesem Frauchore wurde 16 lg das 
Herz , und InZewcid von dem Erzherzoge Maximi­
lian einem Bruder des Kaisers Mathias, weil dazu« 
mal die herzogliche Kruft noch in Vergessenheit war, 
begraben, und hiezu ein ewiges Licht gestiftet. ( / ) 

Hier will ich noch anmerken, daß schon i z i o 
ein Fraualtar vorhanden gewesen sey, zu welchem Herr 
Albrecht vo» t r emona des Herzogs Albrechts Me­
dikus , und Pfarrer iu Volchen stein eiue ewige 
Messe gestiftet hat. (/') 

I m Jahre 138^ den 2ZtenMärz ertheilte Pabst 
Bonifazius der neunte einen Ablaß auf lOO Tage 
denjenigen, welche zu dem Altare der heil. Maria an 
der Sei« etwas beitragen, indem selber an Büchern, 
Kelchen, Meßkleidern, und Auszierungen einen Man­
gel hatte. (H) Von 

( / ) ^l!>«rti.I)uci5.^.uttr.'i!i5. ^acet. Incl)-la krnlc«: ^on . 
^NFi5. Ip^uz. Oe. ^erretizque. Joanne, ttuc^lumul»» 



Volt den Pfarrern bei S t . Gttphsn. «47 

Voll den Pfarrern bei Et. Stephan. 
ie S t . Stephanskirche lst gleich nach ihrer Ers 

bauung vom Herzoge Heinrlch ihrem Stifter, 
zur Mutterkirche , oder Hauptpfarre ernalUU 

Worden > ( a ) und es i j i in Betrachtung, daß Wien 
d'.uals schon ziemlich vollreich war, ^ » ) sehr ver« 
nm^lich, daß sie glr:ch Anfangs nebst dem Psarres 
l,oc.) andere Geijil,che znr Scelsorge gehabt habe. Ge» 
w.ß ist es, daß schon 1328 mehrere theils zur Seet-
jo^ge the,lo zum Chore bestimmte Priester allda gewo« 
ftl, sind; denn man l.est, daß im erwähnten I a h « 
Elisabeth dle Gemahlilnl des röm. Königs Friedrich 
des Schonen 5 Pfund Geld nach S t . Stephan ver« 
Machet habe , um solches unter die Priester daselbst 
zu vercheiien, ( 6 ) Auch findet man, daß l zzo em 
gewisser Friedrich, 1)4 l Simon, und t ^ 6 l Ulrich 
Cyo».'meljier bei S t . Stephan gewesen sev. l » Z m 
I.^bre ».^)4 befanden sich allda nebst dem Pfarrev 
7 höhere, und 4 mindere Chorgeistliche , wovon da« 
mepr.ee unten vortommen wird. I m Jahre l zz6 
liest man c!,ü <D!n)rl'!iüri'U öätx (zu) laur ä t u ^ l i ^ 
(</) welcher Ätamen aber nach ernchicier Probstey 
ihnen nicht mehr beitrat wurde. i)tach der Zeit 
wurden nebst dem Chormeister 7 andere zur Seelsori 
ae bestnmmt, dle man ach te r o^r A c h l e r , weil 
sie nut dem Chormcister 3 all der H '̂̂ l ausmachten, 
und auch Curherrcn na»ntte ^ wovon h.c noch itzo ge, 
wohnliche Benennung der Kuraten herrühret, (e) 

K 2 Die» 
> —»> ^ ' _ .. ,, »> 

(a) Uern. r«2. c!o^. Uipl. l '-1. ji. Z8^ 
(e > p. rilcl,<lr ?. I. C. lX. i>. 62. 

D 
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Diesen K ü r e t t e n , ober Kuraten wurden nach­
mals 4 Mar i en , 4 Leviten, und noch andere Geist­
liche unter dem Namen Graeianer, welche besonders 
zur Bewahrung, und Ausspendung des hochMrdig-
sie« Guts bestimme: waren, («?) zu Gehilfen gegc, 
den. ( / ) 

Werzeichniß der Pfarrer bei S t . Ste­
phan von 1147 bis 1365. 

1 . / E b e r h a r d . Er ist der erst?, von welchem die al-
^ te,̂  Geschichtschrerl'er Meldung machen, und zwar 

bei Gelegenheit, als unsere ncu erbaute Kirche 
von dem Passauerbischose Reginbcrt 1,47 geweihet 
worden. (5 ) 

Von ciniqen wird er Eberhard Hnber genannt, 
</5) der heil. Schrift Ho l tor , einfronuuer, und ge­
lehrter Mann. Hn des erwähnten Herzogs Heinrich 
Briefe von 115c), da er den Wald bei Dornbach 
dem Benediktinerklosier bei S t . Peter zu Salzburg 
schenkte, lesen wir ihn umer den Zengen mit dem Na-
m m : E b e r h a r d v o n W i e n . ( ,) 

2. Her-

zicn5ltot-e5, (,'llltoäez F. ^uclia^tti^. ^ e ^ > I'. / . 

<^g) 5 l i l0 , i . ^nl t l - . aä liu»c anunn,. 
(^lilosl. ^.l.ul>. »cl an. 11^4. 
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2. Herbergen (/l) Also nennet ihn der Her« 
zog Hcmrich Iasomirgott in dem Stiftungsbriefe des 
hiesigen Schottenklosters von 1,5g. Als dieser Her« 
zog im erst gemeldten Jahre mit Einwilligung dieses 
Pfarrers, und der gesnmnuen Klerifty in Wen, be« 
sagteS Kloster zu einer Pfarre erhob, und demselbelt 
die in der Stadt gelegen«, vier Kapellen St . Ru­
precht , S t . Peter, Mariastiegen, und S t . Pan-
kraz an dem Plahe , wo dermalen der Palast der 
päbstlichen Nunziamr sieht, (<?) wie auch den gan­
zen Bezirk von dem damaligen Burggraben bis a» 
die S t . Iohanneskirche, itzo in dem <b genannten La-
zareth (^) bei demAlscrbache (nlsgemcin Alsterbnch) 
und bis an seinen Einfluß m die Donau einverleibte, 
wurden der Mutterkirche ( also nennet dieser Herzog 
unsere S t . StephanSkirche) zur Sckadloshaltung 
gewisse Güter in der Wollzeile angewiesen, ( / ) 

3. S ieghard . I n einem, wegen der Pfarre 
zu St- Pöltm von dem Passauerbischofe Manegold 
,213 dcn 2c)tcn Hecember gegebenen Briefe kömmt 
er unter dcn Zeugen mit dlej.cn Worten vor : (m) 

K 3 S i e g -

' ( « ^ ^ l i l ^ . ' l . (,'^,n. 8^r. j)3g. ?oy nennet ihn ^^ l ; i . 
ürum (nec^lium, ohne anzumerken, aus was für 
Nachrichten, 

t » 1'. l^-Kci- i ' . I . c . i z . ?. l 2 i . 

( / ) Ncquiz cic iiiäulca du)uzmoäi «ratia noltrcr fun^a«. 
til,ln>, ( sind die Worte Ves Herzogs) r»m ü.̂ mn» 
^inm starrem lüccleiiam iuu ^lre rrj)Ut2sc vnleat ä». 

^n^r vu l^r i lc r clicirur ^VuNiei! , tracicre in rccom« 
Fcnlzrionem <iux:muz pr2rmill'oiuln eiäem viedano. 

7,«/. ^7</^. i ' . / / . / ' ^ . ^. />. 15. 
l̂ ^) 5ixeKai-äu8 ?leb»nu5 Viennen. öl (̂ an, k»t»v. ̂ s<»»/7«. 

http://dlej.cn
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^ l l ec fha rd P f a r r e r zu W i e n , und d o m -
h ? r r ^u p a ^ m . Elien dieser Bischof meldet m 
«in^r Schritt von l 2 « 4 , d.;ß dieser Pfarrer zur Er« 
bauung der H t . Katharinakapello auf dem Stephans-
freythofe se,ne Einwilligung gegeben habe, (n) 

4. ^ei ler ich. D a 12 «5 die Kapelle unsrer lie­
ben Frau zu P.'rchtoldsdorf, insgemein Petersdors, 
zu einer Psarrtl-ch: erhoben, und von Otto dem Be­
sitzer dieses '''rles der Pf^rr? zl, Mödluig , wobm 
vorher dlese Kipelle gehörte, drey Goldgulden lähili-
cher Tnkünfte m. Brunn zur Schadlosbaltung alige-
Wiese» wurden, k'mlint dieser Wienerpfarrer «n dem 
hierüber vom Mssauerbischofe Ulrich erlassene» Brie­
fe a.ls Zeuq vor. (<?) 

Auch geschieht von ihm Meldung so wohl in ei­
nem Briefe Gebhards des P>Lamrbischofl,'s, als auch 
in einem schiedsrichterlichen Spruche von ,226 , wel­
che Urkunden P. Fischer aus dem Archiv des Beut-
blktmerklosters zu Salzburg anführet. (/>) 

5 Leopo ld . Dieser wird von dem österreichi­
schen Herzoge Friedlich in dem Frephe,tsbriefe, den 
er «24I dem Chorh.'rrenstlfte bel S t . Nikolaus zu 
Pafau erthellte, unter allder», als Zeug genannt nnt 
biesm Worten: (</) M e i s t e r Leopo ld P f a r ­
r e r zu N ) l e n . 

Vo:, el en diesem Herzoge wurde er 1242 s , ) 
in einem Privilegium für das Zwelell lostcr, und «249 

in 

(« ) Lyn!c ^Nlial.. 7.>vetl. ? . I. Col. 26 l , 
(«,) l-lansix cit loc. 
C/.) l '. i c^.Xiv. ,,. IZ). 
/«) Xlllif'l^er l.e^poliiuil l'll»lil,nu3 Wienn«n. Dat. qzmä 

^leciiicum l^ l i rum 2». 1240. VII . Kai. ONnK. t^'»' ' 

,a /^e/. / ^ I . />^. 342-
s» I,^nK ^nnsl. ^^«tl . ^ . l . pa^. z,9. 
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in einem Briefe Hermanns des Margkrasen von Baa-
den Herzogs zu Oesterreich. und St tyer , als Zeug 
gebrauchet. ( / ) Nach dem Berichte des P. Fischer 
soll er l2<;2 nicht mehr Pfarrer gewesen seyn. (?) 

6. G e r h a r d oder G e b h a r d . Dieser hat in 
einer Urkunde von 125s, auch den Titel eines päbji-
lichen Kapellans, (« ) ohne welchen er doch als Ze«g 
in einem Briefe von 1258 vorkömmt, da nur gesagt 
w i r d : < » G e r h a r d P f a r r e r zn W i e n . 

Eden dieß liest man in einem Briefe des Passauer-
bischofes Otto von 126», (H-) und »n einem anderen 
von 1265 , s) , ) in welchen Urkunden ihm immer der 
Namen Gerhard beigelegt wird. Einige Geschieht-
schreiber nennen ihn Gebhard, da sie von ihm berich­
ten, daß er hler 1267 das Kloster zur Hunmelöpor-
te, und das Spital bei S t . Job in Klagbaum er­
bauet habe, welche beide Oert.r Peter Bischof zu Pas-
sau im erst erwähnten Jahre in Gegenwart des Kar­
dinals Guido eingeweiht, (2 ) welcher m eben diesem 

K 4 I a h . 

^ ) Î lem cil. lc,c. P.^. 335» 
(,) l'.I.c>. XlV. P ^ I Z Z . 
,u) ^cicI^!!^(.K I'. I I ?. U. p. ! l l -
(n>) c?cl-iia»la<i l'icd^m« ^Vic-nncniiz. ^ ) "<^ ^«««/. ^ e r / . 

l I. />6?, ))!.). 
(x) «2n!l/. (^r..,. 5.»c. ' I ' . I. l'. 400. Ducllii ttist. O7, i'^ur. 

I'. l l l.(> 2 p 5^ 2N. 126). 
O ) I ^ l n ?ei. (.'oä Dipl. !>. u. pass. , I Z. 

O l . 830 l^nk '1'. I. ^nnal. / ^ ^ i ^ ^g^^ 
I n dem Archiv der hiesige" Domprobsiey befindet sich 

eine lateinische Urkunde gegeben zu Wien den 18. 
Jul i 1277, wo bezeugt wirb, daß Meister Gerard 
Pfarrer zu Wien aus seinem Hanse das Kloster zur 
Himinelspotte gemacht, und den Frauen daselbst ei? 
Nsn BcingMtsn nm dieser V.dmgniß geschentt h^-

vc, 
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Jahre als päpstlicher Legat im Beiseyn der Biscböse 
yon P rag , Palsiu, Br«xen, Freßsilig, RegenSburg 
und Lavant zur Verbesserung der Kirchenzuckt in 
Oesterreich eine dreytäaige Versammlung in unserer 
S t . Stephcmskirche gehalten hat. O ) 

Gerhard starb zu Wien , 2 7 , . l » Weil er also 
von 1252 bis »271 dieser Pfarre vorgestanden ist, 
'bleibt fest gcstellet, sc) daß Peccr des Herzogs l i la-
dislaub' ^lnstnlklor und Domherr, welcher 1265 zum 
p^saumscheil Bistlwfe erwählet worden , niemals 
könne allbier, wie doch einige wollen , (</ ) Pfarre? 
gewesen seyn. Fast aber solle man glauben, daß auf 
Gerhard in der Reihe unserer Pfarrer , Meister l l l -

/rich Mout gefolget sey, weil seinetwegen 1276 in 
dem Schiedssprüche zwischen dem Kaiser Rudolph, 
und Otwkar K. in Böheim auegednngen worden, 
der Kaiser sollte ihn mu der gesammtcn Geistlichkeit 
in Oesterreich ulw Steyer in seine Gnade aufnehmen, 
und nickt verstatttn, daß sie in ihren Besitzungen von 
Jemanden wldcrrachtllch gckränket würden, (e) Allen, 
dieser Mont muß nur Chormeistcr gewesen seyn, weil 
^ ^ 7 ^ 

be, baß sie jederzeit sollten eingeschlossen verbleiben, 
und nach der Regel des heil. Augustin leben ; widri­
genfalls würde dieser Weingarten der Hauptlirche 
bei St . Stephan zugeeignet werden. Unter den Zell­
gen liest man: 5t. Otlo 8ubcliz,canu« , ^elj>ctuu«l Vi> 
cariu; ^cclcli» 5. ̂ epli-mi. Meijier Otto Sudd,a-
kon, und bejz«w5,ger Vidarius der S t . Stephane-
kircke. T'^. ^<e/>. 

sa) U2NN2. (?!»rln. 82c.1'. I. p. 410. KaUar. ^nnl. Vniä. 
l . l p l . 

l^i) (^liron. ̂ non.s^<.c,li."r.I. scripl. Ker. ^.uttr. 6ol.8z6. 
(c) ttanll^ ' l ' . l. p.406. ^il'cliel- l'. I. (̂ . 14. 
^<i) Î a îu«!, llllnäm«, 'I'illn«.-/, rulirmann. 
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7. B e r n h a r d , oder Wernhard auch Wer­
ner von Prambach schon l 275 als Pfarrer zu Wien 
unter den Zeugen in einem Briefe voll Elisabeth 
des Ort l ieb von Wmke l w i t t i b e o vorkömmt. 
( / ) Er war aus einem adelichen Geschlechte am 
AHeine, wie Hundins aber schreib, in Oesterreich 
gebohren , und zugleich Domherr zu Passau. ( ^ ) 
I m Jahre ,279 wllrde er nebst dem hiesigen Schot-
tenabbte in einer Streitigkeit zwischm dem Abbte von 
silienseld , und dem Probste zll St . Pillen , vom 
Pabste zum Schiedsrichter ernannt (6) 

I n dem Vergleiche, welchen er 1283 zwischen 
dem Abbte von Zwetel, und Meron einem wicneri-
rischen Bnrqer bewerkstelligte, schrieb er sick al<o:(l") 
W i r w e r n h a r d von prambach Erzd ia­
kon auf dieser Se i te der Donau, Domherr 
zu Possau, und Pfar re r der wlencristhen 
Airche. I m Jahre ,285 würbe er zmy paffaue-

K 5 ri-

(>'l). Klnm cum 5.i8 pl»>i.',nilw!i<x am!cl8 —. lr^in czucxi 

(,'icrici i „ cei« ^ustli.-r <K l,s/li.^ ac <i!i!)i ^cc^-ssZI. 
Kccl«.-<ntti<'a lioieti^ia ve! pollellianc^ n!,28 olitinencc» 
culitt'2 jul nuil2r<.'l,u« oil^n^.uitur. /.am/>ac/><?»-Oester. 
Interregnum p. l8o, ö i ^ ^ j ' p " w . ^ ^ „ , . 7 4 i, 11?. 

l'li<.e in l'«l-0clil« a6 i>. t̂cs)l,2NUln »l'.uc» 12'/^ 6«ba» 

(^ ) tt.'.nlix 1 . 1 . ^ 414, 
(^) I^cl» cit. ioc. p. 44^ 
(<) Kuz W<:lnli>uä^5 <!c l'r.ili.^.^c^ /^!c^i.Nv.ic^nn» ex i^< 

sHrtc 1>H»i,>l>ii i »nuni^,^ l̂ t>>vlo,̂ !!j<!< >̂ l cd an <,:<>' ^Vi^lH, 
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rischen Bisthume erhoben, ( ^ ) und starb den 27. 
J u l i , 5 , 5 ( / ) 

8. G o t t f r i e d war des Herzogs Albert Proto-
notariuS , Domherr zu Passau und Worms, zugleich 
Pfarrer bei S t . Ulrich in der Neustadt, zu Mistel, 
dach und Harranstein, starb »295 , da er nock nicht 
Pnester war, und wurde allhier in der heil. Kreuz­
kirche bei den P P. Minoriten begraben. (,//) 

Y. G o t t f r i e d . Von rielem schreibt der Pas-
sauerbljchof Bernard in einem Briefe von^zo i , daß 
«r als hiesiger Pfarrer eingewilliget habe, die Kirche 
zu unsrer lieben Frau (iho bei S t . Salvator) neben 
dem Hause des Haymon, und Otto, von der S t . Ste-

^phanspfarre frcy zu machen, (n ) Man findet m llr^ 
künden, daß er l 2 « , , und ,284 Probst zu Passau, 
(0) und , ẑ >y noch bei Leben gewesen sen. ( / ) ) 

l o . N i k o l a u s Cammerer . Dieser scheine 
zum Anfange des vierzehnten Jahrhunderts hicr Pfar­
rer gewesen zu seyn, denn man liest in einem Todten-
Verzeichnisse von dieser Zeit, welches in der kaiserl. B i ­
bliothek aufbewahret wird, daß Nikolaus Cammerer 
Pfarrer zu Wien dm l . Ma i mit Tod abgegangen 
sy. (<?) Mehreres wissen wir nicht von chm; auch 
findet sich dessen Namen in den Stammtafeln llicht, 
welche Hoheneck in seiner gcncalogischell Bcschrechung 

der 

— Oiäiniz ^.colltgtliz <3i lc^ulruz clt in (ü^)ilulo a<l 
s Ouc.-cm ,29^ 67^o». ̂ ///< «/e ^?i<i I'. c/.c .̂ ̂ . ZZ8. 
^ » / l > T'. i >̂. 44^. 

(0) Nmll/. 1'. !. p 425. ^c 4Z8. 
^ ) clcm 1'. l. j->. 446. 
<̂ )̂ (.'gl. ^.i,l 5>'l̂ '!a!.l« lünmcrÄ îuü ^lolianuz Vlcunen^. 

^ / c , / / ^ / . / > / ' ?̂> iQ0^< 
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der oberösterreichische,, Stände von dem alt abgesior» 
benm Geschlechle der Herren Cammerer, sonst auch 
genannt Cammerer zu Perkhatm, und Cammerschlag, 
Herausaegeben hat (?) 

Da lnan in den Geschichtsbüchern des Zwettl-
klosters liest, daß »3^4 A l h e i d Greiffensteinerinn 
aus einem edlen Geschlecht, ihr Haus auf dem S t . 
Srephansfreychofe durch den Pfarrer Konrad Greif-
fmsteiner, und durch Ulrich, und Dietrich Cleber, an 
besagtes Kloster überlassen habe , ( s> sollte man fast 
glauben, daß dieser Greisfellsteiner zu Wien Pfarrer 
gewesen sin; zumal hier die Rede von einem Häuft 
«uf dem S t . Stephans Frcytbofe ist, und gemeldter 
Kollrad Greiffensteiner ohne Zusah Pfarrer genannt 
wird. 

11. A l b e r t . E.uSoh» AlbrechtS des zweyten, 
Herzogs von Sachsen, und der Agnes einer Tochter 
des Kaiseres Rudolph. (,?) Er war bereits 1303 
Pfarrer allhier, (?) und wurde ,320 zum passaue« 
tischen Biftbofe erwähl«. Das Jahr darauf nahm 
er zu Salzburg die hohem Weihen, und entrichtete 
in der Psingstenoktav bei den P . P . Dominikanern 
Mbier in Gegenwart des röm. Königs Friedrich, der 
Königin» , der Herzoge, und vieler anderen vorneh-
wen Personen sein erstes hc,l. Meßopfer, (u) Noch 
vor dieser Feyerlichkcit ertheilte er als erwählter B i ­
schof der Katharinakapelle in dem Zweielhofe gewisse 
Freyheiten, («,) und nachmals unsrer S t . Stepbans­
kirche viele Ablaßbriefe, die m dem Archiv der hiesl-

( , ) ' l " . I II. p 55. (/) l.) n^ '1'. 1. P. 55I. 

(«) läcm l . l p 45s). 
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genDomprobstey aufbewahret werden. Er starb 1542 
den 10. Mai. 

»2. Heinrich. Er lölMt als Pfarrer zu Wien 
zuerst 1524 meiner Urkunde des Ablnes von Melt 
unter den Zeugen «nit diesen Worten vor : Meister 
Heinrich P fa r re r zu W i e n . ( ^ ) 

I n einer Urkunde von 1528, die sich in dem Ar­
chiv des bissigen Bürgerspimls befindet, wird er zu­
gleich oberster Schreiber der Herzoge von Oesterrnch 
genannt, ( v ) welche Benennung ihm auch in emem 
in eben diesem Jahre ,328 an dem perichtay (<?) 
mm Friedreichs des Sslrchouffer w i e r w e 

Frarv-

(x^ I^l2ell>«r tteinricu« l'̂ -K.̂ nu» ̂ Vicnn«. / / „ ^ ' . / v / / , ' . 
»MM I.. I. (7. ()./>. 6;. 

(^) l"üc!icr I'. l. (>. 14. p.u<. 1 6̂ Oberster Schreiber oder 
Kanzler, welche Winde zn den d<unl,ligen Zeiten 
mehrere ans den Domherren von Passan bekleidet 
haben. Also liest man bey Hansiz '1.1. p, Z58: ^'!-
licuz ^cril,3 I)uc>5 ^ u l t i i ^ ?atav. dan. I 2 l ^ . Ulrich 
3>o»stberr von Pal̂ au und Sckrelbcr de» Herzog» 
von Oesterreich ,213. I n einem Briefe des Her­
zogs Albrecht von 1296 heißt es: Dieser Rricf 
ilt gegeben?u Wien», ,n»t Mailicr Olren Hany 
von Mettli6) nnsers ll>brilren Schreibers ; (>c,nlji. 
ttlttnr. Îniv. Vien. p. 3. I n dem Ctistungsbriefe des 
hiesigen Pfarrers Leopolb von Eachsengang von 
1357 unter den Zeugen : Maijrcr-Henrich i!>br»s 
siê .' C«n;lcr de« vorgenannten Herzog»' Albreckt, 
und Rarherr 5« passen , und in dem bclnhmtcn 
Verglelchsinstnunente Friedrichs des Schönen, und 
Ludwigs des Vaiern : Hcrn,«n von fechten-
z,c:g <5an;eler , und rasier Ulrcick der ^Olldc 
Oberster Schreiber unser Cbnnig H ü̂dowige». 

(V) I n anderen alten UrslUiden findet man auch: 2er 
Pc^chtag - prccdtaa, precken Cag, Berich Tag, 
«ad lst dannlttr der Hag der hell. 3 Könige zu ver-

ste-
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Frauwen Gertraud gefertigten Briefe beigelegt 
wird. Daran hängt ein wächsernes Insiegel von die-
sim Pfarrer mit d«r Bildnis; des heil. Stephan, und 
um dieser Umschrift: ( ^ ) Das Insiegel Hein« 
richs des Pfar rers zu W i e n , und Dom­
herrn zu Passau. Er war auch zu Freysing Dom­
herr , Me wir es aus einem seimgen Stiftungsbriefe 
von 13.̂ 4 ln dem Archiv der hiesigen Domprobstey 
entdecket haben, worin er sich schreibt : < » Hein­
rich Domherr von Passau, und Hrepfmg, 
demüthlger Diener und P fa r re r der G r . 
Srevhansl' irche in N>ien. Daselbst verordne: 
er, daß auf dem von chm unverweilt zuerbauendcu 
Fronleichnalusaltare von dem Kapellan, mid defe« 
Nkarius täglich welügsteus eine; an den Fcsitaqcu 
aber zwo heil. Messen zum Tröste der Seelen des rö-
mischen Königs Friedrich, (5) und dessen Borfanren, 
und Bruder der Herzoge von Oesierreich u,H Steyer, 

^ ___̂ __̂ _ w^ 
liehen, l ^ r . ?e.!. ("?Iu^c,l-. ttalrauz (̂ aien<.!ar. mcä. 

ncral. p. 86. Dessen ohnerachtct liest man in der 
Verordnung, welche der Herzog Rudolph wegen 
Haltung des Gottesdienstes in seiner Kapcile in dem 
Turn neben wldmer Cor ze XVycnn «»„ ^Nen-
tag m:ck silnt Egioy Cag l 357 gemacht yat, erst­
lich : An der orler Rung (Könige) Abc«,! und Tg^ 
gancze Cag ĉ eit uno acht L.iccl)ter : u,^ nachden! 
er auch für die folgenden Festtage den Gotteodicnle 
bestimmet hat, sagt er gegcn das Ende : An oein 
Perd'S Cag ganĉ e l5ag 3cit fünf licchtcr. 

s/) 5. Ilcinrici liciwiiz L^clcl. >,y ,̂̂  ^ ^ l-^vicn. 
Stadtarch. 

(,-) ttciniicus?^»Hvicn. ^ ' i l in^^nl i^ue ^ccle5^lun, O 
n^nicuz ö( Î ccl<:<î  ^. 6t^»K,ni in Vi«nn, Umw! i 

c.') Nachdem eben dieser römische Kaiser Friedrich dee 
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wie auch zu seinem eigenen, und seines Vetters M l « 
siers Heinrich P f a n n zu Laa (</) Seelenheile soll-
ten gelesen werden. Er verpflichtete auch jemen ge­
stifteten Kapellan, jährlich zu veranstalten, damit, wo 
nicht alle , doch 5 0 , oder wenigstens 40 Wellgclstli, 
che der jährlichen Fronleichnamsprozestwn, und dem 
darauf folgenden Hochamte beiwohnten, nach welchem 
der Kapellan von seinen Stlfmngsemkünftcu dem Pfar­
rer 1 Pfund Wienerpfennmg, dem Chormelster 36 
Pfenning, von den 7 hohem Chorgeistlichen emem je­
den 2 4 , den 4 mindern aber von dem Chore einem 
jeglichen l 5 , einem jeden von den übrigen Priestern, 
welche die Prozession begleiteten, , 2 Pfennmg , und 
endlich dem obersten Rektor der Schule, dem Chor-
säliger , den Singerknaben , dem Sakristaner , den 
Läutern, dem Organisten, :c. einem jeden eine gewisse 
Anzahl Pfenning zu entrichten hatte. Zu den Sl i f -
tungseinkünsten verschaffte er sein Haus in der Wol l­
zelle neben dem Pfarrhofe, welches er vom Meister 
Tylo an sich gebracht hatte, einen Garten jensetts des 
Mienstusses in Schabn ihe r D ü k h e l , wie auch 
einige Weingärten, und gewisse Erbzinse auf dem 
Hause des Johann V?ürch am Llchtenstege. lieber d«eß 
schenkte er auch zu dem Fronleichnamsaltarc ein Mlt 
G o l d , und Edelsteinen gezmtes Muctergomölmd, 

wrl» 

Schöne in seinem Testamente 1327 unter anden» 
Vollziehern auch dcn Pfarrer v<m Wien vcr za 
den 3ci«n daist, ernannt haltt, wie Friedrich v>.n> 
Baumann in seinem Volunt.11. lmperii clml'l^c. im«.'? 
klicicr. ür I.uäav. schreibt, so kann man hieraus 
schließen, in was besonderer Gnade unsere Psacrer 
damals gestanden sind. 

(<i) Ungezweifelt eben jener, welcher mit diesem unsren 
Pfarrer bei obenangcführterNrkunoe Ulrichs ocs'Abbts 
zu Melk l)24 ciuel, Zeugen abgegeben hat. 

http://Volunt.11
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welches in der Fronleichnamsprozession sollte mitgetra­
gen, und hernach an sein voriges Ort gestellet wer­
den ; zn dessen Verwahrung NlHer 4 Schlüsseln ernann­
te er den hiesigen Pfarrer, Bürgermeister, Kapellan, 
des Fronlcichnamsaltars, und den Kirchenmeister bei 
S t Stephan. Von diesem so grossen Gutchäler un-
srer St. Stephanskirche, und würdigen Pfarrer, be­
richtet uns endlich auch noch weiters seine Grabschrift, 
die wir aus einem alten Buche des domprödstlichen 
Archivs hier mittheilen: daß Heinrich von kucern in 
der Schweiz gebürtig, hier zun» allgemeinen Leidwe­
sen den 1 l . Juni 1356 verstorben sey. Sie laut« 
also: (6) 

O Wienstadt ! die du lang mit dem 
^johne von ^.ucern gezieret warst , iy5 
aber dessen beraubet bist, seufze, und ver-
geuß Thränenbäche. Ehre denjenigen, den 
du schmerzlich bedauerst, w i l l s t du wis­
sen, wer dieser Sohn sex? Höre ! Hein­
rich ist cs der tugendhafte, und lobens-
würdige Pfarrer, dem es beliebt hat , zu 
Ehren des ^„ leichnams Christi einen Al ­
tar zu errichten , und selben auszuzieren. 
E r , den vormals nur die S^rye verhüll­
te, ist irzo hier verschlossen; damit er aber 
nicht in dem schmerzlichen Reinigungsor­
te verschlossen seyn mächte, soll ein jeder 
Gott bitten. Der Todesfall dieses Herr»» 
ereignete sich unter den Thranen seiner 
Untergebenen in Drexern. als man von 
Christi Geburt zählte : E in tausend drey 
hundert, dreymal zehn, und sechs den l« 
Inti. 3« 
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Zu dem von ihm errichteten GotteSleichnamsaK 
tare stiftete i^4y J a n s der S t u r e zu dm Zelte, 
^Kapellan, und Verweser dieses Altars für sich einen 
Iahnag. Unter den Zeugen waren Konrad Gotts-
hauser Psteger bei St . Stephan, und Meister S i ­
mon Chormeister daselbst. (^) 

A lber t Gras von Höhender^. I n de« 
hiesigen dompröbstlichen ?lrchiv befinden sich von ihm 
zwo Urkunden, die er als Pfarrer mit seinem I n -
siegel bestärket hat. Bie erste lst ein Brief gegeben 
an fand Valteines Cag ,z^8 , wo Ulrich 
der Sume vo l l , und ttlargreth sein Hauß-
sraue zu einem ewigen siecht auf Gottes-
^.eichnams A l t a r bei S t S tephan e « 
Bu rg -Rech t auf ihrem Hauß in dcr Rosef» 
Kut ten verkaufet haben. Die ander/von Jahre 
1342 oli sant Michels Tag ist über den Verkauf 
eines halben Hauses auf dem Frenthofe nächst der 
deutschen Ferren H>auß ai» Simo»l det, Cbormei-
jfcr bei S t . Stephan, und an seine Mutter I e u t , 
welches halbe Haus I a n n ß der Mlrrer zu Hllnmel-

ftid 

Î uc-ci ic proli3 t/tulo <̂ ua nunc vi^lu^r, 
krofcr <ilissultU5 nec nc>« rivoz I^ciimarum 
^lt<jue til,i cultu«, lzue>n cc)sl,l'̂  ^cllat nililnum 
i^rolem 5cne ^ct2« t-l.liiiliclim nolc-e lcucn^i« 
Virturum mcl«8 i'leliain l.mĉ e m'tcnrcm 
^i-.in, cui pla^uit in (Il iri lt l Î iuciü äicari 
<^oljiariz t,anc llutiuit cciti« lcl,u8 «.lecolo,, 
Oüm lln-cnlu^o llsruz !uc mncly cluusuz lnlictur 
I lunc l^i^lz in^»3u ne clau^t <^ui5l̂ n- j>l^l:ctur 
<̂ ,v!̂ nc1o le^uen« numcru5 (>'bri1to «2lo nlun^iatur 
N i^ cunl.len<.1l,z tterus ti-xiln marte nccarul-
^1 qulXjU«: lü trî >!cx X tlizilcx Ät^uc lc.n,»il l«-^ 
Idi>lU8 in lern« ^un. l l ^ r i l i uz »l<äl^uc vccnl«. 
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feld, Leopold der Pfarrer zu NapprechtSdors, dann 
N i c l aß und Clara ihre Geschwister vom Meister 
Ulrich dem Schulmeister hier bei St . Stephan 
ererbet hatten. Auf gemeldtem Insiegel von weißem 
Wachs ist oberhalb unter gothischer Verzierung das 
Bild des heil. Stephan mit einem Buche, und Stei­
ne in der rechten, und mit einem Palmzweige in der 
linken Hand. Unterhalb zeigt sich das gräflich hohen-
dergische Wappen, nämlich ein schreg gestellter, halb-
gechcilter, oben wecĥ  und unterhalb freuzweis gegit­
terter Schild mit einem Helm darauf, und nur zwey-
m aufgesetzten, und gegen einander gekehrten Büffel­
hörnern mit der Umschrift : ( , ? ' ) Das Insieget 
Älberes des Grafen Hohcnbcrg P far re rs 
der wienerkirche. Von einem andern Briefe 
eines gewissen Wolfhard Zyph von S t . S tephans 
Pfarrkirchen wegen Amptmann aus der 
w i d e n versiegelt mit dez edeln Heren Gras 
Albrechrs Insiegel vonHohenberc^p fa r , 
rer ze W i e n , und gegeben 1348 daz Sunta» 
ge) vor S t . M.trey Magdalen T a g , gicbc 
uns Dl'ellius Nachricht aus dem deutschen Ordens» 
archiv hier zu W^'n, (<ö) und eine noch spätere Ur­
kunde von ihm als Pfarrer, und zwar l 34Y den zrver» 
tag nach S c . Ulrcicho Tag bat P. Fischer in 
dem Archiv des hiesigen BlN-gerspitals g.lchlt. ( / ) 
Ulbrigcns sollen wl^ nicht unbemerkt lassen , daß zu 
den Zeiten unseres Pfarrers das Spual vor dem N)er-

L der 

(I) I'.I. C»p. lu . l"e-^'6 
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d<r T h o r ( „ / ) dieß war unweit von Mariastie» 
^en ( » ) mit icnem , welches Herzog Otto vor dein 
A ) i d m e r T h o r ( in der Gegend der kaiserl. Bl< 
blmhrk (^) bei der S t . MarlmStapelle gestiftet hatte, 
durch den Herzog Albrecht laut seines Briefes" vo», 
,g4z w i e n n an F r e i t a g nach S t B a r t h s 
lomeS T a g vereiniget worden, rvodei ausdrücklich 
unsrer S t . Stcphanepfarre zu.r Schadlok Haltung jähr« 
llch 2 Pfund Pjvnlnug von l^r Wagenmaut ange-
wiesen lvurden. ^ Ein gleiches finden wir auch von 
dieser Zeit in dem Suftungsbriefe ( />) der Kapelle, 
welche der Graf Ludwig (<?) von Octtmg der ältere, 
und ftin Sohn Albrecht ln ihrem Hause ( in der Her-
r̂engasse, wo iho der fürstlichtensteinische Palast ist, 
(a) erbauet, und dazu unter andern auch das Haus, 
welches an das ihr^e anstieß , und das pc dem von 

xscn» 

O ) Kaiser Friedrich der Schöne errichtete dieses Spi­
tal 1327, und in seinem Testamente empfahl er des­
sen vollkommene Berichtigung seinem Bruder Her­
zoge Alorccht, der sich solches auch angelegen scnn 
l«eß, und veßwegen schreibt, daß wegen diesem 
Spital wir oft't versuchet habe,» unocr^komme,« 
und des v„)ber ( bwber ) nicht besser weH nocli 
pax versorgen nocb bestellen mocblcn nack Vot^-
teeDienli Förderung und Merung. /«/>. 1 ' , ^ . 

(« )̂ r. rile^ei-?. II. c ^ , . i . P2^.2. 
( ^ Iciem cü. loc. s-> ,̂ 5. 
(0) 'lab kripol. 
( ^ Gegeben <m St. Ulrcichs Abcnt 1346. Taö l , <ci» 
<,/) Von welchem einige schreiben, er jey mit Gutta ei­

net Tochter des Herzogs Albrecht von Oestcrrcich , 
andere Nlit Margaretha von Hochenberg vermählet 
gewesen. l.>nk "lom. l. ^nnal./v/erl. i>Äß< 7^2 Hl 
7Z5. Nlalcrlttlien >ur ottingischen Geschichte 5^, 
^ . ^ . 150. 

s » l>llck«r l ' . l . ^ . Ii». ^.205, 
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psenburg abkauften, gewidmet haben, mit dep Ver­
ordnung ^ daß nach ihrem beiderseitigen Tode der Pfar­
rer bei St . Stephan erwähnte Kapelle verleihen solle 
emem erbern Priester der jey (sie) auch de< 
sing. S w e r auch dle Capelle h a t , der soll 
alle jar diennen S a n d Stephan und S a n d 
Mi.chcl den zrvain Pfarren ain p f u n t pfen-« 
ning w ienner N^ünz ze drem Zeiten. End­
lich beichtet uns auch ein Geschichtschrciber (^) von 
selben Zeiteu, daß unser Graf Albrccht von Hohen-
berg l^47 den Kardmal Guido von Auvergen,dcr 
als pal'flllcher Legat nach Ungarn und Vöheim geschi-
cket worden, und hier um Pfingsten eingetroffen tst, 
mit großer Schönheit empfangen, und in 
dem Pfarrhofe beherberget habe. I n eben 
betagtem Jahre aber hatte unser Psarrer auch die Be-
Mlbnlß, eine grojse.Zahl seiner Pfarrmcnge durch 
dic Pe.i elend hinweg geriffelt zu sehen. Es starben 
hier zu M m an einem Tage bis , 2cx> Personen, 
und dessen ohnerachcee, wie uns erstgemeldrer Ge-
schichtschrelber ziun ôbc des Seelenelfers der dama­
ligen hiesigen Geistlichkeit , besonders aber bei unsrer 
S l . Stephlnspf.^rre anmerket, st macht matt 
vor ain w o r h a i t nxc erfarn, daßanGors-
lcichnam ( das ist ' ohne mit dem heil. Sakramen­
te des 'Altars versehen worden zu seyn ) yc ficr M e n ­
schen stürben, und doch d e r / ^ p f a f f e n <^ 
v i l stürben, also da) ze fand Stephan stür­
ben vier und fünfzig Pfaffen. 

14. Leopold von Sachscngnng, oder 

Oachsenganger, aus cil.cm edle«! Geschlechte, 
^ 2 so 

^ ) Johann «5 bönftldcr ln der Fortsetzung de»("illon. 
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so man bereits 1276, (/) und ,2!)O s/') unter den 
österreichischen Dienfileuten (.l^iulNerinUbu.';) liest 
(^) und das Schloß Sachsengang ln Niederösterreich 
an der Donau, vor Zeiten auch Sachsengau genannt, 
im Besitz hatte, war 1342 Pfarrer zu Gundrams-
dorf («) Domherr zu Paffau, O ) und sodann Pfarrer 
bei <Vt. Stephall allhier. Die älteste Urkunde, wo 
er als wienerischer Pfarrer vorkömmt, entdeckte uns 
P. Fischer aus dem Archiv des hiesigen Bürgerspi-
lals, ( w ) und diese ist vom Jahre 1^52 an dem 
Mariähimmclfahrtslage. Als Herzog Rudolph für 
stine in der Burg oder in dem Thurme neben dem 
IVldmerthore gestiftete Kapelle wegen Haltung des 
Gottesdienstes eine Verordnung machte Wyenn am 
Meneng nach S t ieyidy T a g 1357 , empfahl 
er dle Obsorge hierüber besonders diesem seinem ge« 
treuen lieben Leupolten Pfar rer zu w ^ e n n 
und dem Hannsen von hiernach Burger all-
hler^ (^r) dahingegen dieser unser Pfarrer zu der Ra-
peAen der heiligen M ä r t y r e r der zehen 
tausend R i t t e r in dem p f a r r h o f f zu S t . 
S tephan auf eine ewige Messe, auf ein ewiges 

Licht, 

,) UueKer /mttr. iUuttr. I.N,. I. (5.5. p. 27. 
ê> Duellu ttM. 0l<(l. I'eut. ?. Ul. (.n,,. 2. p. 59. 

(ö) CKunr« unä dilcl25 von 8»clilcnF2Nß waren untcv 
den Zeuqen in dem Diplom Rudolph des vierten 
von Errichtung der hlesiqcn Unioerslläi , gegeben 
»n. 8anä <?rez;0rii 1»^ 1365. 6^o«o/. ^,/>/»^. l,',.:. 

(<) P. Fischer legt ihm diesen Titel bc'< ; wir finden 
aber weder in einer Urkunde, noch in seiner (^r^b-
schrifl hievon eine Meldung. 

(> ) ?. l. (.'. 14. l'. »36, 
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Licht, und für sich auf einen Iahrtag eine reichliche 
Stiftung machte, verordnete er" ausdrücklich, daß 
nach dem Tode des Ul re ichs Chormeisters zu S t . 
Stephan, dem er auf lebenslang diese Stiftung über­
laste,, hatte, der Herzog Allrccbt, und dessen Nach­
kommen, die dieser Stiftung V o y t ftyn sollen, be­
sagte Messe zu verleihen haben. I m Falle aber die­
se Kapelle durch Feuersbrunst, oder sonst abgien« 
y e , sollte diese gestiftete Messe, und das Licht nach 
der S t . StephanSklrche auf den Fraualtar übertra, 
gen werden. Der Stiftungsbries 5) , ) ist gegeben 
zu W i e n n an S t . t N a t h i e s O b e n t des hei« 
l igen Z w e l f f p o t e n »Z57 , worin er auch ver­
ordnet , daß sein Iahrtag am S t . Thomasvorabende 
mit Wissen des Chorme is te rs und der C h o r ­
her ren Gemeinde zu S t . S t e p h a n zu halten 
sey, wobei der Meßkapellan dem Pfarrer zu S t . S t t< 
phcm 6o Pfenning, dem Chormeisier, den acht Chor­
herren , vier Bikarien, zweyen Gratianern, vier Chor-
fchülern, dem Schulmeister, Kantor, A t t u s i l t H r , 
G ü s t e r , und Meßner, einem jeden eine daselbst vor­
geschriebene Anzahl Pfenning geben soll. Weiter soll 
man jährlich um 2 Pfund Pfenning 2 g r a b L o ­
den O ) und um 1 Pfund Pfenning sechzig E l -
leu leines Tuch kaufen, und am bestimmten Jahr « 
tage wechfelweis unter die Siechen in Klagbaum , 
zu S t . Lazarus, zu S t . Johann, unter Hausarme, 
unter arme Priester, und arme Schüler vercheilen. 

Als Herzog Rudolph gegen diesen unser« Leo­
pold von Sachstngaug sein Verlangen äußerte , «in 
Homstift in dieser Pfarrkirche zu errichten, oder viel-

L z mehr 

(^v) 7»b. elHepol'. 
(«) Grobes Tuch, Grabtuch, ^«cneer <3l«s«rlum 

l"F. 333« 
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mehr aus seiner Burgkapelle daher zu übersehen , 5> 
bezeigte sich Niemand willfähriger, dieses so gme Werk 
zu befördern, als dieser Pfarrer, weßwegen er 1559 
«n PabstInnocenz den sechsten seine Cmwillimmq ein­
schickte, ( ^ ) welche er von einigen österreichischen 
Aedbten, und Edelleum,, als Zeugen bekräftigen ließ. 
I 9 o er bann schreibt, weil Herzog Rudolph ein Herr 
zwar jung an Jahren, ( r ) doch schon sehr reif am 
Verstände em Verlangen tragt, zur Bergrösscrung 
des Gottesdienstes diese Pfarrkirche, die er mit losi-
haren Gebäuden zieret, und erweitert, in eine Kclle-
giatkirche zu erheben, so wolle er hiezu ungezwungen, 
und ausdrücklich einstimmen um so mehr, weil hie-

durch 

( 4 ) /^K.i ^Vlenn« in l^lmsccsly k'rnlium tteremisnium 
8. ^u^utt ini I I läul veccmdsi« licila <̂ unl, lcxtn an^ 

ŝ e) kriclZnis plincez)5 Onz I^u^olp^u« vux ^uNliZe - ^ 
Nccr <rt?,le )uvel>,5 , lenex tamcn morinu« vei imen, 
6e>iz eultui ^cc!e<il»m 3. 8ror»I^ni «— quam iumluol»« 
«l!i!icii8 nrnnt öl Ämulisl. volira no^rob.itione mc6i» 
in (.'aNcstiatani Icc!c<l2Ni rräi^ere c!e<iäer»t , 6i in> 
^enciit. Verum cum ex Iioc Divinuz cultu« nußesnir 
<̂ ugm plurilnum , (iiN., l^clellg reim« öl ^cmoriliul 
extoll.'tnr nce müii in flu^i^u? K juribus conllietiz 
sc 6eliitiz 6etrimenrum vel p>-rjuclil'ium l,Ii<iuo l̂ ge» 
nererur, ezo t.inqu.im ciic l̂L l^cclcll« NeIor matur» 
^elider^lione meen«l)il« pürsertim cum vir!» prucieu-
«il)u« nyrin« in ^ure (^nuntiic-a fzionle ^bere, 6c ex 
cerr« lcicntia f,iirnotnti8 l)ammi mei Duciz vc>ro in , 
tentioni <^ nrooolim a plcl'e cii^i loci c^ei!c!cl.ui5 
tüutiu« nlenum liberum H( exf,reN"um meum conlcn, 
/ y i i »cinibui, ö^ «cilnlico per r̂seseinez VettrZc 8l,n< 
ftilatis clemVntiir 5upp!ican5 !7um«lirer <3l clevnte qua« 
tenu5 yu6ioris2le ^nostoüra mclulgere, ?oncccie:c ö(, 
»«»pruunre 6iß««mini Kvaradjliter , ^uoä in ^iK»?"» 
elel!«(^lil!el5!um m pl^äicitur eri^ntur. Lte^er. < ôm« 
n,ent. pw ttilwr, ^lb. U. (<ol. 29z. 
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durch die Ehre Gones befördert , und ihm weder an 
seinen Gerechtsamen, noch Einkünften ein Schaden 
zugefügt wird. Daß er aber diese ftme Pfarre da, 
zumal nicht zugleich rcsigniret bobe, bekräftige: stch 
«US der Bu l l e , welche 1564 Pabst llrbm, der fünf­
te über die Errichtung dieses KollegiatstlsttS erthcikt 
hat, worin dieser Leopold noch em Pfarrer genannt, 
und zugleich befohlen wird, daß er, so laug er die 
Scelsorge ausüben wird, alle pfarrlichen Einkünfte 
solle zu genießen haben. (</) 

Weiter versichert uns P. Fischer , ( e ) daß et 
in dem Archiv des Burgerspitals eine Urkunde von 
,^64 gesehen habe , worin Leopold von Sachsen-
zang sich noch Pfarrer zu Wien geschrieben hat. Hm 
folgeren Jahre aber in dem Insirnmmte, < / ) wel­
ches über die feyerliche Einsetzung des Kollegiatsilftts 
ili unsrer Domkirche die Bischöfe vo.n Gurk, und La« 
vant mit dem hiesigen Schottenabbte den 16. März 
1^65 («-/) gcfertiget hatten, liest man schon, daß 
VachsenganZ die Pfarre zu S t Stephalt resianiret 
Hube, (v) Es wurde ihm hierauf die Pfarre von Ruß, 

L 4 bach 

(</) l3l.uoä i)r«faruz KeKor, qui nunc eÜ. cui per lwc 
nullnm pr.?Mciieium ^eneretur, quamälu Kuju<;mc>äi 
cursm ältiorum p^rcic^ianornm Ferer, sc ec> ceclenrs 
vel ciececiente ?r;rpolimz Ipliuz Uccleü'ze ni-y tempore 
exittenH «mn« frutiu« »ä Keftorem iplu« kcclcli« 
^ertinencez perci^iar. Aa l . ^'"il'o»e ^g ,^> / ,^ . F»<,ne. 
>^n.̂ ec«»</o. H'tf)5»'. 6>/. 49^» 

( r ) t^oc. Vmäo!,. lup. ?. I. »ä (^. 14. p. n . 
( / )8 texerer c:ol. 488-. 
( '«) Uolnmica , qua cantükur Ocul l , yu» sult XVII . l^al. 

/Xpriliz. 
(«.) G,ui» lit>nor2d!ll8 Vir l^upuläi« 6tz 3«c!i5«Nß«mss cli. 

^am Ncclesszm 5. ^repl,2ni cû u? iz>5e ReÄ«5 oxlUtit, 
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bach zugetheilet, die er bis an sein Ende verwaltet hat. 
Cr starb zu Wien , und wurde der Leichnam dieses 
letzten Pfarrers ( ^ ) in unsrer Domkirche mit folgen­
der Aufschrift, (/,) die aber hem zu Tage nicht mehr 
zu finden ist, beerdig«: (/') I m J a h r e des Herrn 
i?66 an dem Sonntage Seragesima ye< 
nannt starb Herr Leopold von Sachsen-
ßany Pfar rer zu Rußbach, vormals p far« 
rer in W i e n , und liegt hier beyraben. Herr 
laß ihn ruhen. 

Von Errichtung der Probstey. 
/Erzherzog Rudolph der vier« hatte sich schon in sei-
^ nen knldlichen Tagen vorgenommen, eine from­

me Stiftung zu machen. (,,) Cr veränderte da« 
her noch bei Lebenszeit seines VaterS, jene Wohnung, 
die er zu Wien in dem Burgthurme neben dem Wid­
merchore gehabt, und worin er auferzogen worden, in 
eine Kapelle, und stiftete sie mit Räch und Hilfe sei­
nes Vaters. Nach dessen Tode ersuchte er Pabst I n -
nocenz den sechstel! um die Einwilligung, daß er zur 
Vermehrung des Gottesdienstes in seiner Kofkapelle 
eine Probstey errichten dürfte, welches ihm auch »559 
nebst der Erlanbniß zugestanden worden, daß nämlich 
seine Chorherren sich einer rochen Kleidung bedienen 
dürften. (H) Nachdem er aber eingesehen, daß der 

Raum 

(L) Von Lauus wirb der letzte Pfarer Pollio genannt. 
Lid. l l . (Hron. 

Maurer in sc'nerWienerehronik schreibttIohannesCholllo. 

(,) ^o Dlii iZ66.0l,iit vnu« I<eupoläuz 6« 5acwenß»nß 
klclinnu5 in Itu«p,el, olim Plebanu5 in >Vien. vominic« 
Vie.qua «ntalur Nxurss« ttic lepultuz ttequieleat in?««. 

(s) 3x litt. tun^. i»f°cl P.8te>er.col.5o2. (ö) L»1'2b.pr«p. 
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Raum für so viele Geistliche, und für das Volk zu 
klein wäre, änderte er seinen S i n n , und übertrug 
die Probste,) mit Einwilligung Pabstes Urban des fünf­
ten nack S t . Stephan. Er stiftete daher einen gefür-
steten Probst, und 24 Chorherren, in deren Anzahl 
pch der Kustos, Dechant, und Kantor, weläe er 
die Amtherren nannte, befanden, sammt 26 Kapel­
lanen, wovon zween dem Probsie, die übrigen aber 
den Chorherren als Gehilfen zugegeben waren. 

Alle diese zu ernennen, hielt sich der Landssürst 
das Recht bevor; doch also, daß die Probsiey, und 
übrigen dren Würdeil Niemanden andern, als entwe> 
der einem Chorherr», oder Kapellan zu Thett werden 
sollten. 

Der Probst hatte laut dieses Stiftungsbriefes 
jährlich von der Pfarre, und sonst von herzoglicher 
Gabe ,6oa Gulden, und Holz genug; der Austos, 
Dechant, und Kantor ein jeder 1 5 a , der Chorherr 
i c n , und der Kapellan 40 Gulden. Mebst diesem 
Gehalte, der damals eine beträchtliche Summe aus­
machte, wurde sowohl den Chorherren, als KavellH-
nen die tägliche Kost vom Hofe gereichet. Pabst Ur. 
ban der fünfte drückt sich in seiner Bulle also aus, 
daß nämlich der Probst zoc>, von den 3 Amtsherren 
ein jeder 15a, ein Domherr i c n , und ein Kapellan 
4O Goldgülden haben sollte. (<-) 

Die Kleidung des ProbsieS, und der Chorhers 
ren bestand in einem rochen langen Rocke, worüber 
sie ein n o ^ n e z k e m ä , 622 xenanr i t t «n'n loker . 
um eine Spanne kürzer als der Rock, und einen ro­
chen Mantel die eliaopen genannt, trugen, an des« 
seu llnker Seite ein jpannlanges, und » Fmger brei­
tes goldenes Kreuz angemacht w a r ; die Kapellane 

L 5 aber 

(c) ?.8teyer.0ol.488. 
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aber trugen ein gemeines geistliches Kleid mit brau­
nen xn^elu. D?r Probst mußte im Chore nebst 
dem Biret eine Hermelin - der Kustos, Dechaut, 
und Kantor eine Welßwämleinvech - die Chorherren 
eine R'lckvech- und die Kapelläne eine Mascrhaube 
«ufhaben. 

De» Probst war gefürfiec, und hatte die Er­
laubnis, slle NnterlicKe n e r , unä K8rn23oli zu 
führen; die Chorherren aber dürften nur em cd^.«nz 
§tumpli3 ^>cd2i(<!nel5er , dessen sie sich bei Tische 
bedienten, bei sich tragen. Die Probstey hleng un­
mittelbar von dem rönnschen Stuhle ab, wcßwegen 
der Probst jährlich am Petri - und Paulitage einen 
Vierting lHlgeS Gold, oder i 5 Goldgulden in die 
pübstliche Kammer entrichten mußte. Es ist noch ei­
ne Quittung vorhanden, laut welcher »4,2 der Probst 
Wilhelm ^üers dem passauerischen Domherrn und 
Dechant Namens Wenzel, der dazumal als Kollektor 
der pübsillchen Kammer attfgestellet war, einen Vier­
ting Gold gezahlet hat. lDer Probst stand dazumal 
in grossem Ansehen : er hatte die hohe Gerichtsbar­
keit über alle seine Unterchanen / und die Erlaubniß, 
Inse l , S tab , und andere Zierden gleich den Bischö­
fen zn fühten. Er schrieb sich : W i r von Not« 
l-ngclon probst 2U allen t ie^U^en 26 ' W ^ e n 
Tr2clisn2!er 2sÖsterreich ( 2 ) und der damalige 

^ ^ Hof-

( 2 ) Dl^ Geschichtsschreiber der hiesigen Universität 
wttthmMn zwar, daß solches Crzamt bel Errlch, 
bung des hles. Blsthums erloschen sey; doch bezei, 
gel Kuspln^an in seinem Oesterrelch 923. c»i, daß 
die Domprsbst« noch zu seiner Zeit darauf Anspruch 
gemacht hab<», «nd in dem vom Kaiser Maximi­
lian dem ersten der Domprobsiey crthellten Wappen« 
briefe, welcher gefertlget zu Augsburg i ; l 6 den 19. 
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<Yofkanzler schrieb sich .- ^ » n x w r an Nätt 6 « 
I'l-oKstz 26 XV^enn^ und überreichte dem Probsie 
jährlich ein«, Ring, der z Gulden werth war. 

Der Probst stand hinten in dem Chore in der 
M i t t e , gleich gegen den damaligen Fraualtar, der 
KustoS zur rechten, der Dcchcmt zur linken Seite, 
und vor diesen in der Mitte der Kantor ,ein jeder in 
einem besondern Stuhle ; die übrigen Chorherren thei-
?en sich in die obern, und die Kapelläne in die untern 
Stühle ein. Die 5 Amtsherren, nämlich der Kustos, 
Dechant, und Kantor standen während des Gottes­
dienstes mit langen Stäben, daruf cdruclcken umi 
0l'.rav?l2 waren. Bei den Tagzeiten, und Aem-
tern mußten ein Drittel der Chorherren und Kapellä« 
ue, bei den täglichen 2 Acmtem 2 ä bei dem Hoch­
amte aber und bei der Vesper vemgstens zc> Schü­
ler erscheinen. An grossen Festtagen hatten auch l!er 
ZeKuImaitter öer g r o ß e n 5c!iu1 nm xau26rUnl. 
ver l i te t , und zwar alle Schüler in Chorröcken, die 
grossen Meister und alten Studenten ausgenommen, 
dem Gottesdienste beizuwohnen. 

Des Kustos Amt war, die täglichen Einkünfte, 
die Äusserung, Beleuchtung, und den Bau der Ki r -
che, wie auch den Gottesleichnamsaltar zu besorgen. 
Des Dechants Pflicht war, auf die Vollziehung des 
Gottesdienstes Acht zu haben, und dessen Drdnung 
in dem Kapitelhause , nämlich auf der alten Parkir< 
che, wo itzo die grosse Orgel steht, auf einer Tafel 

wo-

September, liest man, daß er dem Probste also 
zugeschrieben habe: An dem erwiertig unfern lie« 
den andecktigcn paullscn von Obersiam Cbum, 
brobst,uwicn Obrister Cancer Er)l)er^o^tl>nmb« 
;u Ocsterreick , unv der Unipersuet Vttjelbsi >» 
Wien. 'lab. I ^ l ' , 
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wöchentlich zu bestimmen; nebst diesem stand der Fra«, 
«Kar unter seiner Aufsicht. Die Schuldigkeit des 
Kantors wa r , Sorge zu tragen, damit der Gesang 
bei dem Gottesdienste ordentlich und geziemend vol^ 
bracht wurde; über dieß hatte er den Zwölfbotenal, 
tar in gutem Stande zu erhalten. Der Probst hatte 
überhaupt die Oberaufsicht über alles, was zur Auf« 
rechchaltung dieser Stiftung erforderlich war. I h m 
mußten alle Chorherren, und Kapellane auf dem 
Hochaltäre den Eid ablegen , daß sie die Satzungen 
dieser Stiftung vollziehen, dcm Probste gehorsam, 
und dem Herzoge in allen Sachen getreu seyn wol­
len. Hingegen legte der Probjl seineu Eld den dreye» 
Amtherren ab. 

Dcm Probsie, und den 3 Amcherren waren be­
sondere Wohnhäuser angewiesen, die übrigen Chor­
herren aber befanden sich in einem Hiuse beisammen, 
und hatte ein jeder eine Kammer und ein Stübel. 
Diese ihre Wohnung war dazumal in dem nächst 
dem Pfarrhofe gelegenen, noch heut zu Tage genann­
ten Zwetelhofe, welchen Rudolph ,36» dem Zwetel-
kloster um 5QQ Pfund Wienerpfenniug abgekaufte 

b<«. s</) 
Die Chorherren und Kapeltäne speiseten alle 

Sonntage. der Probst aber nur an grossen Festta­
gen in dem Kevenc oder Speissaale, (e) 

Wie reichlich Rudolph seine Probsie» gestiftet 
habe, zeigt folgender Auszug aus dem SchankungS-
bnefe von 1365 : W i r ^ekeu mit äiezem dciet' 
recnt unä reäiieu äsr vorgenannten unter 5cisc, 
äem l 'um, unä 6er ? r o b t t e ^ , clem prodtt. 6en 
(^lini'Kvl'ren, unä äem Kapitel eemainlicli 22 
»Ilen l ie i l l^en x ^ ^ V i e n n , unä allen i reu nacli» 

w 
(<i) ^ l , . ?c«p. (e) Omni« ex ci t . l . i t .kun6. 
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Komen eivi^eieden 20 äerselben ^otlezkau« 
nnnäsn äils nackte lctu'iedeu unlerlierrledeste, 
«nä VeNe, ^erickr unä Carter < äe3 er. 
Nen äie vetten, unä Iierrscnalc ?e WeneueK, 
KecKpercK » unä ?ues8endeuss mit lVler^ren , 
Vcrt'ern. beuten, Kericlnen, xueren, Kosten, 
^eiNIeicKeu unä ^VelrleicKen I.eKen, dauern, 
xemeläen, >veläeu, ^lguren, ^ w u unä ül-
)en anäern nutzen unä reekren, «l8 l'eu leU> 
ẑ er sseäecdtnu« Kievor äie äurcnluuelmß kilr-
ttin Vroilv ^6»« von OeNeri-eieb ^ve^Ient 
OKnni^inn 2e llnßern, unser lieben ?«len in-
ne ßeuabc unä gen^szen N2t UN2 (bis) «n idren 
toä mir voUer unä ^N2er KerrlcKafr, nickt« 
unbenommen mir samt äer lVl̂ ut 2e )^dz, unä 
2e ^.mmezilorls, unä ̂ v»2 m»n ir von äer IVIguc 
2e5r»in, unä von äem ^mpt 2e lIKrem8 psen-
wss W«in, oäer eetreiä uNej»Kr iNLusgecilS-
ner Kar -^ ä«rn»cn äie Vett, unä ä»5 ral ^e» 
nanr in äer selick «^ unä äen lVl«rcnr l'l-»/». 
VÄi.li — unä mir äer enaelexült von yäminä 
in 3reu'r ^ diese bestund in 6̂> grossen Kösm) aar. 
nnck äie Vett 2e 5linr Ve^c »us äer ^.Vieun, 
vnä 8vv<l8 äarxu gekillt, cizx >vir mir unser 
selbes leibe umberilen, unä suzssemerclu K«. 
den. clarnaek äie 2N" Vetten 5cKranäbzlten 
unä Wi l mlack mir aller 2uxen6ruuF, unä >V38 
^Vernbarc seiiZ äer Vorltmmtter Pässen Kar, 
ä»2 »Nez reckt, unä reäelick g« «N3 ̂ et'sNeu 
i8c, nem äen ^llrekrttebsr5lzorf-- irem äie 
2vvo ^Igur in äen älirllern 2e ^eunäorf, unä 
2e 5alicKen«^, äarnack äie OKirieben t-ekn 
vnä äa2 reekr 2sleiKen, unä 2e pressmiren 
äer cklricken ^u»nkek ^ vüleKyuNain, Mittel. 

b«ck. 
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dnck, 3ant V^ic siei lier ^ i e n n , Utelänrss. 
VV'cickmZan, pemxMss«», uuc! 5p6^l'msseu in 

clieu (-2N8<:ti2l-li in 5cü^6l äHk^liur^er pil'cli-
cum. <^c. ( / ) ^ ^ ^ , 

Uiber dieß machte er noch andere Vorkehrungen 
cheils zur Ehre, tbeils zu!« Nuhel, stiller Stifttmg. 

Dem Zwetelkloster Zlsterzienserordcns schenkte er 
zum Baue 220 Pfund Wlenerpfcnning, weßwegen 
es sich l ^6 l dahin verbunden hatte, daß der Prälsr, 
oder wenn er aus wichtiger Ursache verhindert wäre, 
der nächste nach ihm jährlich an dem S t . Georguagc 
bei S t . Stephan das Hochamt halten, und dem Pfar­
rer daselbst 26 Lebzelten, jeglichen zu 6 Pfemmig, 
überreichen sollte, wovon nach errichteter Probsiey 
zween dem Probste, und die übrigen den Chorherren 
gehören solllen. 

Dem Melkerklofler Benediktinerordcns gab er 
auf ein gewisses Maaß Salz eine jährlicheMamfreybeil 
bei Linz; hingegen verband sich der Prälat i )3Y, jähr­
lich am Fronlelchnamstage das erste Hochamt bei S t . 
Stephan zu singen. 

Dem Kloster zu Gleinch Benediktinerordens er­
ließ er an Geld 42 Pfund, die es jährlich von der Kir­
che zu Hederschonen entrichten mußte, weßwegen der 
Prälat ,359 sich verpflichtet hatte, jährlich an dem 
Borabende Johannes des Taufers der Vesper bei 
S t . Stephan"beizuwohnen, und den Tag darauf das 
Amt auf dem Zwölfbotenallare zu halten, mit dem 
Zusätze, daß, im Falle einer sträflichen Verfäumnng, 
erwähnte 42 Pfund unter die Chorherren , und Ka­
pellane , die dem Amte beigewohnet haben, sollten 
vercheilet werden. Es befreyte sich nach der Zeit von 

die-
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dieser Pflicht mit 6O0 Gulden, ( ^ ) und hält den 
erwähnten Gottesdienst anstatt des Prälaten der hie­
sige Domdechant. 

Das Kloster Gottwik insgemein Ketwein Bene­
diktinerordens, befteyte er von einer grossen Schul­
denlast, wofür der Prälat ,36c) Manheischich mach­
te, jährlich bei S t . Stephan am Festtage Johannes 
des Täufers das Hochamt auf dem grossen Altare zu 
halten. I m Falle er aber gehindert wäre, sollte diest 
der würdigste Priester nach dem Abbte verrichten, wi­
drigenfalls hätte das St i f t 2 Mark laulers Silber 
nach S t . Stephau zum Baue zu bezahlen. 

Well Rudolph dem Stifte Krcmsmünsier Be-
nediktinerordcns die von seinen Vorfahren verliehene« 
Zreyheuen und Schankungen bestätiget hatte, ver­
sprach es »362, nach errichteter Probstey, jährlich 
dem Probste 6 2 , und de», Chorherren 140 gedörrte, 
Forellen aus dem Albersee zu liefern. Es giebt itzA 
jährlich 4 Gulden Fischdiensi. ( / ) 

Der Marktflecken Trafeyach unweit Leoben in 
Steyermark erhielt von ihm im Jahre 1362 eins« 
Wochcnmarkt mit dem Auftrage, daß die Inwohner 
desselben jährlich an dem Vorabende aller Heiligen 
auf eigene Unkosten dem Probste ZO, und den Chor­
herren 80 Käse überschicken sollten. 

Dem Kloster auf dem Schlegel Prämonstra-
tenserordens hat Rudolph die «lte Mautfreyheit auf 
15 Fudcr Wein bestätiget, und mit einer neuen auf 
i n ^uder vermehret, und über dicß dem One einen 
ewigen Wochenmarkt erlaubet, weßwegen eS 1362 
verheißen hat , jährlich dem Probste um l , und dm 
Chorherren um ) Gulden Forellen, oder andere gulc 
Fische zu liefern , weichen Fischdienst bis zur Errich­

tung 
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lung der Probstey, der Pfarrer, und die Chorpriester 
bei S t . Stephan sollten zu genießen haben. 

DaS Kloster Engelzell Ksterzienserordens bekam 
«vn ihm die Mamfreyheit auf ein Pfund Fuder Salz 
des weitern, und auf 4 Pfund des kleinern Bandes, 
dafür war es verbunden, jährlich, wann die Probstey 
wird errtchr« seyn, dem Probst«, und den Chorher­
ren Am 2 Gulden Fische einzusenden, welcher Iisch-
Oenst unterdessen dem Pfarrer, und den Chorpriestern 
bei S r . Stephan sollte gereichet werden. 

Das Kloster zu Carnbach versprach ,362 jähr­
lich dem Probst« l , und den Chorherren 2 Hechte 
zu überreichen, deren jeder l Gulden, oder z Schi l , 
ling Wienerpfenning werch ftyn M e . Rudolph fthnik« 
le diesnnKloster ein ganzes Lehen zu MeinhattSdorf. 

Dem Sti f te der regulirten Chorherren zuBerch-
tyldsgaden brachte er bei dem Grafen von Schouberch 
die Malltfreyheit auf Sa lz , und andere Bedürfnisse 
zur Weinlese in Oesterreich zuwege, weßwegen eS 
«362 versprach, dem Probste 1 5 , und dem Kapitel 
)5 Spifsel, auf jeder Zo, zusammen also l>oo 
gebranene S e l m l i n g jährlich zu liefern, welcher 
Vischdienli unterdessen dem Pfarrer, und den Kapel-
lsnen zufallen soll«. ' 

'-Neil Rudolph dem Stif te der regulirten Chor­
herren zu S t . Polten zur Herstellung des abgebrann­
ten Klosters mit Bauholz, und anderen hiezu noch-
wmbtgen Bingen zu Hilfe kam, verpflichtete sich der 
Prälat im Jahre i z 6 ) aus Dankbarkeit jährlich am 
S t . Martinitage das Hochamt bei S t . Stephau zu 
fingen, und nach demselben dem künftigen Probste ein 
Ringel , das ) Gulden werch wäre, jährlich zu über-
nichen. 

Das 
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Das ^rauenkloster zu Englaberg Benediktiner-
ordens machte sich 136» verbüldlich, jährlich dem 
Pfarrer bei S t . Stephall 26 G tamba l i chen zu 
überschicken mit dem Zusätze, daß nach errichteter 
Probstey dem Prodste 2, die übrigen Fische aber den 
Chorherren Zufallen sollten, und zwar zu einem ewi­
gen Anbellten, daß Rudolph diesem Kloster die Ki r ­
che zu Kufsnacl) an dem Luzcrnersee gegeben habe. 
I m Falle daß das Kloster diese Fische nicht übersen­
den würde, soll« es 26 Gulden zur Straf t nach S t . 
Stephan entrichten. Es hat sich nachmals von die­
sem Dienste mit )O Gulden los gemacht. (/) 

Hm Jahre »365 erlaubte er der Stadt Pech-
larn einen jährlichen 'Wochenmarkt, wofür sie jähr­
lich ^ Tage vor Llchtmejse 4O Pfund Wachs nach 
S t Stephan zu liefern hatte. 

Eben so bar auch im Jahre , 562 da3 S t i f t 
der regulirten Chorherren zu S t . Florian , welchem 
Rudolph das Zehendrechc in der Wochau bestätiget 
ba t , sich verbunden , jährlich zur Lichtmeßzeit 40 
Pfuud Wachs nach S t . Stephan zu schicken. 

Weil Rudolph uu Jahre 156z das Frauen­
kloster bei S t . Nikolaus Zisterzienserordens, ft da­
mals auf der Landstraße war, vou 224 Pfund Schul­
denlast , und folglich, wie die Urkunde lautet, v^n 
dem gänzlichen Verderben befreuet hatte, versprach 
co jährlich nach dem Palmsonntage , 6 Pfund Wachs 
zu einer Kerze, die man zur Wechung ô s Taufwas, 
fers brauchet, uach S t . Stephau zu nberscuden. 

Auf gleiche Welse bezahlte er auch 1^64 für 
das Spital zum heiligen Geiste außer dem f e r n e r « 
tl)<>r eine Schuld von 140 Pfund Pfenning, und 
der Meister mit Namen Brudcr Stephan sauum der 

V i Ge-

(/) l'ali. (^apit. 
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Gemeinde des Hauses verpflichtete sich jährlich den« 
Fronleichnamsumgange beizuwohnen, und jährlich ei. 
nen Centner Wachs nach S t . Stephan zu liefern, ( w ) 

Endlich hat auch im Jahre »^6, am S t . Ph l -
lippi - und Jakobttage, Jakob der p o l l damaliger 
Kapellan der Kapelle von Ottenhaim (iho S t . S a l ­
vador) für sich, und seine Nachkommen schriftlich 
versprochen, mit seinen Gesellen bei grossen Feyer-
lichkeiten, ul,d bei Begehul^g der Iahrtage für den 
Herzog Rudolph, für seine Gemahlin,,, und Anver­
wandte jährlich bei S t . Stephan zu erscheinen. 

I m Jahre , 563 am S t . Urdanstage erließ Ru­
dolph eine Verordnung, daß die etlichen Leute, und 
Güter vor dem K e r n e r t h o r zu Wien auf der w l , 
dem so w der S t . Stephanspfarre gehören, im­
mer dabei bleiben sollen; zumal er Willens wäre, all­
da eine Probsiey zu Ehren allcr Heiligen zu errichten, 
und zu stiften. (.„) . <> < 

Weil der Bischof von Passau von dem Lehen­
rechte, nämlich den Pfarrer bei E t . Stephan zu er­
nennen, nicht abgehen wollte , trat ihm Rudolph 
,z65 stm Kirchenlehen aufWavdhofen an derTheya 

Nach Plchen gemachten weisen Vorkehrungen 
ist endlich im Jahre 
dritten Sonntage in der Fasten fiel , dle feyerllA 
Einsehung des Probstes, und der Chorherren für ,lch 
aeqangen. (/>) Laut des Verzeichnisses, welches mir 
aus dem Archiv des Domkapitels mitgetheilet wor­
den, sollen nebst dem Probste, wovon unten d,e Be­
schreibung vorkömmt, folgende Chorherren dle ersten 
gewesen styu. ^ 

<„,) "lad. Cultoä. ( « ) Omni» cx 7aK. 1 ^ . 
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Der Kustos Nikolaus von Potteuffein. 
Der Hechant Jakob. Er starb ,374. 
Ver Kantor Jakob, Kapellan zu S t . Ulrich 

iu der Vorstadt, 5 »383. 
Ulrich derSenior genannt, war zugleichChormeister. 
Ratold, Pfarrer in Ernstbrunn, f 1371. 
Friedrich Wemberger. Außer seinem Namen 

findet man nichts von ihm. 
Thomas von Paffau. Cr wurde hernach Ku­

stos, und starb 1395. 
Peter Oedeburg von St . Michael. Cr war 40 

Jahre in dem Kanomkat, und weil er alle erste», Chor­
herren überlebt hatte, wurde er der Alte genannt. Er 
starb »41 l . 

Johann der Sachs, Kapellan der Markgräsinn. 
Er wurde nachmals Dechmtt. 

Rapato. 
Johann Praeter , Pfarrer zu Kirchberg. Er 

wurde nach der Zeit Kantor. 
Peter. Er war Pfarrer von der Klrche zu Wir-

mh, uud starb 13Y«;. 
Nikolaus von Nürnberg f ,401. 
Rugerus Rügscheitleiu von Mauerbach f 1404. 
Johann Merichern. 
Ulrich Steiner. Er war ,372 Kustos. 
Johann Chrannest, Kapellan der heil. Drey-

faltigkeitskapelle an dem Kienmarkte. 
Bartholomäus. Er war 137) Kantor, und 

starb,382. 
Ottokar Tarmuer f '353. 
Johann Schönberger, Pfarrer zu S t . Valen­

tin ober der EnS. 
Konrad von Statz. 
Nikolaus von Gelesvorf 

M 2 Wolf. 
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Vxlfhard Mayer, Kapellan der Fraukapelle in 
Tyrol. 

Nikolaus von Klosserneuburg. 
Die guten Umstände dieser Probstey änderten sich 

aar bald. Denn als Rudolph ihr Stifter in eben 
dein Jahre i^6> zu Mailand mit Tod abgegangen 
ist, wurde die Herrschaft Meuenek sammt aller Zu-
gedör dem Kapitel benommen. (</) Das Jahr darauf 
ilämllch l M mußten der Probst, und die Chorher-
rcn ans Bcschl des Pabsies die rothe Kleidung able-
q.'n, und sich' gleich andern Domherren tragen. (?) 
Cs ist also, falsch, was Kuspmian ( / ) erzählet, daß 
sie nämlich eigenmächtig ihre Kleidung geändert, und 
hledureb ihren Stifter so aufgebracht hätten, daß er 
stülen Bruder Albert gebeten habe, ihren Ungehor­
sam zu züchtigen; denn Rudolph starb ,565 , und 
Pabst Urban der. fünfte sagt in der Bulle von ,zb6 
aukdMl ich, sie sollten die röche Kleidung , die sie 
b is itzo beständig tragen, abändern : also haben 
sie die'rothe Kleidung erst uack dem Tode Rudolphs, 
nicht clgcnmächtig, sondern auf Befehl des Pabstcs 
abgelegt, gleichwie ne solche mtt Erlaubnis) Papstes 
"̂ nnoceuz des sechsten getragen habe»; und da gcmeld-
ter Autor schrcil-t, der Stifter hätte befohlen , die roch 
gekleideten 24 Chorherren sollten niit den Karmelitern 
in de,, Prozessiollen cingcthcilet gehen, lnn das ösier-
rcichische Wappen vorzustellen, (^) ist eben so unrich­
t ig , als was Haselbach erzählet, daß nämlich Rudolph 
einem jeden Chorherrn einen aus den 24 Buchstaben 
des Alphabets W einem rochen Felde zum Schilde und 
zum Zeichen, wer arw ihnen älter sey, zu nagen befohlen 

ha-

(, ) I'. <,rcvcr. <>o!. 522. ( l ) <:il.Iac. 
(/) cit. loe. 



der Probffcy. ' 8 l 

habe; ( « ) denn weder von dem einem, noch voll dem 
andern geschieht Meldung in dem Stisnmgebriefe, 
in welchem doch Rudolph die geringsten Sachen be­
rühret , zum Bespiele :' Das lochet soll um eine 
Spanne kürzer senn, dann der 5>'ock, und die Aer« 
mel um 4 Finger kürzer; das Kreuz aus dem Mantel 
soll eme Mannsspanne lang, und 2 Fingerbreit jeyn..?c. 

Auch die übrigen Einkünfte der Probsten wur­
den so sehr geschmälcrt, daß die. meisten Chorhcrren 
qenöthiqet waren, das Kanonikat'zu verlassen, und 
«ndere Pfründe», aufzusuchen ; die noch übrigeu cwrr 
erhielten nnt Ennvilliauna des DomprobstcS vom Her, 
zöge Wer t 1 ^ dle Erlaublnß, die Seelsorge, die 
sonst mindern Geistlichen ollag, aus sich zunehmen, 
«nd die pfarrlichen Einkünfte unter sich zu verchcilen. 
( v ) Auch überließ ihnen der Herzog l"/)« die ^o!l-
einkünfte zu Mauthausen , <O) wodurch lhr S^ lc f -
sal in etwas erleichtert,worden. 

I m Jahre ,z84 haben die Herzoge Albert, 
und Leopold derselben Einküufte, und Anzahl vermeh­
ret. Damit sie also dem göttliche» Lodgcscnlge desto 
genauer obliegen konnten, wurde die Seelsorge min­
dern Geistlichen, die man Achter uanme, wieder über, 
lassen. ( ^ ) , _. . 

Znr Zeit der Kirchenversammlung zu Ba je l , die 
im Jahre 14z, ihren Anfang nahm . überreichte der­
selben das hiesige Kapitel wider ^le eingeschlichenen 
Mißbräuche freywillig verfaßte Satzungen, und bat 
um derselben Bestätigung, welche es auch nach ein 
und anderer Abänderung von erwähnter Kirchenvers 
jammlung erhalten hatte. I u diesen bestätigten S n 

M 3 tzun? 
^ .———,—'—<—— ». « 
(,<) l-IIer. ?« . (^ul. 805. 
(v) ?.5rexer. l^ul. 527. (w) 1-ali. <̂ ap. 
(x) 8^ci,n. ttilt (^'ic-cllai-. l^niveis. Vlcn. f. 35. 
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tzungen giebt der Kirchenrath dem Dechant nach dem 
Probste den ersten Rang, ( 7 ) welchen laut des 
Stlfnmgsbriefes zuvor der Kustos hatte. Weiter ha­
be ich von ihrem Zustande nichts gefunden , bis zur 
Regierung des röm. Königs Ferdinand des ersten, wel­
cher 1554 »n der vorgenommenen Reformation dieser 
Domkirche sagt, cs wären zwar 24 Canonici, oder 
Domherren gestiftet worden , doch sehe er^ daß sie 
sich wegm zu geringen Einkommens nicht ernähren 
können ; daher dann der halbe Theil nicht residire, 
und sich um andere Benesizien umsehe, und also im 
Chore und Kapitel ein beschwerlicher Abgang sey Er 
setzte demnach diese Zahl aus «6 herab , die dann be­
ständig gegenwärtig seyn, und wenn sie nicht Prie­
ster wären, wenigstens ein Jahr nach erlangtem Ka-
nouikate es werden sollten; diese aber, wclche entwe­
der auf der hohen Schule, bei Hofe, oder andersiwo 
schon angestellt wüten, sollten zwar den Titel behal­
ten , die übrigen aber in ihren Häuserii residlren, m,o 
die Einkünfte genießen. Be i Erledigung eines Ka-
nonlkats sollte der älteste von den nicht residirenden 
Domherren das Recht haben, nachzurücken. (2) 

Nach der Zeit wurde ihre Anzahl auf l 4 h^rab-
gefchet, bis endlich Theresia die -Herzogin» von S a -
voyen, gcbohrne Fürstin» von Lichtenstein 1772 vier 
Kanomküte für adellcke Personen gesilfm hat, daß 
sich also der Zeit ihre Anzahl auf 18 erstrecket. A?aS 
ihre Ernennung anbelangt, machte Rudolph der St i f ­
ter, nach Auesaqe des P. Reichcnau, auf das Jahr 
«4li5 ( / ) die Verordnung, daß 12 Universitätsglie­
der . jedoch nach dem Range des Alters, zu Chor­
herren sollten genommen werden , welche Anzahl Her^ 

«og 
— — - — , . , , 1 , - „ . > ^ 

^ v ) Dublin Klilccl. ! . . , , . (5) l ^b . ^sl.-biepilc. 
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zog Albert i z84 auf 8 , (<^) und Kaiser Ferdinand 
der erste 1554 auf 6 herabsetzte, ( l ) welches heut 
zu Tage noch beobachtet wird. 

Ih re Kleidung belangend ist schon gemeldet 
worden, daß sie anfänglich roch gekleidet waren, wcl« 
(dualer bald darauf, nämlich-1566 Pabst Urban 
der fünfte abgeschafft hat mit dem Befehle, sie 
sollten sich gleich andern Domherren kleiden. I m 
.Jahre l öü) wurde ihnen die so genannte O p r i z 
zugestanden, (</) mit der sie noch heut zu Tage an 
grossen Festtagen erscheinen, und »733 ertheilte Pabst 
Klcmens der zwölfte dem Dechant, Kustos, und 
Kantor die Erlaubniß, Inse l , und Stab zu führen, 
( e ) I m Iabre ,764 erlaubten ihnen Se. hochfürst­
liche Emiuenz, über das Röchet ein veigelblaues 
Muzet zu tragen, und seit »770 tragen sie aus aller» 
höchster Gnade Ihrer Majestät der Kaiserin« Köni­
gen an einer goldenen Kette ein Kapttelszeichen , ei­
nerseits mit der Bildniß des heil. Stephan, andrer« 
seitö mit dem Namen M . Theresia ; an welchem Zei­
chen aber die adelichen fürstlichtenstemischen Domher­
ren die Bildnis) des heil. Geistes , und den Namen 
ihrer durchlauchtigen Slifterinu haben. 

Noch will ich anmerken, daß ,743 Amon Mar­
xer damaliger Domherr, nachmals aber Domprobst, 
Ossizial, und Wechbischof noch eine Würde, «Km-
lch den Skolastckus gestiftet habe, und daß seit 1775 
der Domprobstey ein Kanonikat einverleibet sey, und 
daher der Domprobst selbst sich in der Kahl der Dom­
herren besinde. Die Namen derjenigen, welche dex 
Zeit das Erz-undDomstiftausmachen, sind folgende: 

M 4 l.Ed-
^') ('Iirono!. l)iplnm.^nivers. Vinci, p. lOF. 
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7. Edmund Maria Bischof zu Teja, des heil, 
röm. Reichs Graf von A r h , und Vajsig, der Gottes, 
gelebrcheit Doktor, der k. k. apost. Majestät Räch, 
der wiener. Vetropolitankirche Probst, und Domherr, 
Bechant zu Kiernderg, der uralten und weltberühm­
ten Universität zu Wien Kanzler, Weihbischof, und 
des hiesigen erzbischöft. Konsistoriums Ossizial. 

2. Bernard Muncreti von Rcttenfeld, des heil, 
röm. Reichs Rit ter, der Goltesgelehrthei! Doktor, 
Dechant, Prälat, Konsistorialrath, im Jahre ,715 
Rektor Magnisikus, und der Zelt der theologischen 
Fakultät Senior. 

z. Rudolph Johann Baptist des heil. röm. Reichs 
Grafoon Koppola, KustoS, Prälat , Pratonötari.:S 
Apostolikus, und fürstl. pasiauer. geheimer Rath. 

4. Johann Baptist von Trrme Kantor, Prä­
lat , Konsistorialrath, tlnd bei der milden Stismngs-
kommijsion Bcißhcr. 

5. Anton Kar l Serdagna der Gottesgelehrtheit 
Doktor, Skolastikus, Prälat , Konsistorialrath, und 
im Jahre , 763 Rektor Magnisikus. 

, 6. Franz kavier Kaspar von Seeger in Sag­
burg , dcs heil. rrm. Reichs Rmer, der sreyen Kün-
st?, und Wcllweisheit Doktor, Konsistorialrath, und 
im Jahre 1754 Rektor Magnisikus. 

7. Michael Auto«; Freyherr von Piloa Konsi­
storialrath. ' 

«. Dominik Joseph aus dm Freyherren von 
Waldstätten, Konsistorialrath. 

Y. Leopold Joseph Schobinger, der sreyen Kün­
ste, und Mltweisheit'Doktor, Konsistorialrath, bei 
der rm n Leme Kasse ssomnusiionsbeisiher, und im 
Icchrc 1778 Rektor Magnisllns. 

10. 
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, n . Kar l Johann des beil. röm. Reichs Graf 
von Henkel, Freyherr von Donersmark Konsistorial-
rath. 

, i . Wenzel des heil. röm. Reichs Graf und 
Herr von Edling, der Weltweisheit und Gottesqe, 
lehrcheit Doktor, geinfclter pübstlicher Prälat, privi' 
legirter Protonotarius apostolikus, Konsistorialrach, 
wie auch zu Girz Domherr, erster Pöuitentiarius, 
und Konsistorialrath. 

12. Franz Aloys des hell. röm. Reichs Graf 
von Attems, zu Wien und Görz Konssstorialrach. 

l z. Werner Ioftpb Praitenacher, der Welt­
weisheit , und Gottesgelehrtheit Doktor, Konsistorial­
rach , bei der k. k. Büchercensur Kommissionsbeischer, 
und im Jahre ,771 Rektor Magnisikus. 

l 4. Joseph Christian von Hillmcür, der Welt­
weisheit und Gottesgelehrcheit Doktor, Konsisiorial-
rath , bei der milden Stiftung Kommiffionsbeischer, 
und im Jahre 1775 Rektor Magnisikus. 

,5. Franz Paul von Smitmev, des heil. röm. 
Reichs Ritter, Konsistorialrach, und des hochritter­
lichen Iohcmnittrordcns Commenthur zu HaiUenstein. 

16. Wasgottwill von Rollemann der Gottesge­
lehrtheit Doktor, Konsistorialrach, geinfelter Abbt , 
und vormaliger Beichtvater S r . königl. Hoheit des 
Erzherzogs Ferdinand Gouverneurs in Mailand. 

17. Anton des heil. röm. Reichs Graf von Ca-
vriani, Konsistorialrach. 

l8- Melchior Plantz, der freyen Künste und 
Weltweisheit Doktor, Konsistorialrach, und im Jah­
re 1774 Rektor Magnisikus. 

M 5 3cr-
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Verzeichniß der Pröbste. 

7. J o h a n n M a x e r h d f e r . Weil der lchl« 
Pfarrer bei S t . Stephan, Leopold Sachsengang die 
von dem Pabste ihm angetragene Ehre Probst zu wer­
den, verbeten hatte, ( / " ) so wurde ,365 den fünf­
ten Tag nach der errichteten Stiftung, Johann Mayer-
hofer zu neser Würde erhoben. I n eben diesem I a h , 
re den 2 l . März erhielt er von dem pajsauerlschen B i ­
schöfe All-erl die Erlaubuiß , dle pfarrlichen Rechte 
auszuüben, ( 6 ) indem er nur alo Probst, und nicht 
als Pfarrer unmittelbar von dem päbstlichen Stuhle 
abhieng. (,') Unter ihm wurden verschiedene nützliche 
Satzungen für das Kapitel gemacht. ( / ) Cr kaufte 
bei S t .Be i t emen Wald , und zu Speismg einen Hof, 
und gab dieß alles dem Kapitel, um für lhn en»cn 
Iahrmg zu begehen, welche Stiftung Herzog Albert 
1376 bestätiget hat. ( / ) I I , eben diesem Jahre wur­
de er Bischof zu Gurk, (?«) wo er 1402 um Tod 
abgegangen ist. s») Was weiter von den Dompröb. 
sien folget, habe ich größtenteils aus der lammscl'en 
Beschreibung der Ulliversitätskanzler, und Dompröb-
fie bei S t . Stephan, welche dm Titel führet: 5^o> 
cimen l i i f t o r . ^»nceNar. Umvers. V i c n . ^ 0 . 
ruuäemque klLpos. aci 5.5ce^li. herausgezogen. 
Was ich anderswo gefunden, wird an seinem Orte 
angezeigee werden. 

2. Be rch to l d v o n w e h i n g . Er war ein 
adelicher Tyroler, Domherr zu Passau, und Pfarrer 
zu Großrußbach. Als ,381 der Bischof zu Frev-

siug 

( />) ?. lii cv c>'. <^oI. 527. ( . i ) ^äem lüol. 509. 
^ ) Iciem l>l>>. 527. ( / ) Ici^in <^cil. ^30. 
(»,) ( » ) Icicm 5ol. 523. «^ 5 ) L 
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sing unglücklicher Weise ertrunken tst, wurde ihm dies 
se Insel ertheilet. I m Jahre «404 wurde er vom 
Pabste Bonifazius dem neunten zum Erzdischofe von 
Salzburg ernannt. Cr starb zu Klosierneuburg »4»c), 
«l,d liegt dort in der von ihm erbauten so genannten 
Frcysmgerkapelle begraben. Er verschaff« dem Kapi­
tel 6c» Pfund Denar zu einem Iahrtage. 

5. G e o r g von^ i ch tens te in , Freyherr von 
Milolsbmg, wurde im Jahre »z8» Probst, n y o 
Bischof zu Trient, und 141 , Kardinal. Cr starb 
14 2v. Es ist noch eine Urkunde von ihm vorhan­
den , vcrmög welcher er 1387 zur Einweihung der 
neuen Kapelle bei S t . I e r o n i m u o zu Wien , und 
zur Stiftung eines Kapellan daselbst seine Einwilli­
gung gegeben hat. (0) Diese Kapelle stand eben da, 
wo iho die P . P . Franziskaner sich befinden, und ge­
hörte zudem Hause, welches !384 für dieBüfferin-
ncn erbauet worden, (/>) die nebst Ausübung sirenger 
Bußwerke die Tagzeiten in deutscher Sprache zu beten 
hatten. ( 2 ) 

4. A n t o n mit dem Zunamen w a c h i n g e r . 
<<?) Von ihm findet mau, daß er die richtigere Aus-
zahlung der Salarieu für die Lehrer der hohen Schu­
le bei den Herzogen bewirket, und zur Beilegung der 
Streitigkeiten zwischen dem ungarischen Könige S i -
gismund, ulld dem Herzoge Wilhelm vieles beigetra­
gen habe. Erstarb 14^6. 

5. W i l h e l m T h u e r s Freyherr von Aspern 
in Oesterreich. Unter ihm wurde Elisabeth die einzi­
ge Tochter und Crbinn des röm. und ungar. Königs 
Sigismund mit dem Herzoge Albert 1422 bei dem 

Alta-

(?) /^en. 5v!v. Ni'iN. !>. I. paß. 7 ,8 . 
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Altare des heil. Stephan mit grossem Gepränge ver­
mählet. ( ^ ) 

Als 142 z das Bisthum zu Paffau erlediget 
war, schickte Herzog Albert Gesandte nach Rom mit 
dem Auftrage, bei dem Pabste die Anstellung eines 
Bischofs zu bewirken, der im Stande wäre, die hus-
sitische Irr lehre, die damals in Oestcrreich weit um 
sich griff, zu vertilgen, und empfahl hie;u diesen Dom­
probst , als welchem er wegen seiner Tugenden , und 
guten Sitten vorzüglich zugcthan wäre; allein diese 
Empfehlung hatte den erwünschten Erfolg nicht. Um 
sine Ehrerbietigkeit gegen den Landessürsten zu bezeu­
gen, gieng er Herzoge Albert dem fünften, welcher 
141» im 15ten Jahre seines Allers von den Stän­
den als rechtmässiger Herr von Oesterreich ausgeru­
fen wurde, und seinen Einzug in Wien hielt, mit ge-
sammter Klerisey, und mit den heiligen Reliquien ent­
gegen , und empfieng ihn unter vielen Segenswün­
schen. Bon ihm wurde l 4 i y auf Begehren des ge­
dachten Herzogs Albert, Jakob Oberndorfer Kapel­
lan bei S t . Johann außerhalb dem Inselthtre, wo 
sich iho in der Leopoldstadt die Barmherzigen Brüder 
befinden, als Domherr bei S t . Stephan installier. 
C» bestätigte auch die voll dem Kapitel zu dreyen Woh­
nungen gemachte Theilung des Hauses, welches dem­
selben vou Kolomann Neundorftr hiesigen Domherrn 
vermacht worden. Unter ihm erhielt die hiesige Uni­
versitär im Jahre 1430 die Erlaubniß, in der S t . 
Stephanskirche das Doktorat zu ertheilen. (>-) Auch 
ist merkwürdig, daß zu seiner Heit, und zwar 1438 
den Tag nach S t . V i t a l , Albert der zweyte, nach­
dem er sich eine Zeit lang geweigert, die Einwilligung 

' z « ^ 

(7) Kcicr. O lü l . l icä. blaZn. Vien. 
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zu seiner römischen Königswahl bei St . Stephan öf-
ftlttlich dargethan habe. ( / ) Er starb I45H, nach­
dem er zur Haltung seines Iahrtags einen Wemgars 
teil, und Layuz " i t aller Zugehöre dem Domkapitel 
lehtwillig hinterlassen hatte. ^ ^ , , . 

6. Conrad 3eideler. Er war Kanzler be« 
dem verzöge Friedrich nachmals römischen Könige, 
und nur 2' Jahre Domprobst. Er starb 1442-

7. Alexander Herzog von Maftovlen 
Kaisers Friedrich deS dritten Mutterbruder. Er war 
Kardinal, Patriarch zu Aqmleja, Administrator der 
B.eihümer zu Tricnt, «ud Cbur. Nachdem er die 
Probsie,) vermittelst eines Bckarius durch 2 Jahre 
verwaltet hatte , segnete er ,444 das g l i che , und 
wurde bei S t . Stephan im Frcmchore begraben, (del-

durchlauchtigste Fürst und Herr Herr Ale. 
ras der von Gottes Gnaden der heil. rom. 
Kirche 5 a r d m a l , Patr iarch ^ A q u i l e j a , 
Admi:ustrator der ^ r c h e )« T n A 
zog von Maffovien, dem Got t gnädig str. 
^ " 8 Albere G r a f von Schaumburg. Ob 
er schon nur 14 Jahre alt war, so gab er doch gros­
se Hoffnung von sich , welche Kaiser r̂.edench den 
dritien bewog , ihm ohnerachttt ftll,er fugend , im 
^^hre l445 die Probstey zu übergeben, welche aber 
^ ' uu-

<^ ttier.I'e?..'!'. I. col.734-
( ^ ^nno Dni ^ccccxc.UIl. öle 5c6, ^enssz.sum, 

0 . Kc.vcrcnc!ils in Xto l'r »3l INmuz ?rinccpz l,c Dnue 
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unterdessen von Johann Polzmacher Probste zu Brün 
in Mähren damaligem Professor in Wien, und her­
nach von Jodokus Hausner hies. Domherr«, verwal­
tet wurde. 

I m Jahre, 464 an simd Vörotheen T a g 
haben die wienerischen Bürger in seinem Hofe dem 
Kaiser Friedrich, und semem Sohne in Gegenwart 
des edeln H>rn.Iorgen von Volten siorf Kais. 
Rarhs und Gewal t t ragers , vnd der edcln 
vestcn R i t t e r ^>r. ^>anns ^.ofkircher, ^>r. 
^aidenreichdrugkst tzs, ^>annsMülfelder, 
vnd H>r. N i c l a s Secretariuj3 auch aller 
V^ais. R ä t h die Huldigung abgelegt, bei welcher 
auch die Hochwirdigen Väeeer des heil ign 
Römisihn S^tuls H.eyatn Nu« ^^pu? ^oic«!-
lan. vnd Uns l<ucll>!fu8 KM,8 I^aveini. vnd 
v i l ander Herrn R i t te r und Knecht zugegen 
waren. ( / ) Seinen Todfall setzen einige aus das Jahr 
147O, andere auf L» , und auch auf 73 , worauf 
die Probstey etliche Jahre unbesetzet blieb. 

y. J o h a n n p ecken schlag er. Er war ein 
Sohn eines armen Schmieds von Breßlau. Die 
Geschichlscheeiber geben keine andere Ursache seiner Er­
höhung an, als Tugend, Gelehrsamkeit, und Kennt-
niß vieler Sprachen, wodurch er sich die Gunst des 
ungarischen Königs Mathias so sehr gewann, daß er 
ihn bis zur erzbischöfiichen Würde zu Gran erhoben, 
nachdem er zuvor Probst zu Fünfknchen, hernach 
Bischof zu Erlau, und Wardein gewesen ist. Er re« 
sigmrte alle seine Würden, und nahm 1477 vom Kai­
ser Friederlch die Probstey zu Wien an ; die er aber 
nur etliche Hahre verwaltete , indem er bald darauf 

zur 

^e) Stadtarchiv. 
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zur salzburgischen In fe l berufen worden, wo er 148Y 
mit Tod abgegangell ist. 

10. T h o m a s pl-ekokar von C i l i a wur­
de Domprobst 1480, da nämlich das Bochum zu 
Wien errichtet worden. Weil aber seine Einkünfte 
und Wohnung, für den ersten Bischof bestimmet wa­
ren, machte der Kaiser Friedrich 1482 die Berordr 
nung, der Probst sollte die andere ^><md, und das 
nächste G l i e d bei »em Bischöfe, ein gnnfcltcr 
Prälat, und der Universität zu Wien Kanzler ver­
bleiben , und alle Würden behalten, in denen er vor 
Errichtung des Bisthmns gewesen ist. Zugleich soll­
te er allen in das Teblingsamt gehörigen Zehcnd genie­
ßen, und die Pfarrkirche zu Perchtoldsdorf mit allen 
ihren Rechten und Zugchörungen besitzen, s«) Zur 
Wohnung wurde ihm zwar anfänglich ein Haus m 
der Weihburggasse angewiese«, welches er aber nicht 
bezogen hat, weil vor Berichtigung des Kaufschil» 
lings Kaiser Friedrich mit Tod abgegangen ist. O ) 
I m Jahre 1551 erfüllte Kaiser Maximlmilian das 
Versprechen seines Vaters, und übergab dem Prob­
st? zur Wohnung ein Haus bei unsrer lieben Frau 
Kapelle, die man iho bei S t . Salvator nennet. («,) 
Er wurde hierauf Bischof zu Kostanz, wo er 1496 
verstorben ist. Er war ein sehr gelehrter, und bered­
samer M a n n , weßwegen ihn Kaiser Friedrich zum 
Lehrer seines Gohnes Maximilian erwählet Halle. 

i , . V i r y i l i u s Kanz le r von Salzbutg ge­
bürtig. Er wurde im Jahre ,491 als Probst in-
stalliret, und zwar mit dem Hirtenstabe, einem gol­
denen Ringe, und rochen Biret. Er verwaltete sein 
Amt sehr lobwürdig, und starb 1593. Seil, Grab­

stein 
,». ,—̂— . _̂  >^»^». 
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siein befiildet sich bei S t . Stephan neben dem Sel'a-
stialMtare, und lautet die (')rabschritt also : (.7//) 
D e r in C h r i s t o eh rwü rd ige D a t c r ^ c r r 
T^ i r ^ l l l l l s Kanz ler p r o b s t diesi r ^ a u p r k i r -
chc h a t fem ^ e d c n geendigec den 26. Febr. 

,2 . ' Johann putsch. Er war anfänglich 
kein Priester, wurde cS aler l ' l ^ . Kaiser Mannus 
liar war ihm sehr zugechan, ^ id gebrauchte sich oft 
seines Rathö. Es stand vormals fett 14^4 vor dem 
Slubemdore ein Spltal für die tranken Studenten, 
und als man 151z dabei eine Kapelle zu Ehren des 
hell. Sebastian erbaute, legte dieser Oomprobst mit 
grosser Feyerllchlelt den ersten Grundstein biezu. Die­
ses Spital ist >52l) bei der türkischen Belagerung un 
Feuer ausgegangen. O ) Er starb 15 l i ) . 

1^ . P a u l v o n Oberstem beider Reckte 
Dotter , Archldiakon in der Reift.il), Dombcrr zu 
Bern tllld Halbach, Kaisers Mcmmilian Räch Ulid 
Sekretär. ^ ) Er wurde ,mden wichtigsten Staats-
Geschäften gezogen, und zu Gesandtschaften um bestem 
Erfolge gebraucht, weßwegen ihm Erzherzog Fcrdl-
uand das Lob emes rechtschaffenen, einsichtsvollen, 
und sehr geschickten Mannes beilegte. Er starb »544, 
nachdem cr 28 ^ahrc der Homprobstey vorgestanden 
war. 

14. J o h a n n 2^osinuo. Er war vormals 
Hostapellan, und Lehrmeister̂  der königlichen Edelkna­
ben, Domprediger bei S t . Stephan, und dann Prä< 
tat zu Zwetel, voll waln'.en er zur .Oomprobsten beru. 

seil 
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sen wurde. Ee verwalte« sie aber nur ein Jahr, 
und starb ,545. Sem Grabstein ist in der grossen 
Fraurapelle bei S t Stephan zu sehen , worauf zu le-
sen ist : ( / ) Vem I o h a n n Rosinus der freien 
Künste dokeor, wienerischen prob t te , und 
königlichen R a c h e , welcher durch seme 
ausnehmende ^ rommigee i t , durch fem 
grosses Renncmß sowohl im griechischen, 
als lateinischen Hache, und durch seine un­
glaubliche Geschicklichkeit zu predigen, sich 
um die Wissenschaften, und christliche Re­
l igion sehe verdient gemacht, haben seine 
i^rben dieses Grabmaal errichten lassen. 
V r starb den «3. Novemb. l 548. 

l5 . Johann S a u e r , Doktor der heil. 
Schrift , und /3ofprediger des Königs Ferdinand. 
Als Kanzler der UniverfitHt gab er sich alle Mühe, 
dieselbe von den damals einreißenden Irrlehren zu rel» 
«igen. Cr endigte sein Leben ,555. 

«6. M a r t i n Vondenarius, ei« sürrreffliche» 
Rechtsgelehrter, weßnxgen ihn König Ferdinand aus 
Italien nach Wien berief, und zum Professor der 
bürgerlichen Rechte anstellte. Er wurde h«rauf Probst 
zu Wien, und zu Ardacker; doch verließ er auf der 
hohen Schule seinen Lehrstuhl nicht. Im^ahre ,55h 
gieng er mit Tod ab. 

N 18. 

(/) N. 0. öl. 
^o-mni Nollno ^ r t . ! ) . ?5^poi,to VicNenss c?on5l!«r,a ll« 
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ttializ» merito Koc monumeNtUl, z>< z'. vbü l »8, l^0 
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,7 . M a t h i a s W e r t h w e m vormals Tom-
dechant bei S t . Stephau , welcher 1569 die Prob-
siey resigniret hat. 

, 8. Michael iLcclUs ein Gottsgelehrter, war 
7 Jahre Probst. Er starb 1576, und wurde in der 
Katharinakapelle begraben. (2) 

,y. Melchior Rlestl. Von ihm wird das 
mehrere in dem Verzeichnisse der Bischöse vorkom­
men. 

2O. Christ ian Lorenz Oern von Arup. 
Er war in Dänemark gebohren; aber den Ansang 
zu seiner Beförderung machte er in Preßburg. Wahr­
heit und Eifer in seinem sechsjährigen Predigtamte 
machten ihn alloort bei de»» Glaub«nSgegnern so ver­
haßt daß sie ihm bei diesen verwirrten Zeiten sein 
wiewohl weniges Hab und Gut entrissen, ja sogar 
seinem Leben nachgestrebt hatten. Er wurde daher 
als ein, um die heilige Religion so verdienstvoller Mann, 
erstlich als Dechant, und dann als Probst bei S t . 
Stephan vom Kaiser Ferdinand angestellet. Sem 
Todsall ereignete sich 1636. 

2 t. Tobias Schwab von Wien gebürtig, 
Kustos, hernach Dechant, und dann 28 Jahre des 
Bischofs Klesel Offizial, bei dessen Aufenthalt in 
Römer 1626 die Barnabiten in Wien inihreKir, 
che am ersten mit den gewöhnlichen Ceremouien eiu-
geführet hatte. Er starb 1640 tw 4ten Jahre sei­
nes Amtes, und wurde in der Kreuzkapelle bei S t . 
Stephan begraben. O) 

22. Johann Augusiin Twerger auch ein 
Wiener. Er kam stuffenweise zur Würde eines Prob-
ttes, indem er zuvor Kustos, und TKchant war. Er 
' starb 
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ftcirb 164Z. Er stiftete 2 Benesizien für tle Dom­
herren, und 6 Stipendien für arme umdeuten. .. 

23. Sebastian örcirschlag von Hatzeu-
^<irs, oder wie andere wollen, ucn.Herzogs'Ulg m 
Österreich gebürtig. Er war Anfangs Slngerlnab 
bei St . Stephan, und machte in seinen Stutien so 
grossen Forlgang., daß er sich den Purpur eines To l -
ters der heil Schrift erworben hat. Hierauf wurde 
er in das Kllrajenhaus ausgenommen, wo er sich als 
r'inen unermudcttli Arbeiter in dein W.clugarten des 
Herrn bezeigte, wcßwcgen ihm öüch bqld die ansehn, 
liche Stelle eitles Chormcistcrs zn Theil wurde, in 
welcher er sich em Kanomkat, und hieraus die Wür. 
be eines Kustos, Dcchants, und endlich eines Prob-
'sies verdiente. Kaiser Ferdinand der dritte machte 
ihn < und seine um das Vaterlculd sehr wohl verdien­
tes Brüder zu Rcich'sritter. Cr stiftete ein Stipen-
Yunt für 3 arme Studenten., .'und <in> Benesizium 
für einen wohlverdienten Priester bei <Vt. Stephan, 
tzjl) Schlagfillß machte seinem Hben ein Ende iiu 
Ighre 1(165. ^ 

24. Körens Aidinger simcr Geburt ein Baier^ 
3 r brachte viele Hahre als Kurat bei S t . Stephau 
j u , worauf er Y^ Ehre lZUte, des grossen Kaisers 
Leopold in seiner Hugcnd Lehrmeister zu styn. Er 
verwaltete die Probstey nicht lang, ü.dcm ihm l ü6^ 
das Bisthum zu Neustadt übergeben.wurde, 

25. Peter Dauchicr Doktor, der hell. Gchrist, 
Und 1662 Rektor Magnlsikus. Er st^rb j.b83< 

26. I ö h a n l ! Vnpnst M.ixe^r...ein T M -
ler. Er war anfallglich Kchrer w den. Cdc.lknaben 
des Ereherzogs SiglemUl.d , und MFr. ' i " dcnPrie-
sierstand geirem,, machte ihll Eleonora Ferdinands 
des dritten Wutwe zu ihren Aln,oscngcber. Er war 

^ i 2 auch 
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auch »ine Zeit lang Pfarrer zu Lachsenburg , von b« 
«r als Domherr, dann als Dechaut, und endlich als 
Probst angestellet wurde. Kaiser Leopold schätzte ihn 
fthr hoch. Er starb l üyy. Die Schuft des Grab» 
steineS in der Barbarakapelle zeiget an, daß er 5 Alum­
nen zu InSbruct, und einen Iahrtag bei S t . S te ­
phan in Wien gestiftet habe. 

27. H e r m a n n ^ locker ein gebohrner Wie­
ner. Sein Bater machte sich grosse Unkosten bei des­
sen Erziehung, und wollte durchaus nicht zugeben, 
daß er den geistlichen Stand antreten sollte; allein Her­
mann stand von seinem Borhaben nicht ab. Er lern­
te viele Sprachen, durchreisete den größten Theil E u ­
ropens , ja man sagt, daß er sogar in Aftcka hinüber 
geschiffet sey. Als w W i m die Pest grausam wüte­
te , munter« er daS Vo l t sowohl durch gute Beispiele, 
als Predigten zur Busse auf, um den erzürnten Gort 
wieder zu besänftigen. Er starb ,708. 

2N> Joseph Heinr ich B ra i t enbüche r von 
Wien gebürtig. Er wurde im 24«« Jahre seines 
Alters Priester, und Doktor der heil. Schri f t , dar­
auf Domherr, und endlich , 708 Domprobst bei S t . 
Stephan. Zur Pestzeit, da eben der Bischof schwer 
krank danieder lag, trug er eine so grosse Sorgfalt für 
daS Seelenheil der Kral l ten, daß mall ihm von dem 
Ileiße der Seelsorger in den Spitälern täglich Nach­
richt geben mußte, und damit es auch in Zukunft nicht 
bei derlei fürchterlichen Umständen all hinlänglichen 
Seelsorgern gebrechen möchte, brachte er für solche 
eme Stiftung zuwege, wovon sie ihren täglichen Un­
terhalt empfangen sollten. Er wurde »72g Weihbi­
schof, und starb hierauf ,749. 

2y. FranT A n t o n G u s m a n n ein Wiener. 
Cr war vorher Domherr bei S t . Stephan, Kustos, 

und 
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»nd Dechant. Er stand der Probstey nur 3 I a h « 
vor, und gieng «752 in die Ewigkeit. 

^ o . A n t o n M a r x e r von Feldk»rchen im Grau-
bünderlande gebürtig. Er war kaiserlicher Räch, Weih­
bischof, und Offlzial zugleich, voll ihm ist der gemsel-
te Skolastlkus des Kapitels gestiftet worden. Er ver­
machte seine Verlassenschaft der Armerleulekaffe, und 
starb »775. 

32. Pe te r S i m e n eben aus dem Graubün-
derlande gebürtig, ein hochgelehrter Mann. Er war 
Beichtvater der Erzherzogen Ferdinand, und Maxi­
milian , Direktor der philosophischen Fakultät, Ka­
nonikus, Kantor, und wurde «775 zum Domprob-
ste ernannt; er erlebte aber seine Installlrung nicht; 
denn etliche Tage darauf starb er eines unvermuthe-
ten Tedes. Ale Kurat bei S t . Stephan lernte er 
aus täglicher Erfahrung, daß viele Kranke oft mehr 
lnlt der Dürftigkeit, als mit der Krankheit selbst zu 
streiten haben, daher bestimmte er in dem Testamente 
fem Vermögen zu einer Stiftung für die armen Keim­
ten in der weilläusigen Pfarre von S t . Stephan. 

32. E d m u n d M a r i a G r « f v o n A r y , 
u n d vasseg zu Einsberg in Tyrol gebohren. I m 
Jahre ,76« wurde er Domherr bei S t . Stephan, 
und be, der Wahl Pabstes plus des sechsten «ahmen 
ihn Seine hochfürstliche Eminenz der Herr Kardinal 
Graf von Mlgazzi hiesiger Erzbischof mit sich nach 
Rom ln das Konklave; worauf er ,775 zum Dom-
probste ernannt worden, welche Würde er nebst dem 
beschwerlichen Amte eines erzblschöfiichen OfflzialS/ 
das er nebst der Meihbischofsstelle 1778 auf sich s> 
llommen, mit grossem Ruhn« bekleidet. 

N 3 V,5 
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Von Erhebmn der Probstey 
zum Histhume. 

<^»n den alte«, Zeiten stand Wien , da eS noch ^a« 
H lna l^ biesi, um« der geistlichen Gerichtsbarkeit, 

^ ^ der Bischöfe von Lorch ( iho Elis ) die weaen 
der Krieqsnnruhen oft genöthiget wurden, ihren Sitz 
in Wl"n zn nehmen. 

D ' r erile nnter diesen war Konstanz im Jahre 
46' ) ; bieranf folgte 487 Mam.'rtin, der vormals in 
Wie.: bei der römischen Legion als Hauptman diente; 
und Theodor ftin Nachfolger um das Jahr 499. 
Nachdem dieser nm das Iabr 55)) vom Pabste S y -
machns zum Erzbischofe dnrch ganz Pannonien , wo­
von Oesterreich einen Theil ausmachte, ernannt wor­
den , so kamen 7 Vi'chöse, nämlich in Favia (ihl> 
Wk 'n ) Alsenbllrg, Neutra, Ollmnh, und in drei­
en anderii Orten unter ihm zn stehen. M a n bat Be ­
weise , daß noch im nenmen Jahrhunderte R a c f r e d 
Bischof zn W i e n , und zngleich Snffraganeus des 
Uro lp l ) Trzbischofes von Lorch gewesen sey, obscholl 
mail von seinen Nachfolgern mcbs gewisses alizugeben 
weiß. Nach der Zeit wurde das lorchische BlSthum 
nach Passan verleget, (^7) u„d diesem alles zugeignet, 
was den Ungarn oießetts ist entrissen worden. (^) 

Weil aber wegen allzugwsscr Weitläufigkeit die« 
str Dlöces ein Hirt zn w-?mg schien, so waren die 
Herzoge von Oesterreich öfters daran , einen Bischofs­
sitz in Wien zu errichten. I m Jahre 1,97 hielt 
Wolsger Bischof von Passni selbst, zweifelsohne auf 
Elnrathen des Herzogs Friedrich bei dem Pabste an,-

da-
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damit in Wien ein Bischof als ein Gehils in der sehr 
weitläufigen Diöces angestellet würde; allein der da­
malige Kreuzzug, der frühzeitige Tod des Herzogs, 
und WolfgerS Übersetzung zum Patriarchat von Äqui-
Kja mögen wohl Ursache gewesen seyn, daß es nicht 
zu Stande gekommen ist. (5) Dieß suchte im Jahre 
1207 der Herzog Leopold zu bewerkstelligen ; denn so 
schreibt in diesem Jahre Pabsi Innocenz der dritte an 
Mannegold Bischof zu Passau.: Der Adle 
(HerzogLeopold) hat uns dcmüthig ersuchet, 
der^eerde des Herrn einen besonder,, Wir­
ten aufzustellen, und hat uns auch einen 
O r t , wo eine RathedraMrchc geziemend 
könnte errichtet werden, angewiesen, näm­
lich W i e n eine S t a d t , die nach Aö ln eine 
der besten S t ä d t e Dcutschlandes ist, schön 
gelegen an einem Flusse , und zahlreich an 
Anwohnern, in welcher schon lang vorher 
em bischöflicher Si tz gewesen ist. (</) Fried-
rich der Streitbare wiederholte dieses Ansuchen lm 
Hahre 1244. ( e) 

Erzherzog l̂udolph der vierte dachte sogar, das 
paffcmeriscke Bistum hiehcr zu ziehe»; ( / ) allein al­
le diese Bemühungen waten fruchtlos. Endlich ge-

N 4 lung 
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lung es im Jahre «4^8 Kaiser Friedrich dem dril­
len, die Errichtung des wienerischen Bißthums zu er­
langen , welche aber wegen der Kriegsunruhen , und 
anderer Beschwerden erst im Jahre »480 unter Pab-
fie SixmS dem vierten gänzlich zu Stande gekom­
men ist. 

D ie Verkündigung der päbstllchen Bullen ge­
schah im erwänhnten Jahre dm ,7 . September m 
folgender Ordnung : Der päbstliche Nunzius Alexan­
der Bischof zu Forli kam nach S t . Stephan, nah» 
alldort mit bischöflicher Kleidung angethan, und von 
l 6 Diakonen samme der ganzen Klerisey umgeben sei­
len Sitz vor dem Hochaltare. Nachdem er in Ge­
genwart der kaiserlichen Räche ersuchet worden, die 
pHMchen Bullen zu verkündigen, ließ er sie durch 
seinen Sekretair laut, und öffentlich zum tobe Got­
tes, und zur Ehre des Kaisers verlesen j gleich her­
nach ist auch aus die Bit te der Notarien die Erklä­
rung des neuen Probstes Thomas von Cilia vorge­
nommen worden. Nach dessen Bollendung hielt der 
Nunzius einen Umgang durch einen guten Theil der 
Stade; ihm folgte der Bischof von Gran damaliger 
Verwalter dieser Kirche, der hohe Adel, die Univer­
sität samme «llen Ordensgeistlichen, wobei die Butten 
von den Notarien getragen wurden. Nach der Zu-
rüctkunft ln die Kirche ließ der Nunzius beide B u l ­
len an das Kirchenthor unter dem neuen Thurme 
s nämlich dem unausgebauten) durch die Notarien 
anheften, und sang hernach am Hochaltare ein Lob-
H,nt vom heiligen Geiste, womit diese Feyerlichkeit 
beschlossen worden, (s ) DaS pajsauerische Konsisto­
rium begab sich darauf von Wien hinans nach Hei-
ligcnltaot, und anstatt dessen legte mau ein neu«S 

geist-
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geistliches Gericht an , wobei der erste Ossizial war 
Leopold Pranz Vomherr zu Wie», und vormaliger 
Professor der Rechte. Auch die Zahl der Pfarren, 
die künftighin zu dieser BlöceS gehören sollm,, wur­
de festgestellt; doch ist »ach der Zeit hiennsallo ein 
und anders abgeändert worden. ( ^ ) 

Verzeichniß der wienerischen Bischöfe. 
1. A c 5 v o n S p a u e r . Er war aus einer «deli-

^ che» , und gräflichen Familie von Spauer, 
oder äe 5ps»rc> in T r r o l , wo sie seit »426 

das Erbmundschenkenamt bekleidet. ( ^ ) Sein ^Vater 
hieß Peter, und seine Mutter Dorothea gebohrne von 
vac<ch. Als »462 Kaiser Friedrich m seiner Burg 
M'icr von den aufrührerischen Bürgern belagert wur« 
>e, standen ihm, wie Gerard von Rho, Fugger, 
und anlere berichten, ( / ) drey aus diesem edle» spau-
erischen Geschlechte, nämlich Siglsmund, Matthäus, 
und Christoph die Vetter unsees Leo getreu, und rit-
terllck bei. Dieß mag wohl nebst andern auch eine 
Ursache gewesen seyn, daß ihn der Kaiser zun, Rache 
erwählet, und durch seine Empfehlung (6) es dahin 
gebracht hat , daß er vom Pabste zur erledigten bi­
schöflichen Würde zu Brixen ernannt, ( / ) und zu 
9iom selbst, wohin er 1468 den Kaiser begleitet hat­
te, zum Bischöfe eingeweihet wurde, (w) 

^ ) " Jahre ,471 den 16. Becen-ber trug ihm 
Pabst Sixlus der vierte in Betrachtung seiner unge-

N 5 mein 
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mein grossen Tugenden, mit welchen ihn Gott ausge, 
zeichnet hat, und in Zurücksicht aus seine löbliche Ver­
waltung der Kirche zu Brixen das wienerische B i s -

thum auf. O ) Mein weil dazumal die Einkünfte 
des hiesigen neuen Bischums noch nicht berichtiget 
waren, und der Bischof von Paffau auch viele An­
stände machte, weigerte sich Leo , von dem Bischu-
me zu Brixen in dieses zu übertreten. O ) Vaß er 
aber um jene Zeit in Wien gewesen sey, versichert 
uns P. Neichenau, ( / ) welcher schreibt, daß Leo 
147 l dem Dankfeste beigewohnet, daß von der hie­
sigen Universitär bei den P. P. Dominikanern wegen 
Erwählnng Pabstes SixtuS des vierten gehalten wor­
den. Auch war er gegenwärtig, wie eine alte Urkun­
de aussagt, da «473 den , 1. Deccmber die Kirche 
bei S t . Dorothe von Marx dem Kardinale und Pa­
triarchen von Aquileja zu Ehren der heiligsten Drey-
faltigkeit, und aller Heiligen eingewechet wurde. (<?) 
Ob er aber schon in dieser Urkunde Bischof von Wien 
genannt wird, so hat er doch meines Erachtens dazu­
mal das Bisthum noch nicht übernommen, indem er 
in einem 1474 zur Fastenszeit datirten Schreiben sich 
nur Bischof zu Brixen nennet: w ü e r , schreibt er, 
I^eo v o n 5pauer, v o n G o t t e s Gnaden B i ­
schof zu B r i x e n , und P f a r r h e r r zu NercK. 
t o l ä t t o r l , oberster B r u d e r der a l l e r y laub l -

yen 
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gen oech daselbst. (>) I n einer Schrift von ,476 
geschieht Mcldulig, daß Leo mit einer solchen Krank­
heit behaftet scy, (/) daß ihn kein k ra l l t / und 
kein Arztneymittcl kuriren kann. 

Von seinem Tode schreibt Heinrich Pantaleo fol­
gendes : ( i ) Aeo brachte mir grossem Fleiße 
das neue B iorhum in Ordnung, und w a r 
sehr gefliesten, die Frömmigkeit zu beför­
dern , und die Laster auszurotten, w ä h ­
rend diesem seinen Versahren starb er ei­
nes frühzeitigen Todes im fünften J a h r e 
seines Amres. Weil er nun, wie ich oben ange­
zeigt, 1474 wenigstens um die Fastenszeit das wiene­
rische Bisthum noch nicht angetreten hat, so muß die­
ses entweder noch 1474 nach erwähnter Zeit, oder 
das Jahr darauf geschehen seyn , und folglich sein 
Todfall ssch entweder »479, oder 148N ereignet ha­
ben. Gewiß ist es, daß er , 48Q, da insgemein ge­
sagt wird, er habe allhier die bischöfliche Würde 
in den Besitz genommen , in dem Maimonale nicht 
mehr bei Leben gewesen sey. Dies bezeugt ein päpst­
liches Schreiben an Georg Bischof von Brircn von 
,6ten Mai 148^, welches also ansängt : l » iks 

ha t 

< » Iclem in supp1em.?. I .^ .XVII I .p.7?< 
( l ) Ur aut nullum ollii-ium aut pl'armllcum i^lun, curK-

( t ) I.co lNilssn, ciili^e„nH sc "«vi Npilcos^m? r « com-
^osuir, styue ut piett5 promnvorctui-, Lc vina exur-
sarclitus, enrezis cavir. s'^u, lioc maäa feigerer, 
iinmaruia mortc nbiit »nno ulilcil V. Z', s/5/)o^ .̂ / / o 
»-on,// ?̂ . / / . / ! 4^4. 

s«') ^xpnlliir nobil! I'l,u!u^ äc (^s>atl> c^nriMnii in l^dri. 
tto 6li i ?>j6e,-jci Kcxn. Imzi. 5c,nz^r >Xu;ulU ^imilia-
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h a t uns P a u l von K r o a t i n ein v e r t r a u t « 
Hofd iener desNaisersFr iedr ich beigebracht, 
er habe dem 4 e o Bischöfe zu B r i d e n deinem 
D o r f a h r e n seligen Andenkens 1400 Duka­
ten geliehen «. D a in eben diesem Jahre den z 7. 
September, wie schon oben gemeldet worden, die 
päbstlichen Bullen wegen Errichtung des neuen B i s -
lhums mit größler Feyerlichkeit verkündiget, und hier-
<mf eine Prozession angestellet wurde, so geschieht nur 
Meldung, daß sie nebst andern der Bischof von Gran 
als Administrator der wienerischen Kirche begleitet ha-
be. (<-/) Ferners liest man, daß «482 der Kaiser be­
sohlen habe, daß die Universität den künft igen B i ^ 
sckof von Wien als ihren Ordinarius erkennen sollte, 
( v ) Cs scheint demnach, daß diejenigen, welche den 
Tod unserS Leo auf das Jahr 1485 hinaus setzen, 
durch das unrichtige Verzeichniß der wiener« Bischö­
fe , worauf sie sich berufen, seyn verführet worden. 

Daß aber erwähnter Pantaleo schreibt, Leo sey 
eines frühzeitigen Todes gestorben, hat seine Richtig­
keit, denn man liest in einer geschriebenen Nachricht 
von Georg Golfer Bischöfe zuBrixen, daß 1465 Leo 
von Spauer nur 25, oder 26 Jahre alt gewesen sey ; 
(«,) weil er nun im Jahre l47<) oder 80 gestorben 
^ i s t ^ 

l'rnäccellori tun ckutu«vit l400 Duc»toz ölc. laö. 

l</) 5urße:iz I.eß2luz, z,rocetllonem zier kcelcli»m. 6c 
lubizl liongm p,rtem celebssvit lequentiliu« Luilcoj,o 
FtligonienN eunc ää.ni,M»«tore Kuju« ^cclellH slc. 

(v ) l^t in tururuni tot» uuiverln«, sc iinzul« ejus 5up-
nail« pro oräin«riy luo rocognoscerene pr«iicienäu»n 
lecle.ia: Viennenli. N,AeK. / / ^ s ^ . ^/«/v. P1>e». a</ 

(»p) 1»b. ^ i l c o i ' . lirixil». 
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«st, so folget, daß er ein Aller nur von z y , oder 
40 Jahren erreich« habe. Wmer erhellet, daß ohn-
brachtet Leo «47« zum hiesigen Bi'chofe ernannt wor­
den, und von dempäbstlichen Stuhle versitzen, u n d 
besteet (bestätiget) war , (a-) und deßwegen in a l^ 
gezogener Urkunde von der S t . Borochekirche unter 
dem Namen des wienerischen Bischoses vorkömmt; 
so zeig« sich doch, daß er sich noch 1474 nur Bischof 
Von Brixen nennet. Ha man hat bisher kein einziges 
Schreiben von ihm gefunden, worin er sich den Na ­
men eines wienerischen Bischofs beilegte, wiewohl er 
nach Zeugniß des gemeldten Pamaleo dieses Bisthum 
bis 5 Jahre rühmlich verwaltet hat. Daß er sich 
niemals Bischof von Wien geschrieben, mag meines 
Erachtens darum geschehen seyn, weil die Einkünfte 
tzes BisthumS erst nach seinem Tode, und zwar 1482 
gänzlich berichtiget worden. ( ^ ) 

D ie Beschreibung der nachfolgenden Bischöfe 
habe ich größtencheils aus dem Pater Schier entleh­
net, ich werde demnach nur dasjenige an feinem O«e 
mit einem Zeichen anmerken, was ich anderswo ge­
funden habe. 

2. B e r n h a r d v o n R o h r , aus einem öst-r-
»eichischeu alt adelichen, und dermalen ausgestorbekm 
Geschlechte. ( / ) Sein Vater P!eß Andreas, und sei­
ne Mutter Margareth, die eine Tochter des edlen 
Herrn Chadolt von Zelking zu Scheuet war. ( « ) 
I n seiner Jugend trat er in das Kloster der regulir-
ten Chorherren des heil. Aug«fiin zu S t . Pol ten, 

( ^ 1°,!,. p«tp. ( ^ ) läem. 
(/) vuclli ^xceej,. tFcneslo .̂ kreunliuebe«- ^»n»l 3l)'rcn, 

s. 368. 
(« ) ttokenek <?en«l.8r»t. ^«ltc. su^er.'l. l l l . p. ^<,I. 
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ward nachmals zu Salzburg Domherr, (^ ) Pfar­
rer, und endlich Erzbischof daselbst. Cr resignirte 
nach der Zeit dieses Erzdisthum au Johann Erzbischof 
von Grau, und begab sich nach Wien, um die vom 
Kaiser Friedrich ihm angetragene Verwaltung, des 
hiesigen Bisthums zu übcruehmen, welches aber uicht, 
wie P. Schier schreibt, 1481, sondern» erst nach dem 
Samstage vor heil, z König «482 muß geschehe 
styu, indem um diese Zeit laut eiues kais. abschrift> 
licheu Diploma, Johann Erzbischof zu Gran dieses 
BiSthum uoch verwaltete. ( 2 ) Erst 1484 dm 20 
December wurde er iu diesem Bischmue vom Palste 
Iuuoceuz dem sechsten bestätiget.. ( » ) Weit er sich 
aber vordem ungarischen Könige Mathias, drr 1 4 ^ 
Wien belagerte, und ihm abhold war, fürchtete, ver­
fügte er sich nach Titmanmg einer Stadt im falzbur-
gischen Gebiete, wo er ,487 oeu 2 »März seinen 
Geist aufgab , und zu Salzburg, iu der Domkirche 
begraben wurde. Nach seinen; '̂ ode blieb das Bis« 
thum über eilt Jahr leer stehen. 

?. Urban Doczi aus Ungarn gebürtig. 9lach< 
dem ihn der König MathjaF stuffenweis zu verschieb 
deuen Bisthümeru, als Sirmien, Wardcin, 3ü>ab, 
und Erlau erhöbe»», und die Stadt Wien 1485 cui> 
genommen hatte, zierte er »hu 1488 auch milder wie­
nerischen Iufel. Unter den vielen Denkmalern stiller 
bischöflichen Sorgen besiudet sich auch dieses, daß er 
im Jahre ,48^ das Fest der unbefleckten Empfangs 
lüß MariH feyerlich zu begehe»» besohle«» hat , Va ê  
vorher nur vou der Geistlichkeit und Universität »st 

be? 

(^) r.rilcll^'. I',I. (̂ . XV!!!.^. 25c). 

^«) ^xXrcKiv.VaN(./1,8z. l'bjljzgs. ̂ .ys.Inna^. l't'VUf. 
'r. III. x. 250. 
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begangen worden. Nachdem der ungarische König 
Mathias ! 490 zu Wien mit Tod abgegangen war , 
und der röm. König Maximilian diese Stadt nach 
einer kleinen Gegenwehr der Ungarn, wieder zurück 
bekommen hatte, schloß ihn Maximilian von dem wie­
nerischen Bisthume aus, mit) bestellte auf eine kurze 
Zeit zu dessen Verwaltung den Sekauerbischof M a ­
thias Schal t ; (0) weßwegen sich Urban in semBis-
thum nach Erlau begeben hat, wo er gestorben, und 
in der Domkirche vor dem Kreuzaltare begraben ist. 
Seinen Todfall sehet P. Fischer, und P. Prey ( ^ ) 
auf das Jahr 1493, doch scheinet es, daß et schon 
1492 gestorben sey, indem ihm sein Neffe Stephan 
Crispo Bischof in Sirmien im erst erwähnten Jahre 
ein Grabmaal in der Kirche zu Erlau erbauet?, wie 
es umständlich in einem Briefe des Grafen Stephan 
Bathori aus Ofen von 1492 am Festtage des heil. 
Augustin berichtet wird. ( ^ ) 

4. J o h a n n V i t e z aus einem sehr armen, 
doch adelichen Geschlechte in Sirmien gebohrm,- (>) 
andere schreiben in Sklavonien, ( , ) oder Dalmatien. 
( / ) Er war Bischof zu Vesprim, und erhielt um 
das Jahr 1490 vom Könige Maximum« das hiesige 
Bisthum, worin er auch vom Pabste Alexander dem 
sechsten 1493 den 8- Febr. bestätiget worden. Als 
Bischof von gedachten zweyen Bisthümern wird er 
unter andern Zeugen indes Kaisers Maximilian. Be ­
stätigung der Freyheiten des Biochnms Sekau von 

14-

(0) Lcler. 5«,«!. «cN. Univ. Vicu. 
( ? ) 8pecim. ljierarcb. NuNF. l . I. )>.2I Z. 
3/.^ P'Schmitt) im drltt. Th. I^pilc. ^tzlien. p. 140. 
^ ) ttoranij ?«rt. l l l . ^lemorab. ttu!^,r. j). 603. UNv 6(>5» 
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,4.D«ember ,493 angeführec. («) Uibrigens, weil 
er sein erstes BiSthum^Besprim beibehalten hat, pjleg« 
te er sich von dem wienerischen nur KommendatlrmS 
Kommendator, oder Administrator zu schreiben. So 
liest man auch in einem Briefe des damaligen hielqen 
DomdechantS Martin Iugkh von ,497 -. A n M i t -
eichen vorsiznd M a r i a Maydalen L a « der 
^f tchwürdig Fürst Herr J o h a n n Visihofe 
zu N)e<prin, und Administrator des V i s -
thumbs zu w i e n n . ( v ) I m Jahre «493 er­
neuerte er die Verordnung seines Vorfahren, daß 
nämlich in der ganzen Wienerdiöces das Fest der un-
besteckten Empfängniß Maria von ganzem Volke mit 
Unterlassung aller tnechtlichen Arbeit sollte gefeyert 
werden. O ) Seine Bemühungen für die Aufnahme 
der wahren Kirche waren so groß, und einleuchtend, 
paß ihm auch die Religionsfeinde dieses Lob zuerkannt 
haben. Er starb 1499. 

5. Ve rna rd von po l lha imb ein Sohn 
des edlen Ritters, und Herrn Weicthard zu Pol!« 
haimb und Wartenburg, eines der vornehmsten Ge­
schlechter in Oesterreich, (<e) und Frau Barbara ze-
bohrne von Traun zu Eschlberg. Er wurde Doktor 
der Rechte, und 1478 Rektor der Universttit zu Pa« 
dua, hernach Domherr zu Paffau; im Jahre «493 
Pfarrer zu Traunkirchen, und 1499 Probst zn S t . 
Margareth von DömeS im Gränertomilat. 

In 
<») srolicll. Niplom. 8tyri« ?. I. p. Z68> 

<«) Kecrolo^.1'l,'lerntt«in.1'om.I. vueUii>«i5eel in?roe-
mia num. l i . 

(«») preunliueb ^nn»I. Zt/ren i» 474, H 477 ttcckcnecll 
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I I I Betrachtung seiner Tugenden, Gelehrsam­

keit , und vieler Verdienste, ernannte ihn Kaiser Mas 
fimllian 14H9 zum hiesigen Bischöfe. Weil er aber 
die höhern Weihen mchr genommen, wurde er den 
, 5 . April des erst erwähnten Jahres nur als Ad­
ministrator dieses Bischums von oem Pabste Alexan­
der bestätiget. Daher man ihn auch in einem tm-
serlichen Prasentanonsschreiben von l?ttn April l>c>l 
für Martl l i Flschinger zur Stiftomeffe bei dein S t . 
Iohanncsalcar (^r) noch als Admilnstrator der wie­
ner. Kathedralkitche liest. Er starb den , z. Iäner 
1504, und liegt m der pollhaimbischcn Krust zu Welck 
bei den P. P. Minoriten begraben. 

Hierauf verwaltete das h^lge Bisthum durch 
einige Zeit Franz BatacS Blscbof zu Raab, ein B r u ­
der des berühmten Kardinals Thomas Bat'acs, nach 
dessen Tod, welcher sich um das Jahr 15OY ereignet 
hat, dieses Bisthnm bis , 5 , ) ohne wirkliches Ober-
Haupt geblieben ist. ( ? ) 

(>. Georg von S l a r k o m a von Laybach w 
Crain gebürtig, wurde von dem Kaiser Maxim,l,a,l 
,51g zum Anfange des Mcumonats zum Bischöfe 
ernannt. Pabst Leo der zehnte, als er ihn den l 2. 
Augusti ,<>l3 in dieser Würde bestätigte, erlaub« 
ihm auf Anlangen des Kaisers , zugleich fem vori­
ges BlStbum Biben oder Pelina nebst der Probstcy, 
und Kanonikat zu Lanbach, die Probstcy S t . NillaS 
in Rudorfswerd, die Pfarr S t . Martin in Maramsch, 
und ein erzherzogliches Benesizium in der Bomtirche 
zu Laybach auf dem S t . Georgiallare beizubehalten. (<?) 

O Er 
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Er war auch damals kaiserl. Musikdirektor. ( ^ ) K u -
fpinian rühme, ihn als einen dieser Kunst, besonders 
aber der Kirchenmusik sehr erfahrnen Mann an, ( / ) 
zu derer Aufnahme allhier er nach Zeugniß des Io« 
hann Rasch sehr vieles beigetragen hat. (?//) 

Seme andern grossen Eigenschaften , die ihn zu 
diesem Bistbuwe verdient gemacht hatten, kann man 
«uS einem Schreiben Jakobs Spiegel von Wien den 
i . Inner i 5 l 4 an Sebastian Spcrantius Probst zu 
Buxen, in Kürze abnehmen, worin ihm das Lcl, 
eines umadelhaften, wachsimen, gasifreyen, nüch­
tern , eingezogenen, uneigennützigen, sanften, und fny-
gebigen Mannes, den Jedermann liebte , beigelegt 
wird. ( » ) I m Jahre 1514 weihele er die Kapelle 

im 

sc (7'ul>clî is>l', schreibt Joachim Vad«an an eben 
diesen uttscrn Bischof 1514 den 2.Iüner zum Au-
stMge seines (Carmen in lecunclgria l-'z-iäerici ie^u!» 

(,,l) Stiftung nnh Prälaten des Gotteshauses zu de» 
Schotten. 

( « ) <3em'ßiu5 Cdris,p/»U5 clarissim^ Kuju5 urd,5 Vicnncn» 
l»5 lannonlN Kpllco?u8 26 laclosan^Zm li2lic tun« 
Kionem llon l<eoj)1'ituz, seci pcclellcmim in mccii,« 
lllilninilil^fiolnduz probntuz alcenciit — l.'2rs?r iplum 
puoer ^miüi lcm iux« ^plicum in^itutionem dene, 
laplenterquc äel«ßir irleprel:cn<il)ilcm , vi^ilaceni, 
c«ttum , Kcilpülllcln , rrÄKabilcl? , lolnium, mocle» 
Num, turpi«! lucri noliem, mitem, zilaco^ilem, li« 
tier,lem, bnnum in re familiär! pr».'liäem, non no« 
vicislum, nk omn»du§ Konum nadentcm tcltimomum, 
O( omnil)U8 ^lnruln öl accepmm. //^^?//. ^/>«/>^a« 
/-/,/'cl'</ie>« 7c„/,fo/ou 1514 >?»Le??tv<ili ?n 4/0. Er 
wild in diesem Brlcfc ( l ' l ^^^ l« genannt, weil in 
trailMlscher Sprache dlalKoina ein goldenes Pferd 

ve-
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im hiesigen Melkerhofe, und verfügte sich eben dieses 
Jahr auf Befehl des Kaisers Maximilian mit ander« 
nach Maurbach, um daselbst den Leichnam Kaisers 
Friedrich des Schönen, des Stifters Weser Karthau­
se , ordentlich zu erheben , und in eine anständigere 
Grabstatt zu übersehen. ( 0 ) Das darauf folgende 
Jahr hatte er bei einer grossen Feierlichkeit zu thun. 

Es ist nämlich llladislaus K. von Ungarn 
mit siiuem Sohne Ludwig, und seiner Tochter An­
na , nebst Slglsmund dem Könige von Pohlen 
nach Wien gekommen, um durch Eheverlobnijse das 
Band der Freundschaft mit dem Kaiser Maximum« 
noch mehr zu befestigen. Am Festtage M . Mag­
dalena , erzablt Kuspmiau in seinem Diarium bei Fre-
berus, lind Richard Bartolin in seiner Rcisebeschrei-
bung des Kardinals von Gurk, (^) setzte der. Kaiser 
der königliche« Prmzeßinn Anna eine goldene Krone 
auf ; die ihm hingegen emen schr kostbaren Blumen-
straliß verehrte, bei welcher Handlung der alte Utas 
dislaus Ni ^hräncn ausbrach. Nach y Uhr gleng 
der Zug «lach S t . Stephan m schönster Ordnung. Her 

O 2 Kai-

bedeutet, wesiwcqm auch in dem Wappen dieseb Bi­
schofs an den Stühlen der Domherren unter seiner 
geschnitzten Abbildung ein goldenes »prmgendes 
Pferd sm weißen Felde angebracht est. Sem Iasle, 
acl mit der Unlschrlfc : 8lgil!ui„ (icor^ii ^jn5copi 
V,cn,ici^5/^nnc, l)l?besindec sich ans der Vl'l'nr). 
>̂ : n. 16' unter dein zum dritten !̂>e»le s'.-'ltor. (^m-
1"!,!^li, ?. tti,l7l!,«I!er bereits in Kupfer gestochenen 
5afcln , wo in dem Schilde zugleich in der Höhe 
das W.lppen des B»sthums Alben , und neben dem 
Pftl de das Wappen der Probstey von Laybach vor« 
kö.NMt. 

(->) l.eop. 5l enneri ttilr. (lart. ^laurdac. I'um. I I . lcript. 

(ö) 0äop.^ilril.<?«l-c. 
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Kaiser, der König von Pohl?«, und der königliche 
Bräutigam waren zu Pferde, der alte ltladiklans aber 
wurde in einer Senfie getragen, und die zwo Bräu­
te , Maria eine Enklinn des Kaisers, und erwähnte 
Anna in Wägen geführet , alle wurden von eimm 
zahlreichen Adel begleitet. Die Kirche, und Won, 
dero das PrcSbytermm war herrlich auegezieret. Der 
Kaiser, und die Könige standen zur rechmi Hand in 
Gold gekleidet. Des Kaisers Ornat wurde auf eine 
Million Gold, so drückt sich Kuspinian aus, geschä­
het. Maria und Anna befanden sich in der Mitte 
des Prcsbyteriums auf einem mit goldenen Teppich 
gedeckten Platze z linker Hand waren der Kardmal 
Von Gran als apostolischer Legat, lxr Kardmal von 
G m k , der päbstliche NunzinS , und l 4 Bischöfe, 
sammt einer Menge Prälaten. D<r Wiencrl'iscl of 
Slatkonia Kicll da5 Hochamt, und Rickard Bartho­
lin der Kapellan des Kardinals von Gnrk die Anrede. 
Unterdessen zog Maximilian bei seines Vaters Fried­
rich des dritten Gradstatt, das dazumal eine andere 
Stellung hatte, den kaiserlichen Ornat an, und ließ 
sich hierauf durch den Kardinal von Gran mit Anna 
der Tochter des Königs von Ungarn mit der Beding-
lnß vermählen, wenn nämlich nach einem Jahre kei­
ner von seinen 2 Enkeln Karl und Ferdinand sie ehli-
gen würde. Hierauf geschah durch erwähnten Kar­
dinal die wirkliche Vcrehligung Ludwigs mit Maria 
der Enklinn des Kaisers. Hernach wurden von dem 
Kaiser, von den zwemen Königen, und dem königli­
chen Bräutigam mit blossen Schwertern mehr dann 
)c»o goldene Ritter geschlagen. Nach dessen Vollen­
dung gab der Kardmal von Gran den Segen, und 
sein Weihbischßf verkündigte einen vollkommenen Ab­
laß. Endlich wnrde diese FeyerKchkett , welche bis l 





.' 

/ ^ «^^»^ < l ^ ^ 

^ 3 e ^ V l U o ^ ^eo^^^/aiRmice 
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Ubr Nachmittags dauerte, mit dem Te Dcum lauda-
UluS beschlossen. 

Nach dem Tode des Kaisers Manmil ian, d« 
in Oesicrreich die bekannten Empörungen, und besou» 
ders hier zu Mien die größten Unordnungen emstan« 
de», sind, hatte unser Bischof vreleö zu lewcn , wie 
uns e.n Gcschichtschreiber damaliger Zeiten bericltet. 
(e,) Dieß , und fem hohes Alter bewogen den Erz­
herzog Karl , und den Pabst Leo, ihm einen Koadl 
juwr zu geln,, wozu ^520 dni 22. Jun i Konrad 
Renner, Probst der Kirche bei S t . Peter zu Löven 
in Bradanr ernannt wurde. (^/") Georg wurde über 
65 Jahre alt , und starb 1522. Sen, Grabmaal, 
das er sich bei Lebenszeiten machen ließ, und wovon 
die Abbildung hier beia-legt is t , befindet sich neben 
dem von ihm erbauten Briklius - iho aber erneuer­
ten Antonialtare, und hat folgende Inschrift : ( t ) 
G e o r g von S l a t k o n i s von ^.aybach aus. 
Crain gebürtig, Bifthof dieser Kirche/ 
und Admittisiraror der Nirche zu Riden , 
des Kaisers Maximilian Ra th , und Ka­
pellmeister, ein sehr frommer, einIe^osse-
ncr, und redlicher Herr, welcher in )lüs< 
zierung des wienerischen Bisthums alle 

O 3 sei-

(0) ?ex. lcri^r. ^u t t r .1 um. I ' ^o l . 90. 
/ ) Nx l a d . ^.rcbieiiis. Vien. 
c) <3«ol-̂ iu8 a 8l,tl<ania ^ r i n n e Onrnlolu» l.zf'accn^ 

civuati^, du'juz tenis,!» ?ontl5»x , <3l l'^inen^s ^ckvl» 
nistr^tc»-. v i v i I^laximilialN ^l l ,r i<l ^ul>^Nlss„ii K 
t^on^üo, ^rrliwmOlTo^uc. Vir -pionriisimu, . i^»» 
<3t,stiillmu8, Imessersimu«, qr»? in ornanän l^pilco^a« 
tu Viennenss. mnne» ^Ntecellop« suc>8 facüe supei-H. 
vir Viven« libi lwc mc>n«mentum iieri cnravir. ^n» 
l,n lalut,'». ^»l.l).XXll iextn (̂ -,len< l̂,8 Kl»l,i Vixit »n^ 
niz I<XVl blenle uno, Oiedm <̂ nin<;u<:. 
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seine V o r f a h r e n über t re f fen h a t , liess sich 
noch bei Lebenszei ten dieses Denkmaal er­
r ichten. A r starb im J a h r e des Hei ls 
,522 den 26. Ap rch nachdem er 56 J a h r e , 
l M o n a t und 5 T a g e gelebt h a t . 

Weil der kleine Raum in den beigelegten K u ­
pferstichen die weitläufigen Grabschriften nicht fassen 
konnte , war ich gcnöthiget, nur den Namen der 
Bischöfe, dcren Grabmäler bei S t . Ettphan vor­
handen sind, darauf anzumerken, und die Grabschrift 
ten in der Beschreibung mitlaufen zu lassen. Da auch 
bald nach dem Tode des Bischofs Slatkonia erwähn­
ter Koadjutor mit Tod abgegangen ist, ernannte Erz­
herzog Ferdinand ,523 den 7. Febr. zum Verwalter 
dieses Bischums den Peter Bonomo Blschofzu Tuest, 
( / , ) der aber nicht lang diesem Anne vorgestanden, 
auch mcht unter unsere Bischöfe, in deren Reihe an 
den Chorstühlen der Domherren er sich nicht besindet, 
zu zählen ist , indem er selbst an die hiesige Universi­
tät , welche einige Streitigkeiten von ihm entschieden 
zu sehen wünschte, den ,o . J u l i «523 die Antwort 
ercheilie, daß er von dem apostolische» Stuhle nicht 
bestätiget sey. (</) Eben dieses Jahr den 2y.Novemb. 
hat ihm der Herzog von Neustadt aus die angesuchte 
Zurückkehre nach Triest in fem Vaterland in gnädig­
sten Ausdrücken zugesagt, wo er 1546 im 88ste"Jah­
re seines Alters in Gott entschlafen ist. 

7. J o h a n n von Reve l l i s ein Burgunder. 
Er war zuerst zu Grauada in Spanien , hernach zu 

Wien 

( « ) c!cml',ic5. Mst .Univ .V ion.p . I l . p. l!4> 
(q) Kelp""ckr, K )ÄM non poNe cum Univellltate con. 

regere, cum essut t«mum ^6minittr2ior, 'icc I^de> 
?ct conölM2til^nem « 8e6e ^^ostoUca, seä ugcret 26-
miniftrstorem rlincipi5. 7^</./>aF. 115. 
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Wien Domherr, wie auch Dechant des hiesigen Dom­
kapitels , Beichtvater , und Almosengeber des Erz­
herzogs Ferdinand, und wurde »52^ Bischof allhier. 
iöeine Freygebigkeit gegen die Arluen wird besonders 
gerühmt. Er starb im Jahre 153c), nachdem er 
5; Jadre seine Kirche regieret, und die erste türkische 
Belagerung Wiens mit ausgestanden hatte. 

8. J o h a n n Faber von Lemkirchen aus 
Schwaben gebürtig. Der Erzherzog Ferdinand 
wählte ihn Anfangs zum Rache, nachmals auch zum 
Bcicbtvater. Hier that er den Protestanten grossen 
Abbruch , und bekehrte vlele zur katholischen Religion. 
Cr gieng in kaiserlichen Geschäften nach Engelland, 
war ,529 bei demReichstage zu Speyer, und »530 
zu Anqebnrg. Durch seine wichtigen Predigt«,, die 
er nl Wien gehalten, fieng das Volk einzusehen an, 
wie rs NM lauter schädlichen Neuerungen, unter'.dem 
Aorwande der evangelischen Wahrheit, sey hintergan­
gen worden. Hm Jahre , 5^2 wurde er zum B i ­
schöfe in Wien ernannt , wo er bald nach erlangter 
^ n f t l , der berühmten österreichischen Erzherzogin» 
VKargcucch Kaisers MarlMilian des ersten Tochter, 
die durch 17 Jahre Gubernantinn der Niederlande 
war, die Leichrede gehalten hat. I m Jahre »531 
war er Koadjmor des Bisthums Neustadt, und l 559 
»nachte er bn S t . Nikolaus in der Smgerstrasse eine 
Stiftung auf 12 Studenten, und einen Präsiden­
ten, 0 ) darunter secbs Wienerkinder, und die übri­
gen von der Reichsstadt Leutkirchen seyn sollten, wel­
chen er ein Jahr vor semem Ende einen guten Theil 
seiner Bücher vermachet hat. Doch weil diese St i f ­
tung allda nicht lang dauerte, und die P. P. Fran­
ziskaner schon 154«; von der Sc. RuprechtSkirche da­

hin 
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hin übersetzet wurden, wo sich iho die Klarisiinnen be« 
fmveu, so wurden fast alle Bücher dieses Bischofs 
der kaiserlichen Bibliothek einverleibet, ^ o n lbm l̂ csi 
man in den Sradturkunden, baß ^ alle Sonntage 
nach der Besper, wie auch an den Apostel - und an-
dem hohen Festlagen Predigten gehalten habe , woul 
»uan mit der grossen Glocke das Zeichen gegeben hat. 
Gr^starb l«;4l im 6^sten Jahre ftmes Altcrs, als 
eben d.e Pest in Wien, und in ganz Deutschland 
grausam wütete, und liegt bei S t . Stephan begra? 
den, wo sich auch bei dem Altare der beil. Ursula an 
der Wand sein Grabstein mit folgender Inschrift be-
silidet: (</) 

IHkann Faber v«n I^eutkirch aus 
^ßchn?aben gebürtig, Ferdinands des Rai-
serv und Königs von Ungarn und schein, 
R<ttd und Beichtvater, ein grosser Feind 
der I r r lehren, ein eifrigerDerkündiger des 
Evangeliums, und Bischof von Wien, wel­
cher, nachdem er l̂ ) Jahre in diesem Or­
te als eln Uttt-er H^irt seine Heerde mit dem 
heilsamen N)orte Gottes erquicket hatte, 
im 5? sten Iahrestines Alters in dem^errn 
entschlaffelt ist i54l den 21. Ma i . 

Zu ftlner Fm, und zwar 15^ den 4. Mai trug 
es sich zu, daß ein Bienenschwarm sich jn diese Kir­

che 
' ^ ) Y.,, " . ,8. " ' 

ssiin'i ^nl,er ^ Leuli.ircli 5vevio nf>p. l)iiunck^ Oivt 
Ie'c!!s!c>n^i Oi>siz i^om, ^ln-!^. I^lltM. li«».i« Ä l>nsslii» 
Hc F^li!» (nnf^inin. (ilstviMmuz tt«retel)N .I?ci-lecKwr. 
llisl^ni', l ' ^n^c l i i l^lnjNj srZriu. 1^,5. V i« i i i , qui po» 
i l ^ q , '/»ill) l^.cl:nj,is, ^x, l,nc loca 1'opuz l^üor ^ l u tan 
Vc>I)i O '̂i !'>>'"!'> li,u,n d''-?^i.ni lvlc^ir. ()!cla>mi>ir In 
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che versieg. Derjenige, der eS wagte, ihn auf;wey-
mal zu fangen , bekam zween Schilling zur Beloh­
nung, (v,) 

y. F r iedr ich N a n s e n von Weißenfeld im 
Mürtenbergischen gebürtig. Er wurde Prediger der 
hohen Stiftskirche zu Mainz, von da ihn der römi­
sche König Kerdm«nd für seinen Ratb und Prediger 
berufen halte. " I m Jahre 1541 wurde er Bisä^of 
in Wien, uud 1551'wohme er der Klrchelwcrsan'm-
lung zu Trient bei, wo er auch in diesem heiligen Ge­
schäfte 15«! 3 sein Lelltn endigte. Sein Leicbnam wur­
de nach Wien geführt, und bei S t . Stephan vor dem 
mittern Altare, der damals außer dem eiserneu Gat­
ter stand, und S t . Markusaltar hieß, beerdiget. 

Alt dem Pftller beldem Katharinaaltare siebt man 
sein Grabmtwl, nämllch eine hölzerne Tafel, worauf 
er als dem Volke predigend ahgemalet, und folgendes 
zu lesen ist : (ss ) D e r H e r r w i r d kommen zu 
r ichten. Ls inä 5. T h u t Busse, i t i c c h . , 8 . 
I ch Nausea weidete das katholische V>ole 
,nlt dem Wor te , damit der Frieden der 
Kirche, in der ganzen Wel t herrsche^ deß-
weyen hin ich em Glied der Nirchenver-
sammlung, und sterbe zu Trient ; doch snd 
in Wien die Gebeine dieses liebenowürd.gcn 
Bischofs begraben. 

O 5 ^or 

O ) Stadtarch. 
^ / ) Dominus ac^'uclicmiu venler, ^llnL z, ?c"in>-cp': i.» 

sßite. Ideell. l8> 
l^ttiolieum ^2 vi Sputum lic >?im5i.H x<-? ̂  
I '̂l pnx l^cl.lclilr wtn t!oleicl in oll'c. 
1 îr5 ideo sn,n concü'i. mor>«rcive ' l ^ , ' > . , 
Ol l i Vi«ml2 tci>cr, lcll l'r^suU!» aln!,l> <'. ' 
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Bor Feiten war ober diesem Bilde auch folgende 

Schrift angebracht : (o) Dem in Christo hoch-
würdigsten Nater Friedrich Nausea B i ­
schöfe zu W i e n , welcher in der Hirchen-
versammlung Zu Trieuc gähen Todes ver, 
blichen, hieher überbrachr, und hier begra­
ben worden ist , hat sein Nachfolger An­
ton Mug l i y dieses errichteit lassen »560. 

Naufta war ein hochgelehrter Mann, und schrieb 
viele Bücber von verschiedenen Gegenständen : von 
der Grammatik, Dicht - und Redekunst, Dialektik, 
PlX'lk, von juridisch - historisch - und theologischen 
Sachen. Cr hatte die Ehre, einige seiner Werke dem 
Pabste, den Kaisern, und den Königen, den Kardi? 
nälen , und Crzbischöfen zu zueignen. Diese Werke 
wurden so hoch geschätzet, daß sie in Mailand, Ve­
nedi;, zu Köl ' l . Pavi5, Paris, Antverpen, Op­
penheim, Mainz, Straßburg, Leipzig, und zu Wim 
in Oesteneich ausgelegt wurde,!. Die Briefe theUS 
an ihn, theilS von ihm nebst dem Verzeichnisse seiner 
Bücher, ließ sein Sekretair zu Basel drucken, aus 
welchen erhellet, daß er Lehrer der Gonesgelehrheit, 
und der Reichsgesetze, Dompredlger zu Mainz, königli­
cher Rath, und von der wienerischen Kirche anfällg­
lich Koadjutor, und darauf Bischof gewesen sey. 

iO. Christoph Wer twe in von Pforzheim 
«uS Elsaß gebürtig, winde »552 hiesiger Bischof. 
Er war vormals des römischen Königs Ferdinand 
Gewiffensrath, und Bischof zu Neustadt. Alle gros­

se 

(0) licvcrcncllssimo in (.'lnilla katri ?riclelic» Kl,ulc« 
l5piice»z'0 Vienn. ^ui >it» momentancc 'l'riäeliti ü> 

^nw!iiu5 Kluzli« luccrlloe voüiit <V»no Oomini 
K4. O. I.X. 
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se Hoffnung, die man sich von seinen schönen Eigen­
schaften machte, siel auf einmal danieder, da er schon 
das Jahr darauf im 4>sten Jahre seines Alters vom 
'Tode hinweggeraffet wurde. Hierauf stand das wie­
nerische Bisthum 5 Jahre leer. Es wurde zwar 
gleich Anfangs dem berühmten P. Peter Kamsms aus 
der vormaligen Gesellschaft Jesu angetragen, welcher 
es aber mit vieler Demuch verbeten hat. Dock muß­
te er sichs gefallen lassen, dasselbige ein Jahr hin­
durch zu verwalten. 

i i . A n t o n von ttlUIlitz ans Mährenge, 
bürtig. Er trat in den ritterlichen Orden der Kreuz. 
Herren mit dem rotheu Sterne, worin er sich^zuv 
höchsten Ordensmeistersielle erschwungen hatte. Sein 
« îfer für die Religion machte ihn bei Ferdinand dem 
Kaiser so angenehm, daß er ihn ,558 zum wieneri­
schen Bischöfe ernannte. I m Jahre ! 56c) trug ihm 
Kaiser Ferdinand das Erzbischum zu Prag auf, und 
ernannte ihn gle«ch darauf zu seinem Gesandte«, l'ei der 
Kirchenversammlung zu Trient, der er beständig bei­
wohnte, ausgenommen, daß er 1562 auf eine kurze 
Heir nach Prag zurück gieng , um allda Marimilian 
dem Könige, und Marien dessen Gemahlmn die böh. 
ltnsche Krol« aufzusetzen, und daß er i « : ^ auf eine 
Zelt den Kardinal von Lothringen nach Rom begleite­
te. I m Jahre ,575 krönte er Rudolph den zweyten 
zum Könige. Seine Weisheit und Redlichkeit zeigte 
sich in dem Handel wegen des Katechismus des be­
rühmten Dominikaners Bartholomäus von Carranza 
Erzbischofs zu Toledo, den der Bischof von Ilerda 
spanischer Orawr bei der Kirchenversammlung zu 
Orient, anklagte. Anton mußte auf Befehl der V ä ­
ter den Katechismus untersuchen, welchen er nach ge­
nauer Prüfung gut geheißen hat. 

12 . 
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, 2 . U r b a n v o n Gurk , Er war wirklicher 
Bischof zu Gurk, und von , «16̂  bis. »56k zugleich 
Aömimstrmor d. s wienerischen BlSthnms. Dle öster­
reichischen Fürsten liebten ihn so sehr, daß ihm Kai­
ser Ferdinand der erste, und Marmulian der zweyte 
zu ihrem Rache machten, und mit der Würde emes 
Hof-m,d Pfalzgrafen beehren. Der Erzherzog Karl , 
welcher das innere Oesterreich regierte, hat« »hu 
ebenfalls zn seinem Rache, ulid hörte seine Predigten 
nm Gl'fM'n an. Als Kaiser Ferdinand der erste ,564 
zn Wien mit Tod abgieng, und sein Leichnam in die­
ser Donilirchc ausgcschet wurde, hielt er die Leich­
predigt auf einem besondere hiezu bei der dalnals ge­
nannten Helena - itzo Magoaleuatapelle errichteten 
Predigtstuhle. (e) Er starb zu Gurk 157z. D,e 
Geschichtschreiber melden von ihm, daß er l52c) in 
Oestermch unweit Wien als eilt fünfjähriger Knab 
unter lxr ;urückgelajsenen Beute der fiiehendeu Tür­
ken sey gefunden worden. 

, z . Caspa r Neubeck. Seine Vaterstadt 
war Freydurg in Brisgau. Er hatte dorr das Amt 
eines öffentlichen Lehrers der heil. Schrif t , Bompre-
digers, und Rektors der hohen Schule rühmlich ver­
treten, und wurde hierauf vom Kaiser MaMülian 
dem zweyten nach Wien berufen, wo er theils bei Ho­
fe , theils in dieser Bomkirche das Predigtamt eine 
Jen lang auf sich hat«. I m Jahre 1574 wurde 
ihm die wienerische Infel zu Theil. ( « ) I m Jahre 
»587 hielt er bei S l . Stephan das Hochamt, als 
der päbsiliche Nunzius dem Erzherzoge Ernst den Hut, 
und das Schwert überreichte, so ihm vom Pabste 
SlNus dem fünften verehret worden. Die neu her« 
gestellte LajareMrche außer der Stadt W ien , die Ka­

pel­
le) Stadtarchiv. (") r»b. ^ r c i e ^ 
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petten im indem 
Graf Michael althanischen Gebäude, und in dem Zwe-
tolhofe unweit dem Paffauerhofe, sind von ihm ein-
gcweihct worden. Seine Predigten, die er während 
dem Türkenkriege zur Aufmunterung der Christen ge­
halten, stnd l 594 gedruckt, und von dem wiencrischell 
Offizial Heinrich Härtung sehr angerühmet worden. 

I m Jahre 1592 bei Gelegenheit des damaligen 
Erdbebens ermahnte er in einer Predigt das V o l k , 
um Abwendung dieses Uibels Gore anzurufen , wann 
früh um 7 Uhr das Zeichen mit der grossen Glocke 
gegeben wird, welche Glocke l 564 Kaiser Maximi­
lian der zweyte zu läuten besohlen hat, um wider den 
Erbfeind zu beten ; da aber die r̂ eute darauf wenig 
Achthatten, wurden sie mit Bedrohung der Strafe 
hiezu ermahnet. ( / ) I n dem letzten Jahre vor sei­
nem Tode strafte er die hiesige Iudenschaft wegen ei­
ner zur Adventszeit begangenen Unanständigkeit um 
IO D"katen, d:e zu dem Thurme bei S t . Stephan 
verwendet wurden. ( ^ ) Erstarb 1594, und das 
Bisthum blieb hierauf 4 Jahre unbesetzt. I c h las, 
daß er 1586 den Probst von S t . Dorothe Namens 
Martin zum Offizial gehabt habe, welcher im gedach­
ten Jahre den l 1. Juni die gesamnue Geistlichkeit zur 
Fronleichnamsprozession eingeladen hat. ^ ) 

' 4. Me lch io r Rlcsel. Er. war ein Bäckers­
sohn von Wien , und selnc Aeltern hiengeu dem Lu-
therchume a n , in welchem er eine Zeit lang zwar 
auferzogen, doch schon in seiner Jugend von dcm P. 
Scherer aus der vormaligen Gesellschaft Jesu auf den 
rechten Weg des Heils zurücfgcsübret worden, auf 
dem er immer so standhaft , und eifrig fortwandelte, 

^__^__^_ daß 
( / ) 3wo Predigten gedruckt in Wien 1591. 
( 4 Stadtarch. ( ^ ^ , t > . / ^ . ^ . 
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daß er hernach auch seine Aeltern in den wahren Schaf­
fen Christi überbrachte. 0 ) Er siudirte in Wien als 
päbstllcher Alumnus , und hatte nach der Zeit, näm­
lich 1618 auch selbst einige Alumnen indem damali­
gen Konvikt bei S t . Barbara gestiftet , und diese 
Stiftung »63O verbessert. Er gelangte nach und nach 
'zu verschiedenen hohen Aemtern. Er war Domprobst 
bei S t . Stephan, und zugleich pajsauerischer Offlzlal, 
kaiserlicher R a t h , und Hofprediger, w,e auch seit 
1588 Administrator des neustädterilchen Bisthumb. 

Pabst Paulus der fünfte beehrte ihn mit dem 
Titel eines apostolischen Predigers. Man liest in ei­
nem allen Manustripts , daß er nach vielen Bemü­
hungen endlich durch eine nachdructscune Predigt l 59N 
am Palmsonntage die ganze Neustadt, welche zuvor 
nicht anders, als unter beiden Gestalten kommuuizi-
ren wollte, znr Empfangung des heil Abendmahls unter 
der Gestalt des Brods allein bewogen hat. (/') Diese 
Predigt besindtt sich in dem zweyten Bande der An­
leitung zur geistlichen Beredsamkeit des Herrn Ignaz 
Würz , vormaligen öffentlichen Lehrers der geistlichen 
Beredsamkeit in Wlsn. ( / ) 

I m Jahre 1598 trug ihm der Kaiser Rudolph 
die Verwaltung des wienerischen Blstbums ans, in 
welchem er »602 den l y. Iäner auf vorhergegange­
ne pHbstllche Bestätigung feyerllch installiret wurde. 
Ohncrachltt dessen schrieb er sich nur: O ) E r n a n n ­
te r Visi-Hof von W i e n , und Administrator des 
Blschums Neustadt, bis er zwölf Jahre darauf an» 
Ojlertage zu Kremsmünster von Rom die zweyfache 

Be-

<"/) 1,23.567'. ( m ) dlominacu« l) î5eoj>u» Vicnnenl!«. 
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Bekräftigung als wirklicher Bischof zu Wten unh 
Neustadt erhalle«, hatte. 

I m Jahre ,6 «6 wurde ihm auf Alllangen des 
Kaisers Mathias die Kardinals Würde zn Thei l , 
und das Biret von dem Kardinale Franz Dietrich-
siein zu Prag überreichet. Es ist ihm auf Anord« 
nung des Stadtraths eine Ehrenporle m der Singer-
straffe errichtet worden, als er sich m dieser rrum 
hohen Würde ,618 den zz. Febr. nach S t . Ste­
phan verfügte, um alldort Gott dem Herrn Dmik 
abzustatten. (<,) Weil bisher d»e Vompröbste eine 
sehr enge Wohnung hatten, so baue« er 16oy in der 
Smqrrstraffe von den Nikolainen gegenüber ein Haus, 
«> d ^ejilmmte es zll ihrem beständigen Wohnsitze. I m 
>̂ 'l re »768 wurde dieses Haus mit allerhöchster Ein­

willigung dem Domkapitel mkorporirt, und wnd der 
A n von dem Domprodste nicht bewohnet. Er braH-
d' es auch beim Kaiser Mathias zuwege, daß 16 l 2 
dlc Dcchalltey zu Klerenberg der Bomprobstey einver­
leibt wurde. ( n ) 

Als er l 6 ' 3 der ungarischen Krönung des Erz, 
Herzogs Ferdinand beiwohnte, und nachmale mit dle-
j'cln nebst dem Erzherzoge Marinuiiau, dem ftohloten« 
den Volke vom Fenster ans zusah, ereignete sich, da 
die Soldaten viele Frcudenschüffe machten, daß eme 
Kugel nur fingerweit von ihm vorbei fuhr, worüber 
er soll gesagt haben: (o) Dieß macht mich nichr 
f r ö h l i c h e r , sondern nur mehr gefaßt ^ m 
T o d e . ^. 

Z a er einst dem Kaiser Mathias, bei dem er 
Direktor des geheimen Raths war, eimg« Stücke eln-

^ r:ech, 
(a) Stadtarch. («) l,K. kr«p. 
<o) iä me non ^uiäsm 1^tic>«m, ieä 26 mortem par,. 

uoc«m essgle. H « . ^ö?. Q,«e. V«. ^»«.^>. 12z. 
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r i t tb, die dem Erzherzoge Ferdinand verdächtig wa> 
re„ , ließ er ihn ohne Mffr:, des Kaisers dnrch S ' -
gefried Freyherrn von Brenner nach Tyrol in das 
Schloß Ombras, mit solcher Behendigkeit und Stille 
hinweg führen, daß nicht einmal die Bedienten des 
Kardinals wußten, wohm chr Herr gekommen sey, 
welcher Streich den damals krank gewesenen Kaiser 
sehr beunruhiget hat. l <?) Nach der Feit wurde er m 
emem Kloster aufbewahret, blv er die Erlaubn,ß er^ 
hielt , sich nach Rom zu begeben. ( / , ) 

I m Jahre 1626 wurde er m«t Ferdinand, der 
damals schon Kai<er war, vom Pabste Urban dem 
achten gänzlich ausgestchnet, und 1628 d«t 25. I . ^ 
uer mit all erdenklichen Ehren von der gesamunen Kie-
llsey Universität, von dem löblichen Stadtrat!?, von 
dem hohen Adel , und von viel lausend Anwohnern 
unter Läutung der Glocken zu Wien empfangen, ( t ) 
Es ist auch anzumerken, daß er sich d,c zween Schot 
te,M'te zu Wien Augnstm Pytterlch, und Johann 
Walterftnger nach und uach zu Weihblschöfen erwähn 

let habe. 
Man wies mir in dem Stadtarchiv zween Br ie­

fe von ,hm an den löbl. Stadtrach, deren emer zu 
Rom den 14. Augusti ,627, der andere zu Wien den 
, o . Febr. 1629 datirt ist. I n dem ersten zeigt er 
eine ausnehmende Freude über das Verlangen seiner 
Schäftem, ihren alten Hirten wieder zu sehen, und 
«suchet den Stadtrats), chm auf stine Allkunst in 
Wien eine anständige Wohnung zu verschaffen; in 
dem zweyten führet er glelck Alifangs an , daß er in 
Wien gebshren, und erzogen sey, und hier das Evan« 
gelium 4<> Jahre gepredlget habe. Weiter meldet 
er, daß er des HecrnViychomd H6US uttentgelc-
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l ich bewohne, und weil dieser Herr gestorben, genötbiget 
sey, sich entweder um eine andere Wohnung umzuse­
hen, damit die Witlwe in ihrem Hause ihr Unter» 
kommen hätte, oder wenn sie auch in Geduld sicher» 
wollte, für sie em anders Haus zu mischen, und den 
Zins zu bezahlen, welches er dem Stadtrache zum 
Nachdenken überließ. Hieraus erhellet, daß damals 
der bischöfliche Wohnsitz sehr baufällig muß gewesen 
seyn ; zumal sein Nachfolger eine neue bischöfliche 
Residenz hergestellt hat. Avo aber das obgedachte 
Haue des Hern, Vihthomb gelegen war, konnte ich 
nicht ausfindig machen. Nur will ich noch anwer­
fen, daß in den« Archiv des löblichen Domkapitels an 
dem Kamin folgende Iahrzahl, und Worte ün Mar­
mor eingchauen sind : ( / ) I m Jahre ,627 d r i 
der Zurücköunft des A a r d m a l s Hlesel. 

Er starb l 6z O zu Neustadt im 77sten Jahre sei» 
ues Alters ; fem Leichnam aber wurde nach Wien ge» 
führet, und bei S t . Stephan in der großen Frau­
kapelle begraben , wo sich auch ganz oben bei dem 
Speisaltare an der Wand sein Grabmaal beendet, 
welches ihn, seil, Nachfolger hatte errichten lassen. 

Den Klosterfrauen zur Himmelsporte hatte eo 
sehr grosse Wohlthatcn erwiesen ; er bante ihnen in 
ihrer Küche eine schölle Orgel, worauf fem Namen 
noch zu lesen ist, und vermachte ihnen in seinem Te­
stamente eine beträchtliche Summe Geld, weßwegcn 
sie aus Dankbarkeit alle Jahre am heiligen Dreykö-
uigtage als seinem Namensfeste, und an seinem Jahr« 
tage einen Leuchter mit einer zweypfnndlgelt Wachs­
kerze, die mit einem Rcßmarinkrälizel umwunden ist, 
und von frühe an bis Abends nach der Vesper bren­
nen muß, auf sein Grab setzen lassen. 

P Alt f 
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Auf dem Kruftensteinc liest man : (^) der 
hHchwürdige Herr Melchior Rlescl von 
Wien in Oesterreich gebürtig. Als er 1579 
von dem unüberwindlichsten Kaiser Ru^ 
dolph aus.eigenem Triebe zum probste 
dieser Rachedralkirche erkläret wurde, ist 
er durch eben desselben Gütigkeit zum Dl -
schofe ,598 den 24sten Inner ernannt wol-
den. Nebst dem wurde er vom pabste 
Paulus dem fünften mit dem Titel cmcs 
apostolischen Predigers beehret. Entkräf­
tet durch viele und verschiedene Arbeiten 
für die Christenheit, gab er (5ott seinen 
Geist auf i6zc>. Die Iuzchrift aus dem Gral -
maale lautet also: (ö) 

Gradmaal, 
welches dem hochwürdigstcn Fürsten und 
Herrn Herrn Melchior, der heil rem. Rir« 
che, unter dem Titel Mariä von Frieden 
Nardinalpriester Kiesel, Rischofe zu Wien 
und Neustadt, bei Ralscr Mathiao im 
^ ' ge-^ ̂  
( s ) lieveronliu« Vominuz ^elcli ior K,lesrliuz Vlcnncnlili 

^uliriac. cum ad invi6tilllmo (^ lo iv Kuclolplio ^nnv 
^ l . O. LXXlX proprio motu ln ?r^politum 8an^N 
< .̂ltde6r:»liz l,u)u« l!ce^llH pud!ic»retur , ê u5c!cm 
pari I^nissnü^te in I^piscopum <^n,io Kl.1) X ( !V l l l . 
XXIV. ^2NU3lii l̂ ie proclamatuz. Inluper « kaulo V. 
lulnmo ?onlitice /^poftolie: Ooncion^coriz titulo in« 
6ssnitU5 multiz 2c variis pro Ncclella Oei, s l (<1^ri' 
Kian» licpudlicü lusceptiz 1aliaridu5 conkeÜu« , De» 
gnimam reäcliäir >Vnno Kl.1X> XXX. 

( ö ) Ivionumcntum 
LmmcMlllimo sc lieverenclissmo plincipi, I ^ t v l ) ^lc!» 

ckioi'i 8. ! i . l . I'ir. 8. I^arlir <3e pacc ?rezb)'tero (^»»-
<<inss!i ^.lescko I<,pi5eopo Vien. <3i N«ott»6ien6 , ^ « -





^Ve>F ^ardin^^^IkelotM^ s 
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geheimen Rache Direktor, nnd Verfolger 
der Irr lehren, welcher die hier wanken­
de katholische Religion unterstützte, und 
wegen seines grossen Verstandes, und sei­
ner erhabenen Gemüthsgaben von den 
pabstcn, und röm. Kaisern in wichtigsten 
Geschäften gebraucht wurde, welcher durch 
scineWohlrcdenheit,Rathstl)lagr,Hesandt«» 
schaften, und durch andere ungemeine Tha-
ten sich in der Christenwelc sehr berühmt 
machte, welcher im Glücke, und Unglücke 
immer seiner selbst mächtig, nach zurück­
gelegten 77 Jahren seines Alters, und z6 
Jahren seines wienerischen Vlöthums, 
nachdem er für den Himmel sihon reif, sei­
ne Güter den ihm von Gott vertrauten 
Kirchen, seinen ^.eib aber, welcher ein­
stens seiner Verdiensie halber wird ver-

P 2 Herr-
a-Mllmn Imperators Kl-nlii^ arcanoium (^onllliu-
?um Dirc^or i , tt«resum?erleculori. «eli^ioni-i Q i . 
tdolic« l,ic lal.cnn!; Kel^uraror, , ^Xl>ni8 I'. ?. A 
Imp l^om. od KxcclK« wzclni ac X, , tu l i l)or«z ^ ä 
5nmm^5 lie« ^ö lüb iw , ^locjncnli« , (^onülii-. j , ^ -
liunilHU« ^r I»Zclnil)u5 faiw per 0r!ic,n (^liiistinnun» 
^iari lnmo, Qm Urraoue fortuna Uoin.ra. KxaNiz Vit.-
^nniz I^XXVll. Lpi^oz'2tu8 Vicnnc.ilK XXXVI (x) 
<^«Iu jllm mllluiu!, faculrarez 5u^ ^ Oco «l)i (^om-
missi5 l^ccle^i? , corporis Vera Kxnviaz, Kleritorum 
luorum Oein(.«:pz dloria Veltien6uz ^o r r i I.udun« 
c«Mt Nie XV^II. 5eptem!)i-. C l I ' ^ X X X . ttic/^ä 
Arilin V. V. ! ^ l , lcf»ulm§. ^»ilon l,? l-,>uz in Lpilcopotu 
Vien. 8uccellor Invi^illimoluin C^rlzuum. ^erliin»«. 
äi l l . öc "l'crcii (^onlUi^riuz Iimmuz, ?»H5uIi «tern« 
memoria Oi^mllimo ?>c kasuir. 

(^) Cs sollte heißen XXXlI. k. rjsclier ?. I. <D. XVIl l . 
p. 266. 
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herrlicher werden , den igten S e p t . ,6?c< 
dem Tode w i l l i g überlassen h a t , undh ler 
bei den Traualtäre begraben l i eg t , wel­
ches Grabmaal diesem des ewigen Anden­
kens würdigsten Vljchose sein Nachfolger 
in den wienerischen ^>iothume Anton K a i ­
sers Ferdinand des zweyren, und dr i t ten 
«eheuner R a t h errichtet hat . 

,5. Al l ton w o l f r a t h . D'eser grosse Mann 
wurde zu Köln am Rheine gebohreu, fieng dort stl, 
ne Studien all, und endigte sie zu Rom. Als er um 
das theologische Doktorat zu erlangen, seine öffentli­
che Disputation hielt, bestand er dabei so rühmlich, 
daß ihm der Kardinal Bellarmin, der damals sein 
Opponent war, seinen Kardinalshut aussehte, und sagte: 
Uiberhedc dich n icht , wenn dir einst ein 
solcher ^ t t t ;u Thei l w i r d . Nach der Zeit be­
gab er sich in das Zisterzienserkloster zum heil. Krcu-
ze in Oesterreick , und wurde in das Noviziat nach 
Klaravall in Frankreich geschicket, kam hernach m 
das Beruardinerklosicr nach Rhein in Steyermark, 
wo er die Pfarre Gradwein unweit Gratz eme Ze>t 
lang verwaltete. Von da aus wurde er in das Klo­
ster Willhermg in Oberösterreich übersehet, und dort 
zum Prälaten erwählet; ,613 aber haben ihn d« Be­
nediktiner zu Krewemünster auf Verlange« des Kai­
sers Mathias zum Abbte begehret, wie er dann auch 
auf eben dieses Kaisers Begehren durch die päbstliche 
Dispensation aus einem Zisterzienser eil, Benediktiner 
geworden ist. 

Wegen seiner ausnehmenden Bescheidenheit, und 
Wirthschaftskunst wurde er vom Kaiser zum geheimen 
Rache, und obersten Hofkammerpräsidemen gemalt , 
und in wichtigen Gesandtschaften gebrauchet. I m 

Iah-
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Jahre ,631 ernannte ihn der Kaiser zum Bischöfe 
in Wien, und er wurde vom Kardinal .Dietrichsteiu 
bei S t . Stephan dazu geweihet. I m Jahre ,5>Z2 
konsekrirte er die Kirche der P.P. Kapuzmer am neu­
en Markte, welche Kaiser Ferdinand durch lQ Jah­
re , sammt der Kruft, für die österreichischen Fürsten 
erbauet hatte. Er war der erste Wienerbischof, dem 
der Kaiser den Titel eitles Fürsten des hell. röm. Reichs 
öffentlich gegeben hat, welche Ehre »lach ihm auch 
seinen Nachfolgen zu Theil geworden ist. 

Nebst der itzigcn bischöflichen Ncsidenz, die er 
vom Grunde aus aufgeführet, unterließ er dem B i s , 
thume eine kostbare Bibliothek. Die AudreaSkapelle 
im bischöflichen Hofe hat er 1655 erweitert, und ver­
schönert. I n stillem letzten Jahre sind die 7 Statio­
nen nach HerrnalS zum heil. Grabe errichtet worden. 
Er würde ganz sicher zur Kardinalswürde erhoben 
worden seyn, wenn er nicht so gähe schon 1639 da­
hin gestorben wäre. Sein Spruch war : (>') A l ­
les ist v e r g e b l i c h , wenn G o t t n icht w i l l . 
Er hat zu Wels den Kapuzinern, Häuser, und Gär­
ten zu einen, Kloster zusammen gekauft , und ihnen 
ihre Kirche alldort eingcweihet. Er liegt bei S t . Ste­
phan in der Mitte der Katharinakapelle begrabe»,, und 
hat sich selbst diese Schrift auf den Kruftensiein ver­
fertiget : (/5i I c h w a r A b b t , Rischof, Fürst . 
I c h dm S t a u b , S c h a t t e n , und N i c h t s . 

Das alldort an der Wand befindliche Epitaphium 
ließ ihm sein Nachfolger errichten mit dieser Inschrift c 

P 3 Dem 

( , ) rrultl-g, nill D0MMU5. 
(4) kui^KdÄ8. Vpilcopu«, kein«!«. 8um ru!vi«, ^ m -
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s/). Dem Anton, 
welcher an Frömmigkeit, Bescheidenheit, 
Großmut!), und an Renntmß göttlich -
und men'chlicher Dinge nur denjenigen zu 
vergleichen ist, welche das Alterthum ge­
sehen, und bewundert har, einem Manne 
nilt I I ' l f^ l l ' , wie der von wlllhering , 
von Aremsmi'lnster, und mit der bischöfil-
chen zu Wien, Walsers Ferdinand des zwei­
ten , und dritten geheimen Rathe, und 
weisesten Gesandten bei den Ständen des 
heil. röm. Reichs, welcher wegen tapser 
unternommener, und glücklich ausgeführ­
ter Arbeiten für das yemcme Niesen m die 
Zahl der Reichssürsten gestylt worden, 
und welcher sowohl in, als außer dem Da-
terlande groß war , damit er auch ncch 
seinem Tode bei den Nachkömmlingen leb­
te, hat dieses Friedrich Bischof von N''icn 
sein gegenwartiger Nachfolger m dasBio-
tbum, und sein künftiger in das Grad er­
richtet. i?r lebte 58 Jahre, und starb >6?y 
den ,. April. Sein Herz w,rd zu Krenismünster 
aufbewahret. 

Mäh-

^elißlone, pru^entia, «mini matzniruäme, rerum l?u-

«uozi , il^'r. 6l odNupuit antiquit.15. VIro l'riduz In-

tucr sulc-c t̂oz , ^ felicitcr geNn5 mcer Imperii srin» 
cipez 2ci5circ>. Oomi iori5clue ^lggno l^t ^ormu« vi-
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Während seines Hirtenamtes besuchten ,635 
am Festtage der heil. Magdalena nachfolgende hohe 
Personell die S t . Stephanskirche, und nahmen all-
dort die Heiltgthümer, und andere Merkwürdigkeiten 
,n Augenschein, nämlich Kaiser Ferdinand der zwey-
te, seilie Gemahlinu Eleonora, Erzherzog Ferdinand 
König von Ungarn und Böheim, Erzherzog Leopold, 
Kastmir der Bruder des K. in Pohlen, Maximilian 
Herzog von Baiern, und seine Gemahlinn Anna M a , 
ria Erzherzoginn von Oeslerreich, Läcilia Renata 
Erzberzogilln von Oesterreich, nachmals Königin« in 
Pohlell. (</) 

16. F r i e d r i c h . P h i l i p p aus den Grafen von 
Brenner. Er war aus dem uralten nunmehr gräfli­
chen Geschlechts der Breuner; schrieb sich Freyherr 
auf Stübing, Fladenitz, und Raabenstein, wurde 
Bischof zu Joppen, Weihbischof zu Ol lmüh, Probss 
zu B rün , Domherr, zu Breslau, und RegenSburg. 
Ferdinand der dritte machte ihn iSzyzum Blschofe i« 
Wie»,, und er hielt allda den 26. Decrmber als am 
Festtage des bell. Stephan seines Kirchenpatrons den 
öffentlichen Einzug, und die Beschnehmung. 

Er hatte kaum das Bisthum angetreten, so 
zeigte er scholl stillen Eifer für die Zierde des Gottes­
hauses. Er baute in seiner Kathedralkirche den ge< 
genwärtigeu Hochaltar, und zierte ihn mit einem Kru« 
zifix, 6 silberne», Leuchtern, und Ampeln. Erbaute 
von neuem das blschöftlche Haus auf der Freyung, 
und das Schloß zu S t . Veit. Man hat seine Aus-

P 4 ga-

veret «pucl uolteroz. llntiz,pu8 ?'liäeric:u5 ^pl5co/>l,z.-
Vicnncnli«. In Oztdcällini zuccellol», in tumulum luc-
celluru5 z,o5uit. Vixit annoz I^Vlll. Obiir »nno U.O. 
c .XXXlX ^alenä. ^pr i l iz . 

(?) Gedruckte Beschreib, von 1729. 
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«aben für die Kirche, und das Bisthum auf l2l6^c> 
Gulden gerechnet. Doch in dem bestand seine Mühe 
noch nicht alle, S o lang er konnte, verrichtete er 
selbst alle tnschöfilchen Aemter. Die ersten drey Jah­
re tn'g er mit blossen Füssen das hochwürdige Gut bei 
der jährlichen Fronleichnamsprozession; ja er pflegte 
eben dieses auf solche Meise bei der Nacht zu dm 
Kranken zutragen, Vom Jahre ,640 bis ,667 
hat er 2 »y6 Priester, 1^25 Diakonen, 2Oy6Sub-
dmfonei,, 2Ql4Minoristen gcweihee, und 5yy^ Per­
sonen gesirmee. Als er »644 Rom besuch«, wur­
de er vom Pabste llrban dem ackten mit vielen hel̂  
ligen Leibern beschenket, die er nachmals in die wie­
nerischen Kirche» ausgcchcilet hat. I m Jahre ,647 
weidete er tne grosse Marmorsäule am Hose, die ber-
nach i6<)? vô m Kaiser Leopold aus Erz errichtet 
worden, Darcklf h,>lt er das ^ocbamt in der da­
maligen Profeßhauskirche, und in seine Hände legte 
Kaiser Ferdinand der drttle das Gelübd ab, die from­
me Meinung von der unbefleckten Empfängnis) Ma­
ria zu halten , und zu beschützen. I m Jahre l 54z 
Hai er die Audreaskapelle im Bischofshofe, ,651 die 
Kirche her P. P. Paulaller auf der Wieden sammt 
dreyen Altären, und 16Ü2 den Hauptallar in der Ka­
pelle des Heiligenkreuzerhofes eingrweihet. Für sein 
Domkapitel erhielt er durch den Kaiser Leopold, daß 
die Kapuularcn anstatt des Fehepelzes eine andere Klei» 
düng tragen dürften. 

Das letzte seiner Geschäfte war die Einführung 
des Schuhcngclfestes, und des hockadettchen Ordens 
der Damen des Sterntreuzes; das erste begehrte der 
Kaiser Leopold, das zweyte Eleouorq die verwit-
tibte Kasserinn. Sein Spruch war: (,«) E i n gu ­

tes 

^m) (^nlcicmia bona 5aa>v« cuuviviun^. 
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ses Gewissen ist eine süsse Erquickung. Nach­
dem er das 7 2 sie I«hr seines Alters erreichet hat, 
ist er 166y w Gott selig entschlafen , und bei S t . 
Stephan in der grossen Fraukapelle begraben worden. 

Die Schrift auf seiner kupfernen Sarge lcmm 
also: (0) Ph i l ipp Friedrich aus den Grafen 
vonBreuner, wienerischerBischof, undFürst 
des heil röm. Reichs, im?2sten J a h r e sei, 
neo Alters. E r ist dieser Rathedralkirche ?c> 
J a h r e mit ausnehmendem Ei fer , heilstmen 
W o r t e , und selrnemBeispiele vorgestanden, 
i t r starb in dem ^ e r r n den 22. M a i »669. 

17. Wi lder ich Freyherr von Walldorf. 
Er war Domkapitular zu Mainz, 1667 Domprobst 
zu Speyer, und kaiserl. geheimer Räch ; ja er ver­
waltete durch »l Jahre die Reichsvizekanzlersstelle mit 
ausnehmenden Proben seines erhabnen Verstandes. 
Wegen seiner besonvern Bescheidenheit, und Geschick­
lichkeit , hat ihn Leopold der Kaiftr zu dem wieneri­
schen Hirtenamtt 1669 vor vielen andern erkieset. 
Ich las ein Schreiben von ihm, womit erdenStadt-
rach i66y auf den 2 yten September als den Festtag 
des heil. Michael zu seiner Weihung einladet mit der 
Aeußerung, daß auch der Kaiser derselben beiwohnen 
werde: (?) 

Eines seiner ersten Geschäfte war, die Einwei­
hung der Servitenkirche in der Rossau, und des 3a-
verialtars in der akademischenKirche. Anfangs vollzog er 

P 5 die 

(o ) llulil?pu«r>i6er. eil (^omiübu8 6« Vreuner, Tpilco. 
zmz ViennenK«, 8. ^« !. ?rinc«^«, Vt»«z lusc Annch 
l^XXll. rrlrfuit k!cclcll« lmlc Otlieär«li ««ni« XXX 
inLZni?clo, lalutari verko, 6l « ro exem^o Obiit 
in Oomma äie 22. ölaj i , ^nno l 66^ . 

(») Stadtarchiv. 
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die bischöflichen Geschäfte selbst, doch die öftem Krank­
heiten machten ihn bald unfähig hiezu ; er mußte das 
meiste durch seinen Weihbischof Johann Schmitzber-
ger Abbe zum Schotten verrichten lasen. Endlich 
nahm ihm eine langwierige Krankheit l68o das zcu-
liche Leben, und sein Leichnam wurde bei S t . Ste­
phan in der grossen Fraukapelle begraben. 

Gegen die Armen trug er ein väterliches Her; , 
und the»lte ihnen viel Almosen aus. Man hat aber 
bemerket, daß die Neubekehrten vor andern scme mild-
reiche Hand erfahren haben. Die kleölische Stiftung 
im Konvikt erneuerte er auf 6 junge Geistliche z selbe 
ist aber nachmals 1758 auf die erzblschöstiche Kur 
llllenragen worden. Unter ihm sind die Juden aus 
der Lcopoldsiadt abgeschafft, und auf dem Platze der 
zerstörten S'inagog istvomKaiser Leopold 167̂ » der erste 
Grundstein zur Pfarrkirche gelegt worden. Von ihm 
ist auch d»c Bnßprozejston, die man jährlich am Frey, 
tage vor dem Palmsonntage hielt, 1674 wegen eini­
ger Unanständigkeiten abgeschafft worden. Sem B r u ­
der und Erb übergab dem Domkapitel 2cxx) Guldm 
auf einen Iahr tag, der noch gehalten wird, und 4000 
Gulden der Kathedralkirche. Auf seiner kupfernm 
Sarge liest man : (^/>) 

wilderich Frepherr von Wallendorf, 
Bischof zu Wien, seiner Majestät des Kai­
sers geheimer Rath, Domprobst zu Spey­

er, 

^ ) Wilclerieu5 e Varo,iibu5 6e ^allenciorls l^pilcopux 
Vicmicnll5, 8. l i . I. kri,icep5, 3. t2. ölajcttatiz OuN' 
^!,!iriu3 inrimu«, pripolltu« 8pirenliz , (wandln cu« 
I^lellttpl'Iir. ^lo^unrmL, 6c (.'allieclraliz l-Ierlnpolci«. 

cl<.ss,r «nliiz X!. Odiit in Onnüno ^ie lV. 8cpt<.-mdl»' 
^nno Domin ik .U l^ . I .XXX. 
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e r , D o m k a p i t u w u zu M a i n z und w ü r z , 
b ü r g , im lösten J a h r e seines A l r e r s . E r 
stand dieser Ka thedra lk i r che i l J a h r e v o r , 
und entschlief in demH>errn l68o.den 4 S e p t . 

18. L m e r i c h S m e l l i u s von Komorn aus 
Ungarn gebürtig, in welcher Stadt sein Vater ein 
Flelschhacker war. I m 2lsten Jahre seines Alters 
trat er in den Kapuzinerorden, worin er sich zumPre-
digtamte besonders geschickt gemacht haue. Er war 
als Missionarius mit, da man Unteröfterreich von den 
Irrlehren reinigte , wo er sehr viele Lutheraner zum 
katholischen Glauben bekehrte. Hierauf wurde er nach 
Prag geschickt, wo er mit grossen Nutzen sieben Jah­
re predigte. Cr war deßwcgen sowohl am kaiserlichen 
Hose, als auch zu Rom bekannt, und wurde zum 
Vorsteher der katholischen Missionen im ganzen Be­
zirke der wienerischen Nunziatur gemacht, und vom 
Pabste Klemens dem zehnten mit einem eigenhändigen 
Schreiben beehret. Ganze 22 Jahre hat er die Pre­
digten in der Schottenkirche zu Wien gehalten, und 
dieß heilige Amt auch als Bischof mit so vielem Ei ­
fer, undBeifalle fortgesetzet, daß er insgemein der be­
redsame Emerich genannt wurde. 

Er war eben mit dem Kaiser Leopold zu Linz, 
als der Bischof zu Wien M n mit Tod abgieng. Der 
Kaiser wählte ihn dazu, und ohnerachm seiner de-
müthigeu Weigerung, mußte er ,lchs auf Befehl des 
römischen Stuhls , und in Kraft des heil. gehorsamS 
gefallen lassen , daß man ihn als Bischof, als Für­
sien des heil. röm. Reichs, und als geheimen Konfe-
renzminisier des Kaisers öffentlich erklärte. Seim 
Konsekratio» geschah den l l . M a i an einem Sonn-
<age l 6 8 i . (/) <̂  

(-) Stadtarchiv. 
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I m folgsllden Jahre den 23. Oktober legte der 
Kaiser Leopold bei S t . Stephan auf die feyerlichste 
Ar t das Gelübd ab, zu welchem er sich zuvor zu Prag 
verbunden hatte, da er sich dort einfand, um der gros­
sen Pest in Wien auszuweichen. Bas Gelübd lau­
tet also : „ D i r dem unsterblichen Könige aller Zei-
„ ten, dem in der Wesenheit einigen, in den Perso-
„ nen aber dreyfachen Gott, dir Vater dem Echo, 
„ pfer aller Dinge; dlr Sohn dem grossen Erlöser; dir 
„ heiligem Geiste dem Seligmacher, dessen Macht ganz 
„ ohne Schranken, dessen Weisheit nichts verborgen 
„ ist, dessen Vorsehung sich bei ihren Rachschlüffen 
„ nicht verirret, dessen Herrlichkeit alles erfüllet, und 
„ dessen Barmherzigkeit über alle seine übrigen Wer-
„ ke hinausreichet 5 dir, 0 heiligste unzertheilte Drey-
„ einigkeit! dem unendlich gütigen, ewigen, unbe-
„ greifiichen Gott, sage ich; ich Leopold dein minde-
„ sier Knecht umerchänigen, demüthigsten Dank, daß 
„ durch deine endelose Güte von dieser Stadt und 
„ dem ganzen Lande Oesterreich die erschröckliche Pest-
„ seuche allergnädigst abgewendet worden ist. J a , 
„ ich lege hiemit in meinem, und meiner Nachkom-
„ men Namen daß Gelübd ab , daß w,r anstatt der 
„ hölzernen Säule, die itzo ans dem Platze sieht, eine 
„ aus Marmor zur Ehre deines unsterblichen Na -
„ mens auftichtm, m der nebst dabei liegenden S t . 
„ Peterskirche alle Tage eine Messe, und dann auch 
„ alle Sömitage des ganzen Jahres hindurch vor eben 
„ dieser, dich, meinen Gott und Herrn vorstellenden 
„ Säule eim gesungene Litaney halten lassen wollen. 
„ Nimm an, 0 gnädigster Gott ! dieses Gelübd, wel-
„ ches dein Viener fuMl l ig vor dir hiemit ablegt. 
„ I c h bitte dich vom Innersten meines Herzens, du 
„ wollest mich, meine Gemahlin», meine Erben, und 

„ mein 
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„ mein ganzes Haus, wie auch meine Völker und 
„ Kriegsheere, meine Länder und Königreiche unter 
„ dem steten Schuhe deiner göttlichen Barmherzig-
„ keit bewahren, regieren, behüten, und beschützen. 
„ Amen! (a) 

Der Bischof Sinelllus starb 1685 im 6?sien 
Jahre seines Alters, da eben Kaiser Leopold im Be­
griffe war, ihm bei den, römischen Kirchenhaupte die 
Kardinalswürde zu erwerben. Er hinterließ eine Sum» 
me von 45OOO Gulden, worüber er aber nichts an« 
ordnen wollte, sondern sagte, daß er auch als B i ­
schof immer ein wahrer Sohn des heil. Franziskus 
im Herzen verblieben sey, dem es nicht zustünde, mit 
zeitlichen Gütern zu disvoniren. Biests Geld hat 
Kaiser Leopold theils zur Bestreitung der damaligen 
Kriegsunkosten, theils zur Hilfe der Armen verwen­
det. Er liegt bei S t . Stephan begraben, sein Grab« 
stellt aber ist nicht zu finden, wenn er nicht vielleicht 
beim Amonialtare m der grossen Fraukapelle unter den 
Stühlen verdecket liegt. ^ 

,9. E r n r s t G r a f von T r a u t j o h n . Er 
war ein Sohn des Johann Franz Grafen von Traut« 
söhn, und Falkenstein , der k. k. Majestät geheimen 
Rachs, und Landmarschalls in Oesterreich unter der 
Ens, und dessen zweytcr Gemahliun Walburga M a -
xinuliana, Tochter des Johann Georg Fürsien von 
Hohenzoller. I m Jahre ,685 wählte lhn Kaiser 
Leopold zum hiesigen Bischöfe, nachdem er zuvor Von,« 
Herr zu Salzburg, und Straßburg gewesen. Er wird 
wegen seiner Freygebigkejt sehr angeruhme. Viele 
geistlichen Gemeinden haben selbe erfahren, besonders 
aber seine Domkirche, die er mit Altären, und an­

dern 

(a) Hurze Befchleib. on grossen Pest zu Wten gedruckt 
in Jahre 5779. 
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dem kostbaren Auszienmgvn verschönert hat. Am, 
Gnadenbilde Maria von Pötsch schaffte er 5 grosse 
silberne Leuchter, und Meßklewer an , die auf 6 ^ 0 
Gulden geschätzet worden. Die tramsohmsche Kapelle 
aller ^ellligen beschenkte er.mit vielen heil. R ltguien, 
die ihm vom Churfürsten aus Sachsen waren verehret 
worden. Nachdem er seiner Heeroe mit grosser Ge­
lehrtheit, und Tugend durch ,7 Jahre vorgestanden, 
hat er ,722 das Zeitliche mit dem Ewigen verwech­
selt Er wurde vor den Staffeln der grossen Frau­
kapelle begraben. Auf dem Kruftensteme sind fol­
gende Mot te : ( .< / ) . . . . ^ ^ ^ 

E r n s t Fürst des hel l . r o m . Reichs V l -
«cko f iu t v t e n aus den G r a f e n von T r a u t -
sodn E r starb den 7. I n n e r ,7^2. 

Dieser Bischof ließ die in Wien bcnndlichen Epi­
taphien mit vieler Mühe zusammenschreiben. 

2^. ^ ranz Ancon Graf von Harrach. Er 
hatte zu Aeltern den Ferdinand Bonaven-.ura Grafen 
vo.pHarrach, oberstell Erblandztallmeister in Oesterreich, 
bitter des goldenen Vlieses, kaiserl. Konferenzmim-
sier, und Öbersthofmeister, und eine gebohrne Grä-
wal von Lanlberg Johanna Theresia. Die Tugend, 
und Frömmigkeit, die er schon als Kind zeigte, er­
hielt er auch immer auf seinen Reisen, ^ r siudlrte 
zu Rom das Kirchenrecht , und erhielt schon m der 
Jugend das Kanonikat zu Salzburg, uud Passau. 
Als sein älterer Bruder Ka r l , welcher beim scherfm-
bergischen ReglNieme Hauptmann war, , 6 I 6 in den 
Laufgraben vor Ofen mit einem Steiuschusse erleget 
worden, suchte ihn sein Vater zu bereden, daß er dura) 
Verlaffung des geistlichen Standes die ihm zugefalle­

nen 

" til.uz ö« "lraulsokn. Odin Vl l^nuarn ^ l . D . ^ ^ l 
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nen Rechte der Erstgeburt genießen möchte. Mein 
er blieb fest bei seinen, erste,» Vorhaben. 

^m Iabre i6y» wurde er Domprobst zu Pas-
sau ; da wollte ihm der Bischof Philipp Lamwg eine 
der besten Pfarren dazu geben. Er nahm sie Hnsan^s 
mit Dank an, gab sie aber alsogleich wieder auf, nut 
Vermelden, daß er dort, wo er nicht arbeiten kann, 
auch nicht ärnten welle. 

I m Jahre »702 wurde er vom Ka,ser Leopold 
zum Bischöfe in Wien ernannt, und vom Kardinale 
9mnl>era M P A " ' geweihet. Ganz Wicu liebte ihn 
wegen seiner Frömmigkeit , Mäßigten, und Milde. 
Er bat die Ehrerbietigkeit, die in seiner Homk.rche 
von einigen sreyern Personen mcht gezicmend ccobach. 
m wurde, wieder hergestellt, und das vlerzlgstundl-
qe Gebet eingeführt. Er wohnte fast allen Feyerlch-
keiten der wienerischen Kirchen bei, und reichte gar 
ott selbst dem andächtigen Volke das heil.Abendmahl, 
^ m Jahre »706 legte er die wienerische In fe l ab, 
Wurde Koadjmor zu Salzburg, m d̂ endlich Erzbischof 
daselbst, wo er auch 1727 semen frommen G M aus-
gegeben hat. ^ ^ . ^ . ^ ^ ^ Freyhcrr von Rumel 
«on We'ydm in'der obern Pfalz gebürtig S^ine 
Studien vollendete er auf der hol^'n Schule zû  I n ­
golstadt in Baiern, und machte ltch mehrerer D r a ­
chen kündig. I n dem 35/en Jahre semes Alters 
trat er in den Weltpriesierstand , und lebte, so zu ja­
gen , in einer gewissen Einsamkeit, bis er endlich ,684 
auf Empfehlung des damals in Wien gegenwärtige»» 

vom Kaiser Leopold als Lehrmeister des 
W og ^ 0 aufgestellet wurde. Die Worte 
mit welchen ihm der Kaiser die Wichtigkeit semes 
Annes vorstellig machte, jmd merkwürdig : H l c m l l , 

' sag-
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sagte er , übergeben w i r euch unfern kaiser­
lichen P r i n z e n , und m i t i h m das römische 
R e i c h , sehet z u , daß i h r i h n w o h l c r ) i c , 
he t Er wurde nachmals Bischof zu Tinnan, Probst 
zu Altbunzel in Böhlucl,, und zu dem beil. Kreuze 
in Breßlau, auch ^>kolasiikus zu Großgloggcm, Ulld 
dann Probst zu Ärdaker, bis ihm endlich »706 Kai­
ser Joseph zum Zeugnlsi seiner Dankbarkeit wegen 
seiner guten Erziehung die wienerische Insel verehrte. 
Er wurde unter Begleitung der ganzen Klerisey, und 
Läutung der Glocken aus dem bischöflichen Hofe in 
die Domkirche geführet, und halte die Ehre, lm dem 
damaligen Gottesdienste den Kaiser sanum der Kaise-
rinn gegenwärtig zu sehen. 

Nach allen niedergelegten vorigen Pfründen und 
Würben nachme er nur, sein geistliches Hmenamt 
zu erfüllen. Zum Kalvarienberg bei Herrnals legte 
er den ersten Stein. Auf seine Verordnung winde 
das hochwürdige Gut zu den Kranken mir nvhrcrn 
Fackeln, deren man zuweilen bis i c o zählte, getrau 
gen, und alle Sonntage Nachmittags die Christen­
lehre in seiner Domkirche gehalten. Zur Zeit seiner 
Verwaltung ist zum Tröste der Sterbenden das Zü-
genglöcklein bei S t . Stephan eingefuhret worden. Zur 
Hi l f t des kranken Frauenvolks find damals die Elisa-
bechinerinnen nach Wien gekommen. Die Versamm­
lung Philippi Nerii in Wien hat er l 707 bestätiget, 
und in seinen Schuh genommen. 

Man machte sich Hoffnung, ihn noch als Kar­
dinal zu sehen; allein er mußte 171 , den Kaiser Jo ­
seph seinen grossen Gönner selbst begraben helfen. Sein 
Spruch war immer : w a s G o t t w l l l . Fast das 
ganze letzte Jahr seines Lebens kam er in kein Be t t , 
sondern mußte Tag und Nacht im Sessel sitzen. Man 



A^S-^H^o. 

^ V^j3freijljernrv. Sinnes. 
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hörte ibn damals öfters sagen : Aus Liebe zu d i r 
0 G o t t ! w i l l ich entweder le iden, oder 
sterben, welches letztere auch ,716 erfolget ist. Er 
liegt bei St . Stephan begraben, und sein Grabmaal, 
welches beiliegender Kupferstich anzeiget, ist in der 
grossen Fraukapclle an der ersten Säule des Mujlk-
cdors zu sehen, worauf sich folgende Grabschrift be, 
findet: ^ ) 

w e n n du etwas aus nichts sehen wi l lst , 
bleib stehn, und sieh die Aschen Franzens 
Ferdinands Frcxherrn von Rumel a n , der 
emstens Sischof zu W i e n , und Fürst des 
heil, röm Reichs war. Wenn du vom 
Mitleiden gerührt w i r s t , so bete für scl-
nc Seele. 

I n seinem Testamente vermachte er den Armen 
1O0N Gulden, der Kirche bei S t . Stephan, und 
der Bruderschaft des Fronleichnams Christi 400 Gul­
den I n Tyrol stiftete er eine ewige Messe, und für 
nch'befabl er ÔOO zu lesen. Fu seiner Sei', und 
!war ,7'Vden 22. Oktober begab sich Kaiser Karl 
der sechste mit semcm ganzen Hofstaate unter Beglei­
tung der Klcri'ey, der Gerichtsstellen, und aller Fünf­
te in einer Prozession von St. Mlchael aue, nach die­
ser Domkirche, und legte allda M-Da,cklagung we­
gen abgewandter Pest folgendes Gelubd ab : 0 ) 

Q „ Im 

O ) 5i nliqmcl ex niliilo cernere cup!5, litte Ll as,,ice ci> 
ncre§ ?rancilci rerämlMiii ex Lssronibu« öe llumel 
liunnäam ^piseopi Vienne.^z. 8. l i . l . p«nciz>i,. 
^i ^lilericorcli» rnn^erl^, ura z^o e)U« ainm«. 

(r) Pesibeschreib. und Infettionsordnung 5- l94-
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O) „ I m Namen des einigen allmächtigen Gott des 
Baters, und des Sohnes, und des hnl. Geistes. 

„ Allerhöchster, 
müchiger, und barmherzigster Gott ! ich Karl bei 
dem Hcmplaltare dieser Domkirche kn,end erkenne, 
und bekenne , als dein .Diener hent vor dir, daß 
ich und wem Volk wlder dtch gesündiget habe, al­
so zwar , daß durch dei«e schwere Hand Verwir­
rung , und Todesschrecken unter uns allenthalben 
entstanden ist. Gewarnet durch diese Strafe, bits 
ten wir dich um Verzeihung unserer Sünden; denn 
ingedenk deiner Barmherzigkeit heilest du, was du 
schlägst, und führest wieder zurück, was du zur To-
deoyorte hinführest. I n Erkännmiß dieses deines 
gütigsten Willens sage ich dir als dem Herrn des 
Lebens mit andächtigem Herzm Dank, und hoffe 
ganz zuverslchtiglich, daß du o Gott unser Erret­
ter .' indem wir an dich allein hoffen, unser Schild 
wider die Todespfeile seyu, und uns in den Pro­
vinzen unscrs Reichs um dem Leben auch die voll-

kom-

I^niuz Oei Nmnizwtcmiz 
?atliz, Nr ?ilü , Nt 8pil iru8 8.li,iti. 8umms, mcom-
nreliensll'lll8 , jutte, lniiHlmiini'ü, 6c multuin mileli< 
cai« Oeu« ! l'^o (Ünrnluz 2̂ .1 Im)»» üalilic.'? l'l-mcipem 
«l2m cnram Niviun >ln,c<t^le '1'ua ßcnil'u« provulu-
tu<!, lcrvu8 tuu8 ^^noll-s), Hl cs>niiil:»)r cul aiu 'I'c lw> 
^ i » , aui» l^^o, 6( sl'pulu» mcu8 pc<.̂ .̂ imn>; "I'il)i, Nc 
ur al»<;lavi>litc m.Kiu tua su^cr N08 t^^ta lit conk'ulio 
moiti«, A rerlui,' in cncuirn ; ^ua intercium liu)U8< 
moäl pla^ä Ällmom'ti ^e^recl,mur tneiein ru»m <ie z>ec> 
cnti<i nnli, !8 , recor^alu8 ez »niselicorcii.r tu» in eu» 
auocl percuti8 , öl lannz; clcciuci« acl ps)N2§ mort i l , 
ßl rcc^uci»; in cuju8 ram benllin.r vnluntnti« tu«»l;ni. 
«ions ^ i l i i DominÄwli vit« r^rzr^ilniz clevotk menie 

ßra-
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„ kommene Gesundheit schenke,! werdest : weßweqen 
„ lch für nnch , für lnelne Familie, für meine Kö-
„ mgrezche, und Provinzen verspreche, und gelobe, 
„ daß lch znr Vermehrung deiner Ehre, und zur Aus« 
„ nähme unsers heiligsten Glauliens eine Ku-che un-
„ ter dem Titel des hell. Karl von Borromä erbauen, 
„ und dahin besorqt seyn werde, l̂ anut m dieser Kir-
, , che zu ewigen Zeiten um Abwendung der Pest m 
„ den öjierrelchlsckeu Staaten, > nach mit der Glocke 
„ dem Volke gegebene« Zeichen täglich eme stille, den 
„ Donllerstag einer ,egllchen Woche aber eine gesun-
„ gene Messe gehalleu werde, da auch zugleich Nach, 
„ mittags der Rosenkranz mit 5 Absagen, und dl« 
„ lanretaniscke Lttaney soll gebetet werden. Gleich-
„ w,e ich serlier nnch , meme Nachfolger, und die 
„ Stände der. Provinzen vor dir o Gott der Herrlich-
„ ke,t! zur Haltung dieses Versöhuungogelübdes ver-
„ binde, um dir für alle Wohlchaeen Dank abzustat-
„ teu, und dlck Uli, scrliere Abwendliug derlei Ulbcl 
„ fiehentllch zu bitten, also wlll ich dich durch tue un-

^ 2 „ end-

lalunz ,i'ul)lz u»ll.c spcr.nnlliuz in l e öi luluruz l,<: (^!v. 
peu5 canrra l̂ l<>lttllz l i ivl i iz, 6c ^lul'U'» li«: cun, v.ta 
inic^ram lämr^tem per lermiiw« l^lnu lwl^l r (H.uc>i, 
in tinem pro ^1c , Ü)c>ma, iie^niz, nc prc)v,,l^j,>. me,«» 
proinirto, 6c vov ea ^ä maiu' lNl,lc,iit.iiruln <;û  Magill-
î c.r tzlol-i? ru?, ^ua sanciill'MX t^^c, nolll^e, s»l, ti-
tulc» ^'. (^aruii ilu.lulnaei iwvum Icin^luin extructum , 
mcäiaczu« , 6c curain aäl^lurum ip, > ^ l in co cultu. 
rnuczuc pcrpetua, ncl inreinw^eiil zno a^crlcnä? pc-
tte a qul'bu!»Ii der terliz I)nmlüil /Vultliacl , q u o l l t 
popula per.r, i^ ^'aml'-"^ <l<rmun acclto, inlll'a p, ir^ 

praeter <̂ uinrzue ciecacie« l<n5iril. Ül l^irani.^ Liurerin»? 
e2n<1eln teriüiu pult mellHl<eln recuimclas. porru iicu: 
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„ endlichen Verdiensie Jesu Christi unferS Erlösers, 
„ und Urhebers unsere Lebens, und durch die häufi-
„ gen Verdienste der ohne Mackel empfangenen Jung-
„ frau M a r i a , der heiligen Joseph, Stephan des 
„ Königs, Emerit, Wenzel, Adalbe«, Veit, J a -
„ nuarius, Leopold, Kolomann, Maximilian, Flo« 
„ rian, Aegidius, Domitian, Cyrillus und Mecho-
„ dius, KajsianuS, Vigi l ius, Hermagoras, Form» 
„ nams, AchatiuS, Quir inus, Modestus, Elisa-
„ bech, Hedwig, Theresia, Rosa, Rosalia, und an-
,. derer Schutzheiligen fußfällig, und inbrünstig ge-
,, beten haben, du möchtest dieß Opfer meines un« 
,/ tenhHnigsten Gelübdes, dir o Gott »nein Herr l ge-
„ fallet, lassen, und auf diesen gelobten Tempel, und 
„ auf dieHs Heiligthum, dessen Steine auch bei nn« 
, , serem Stillschweigen dein Lob ausrufen, und ver-
,, kündigen werden, als auf das Zeichen des zwischen 
,, dir, und uns vermittelst deiner Gnade gemachten 
,, Bundes voll deinem himmlischen Throne Herabse, 
, , hen, damit du o grosser Gott ! in deiner grossen 

Gü-

ö l e , meo5yue t«n Luecellore« , quam ?rovinci»rum 
Oiliine« ante l ' e , Oeum I^l^e^atiz Kuju8 voti pluc». 
biliz, reum öc roo», conNiruo, in publica»« supplic»' 
tionem , u'oprecationem oilenlioni8 , ol^lecrarionem, 
zwNularionem, Lc z;r«tiarum actionem pro omnibu8 ; 
«c per ^elu dkr i l t i l<eclemptur,9 öl ^utori« vitX meri. 
t» inKnin», Lc copiala Kl2lriz Virzin« ^lnriie immneU' 
l^te concepr«, snnHorum ^soleplii, Lre^Kani lleZiz, 
Ümerici, ^Vsncez!»i, ^äalbert i , Vir», ^»nuarü , I<eo, 
l>oläi, Oolomanm, Klaximiliaui, klonani, Hßiäü, Vo-
mitiani , ^ - l i N i , Kletnoäii, (^zlNani, V iZ i lü , tter» 
makar«, I?ortun2ti, ^c l iat i i , 6l.uirini, ^loäeüi, ZU-
zzbetl^», Ncävißi« , "l Cerella? , Kol«, I tolal l i , »lio» 
»um^ne Nivorum lutelnrjum, cum omui Kumilirat« 
lu^ l ic i ter , A ydnixe rozo ; t um, ut d»c Vot i . s^ 
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„ Güte dich unser erinnerst, und damit wir dei-
„ ner Befehle, Gerichte, und wunderbaren Wer« 
„ ke ingedenk, und frey von aller Furckt der Uibel 
„ des Krieges, des Hungers, und der Pest, sowohl 
„ die noch übrigen Personen unsrer Familie gerettet, 
„ als auch nach unserem Wunsche unser Volk mit 
„ überfiüjsigen Segen von dir immer begabt sehen 
„ mögen, was lch Ka r l , der ich zur Haltung dieses 
„ Gelübdes Gott verbunden bin, wünsche, und hoffe. 
„ Wien den 22. Oktober 17,3. 

S i g i s m u n d Graf von Kollonitsch. Er war 
Bischof bis auf das Jahr 1723 , wovon das mehre­
re im folgellden Kapitel enthalten ist. 

Von 

nklequii mei obktio i lt , 6t Kat accentz upuä l'e Oe-
ulü. 6c Dominum nol^l-uln, tum ut monumenrum v o 
ti>i illiuz ' leinnl i , 6c 8an6tuarii, cujuz Laniäez, no« 
?,»'« eti2»n ta«ncibu5 clamal)unr, 6c «nnuncianunt lau« 
äem tua,n, 6e excello (^«laruni liabitaculn rcsnici«, 
^ elur ilZlium s«lieri5 inter l'e 6c nos, tuomet aulpiciy 
i i t i , ur 1'u Oeu5 mazne in bomttte iua magn» memor 
<i§ nottr i , sc no5 mllnäatnrum, ^uc!iciorum, onerum, 
6c mirsbllium tuarum memore« , lul>laro llmore ma» 
lo rum, Klaäii , tamis, pelii« , viäeamus nan minu« 
l̂ lvarn« reli<zn«5 Vomu8 mez: , <zu«m 6c alia« replc-
tum in boni« äeüäerium noltrum ^ in «bunäantia be-
ileclictioni5 tu« in omni nonulo meo, in «vum , iä 
«zuoci il2 opto , vrecol-, öl l^ero. 

ClU-oI.V« lol<ennl5 nro^ l lk l reVz veo. 
ViennZe X l Onl^nliaz l^ove,nl»ll'?. 
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V o n Erhebung des wienerischen B is -
thums zu einem Erzbishume. 

achdem Kaiser Karl der sechste schon einige Zeit 
lang gelncket hatte, die wienerische Kathedral­
kirche zur Metropolitankirche zu erhöhen, ist end«, 

lich dieses vom Pabste Innocenz dem dreyzehlittli ver­
williget, und l72Z zu Stande gebracht worden. 

Verzeichniß der wienerischen Erz­
bischöfe. 

22. S i g i s m u n d Graf von Kollonitsch. Nach 
m Rom erlernten philosophischen nnd theologischen 
Wissenschaften wurde er is)y<) zum Priester geweihet. 
Sein erstes heiliges Opfer entrichtete er bei den Kar-
lmlllinnrn zu S t . Joseph in Wien, wo seine Schwe­
ster vormalige Hofdame, eine Klosterfrau war, in Ge­
genwart der laisrrllchen Majestäten Leopolds und Eleo­
nore, wobei ihm die Erzherzogin« Elisabeth den Kranz 
gegeben. Gar bald stieg er zu höheru Würden. Er 
wurde Anfangs Domherr zu Gran, bald darauf <l-
tul.'rbischof zu Sl 'utar i , und dann wirklicher Bischof 
zu Waizen, wo er feine Kirche reichlich auszierte. 

Kaiser Kar l der sechste berief ihn 17 «6 zu der 
wienerischen Inse l , und trug ihm noch vor der Er­
haltung der päbstlichcn Bestätigung auf, bei dem Her­
vorginge der Kaistrmn Elisabeth das Ann zu halten, 
nnd hernach die auf der Donau wider die Türken ver-
serfigtcn snben Schisse zn weihen. InVIcchre 1723 
wurde ihm die crzl'ischösiiche Würde zu Theil, und 
das Pallium von dem neusiädterlfcben Bischöfe-um­
geben. I m Jahre 1727 setzte ihn Pabst Benedikt 

der 

N 





/ia?. 25,7, 

Äe^Ht̂ ^euck e^^Mse^ j ^ 
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der dveyzehnte in die Zahl der Kardinäle, und Kaiser 
Kar l übergab ihm 1728 das von Rom überschickte 
Biret. Nachmals folgte das Amt emcs Oberinqui­
sitors in Sicil ien, und 1738 eines Protektors von 
Deu.schland. 

Auch Maria Theresia unsere grosse Monarclmm 
schätzte ihn hoch. Hhre Majestät vergassen nimmls 
daß er S ie 1717 den l 3. M a i getauft habe. Be ­
sonders aber wollten Sie I h re Neigung zeigen, da 
S ie 1749 den 22. Weinmonats nm Ihrem kaiserli­
chen Gemahle der Feyerl,chkeit stilles priesterlichen 
Jubeljahrs, wobei 2 Erzbischöfe, 7 Bischöfe, 6 Prä­
laten, und 8 Domherrn asslstnten, beigewohnet, an 
stiller Tafel gespeiset, und ihn mit einem kostbaren Kreu­
ze beschenket haben. Er war der letzte aus seiner Fa­
milie , ulld hat mit Erlaubuiß des Kaisers Karl den 
Grafen Zai von Zajesda in selbe aufgenommen. 

Er starb 175, im 75sten Jahre seines Alters, 
als er eben Tags zuvor die Andacht des damaligen J u ­
biläums beschlossen, und in seiner Hauskapelle das 
heil Meßopfer gehalten hatte, und liegt in seiner Mc-
tropolitankircke in der grossen Fraukapelle begraben, 
wo man ihm ein herrliches Grabmaal voll Alabaster 
und Marmor errichtet hat. Das dabei befindliche 
Bruststück ist noch bei seiner Lebenszeit von l dem be­
rühmten Doner verfertiget worden. D « Grabschrift 
lautet also . O ) ,« . ^ ^ 

S t e h . ' der d l l l w m e r zum E n d e des L e ­
bens cüest ! S t e h , stge i c h , W a n d e r e r , 
w e n n du kannst , und m m m en tweder z p m 

Q 4 , Bei-
^ , i ^ 
(«) v. ' l . 0. Kl. 

Lta.' qui nunquam non cur,« «ä metam Vir«.' 5ta, in. 
«zunm V«l«?l-. ii 90t«, ,A «5ue : Vcl in exempwm 
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Beispiele, oder zur Verwunderung der 
Nachkommenschaft den Rardinal, und Erz-
bischofSigismund ^ „ Rollonitsch, welchen 
ein dreyfaches Veugniß sür den frömmsten 
lNann erklärt, der unsträfliche Lebenswan­
del, die Reinigkeit der Sit ten, und die 
VortrcffUchkeit der Tugenden, weßweyen 
er mit Rechte der vortrefflichste ist, weil 
alle seine Tugenden vortrefflich waren, und 
keme mittelmäßig, we i l er dann ein so 
grosser Mann war, wurde er Bischof zu 
N)ien, und Relchofürst ,7,5. Indem er 
der bischöflichen Insel der würdigste war, 
so verdiente, und mußte er durch die Gunst 
Kaisers Rarl des sechsten, mit dem erzbi-
schöltichen Pallium gezicret werden im 
Jahre ,72z. Damit er der erste und zwei­
te wäre, wurde ihm wegen seiner vorzüg, 
lichen Verdienste um die Kirche, der Pur­
pur zur Belohnung übcrsandt 1728. I m 
^ ^ Iah-

vc! in ^c!i7»is2tiu>il:!N ?ollerorum ^l^lnc»'>v 8i^>!imun-

Almomo ^iillllliuin. ilinoce»ni^ Vil^e. ?rol»it»re Klo» 
rum. l^minclitl» Virtutum. i-linc lo^e I^mincntillimuz, 
(^ui viltl^le^ lolum eminenlex, mec îoci-iz nullg. 1'lili» 
tu8 cum csl'ct, Vicnn«nllx l'.cclcli^ /^iniltc^ 8.!!. l. ?rin^ 
ccps ci enux/^nnc» 5ll)(>(5XVl. ^zillcop^Ii Inful« , szui« 
6i^nillimu8 mcruir ac 6cbuir t^vnlc (^«rali VI . lmpe-
iÄtQ>,8 psimo Vienn« ^rclii-kpiscopali ?al!io exvlliari 
I ^ M ^ X X U l. I^l ^rimuz 6c lccunäu« esset; Ipii ini i. 
ßinum in l̂ l«/ el̂ 2M mcrimrum pr^mium purpulÄ t!2N5-

Xl . lX sciar« 8aceräatji ^ubilZco, rempuz lucr »rso!«» 
tioniz inliare vicllliiz l)cc1cüam susm noluit relmquese 
viäuam ' ^ co non c«rn« <3c länguinc, leä revelantc 
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Jahre ,749 begieny er bei dem Altare sein 
priesterl,ches Jubiläum, da er nun sah, 
daß die Zeir seiner Auflösung ihm bevorste­
he, wollte er seine Kirche nicht als wi t twe 
hinterlassen, deßwegen wählte er ihr nicht 
aus mensthlicher, sondern aus himmlicher 
Eingebung zum Bräutigam den Joseph, 
welchen er am Weihnachtstage zum Erz-
bisthofe könsekrirec, und zu seinem Nach­
folger gemacht hat im Jahre 1750. Sigis-
mund lebte reich für die Armen , und arm 
für sich , wiewohl er reich war. damit er 
auch nach dem Tode freygcbig wäre, hin­
terließ er sein Hab und Gut den armen 
Waisen. Endlich ist er nach vollbrachtem 
Abende des hohen Alters voll der Tage, 
und Verdienste nach Mitternacht in dem 
Herrn entschlaffen im Jahre ,751 im^sten 
Jahre seines Alters den l2. Apr i l , dessen 
sich alle vom höchsten bis zum niedrigsten 
erinnern, und ihm die ewige Ruhe andäch­
tigst wünschen. 

Q 5 Auf 

iupcl-na stamme lponlum elessir soluplium, quem in 
jpla Olvin« Xatn illlli« noNe ^rclü Lmlconum (>'onl'c. 
cr2N8 genuit 8uccclsurcln ^>mo ^ l l ) ( ! ( ^ . Vixir 8ißi«> 

mun^u5vlve»pzuperlliu5) ^li l Diviti pnu^er, Dc etinm 
post lata esset ,nuniiii.u§ , «mnia <u, lio„a tettgmcnta 
!-e!iciuit?«upesmuzOlpl^M!i. 'lanclcm ncrai^o sene^u» 
N§ Vespere klenuz clierum Ül (^loriosuz meiici« Pott me» 
<!i«m notiem ooclormivit in Domino ^nno ^1D(^^l I. 
«tatiz I.XXV. ciie X l l . ^nri>. lüui a M2ximo ul^uö «ä 
Minimum parenlsnt, Htcrnam lc<zlücm omnc« äcvo. 
tillime precanrul-. 
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Al,f dem Kruftensieine lautet die Schrift also: (w) 
S i y i s m u n d der hei l . r ö m . R i rche ^ a r -

d inalpr iester , ^jürst des he i l . r ö m . Re i chs , 
erster wienerischer Erzbischof aus den 
G r a f e n von Rollonitsch.' ttkr starb den «2. 
A p r i l l7<;l im 7«istcn J a h r e seines A l t e r s . 
H e r r laß i h n in Fr ieden ruhen. 

Als sich einmal eine böse Gesellschaft ingeheim 
versammelt hatte, ruhete er nicht, bis sie ans höch­
sten Befehl aufgehoben, bestrafet, und nach Bereuung 
des Fehlers durch ihn selbst vom Kirchenbanne losge­
sprochen worden. Zweymal hat er sich nach Ron, be­
geben , und zwar das letztem«! zur Wahl Pabstes Be­
nedikt des vierzehntel,. 

Weil zu seiner Zeit die Unehrerbietigkeit in dem 
Hause Gottes sehr überhand nahm, brachte ers zuwe­
ge, daß kaiserliche Aufseher bestellt wurden, um alles 
das zu ahnden, was der Ehre Gottes zuwider seyn 
könnte. Unter ihm ist das vierzigstimoige Gebet, und 
das Läuten und Beten in Wien eingeführei worden, 
wodurch man alle Donnerstage Abends nach dem en­
glischen Gruffe an die Todesangst, und alle Freytage 
Vormittags um 10 Uhr an das Hinscheiden unsers 
Erlösers erinnert wird. 

Nicht weniges hat er auf Kirchenzierde verwen­
det ; nebst der Kirche zu S t . Veit hat er auch das 
erzbischöstiche Kuratenhans erbauet, und hiezn, nei l 
das zu dessen Erbauung vom Bischöfe Wolfraih hin-
terlafsene Kapital nicht hinlänglich war, eine beträcht­
liche Summe beigetragen. Dem hiesigen Domkapi­

tel 

^tp) 5>8'5munäu, 8.6.15. (̂ 2l-6mn!i8 prezliyter F.K. I. pri'1-
cci'< I^imuz ärcliiepilcnpu« Vienncns« e (^umilil'U« c!e 
Kol lym/ nKiie Die X I I ^ p i ili.« W I X X ^ I «isti« lue 
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tel vermachte er 30 tausend Gulden, wovon die so ge­
nannten täglichen Distributionen herrühren. Den Ar­
men gab er, was er nur konnte, und noch zuletzt wid­
mete er ihnen seinen Garten in der Leopoldstadt , wo 
eine grosse Anzahl der Armen unterhalteil wird. Auf 
seinem Gute zu Gleysdorf stiftete er die Piarisicn, und 
in Wien erhob er ihre Kirche zu einer Pfarre. 

Bon ihm wurde die neuntägige Andacht bei S t . 
korenz eingeführet, und ,7 ,7 die Klrchenzeremonien 
gehalten, als die vernmubte Kaiserin» Amalia den 
ersten Stein zum Kloster der Salestanerinnen legte. 
I m Jahre 172z hat er die Kirche im spanischen S p i ­
ta l , 17^2 die Säule auf dem hohen Markte, 17^5 
die Kirche der P. P. Piaristen, und »757 die präch­
tige S t . Karlskirche geweihet. Die armen Waisen 
waren seine Universalerben. 

23- J o h a n n Joseph Graf von Trautsohn. 
Er widmete sich dem Herrn frühzeitig, wurde Dom­
herr zu Salzburg, Passau und Breßlau, Probst zu 
Ardacker, und Abbt zu Seravd, und dann passaueri-
scher Ossizial unter der Ens. I m Jahre »750 nahm 
ihn der Kardinal Graf von Kottonitsch zu seinem Ko< 
adjutor, und konsekrirte ihn zum Bischöfe am heil. 
McihnachtStage. Ein Jahr darauf trat er die W n r -
lichkeit eines wienerischen Erzbischofs an. B a ließen 
sich gleich Wirkungen seines Elfers für die Auftecht-
haltung seiner Kirche spüren. I n seiuem ersten Brie« 
se , womit er der Geistlichkeit, und christlichen Ge­
meinde seine Erhebung ankündigte, ermähnte er die 
Prediger nachdrucksam, damit sie das Volk iu dm 
Schuldigkeiten des Gehorsams gegen seine Fürsten, 
und Obrigkeiten , wie auch in den Pflichten gegen den 
Nebenmenschen wohl unterrichten sollte,,, und d?r« 
gleichen lc. I n dem Myten Hirtenbriefe erümer: er 
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die Prediger der Schwere ihres Amtes, zu dem sie 
Gott berufe» hat. Cr schärfet ihnen ein, dieß sey 
das Nochwendige : Recht glauben, recht thun, und 
die Seelen retten. Cr bedauert dl« gemeinen Leute, 
welche in den Grundsätzen des Glaubens schlecht un­
terrichtet find:c. 

I m Jahre 175z wurde er zum Beschützer der 
erneuerten Studien b« der hiesigen Universität ernannt, 
und »756 vom Pabsie Benedikt den vierzehnten in die 
Zahl der Kardinäle aufgenommen, da er aus den Hä»< 
den der Kaiserin,, Kömginn Maria Theresia in der 
Hoskirche das Bir t t empfangen hat. Doch diese 
Ehre war voll einer sehr kurzen Dauer, denn noch 
dieses Jahr wurde er von einem Schlagfiusse be­
rühret, worauf eine beständige Krankheit erfolgte, 
die ihn ,757 aus dieser Welt hinweg nahm. Sein 
Leib wurde bei S t . Stephan in der grossen Frau­
kapelle begraben, und ihm nach der Zeit von sei­
nem Herrn Bruder Fürsien Wenzel von Trautsohn 
cm prachtiges Epitaphium errichtet, mit dieser I ld-
schrift: O ) 

Joseph ein S o h n des Reichsfürsten 
Johann Leopold von T r a u t s t h n , war we­
gen Gebu r t , Tugend, und Gelehrsamkeit 
ansehnlich, in seiner Jugend domkavitu-
lar zu S a l z b u r g / und Passau, und bald 

dar-

( x ) ^olcpliuü kjlmz ^aan» l.eop. 8. l i . l . krincipil a1>«ut< 
lolm. 6enere Virtute Noclrma (^onhncuug. ?rim» ^6o« 
lelcenria, ^anonieu« 5«ji5durgenll5 6c?<»lavientt§. b5ox 
l't-nposstuz 5ex«rclieni« ?o/i ^rcln.l)piscoj,u5 Viennenli» 
L. l<. l . ?rincep5. Dengue (larclinali«. su^remu« über»-
IKn» Kuäiorlim l^loäerstol I^ultiz Lrevi tempore ^cdu« 
c/eltis l'ra Clirittizn» K Nvi l i KepuKliw plurez A Wa)"' 
s«z >lnlie»5 Vlort« pr.rventu». ^nno Heatis ^ t l . 
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darauf Iprobsi zu Sc ra rd , hernach Vrz-
bischof zu Wien , Rcichsfürsi, Kardinal , 
und Oberdirektor der Studien. Nachdem 
er in einer kurzen Zeit zur geistlichen und 
weltlichen Wohlfahrt des Staats vlele 
Dinge ausgeführet, und noch mehrere, und 
grössere auszuführen Willens war , ist er 
vom Tode überfallen im 53sien Jahre sei­
nes Alters,757 gestorben. 

Nebst vieler Tugend besaß er eme ausbündige 
Gelehrsamkeit : er verstund die hebräische und griechi­
sche Sprache, war Doktor der heiligen Schrift, las 
beständig nützliche Bücher, und sammelte jlch eine an. 
sehnliche Bibliothek , wovon er einen The,l an die 
erzbischöfiiche Bücherey vermachet hat. 

Auf dem Kruftensteine befinden sich nur die 
unten angesetzte Buchstaben, (^,) welche sagen wol-

"loseph der heil. röm. Rirche Rardi-
«alvriester Trautsohn, Graf in Falkenstein, 
ier^bisckos ZU Wien , und Fürst des heil, 
röm. Reichs im Jahre 1757-

24. Christoph Anton GrafMigazzi von 
Waal und Sonnmchurn. Seine hochfursiliche Emi. 
nenz sind aus einem alten Geschlechte, welches in dem 

val? 

c )̂ i. s. li. 1:. r. 
^ " ĉ. 7-. c:. 1. 

r. ^. r. v. 
3. «. l . p. 

. ^ . 1 7 5 7 -

^s^ l i uz sanii« liomin^: l-.clcsl.r ?!-eckvtcr s'ar-

l'.pill.onul Viennenss» , »̂«.r» liom.mi ^mpc»ii l'l»Nl.cz>«. 
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valtelinistben Lande, lind zwar zu Pedejsma durch ei« 
nm Umbert, welcher das .jnz'V^Ncltnmnnl, j)«ci-
Mlirnm . «̂  >lelülls)i'lil„ hatte, und zu Rasnra 
durch einel, Peter bereits im Jahre , 2N) berühmt 
gewesen , und mit sonderbaren Vorrechten ge-
blühet ha t ; weßwegen auch Johann Gulcrus von 
U.mlcck ,n seiner Beschreibung des Ballelins, wel-
che ini vorigen Jahrhunderte im Drncte erschienen ist, 
c.' von Mlgazzi vornehme Leute nennet. I m I a h -
re 144c) dieng Gulielminus von Migazzi der raiserli-
chen Seite an, und war mit dem Marchesen von Bec-
caria, welcher eine Zeit lang Herr von der Stadt 
Pavia gewesen, ein Anführer der Gibeliner, da er 
nebst seinem Vaterlande cmch fti«e ansehnlichen Güter 
verloren, und sich in das benachbarte Sulzberg nach 
Cogol gezogeu bat, wo er die schöne Kirche, und den 
so genannten Thurm der Migazz«er erbauet hatte. 

Cr wurde vom Kaiser Friedrich unter seine da­
mals so genannte Familiären aufgenommen, und in 
den deßwcgen ihm verliehenen Privilegien Gulielminus 
vo>l Migazzi zu w ^ l l genannt. Die ansehnlichen 
Güter, die er verloren hat, zeigen sich in einer Voll« 
macht, welche seine hinterlassen«: Söhne 147 z nns-
gefertiget haben, in welcher der Vater sowohl als die 
Söhne von dem damaligen Landeehanptmanne Ro­
land von Spaur edle, und vortreffliche Herren O ) 
genannt werden. I n dieser feverlichen Vollmacht, die 
sich in dem Grafmigazzischen Archiv besindet, werden 
von ihnen mehrere ansehnliche Familien von Mailand, 
Como, Valtelm, und von dem Tridentinijchen benen­

net, 

(a ) Nobi!« Li TgreL.ii V i l i . 
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nee, um ill diese» Ländern von den Gütern Besitz zu 
nehmen, die der Herr Vater inne hatte. (^) 

Scme Ennnenz erblickten das Licht der Welt den 
, 8 . Oktober »7 »4- Derselben Herr Vater war V m , 
cenz Graf von Migazzi zuWaal , der anfäliglich in 
kaiserlichen Kriegsdiensten stand, und in dem Sukzes­
sionskriege bn dem Prinzen Eugen von Savoyen Ad­
jutant wa r , hernach aber kaiserl. Regimentsrach zu 
Insbruck geworden, und im blühenden Alter gestor­
ben «st. Die Mutter war Frau Barbara eine Toch­
ter Christophs Freyherrn von Prato, und Herrn der 
Herrschaft Segonzan, des fürstlichen Hochstifts Tr i -
dent Erbschenken, und der Magdalena Gräfin» von 
Spanr , Pflaum, und Valmr. 

Sie lagen den theologischen Wissenschaften zn 
Rom in dem deutschen Kollegium ob , welches schon 
so viele vornehme KirchenhHupter gebildet hat. S ie 
wurden auch alldort Domherr des Höchstes Brixen ; 
bald aber nach Ihrem Austritte sind Sie des Hoch-
stchs Tndent Domherr ,^und Prior zu S t . Leonard 
zn Borghetto, und von S t . Aegidi in Valsugana ge­
worden. I m Jahre i?4S wmdem Sie vom Kai­
ser Franz seligsten Andenkens bei seiner Krönung zu 
Frankfurt zum Auditor Rotä sür die deutsche Nation 
in Rom ernannt , und bald darauf mit höchstdersel-
ben Geschäften beladen. Auch wurden Sie von Ih« 
rer Majestät der Kaiserin» Königin,, dazu gebrauchet, 
und bei den» noch immer forldauernden Sezessions­
kriege in Welschland, hatten S»e viele Gelegenheiten, 
wichtige Dlnge zu leisten. 

(/>) l^MerraxiciN! l^lit. 8wricli. imorno al l , liex,-, <3lc. 
p^. 480. Des Frcyherrn vo,l Krohne allgemeines 
deutsches Adelswlkon 1'. l l S. Z47 bis 249. 
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I m Jahre , 7 5 , wurden S ie von dem Herrn 

Kardinale d'Alsace Erzbischoft von Mecheln zum Ko-
adjutor dieser Primatialkirche bei Ihrer Majestät der 
Kaiserin« Königin«, welcher als Gebieterinn der Nie­
derlande das Benennungsrecht gebühret, anbegehret. 
Se . damals regierende päbsillche Heiligkeit Benedikt 
der vierzehnte bekräftigten auch diese Allswahl, und 
machten ^vie zugleich zum Erzbischofe zu Karthago. 
Die bischöfliche Salbung bekamen Sie eben dieses 
Jahr den 10. Oktober in der S t . Apollinarstirche 
zu Rom durch den päbsilichen Vikarius Herrn Kar­
dinal Guadagni. Bald darauf verließen Se. Emi­
nenz Rom, wurden beider kaiserlichen Majestäten ge­
heimer Rath, und als höchstderselben Bevollmächtigter 
zu dem katholische»» Könige Ferdinand dem sechsten 
nach Madrid gesandt ; wo Sie nach kurzer Zeit I h ­
rer Ankunft, nämlich den , . Juni , den Traktat von 
Arcnnuez zur Erhaltung der Ruhe in Italien glück« 
lich geschlossen haben. S ie waren dem Hofe sowohl, 
als dem Adel, und der ganzen spanischen Nation sehr 
angenehm, wovon Sie viele besondere Proben nicht 
nur bei Ihrem Aufenthalle, sondern auch bei Ihrer 
Abreise empfiengen. 

I m Jahre 1756 folgten Sie dem Herrn Kar l 
Grafen von Althann in dem Bisthume Waizcn in Un­
garn, und langten, nachdem Sie Madrid den 2nen 
September verlassen haben, den 3 1 . Dccember bei 
solcher Kirche an. Allein ihr dortiger Aufenthalt 
war von keiner langen Hauer; denn scholl den , l)tm 
März ^ 5 7 smd Sie anstatt S r . Eminenz des kurz 
zuvor verstorbenen Herrn Kardinals von Trautsohn zu 
dieser wienerischen Erzkirche übertragen worden, wo­
von Sie den , 8. September den feierlichen Besitz ge­
nommen, und in derMmopolitankirche das erzbischösiich" 
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Pallium empfangen haben. Sie legten zwar das B i s -
lhum Waizen damals a b ; doch bei Gelegenheit, da 
tz?ie den 22. November 176» vonKlemens demdrey-
zehnten aus die Benennung Ihrer Majestät der Ka i ­
sern,» Königin» zur Kardinalswürde erhoben wurden, 
ist Ihnen zugleich die Verwaltung dieses eben damals 
leer gewordenen Bisthums Waizen wieder anvertrauet 
worden. Das Kardinalsbiret haben Ih re hoH<?a/< 
dachte Majestät die Kaiserinn Hhnen in der Augu ii< 
nerhofttrche mit der gewöhnlichen Feyerlichkeit anfg'--
schet, und endlich »764 das Großkreuz des hochan-
sehnlichen Ritterordens des heil, apostolischen Kön^s 
Stephan ertheiltt. 

I m Jahre 1774 verfügten Sie sich nach Rom 
zu der Wahl S r . Heiligkeit des cht rühmlichst regie­
renden Pius des sechsten in das Konklave , wo Sic 
sich das Zutrauen des ganzen apostolischen Kollegiums 
der Herren Kardinale, und der königlichen bourbom-
schen Höle gewonnen , und hiedurch Sich des hoch« 
stcn Beifalls beider ruhmwürdigsten kailerl. Majestä­
ten Josephs des zweyten, und dessen durchlauchtlgste», 
Frau Mutter würdig gemacht, und das nmste zum 
glücklichen Ausgange der pübstlichen Wahl nach all-
gemeiner Gestandmß beigetragen haben. 

Allein wir müssen diesen grossen Fürsten nicht so 
viel dem äußerlichen Ansehen nach, das ihm die er­
langten Würden vor den Augen der Welt verschaff­
ten, als nach dem Glänze betrachten, den er selbst 
diesen Würden durch seine unvergeßlichen Handlungen 
gegeben hat. 

Gleich bei dem ersten Eintritte in das ErzbiS-
chum Wiens richteten Se. Eminenz I h r Augenmerk 
vorzüglich dahin, die Zierde des Gotteshauses, wel­
ches Sie jederzeit geliebet, zu erhallen, und zu ver-

R me^-
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mehren, dessen geheiligten Dienst nach möglichster 
WohlanstHudigkeit und Ordnung herzustellen, die Prie­
ster als Bewahrer und Verkündiger des Besitzes zut 
Erfüllung ihrer Pflichten aufzumuntern, und der Ihnen 
anvertrauten Heerde würdige Hirten zu geben. 

Zuerst eiferten Sie für die Ehre des Gottes­
dienstes, da Sie die genaue Beobachtung der Ki r ­
chenzeremonien , worauf Sie allezeit ein wachsames 
Aug haben, einführten. Sie verherrlichen noch im­
mer den Gottesdienst, da Sie demselben an den Gott 
geheiligten Tagen Vor - und Nachmittags beiwohnen, 
da Sie das hochwürdigste Sakrament des Altars öf­
ters begleiten, und dasselbe nicht selten mit eigenen 
Händen den Kranken darreichen, und chnen mit reic^ 
llchem Almosen, und guten Ermahnungen beibringen, 
da Sie mcht nur in dieser Hauptstadt die nachdruck­
samsten Predigten , wovon schon mehrere im Drucke 
erschienen sind , auf verschiedenen Kanzeln gehalten, 
sondern auch auf dem Lande , besonders bei der ge­
wöhnlichen Visitation Ihres Erzbisthums, in allen 
Pfarren die Kinder unterrichten, und das Wort Got­
tes vortragen. 

Mehrere Gotteshäuser, besonders jrne zu Pen-
zing und Vösendorf haben ihre schöner? Gestalt S r . 
Eminenz zu verdanken ; die Kirche aber in Neudorf 
einem unweit von Wien entlegenen erzbischöfiichen Or­
te ist vom Grunde aus mit vielen Unkosten nach der 
alten röm. Bauart aufgeführet, und errichtet worden. 
Der hierin befindliche Tabernakel ist fremd, prächtig, 
und kostbar ; das B i ld des Hochaltars hat der be­
rühmte Künstler Johann Unterberger, die beiden aber 
an den Seitenaltären Hubert Maurer gemalet. Auch 
hat man Ibren Bemühungen größtentheils zu ver­
danken, daß zum Besten der Seelsorge entweder-meh-

rerc 
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rere Pfarren errichtet, oder doch tvenigstens bestän­
dige Secl,orger in folgende« Ortschaften emgesühret 
worden: 

I n Nculerchenftld, zu Mitternt orf, und Kol­
lern eme Pfarre'; zu Schamdorf ein Bikanat ; ein 
Beuesiciuln zu Döblmg, Rcgelsbrnnn,i)vauchenuart, 
Wolleredorf bei Neustadt, cm S.eillembrucfcl, ulch 
Prcßbaum, z« Kaltenleutgeben, ^ahrafelo, Dras« 
kirchcu, K'alsburg, Ciebenhir.en, Neud^rf, ,Ros 
daun, Schönau, BrunN am Gebirge, Neuzilft, und 
Mauer. 

Den unfehlbaren Ermahnungen des göttlichen-
Geistes zufolge, daß es gut fey , nenn der Mensch 
vo,l Jugend auf das Joch des Herrn trägt, haben 
Sich Se. hochsürstl. Eminenz auf das äußerste be­
strebet, die geistliche Pfianzschule, oder das Semi-
uarium werblich zu vermehren, wozu nebst Ihrer ei­
genen nicht geringen Hllfe, die M,lde Ihrer Majestät 
der itzt regierenden Kalserinn Königin», md die an­
sehnliche und fromme FreygebigkcitIhnr Durchlaucht 
der Frau Herzogin» von Eavoyen, gebohrnen Für-
stinn von Liechtenstein den melstcu Vorschub gegeben 
haben. 

Um die Seelsorger, und ihre Gehilfen oder Ka­
pellane in einem beständige,' E.fer zu erhallen, halen 
S.e in dem Martte Mödling ans Ih re eigene Unko­
sten ein weitläufiges Haus erbauet, in welchem jähr­
lich die Hältte der Pfarrer und ihrer Kapellane zu­
sammen kon mcn, und in höcl. sldersrll'en Beijcyn in 
den ibrenl Staude angemessenen l.!,bnngen sich befa!äs­
tigen; und da dicse Einrichtung nur hier, und in kei­
ner andern Diöces steint entführet zu seyn, so 
schmeichle ich mir, daß es dem rcser nicht unange-

R 2 nehm 
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nehm seyn werde, wenn ich hier eine Schilderung 
dieser geistlichen Uibungen einrücke. 

Nachdem die Seelsorger zur bestimmten Zeit 
Nachmittags zu Mödling eingetroffen, ziehen sie um 
6 Uhr Abends ordentlich, und mit Rocheten angethan 
in die Pfarrkirche, und beten daselbst mit lauter St im­
me die Mette und Landes des folgenden TageS. Hier« 
auf folgt nach dem mit dem Ciborium gegebenen Se­
gen eine Alanen, und der Psalm Miserere mit einem 
Gebete, und mit dem Segen. Um 8 U^r speiset man, 
und um y Uhr ist das Abendsgebet mit der laurem-
nischen Litauen, Gewissenserforschnng, Erweckung der 
göttlichen Tugenden, Anrufung der heil. Petrus, Pau­
lus, Franziskus von SaleS, Johann vonNepomuck, 
u»rd Kar l von Borromä. Die darauf folgende Ta­
ge ist Vormittags um halb 7 Uhr eine geistliche Le­
sung , und um 7 Uhr die Betrachtnngerede mit vor­
ausgehendem Gebete. Nach diesem kann jeder die heil. 
Mejse lesen, und die Tageszeiten beten. Um halb ic> 
Uhr fängt eine dem Ultterrichte der Seel orge ange« 
mejsene Lesung an , die bis lc> Uhr dauert, da tonn 
bis halb 12 Uhr die GewijfenSfälle vorgetragen wer­
den. Um l » Uhr geht man zur Tafel, wobei, wie 
Abends jederzeit aus der Apostelgeschichte etwas gele­
sen wird. Nachmittags um halb 5 U^r ist eine geist­
liche Lesung, um 5 Uhr die Bclrachtungsrede, und 
st weiter wie am ersten Abende. Den letzten Tag 
wird nach der vormittägigen Lesung und Betrachtung 
das Te Deum von S r . Eminenz angestimmct, und 
von allen gebetet. Die Bctrachtungsreden melden von 
zweenen Priestern gehalten, die ^ e . Eminenz hiezu 
bestimm« haben. Sie sind es selbst, welche, nachdem die 
Gewi^ensfälle vorgetragen worden, de»! jünger», Seel­
sorgern verscriedene dazu gehörige Fragen sehen, dm 

allern 
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sltern aber die Entscheidung überlassen. Sie pflegen 
selbst rührende Reden zu halten, hellsame Ermahnun­
gen öffentlich z« geben, allenthalben gegenwärtig zu 
s y n , mit den Ihnen untergebenen Geistlichen zu spei-
ftn, und ihnen in was immer Angelegenheiten freye» 
Zutritt zu gestatten. Das war die Bewegursache, 
warum Sie eine neue lateinische Ausgabe jener vor­
trefflichen Elmahnungen und Vorschriften besorgten, 
die der he,l. Karl von Borromä für d,e Seelsorger 
von dem Bortrage des Wort Gottes und der AuS-
spelldullg des heil. Sakraments der Busse verfasset 
hat , welches Werk Sie mit einem an Ih re unter­
geordneten Geistlichen auf das erbaulichste abgefaßte» 
Hirtenbriefe bestätiget haben. Und damit jene Gleich-
fzrmigkeit, die Sie unter Ihren Geistlichen beobach­
tet wissen wollten, auch umer Ihrer unterhabenden 
Heerde gepflogen würde, ließen (3>ie es Sich angele­
gen seyli, einen Katechismus heraus zu gelen, wel­
cher dem mannbaren Aller sowohl als allen Graden 
d>r Jugend nicht nur der angemessenste, sondern auch mit 
einer so tiefen Einsicht in die Religion abgesasset ist, daß 
er von allen erbländistben Bischöfen mit grossem Bei ­
falle aufgenommen, allenthalben in ihren Kirchspren-
geln eingesühret, und wegen semer Bortteffllchtelt von 
beiden k. k. Majestäten ihren Unterthauen der allergnä, 
dlgste Befehl mitgecheilet wurde, nur allem aus die­
sem die Kenntmß und Wissenschaft der Religion zu 
holen. Schon lang zuvor haben Sie auch den röm. 
Katechismus, welcher auf Befehl der allgemeinen 
Kirchenversammlung zu Triem verfasset, und heraus-
zegeben worden, nach unter Ihrem selbst eigenen 
Vorsitze vorhero gegangenen Zusammentretungen ge­
lehrter Männer nicht nur in das reme deutsche über­
sehen, sondern auch hievou einen Auszug mache» 
<Gu. R 3 ' Es 
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5s wäre mir noch übrig, von den vielfältigen 

Schriften eine Auskunft zu geben, und ein Verzeich-
liiß zu machen, welche S. ' . Eminenz zur Erfnllnng 
^threr PNcht, und zum Be^en Ihrer anvertrauten 
Kirche nach Erfodrniß der Umstände verfaßt halben; 
allein der kurze Raum, den ich diesem W rke gab, 
gestattet mir nicht, mich in ein so weit aussehendes 
Feld hinein zu wagm. 

Als 5>erhirt von Wnzm ließen Sich Se. Emi­
nenz ebea ^ sehr angelegen seyn , sowohl die ewige als 
zeilliche Wohlfahrt daselbst zu befördern. Man darf 
nur diele bischöfliche Stadt in Augenschein nehmen, 
so wird man hievon eine Menge der herrlichsten Zeuge 
Nisse antrejfen. Die vom Grunde neugebaute Kathe­
dralkirche, die neu angelegte Residenz, da5 neu auf­
geführte Seminarium znr Bildung der geistlichen J u ­
gend, die Stiftung auf 6 adellche Knaben, die ent­
weder W lisen oder Konvertiten sind , welche in allen 
Wissenschaften unterrichtet werden , und die Pfilcht 
auf sich haben, während ihrer Erziehnngszeit in der 
Kirchenkl ldunq im Chore das Lob Gottes mit der 
übrigen G istlichkeit anzustimmen, das Theresiannm, 
die W o M n g für die englischen Fräulein, die Woh­
nung für die kranken Wt twen, und das Zpital für 
die Armen; ja die Herstellung einer ganz neuen wohl 
gezierten, und mit 473 neuen Hausern vermehrten 
S tad t , worunt'r sich nebst andern besindet die Herr« 
liche nach dem alten röm Geschmacks aufgeführte 
Triumihporre zum anständigen Empfange S r . M a ­
jestäten Hranz des ersten, und der cht regierenden Kai­
serin» Marien Txresicn, d„'s damaligen röm. Königs,. 
mnmehrigM Kaisers Ioephs, des Erzherzogs Groß-
prinzen vm, Toskana Leopold, der Erzherzoginneu 
Maria Anna und Maria Christum, welche ,764 
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allergnädigsi geruhet haben, sich nach Waizen -zw ver­
fügen. Alle diese vortrefflichen Werke sind ulttrügli-. 
che, und Jedermann in die Augen leuchtende ewige 
Merkmäler, die der späten Nachwelt Ih re glänzende 
Freygebigkeit, und Ihren unternehmenden Eifer für 
das Beste der Kirche, und des Staats verkündige» 
werden. 

Auch für die Gesundheit als den wesentlichsten 
Theil einer Stadt waren S ie recht väterlich besorgt. 
Auf Ih re Ulitosten wurden zween ungesunde Süm­
pft ul der Stadt ausgetrocknet, und in ansehnliche 
Plätze verwandelt; die Stadt wurde gepftastert, und 
alle llnreimgkeit durch unterirdische gewölbte Kanäle 
abgeleitet, und sogar die Fleischbänke auf röm. Arc 
hergestellet; mit einem Worte : Waizen zeigte sich 
nach und nach dem Kellner des Alten in einer fast, 
ganz neuen, einer bischöflichen Stadt anständigen Ge­
stalt. ^ 

Unterdessen da Sie Sich Mit der Stadt so wohl-
thätig beschäftigten, vergaffen Sie nicht auf das yaud^ 
B,e meisten Kirchen und Pfarrhöfe daselbst habe» 
Sie auf Ihre Unkosten entweder vom Grunde aus 
aufgcbau«, oder in einen bessern Stand gesehet, wor­
unter dann mehr als dreyzehn Gotteshäuser unbPfarr, 
Höft Sie als ihre» wohltätigen Wiederhersteller in 
einem ewigen Andenken erhalten werden. 

Weil die Kirchen wegen der langwierig erlitte­
nen türkischen Dienstbarkeit fast aller ihrer Zierde be­
raubet waren, so schafften Sie denselben in der gan­
zen Diöces geheiligte Gefäße ,̂ Kleider, und andere 
zum Gottesdienste gehörige Sachen all. 

Auf diese Art machten Sich Se. Eminenz bei 
der mühsamen Verwaltung dieses weitschlchtigen Hir-
chensprengels das größte Vergnügen daraus, I h re 

R 4 Ein-
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Einkünfte zur Ehre Gottes, und zum festen des 
Staats zu verwenden. 

Allch will ich das grosse Merkmaal von dem pa­
triotischen Eiser S r . Eminenz nicht mit Stillschwei­
gen übergehe", welches Sie bei Gelegenheit des letz­
ten preußischen Krieges an Tag legten, da Sie zu 
d?m allerhöchste!, Dienste hundert wohl ausgerüstete 
Hussaren ins Feld stellten. 

I c h würde kein Ende finden, wenn ich nur die 
rortresslicdstcn, und Jedermann in die Augen fallen­
den Eigenschaften S r . Eminenz auseinander fetzen woll« 
te< Die Leutseligkeit, die allen den freyen Zutritt ge­
stattet, der Andachtseifer, womit Siedle Ihnen an­
vertrauten Heerden bei dem öffentlichen Gottesdienste 
so sehr erbauen,, die chätige Liebe gegen die Armen 
von allen Ständen, die ausnehmende Wohlchätigkeit 
gegen die verwaisten Kinder, die Geduld, Und Klug­
heit in Verwaltung Ihres Amtes, alles dieses wür. 
de mir den weitläufigsten Stoff zu dm wahrhaftesten 
und rührendsten Lobeserhebungen darbieten, wenn ich 
mich nicht dießfalls dem mir gemachten Verbote un­
terziehen müßte. 

Nur von jenem merkwürdigen Zeitpunkt will ich 
noch Meldung machen, da Seine Eminenz die zärt­
lichsten Regungen der Dankbarkeit gegen Seine al-
lergnädigste Wohlthäterinn, und großmüchigste Be-
lohnerinn der Verdiensie die Kaiserin» Königinn M . 
Theresia vorzüglich geäußert haben. Denn als «767 
Ih re Majestät unsre allsrgnHdigsts Landesmutter in 
tem 5^sien Jahre Ihres Alters von den Blattern 
überfallen wurde, und die Krankheit gefährlich zu 
werden anfieng, wandten Se Eminenz alle geistliche 
Mittel an, um die Verlängerung der Lebensjahre die­
ser unvergeßlichen Monarchinn von Gott zu erbitten. 
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Sie befahlen allen Priestern Ihres KirchensprengelS 
bci den, h i l . Meßopfer die Kollekt um die Wiederge-
ne'nng Ihrer wohltätigsten kandesfürstinn zu beten. 
Sie verordneten in dieser Absicht öffentliche Gebeter, 
deum S.e selbst in der Metropolimnkirche andächtigst 
beiwohnten, und Ihre Stimme mit dem allgemeinen 
Sichren der un, die Erhallung ihrer Mutter äußerst 
del mummen lllnmhcmen vereinigten. 

Erhöret il» Ihrem Gebete, erinnerten Se . Emi­
nenz mit einem sehr beweglichen Hirtenbriefe die ge-
sammte Klerisey, sich an dem Feste der h«l. Apostel 
P..tn nuö Pauli in der Meiropolitankirche zu veriam-
lml>l. um da»eld^ Gott dem Erhalter Mariä There­
sia dieser besondern Stütze, und Verehrerin« der Re­
ligion ihr Dankopfer zu entrichten. Und als I h re 
Mazestät die Kaiserin« Kbniginn selbst mit S r . Mas 
jestät dem Kaiser, und mit der gesammten kaiserl. Fa« 
milie den 22. Ju l i in diese Domkirche, welche zur 
grösser» Verherrlichung dieser Danffreyer mit den kost« 
barsten Tapeten behangen , und auf das prächtigste 
«usgezieret war , Ihre öffentliche Vauksagung Gott 
für ^hre Wiedergenesung entrichteten, bestiegen schon 
frühe morgl >s Se. hochfürstl. Eminenz den Predigt-
stuhl selbst, und ermahnten die in ungemeiner Anzahl 
versammelten Zuhörer mit einer sehr rührenden Be­
redsamkeit, ihre Herzen zu dem Throne des Allerhöch­
sten zu erheben, und ihr Dankopfer mit dem Ihres 
geistlichen Oberhirten , und mit jenem Ihrer Maje­
stät der Kackrinn Königin« zu vereinbaren. Hier­
auf stimmten Sie mit frohem Herzen das Te Denn» 
an, und hielten das Hochamt. 

Möchte doch so eine Monnchinn nie der Erde 
«nrrissen werden, und Gott die Tage meines gnädig» 
Ken Oberbirten in das späteste Alter verlängern! 

R5 Von 
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V o n dem Gottesdienste. 

Hl^evor ich den itzigeu Gottesdienst beschreibe, will 
c < ) lch von demjenigen eine Meldung machen, wel­

chen Herzog Rudolph der vier« 1565 in sei­
nem Stiftungsbriefe angeordnet hat. Seme Worte 
lauten also : l)er krnntt lall Ken dunen in ^ m 
CKor in äer mi t , sseieick sseeen Vrgvven alrar, 
xe ci<̂ r rec l̂uen selten clez?rc)dtt KiN l^lien 
äie erüe üt»t, unä delunäer ttul cler Muster , 
26 cler teueren leiten 6e8 ?rodÜ8 lnll Käden 
6ie erKe Üllt, unci besoiulern ttul cler^lecn^nt, 
mitten in äem lÜtiar be^ 6em leiben Le6^er 
(Lesepult) K)N Kaden ainen befunclern ttul ücr 
3anclil^r, clie selben clre^ ^mrkerren .lik''- Ol,-
l le r , 6er 'leekant, unä cler 5ancdber lullen 
Ken be^ ttottleiclien (göttlichem) 6ientt mit. 
laugen Naben, liarguf oben ekruckem, unä 
(^lira^vtx (Kreuze) Ken, ciis gnclern lüborber-
reu lallen liglb Ken xu 6er reckten legten. 
unä lialb xu äer ceneklien lehren äe» prcibtti; 
in 6en ssi'oxxen ttuelen, vor clen in clen min-
uern (kleinem) ttulen sollen Ken cl',M ^b»ppel-
lan Kalb 2uf)zleieber (jeglicher) lei ten, un^ 
lla l inken, unä valbriussen clg? gottleick »mpt. 
^Ver cla linket 6ie äre^ »mpt, alz lnerngck 
LeleKribeu Üec, äer lol l bab^n ginen ^vansse« 
Ner (derdas Evangelium) unä I^exner (der die 
Epistel liest) aucli Oliorlierren xe lrl>namt (zum 
Hochamte) un6 xe nnäern »mpien ^KgpelllNieu, 
äie an sollen Kgden lubtiU unä äallm^ciss, (Klei-
düngen für dm Diakon, und Dubdmkon bei dem Got­
tesdienste ) um! ä^be^ »uek Ken lullen 2W6Ü 
cd^ellHü mClwrcliapneu, äie äa Klldentx^eu 

gal» 
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Ü2K öden mir (!nnauMen xe Kac^^eic (bey ho­
her Feyerlichkeit) üll<. ss»N tessNcli unö docl^eir. 
lick l̂ ie nmbc de^u^en >verllen, ez lnl l nuck 
(»zlieli unä lwricdleiek (nolhweuvig) selun. 
een werclen mir lgwteruucl w.nec Üim 26 reck 
ceu seilen , als e§ Fesetx itt xe Zerren, 2ß 
kre im. xe T'ertx, 2e5sclUr. se ns>n. seve-
lper , unä 2e Komplet nller tassxeit, nlz e3 
6er tae clann suedel, unll nnck iZleieKer rn^> 
2eit sollen s^ sprechen mir lwder üim äie 
tgss^eic unser Vrawen (Frau) 6er li^ml^/seli 
m»^6 (Magd) lvlgrie, a^^n 6ie vorder tax. 
2eit rur t , ulnl äieleldeu ra^^eir jeleicke soll 
be3^226n weräen ,nic ainem tiellen FelgnF 
ziner ekursen ^mipkon von nni'er Vronen, 
2U5geuommeu öen tn^^eiren 2E L e t t e n , xe 
V a n , unä 2s Vesper, llie sull man de8lie22en 
nnc äer /^utinnon 5älve ltsssina. .̂8 sollen 
zucli clie llre^betr (Gebete) äio unser lieds 
s u r Ü , micl (^aniler tterr ,sc»NHN8 diloliots 2N 
Nrixen eelliclu (verfasset) l iat, »lle tng lawr 
gelesen werben , «ine 2S Kletten, sme xe 
terx unä sline 26 Vesper, »ucli sollen alle 
t»ss in cier e^enanten unser 8ritt uncl cliirclien 
eelun^en Genien mit lauter uiul liolier Nim 
ä r e ^ ^ u r s e ampt, ain8 naeli cler preim süss 
unler Vrnwen »Kar von unser Vrovven, clü5 
nimer soll verekerc (abgeändert) ^verclen, cl»5 
»ncler llmpt soll w«n Kuxen g^ff o.>2 I,e,cd. 
z^,« unä unser Vrnwe altär , der llo ttec auü 
,znser ergd, nack öorrer?, l̂ n ilem5nnt8ss von 
öer nellissen 0rivalliss'(<lt, gn (jem iVlontal; 
v„n allen 5eelen, am ?lilnll«lss von tt"2 l^e^li-
Näm, an äem L^ckca^ , unä au clsm IVlltdo-
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eken, «n 6em 5rs^tg? un6 an 6em 5zmpstax 
van allen Kev'l'^en. ^acti 6er 5ecl^tt soll man 
linken «ut? Vronnlr«r (Hochaltar') Vronampr, 
alz S8 6an ^ekeUec von 6em t»ss, un6 l^on , 
uncl Vesper, unä Oonip^et, uncl >1etr«?n 2« 
ire« recnren 2?icen, alz voroessrissen ist, unä 
v»2 (was) man ^ekrnmpcer (angefriemter) ampr, 
c>6sr öeelampt, 06er jarca^ . 06er ßetrnmpc 
«Ze i len dessen (begehen) n i l , 6al« (das) ma? 
man tun unrer 6isen »mpten un6 rass2eiren aun 
«n6ern alrarn in 6er Kirchen, clocli also, 6a2 
6ie ^ettisscen nmpr, uncl ta^xenen icdr (nicht) 
ab^enn. l̂ « soll aucn ^ec)r6ent nerclen, 6a?e 
alle r»^ be^ clen t»F?eilen, un6 «mpten Nen^ 
unä üusssn 6ricreil<z 6er (^bornerren, un6 6rir> 
teils 6sr l^appellanen, uncl ?e 6en 2>va^en 
«mmen lullen («ssllcli ^e^en^urri^ sein vier 
uncl 2^V2^n^i^ s^linller, uncl 26 6sm Konen 
»inpt, un6 xe 6er Vesper llckuler, so cler mailt 
sllleim mz^ ( wie viel nur immer seyn können) 
6ncli Kinäer 6re^22lcen nit. 8uK (Sonst) 2« 
äen zemainon tgß2eileu be^ 6em « ^ sullen 
lein 2welilf i'^Kuler, aber an cien ^ro22en nock» 
xeuen (an hohen Festtagen) 6»5 ist an 6enV^eicli-
naclica^ , an 6e,n Olwrtg^ , an 6em ?cnin^> 
Naz , an aller neili^en raZ, an aller 5eeleu 
t«l^, unel an unser Vrovven ta^ 2e ir 5cni6un^ 
(MariHhimmelfahrt) an lro2 l^eiclmam tax, unä 
an unser.salircass soll 6er seanlmaiftsr cler ero?« 
xen lelml mir ^3N2er llniverliter 6er lvla,Ner, 
5cu6encen» unä lelwler pe^ sein, unä nels. 
fen xe N n ^ n , und um 2e ^sen in 6er ^orz;«» 
nanren unser 8c,ssc, unä an6er6inß 6a volprin« 
^ö l l , zl5 V^ l r , uuä 6is vorßtlllanc Hui verliest 
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ckaruoer unser briessäer egenancen unser 5tillt 
^eben, unä soll ennin sclweler vel ueren (kom­
men) in äis eb^en»nt unser Oliircnen 2e allen 
balligen 7s göttlichen äieutt an (ohne) »in 
(^norrocknel. au§^nommen,äie großen l̂ ui» 
tter , unä alt ttu3yi,cen , aulk äie l'öloen lritt 
(Zeit) soll m»u linken mit aller gelier, gel^v/t 
(Geläut) unä scliennait, unä mic aller ctilev-
Nat (Kleinod) kroesGn (Prozessonen) unä Wir« 
äen, al3 man ̂ mmsr pstt ckan, unä mag, alz 
622 äs« »mdc voräsrt, unä soll man euck 2U 
loleben. zroxxen leiten ?e l 'ü^eitren, unä 
ampcen orgeln volliAlicli (gänzlich) äi »mpr.unä 
zrox^itten 'laKxeicell unä mit Kelgvvc unä 2iec 
vollbfinssen. 

5Men (Wenn) aber ebumt ein tüss äer lill)5. 
l i^eu, äiv mic ikreu I<eicKn3M rueuc (ruhen) 
in äer e«n»nten unser Leissr, oäer ain anäer 
Kailiz» uen mau ve^rr, toll man auob mitoe-
^elln, unä mit derrl«?nen gelawr ä 'v^wpt , 
Vesper vollbringen, unä äenl'elben Iie^li^en 
^eiednam mit lodlicneu L^üluz, unä Kerrli. 
«ner 2ier umbtrazen. 

8uttall Kaillixen soll man eren mit lob, 
unä mit gesang »n iren lagen, »l5 aar pilleicä 
(billig M , e, soll auedeoräenc >veräen, äu« 
in äer vorgenanten LciM all tag gesproclien, 
«uä gesungen soll neräen von äen egenavten 
Personen, äem?robtt, äem (inttsl-, äem^e-
ckam, äem Zanennerreu, äem ^nornerren, 
vnä äen lecli5 unä «vainzig c?Kappellanen, 
»in unä funüxig me«K, unä äer (deren) änaina 
(keine) n^mer versaumbc neräe, unä an äen 
^siehllactlt«s ä « x ^«nä , «lH vM ä«2 m»^ 
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t l iue" cw- ?i-odlt. lier Outter. 6er 1>e5nnt. 
(̂.z. z^nciik^r, ciie cdorkerre», und ("Lpellg. 

nen. od 5V "ellencl, ccler mü'Fen. d i c k e r 
nber l!e5 "briZ xvoll lein vor ,wttu,-«t, oüer 
urliiud (w3 prodttz, ocler ller lein l w t t^lrer. 
^ ^ s ^ t t a ^ e n tezen z äer soll 6 « ,253 ll,n^m 
llemclen prietter l;e,ttlielien, oäer xveirlickeli 
s Welcpriester) tiaben. cler clez caZz nli seiner 
iwtt cüe .^^l'ä ervol l , (erfülle) sllo änx mit 
«iclne äerlelliissen messe llli^line gb^e, nclec 
verlanmc wsl^ie. >vau W i r l̂ä2 empkelelien 
6er ssürecltti^Keic, uncl l̂ein lrreuxen Kericlic 

^ SHon im Jahre . ^ m a c h t e Rudolph eine 
eben dergleichen den Gottesdienst betreffende Verord­
nung Mbst andern befahl er, daß man an den gros­
sen Festtagen, zum Beispiele an dem Wechnachtsta-
qe die Kirche auf das schönste auszieren, alles Heil. 
Wchum mit zehn Fahnen, zwölf Kerzen , und^vier 
Windlichtern in einer Prozesson herumtragen, dann 
auf dem Altare acht, und auf dem Grabe der Her-
zöge vier und zwanzig Kerzen stecken sollte I m g l ^ 
che sollte m.m alle Quatember auf dem herzogl.cke,, 
Grabesaltare ein besonders Seelenamt und Vigll zm-

^ " ' Was die drey Gebete anbelangt , welche nach 
dem Willen des Stifters täglich mußten gebnet wer­
den ist noch der Ablaßbrief in dem domprobstllchen 
Archiv vorbanden, worin diese Gebete enthalten ,.>w, 
und darauf von , 2 Bischöfen ein Ablcch ercheil« nmd. 
Es hat sie Johann von Plahheim Blschof zu B. l -
ven, und Kanzler Herzogs Rudolph des vierten ver­
fasset, Eines ist an Gott den Vater, das andere an 

(^?7src>'". ^'0!. 502. (ö) '̂«b. l'r^,. 
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Gott den Sohn, und das dritte an Gott den heiligen 
Ge.st gerietet, und si.,d alle drey fast gleiches I n -
Halts, weßwegen ich liur das erste hier ansetzen will. 

„ Allmächtiger Vater ewiger Gott! der du durch 
„ die Macht deiner Majestät alles erschaffen, und den 
„ Menschen nach deinem Ebenbilde zu ssestalten dich 
„ gewürdiget hast, sieh an mit gnädigen Augen deiner 
„ Ä?acht die Veelen deiner Glaubigen , und ehlichen 
, Personen des Alberts , und der Johanna unserer 

"„ vormaligen Fürsten, und ihrer Borältern, welche 
aus diesem Zeitlichen abgegangen sind; reinige sie 
von aller Sündenmackel, und sehe sie in denSchooß 

" Abrahams. Verleih auch gnädig, daß dein Die-
„ ner Rudolph unser Fürst, der zum Lobe deines Na -
„ mens, und zur Ehre des rechten Glaubens viele lei-
,, der, und Uiberbleibsel der Heiligen andächtig gesam-
„ melt hat, seine vortreffliche Gemahlin», seine,Brü­

der , Schwestern, und ihre getreuen Diener durch 
die Fürbitte aller Heiligen auf der Laufbahne die^ 

" ses Lebens das ihnen anvertraute Volk also regie-
", ren damit unter deinem Schuhe ihr Reich in Frie-
" dm durch Gerechtigkeit, und Menge gleicher Vc-
!. qebenheiten sich stets vermehre, s,e in ErsprieMch-
/, teil Leibs und der Seele das spateste Alter erreichen, 
„ und über ihre sowohl sicht - als mmchtbare Feinde 
„ mumphiren. Mache auch, daß sie von keinen Nach-
„ stclluugcn, von keinen Uibelthateu überwältiget, und 
,. von keiner Pest angestecket, sondern daß sie von den 
„ Fesseln ihrer Leiber aufgelöset, in die Zahl Hemer 
„ Auserwählten aufgenommen werden, durch Iesum 
„ Christum unfern Herrn demen Sohl , , welcher mit 
„ dir lebt, und regiert in Einigkeit Gott des heilige» 
„ Geistes von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen.. 

Alle drey Gebe« in lateinijcher Sprache, in we!- -
che«: 
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cher sie der Verfasser zusamm gesthel hat, sind in 
dem Anhange zu dieser Beschreibung zu lesen. 

V o n dem itzigen Gottesdienste. 

er erste Chor, den die Kurgeisilichen versehen, 
ist das ganze Jahr hindurch fr übe um «: M>r, 
ausgenommen im Sommer an böhern Fest!^-

gen, da selber um 4 Uhr abgesungen wird. Der zwen-
te wird von dem hochwürdigen Domkapitel an den 
Werktagen im Winter um halb 8 , und im Som.i^r 
um 7 ; an Sonn - und Feyertagen aber um drey Bier-
<el auf 7 Uhr gehalten. Her dritte ist an Sonn - und 
Feyertagen um 9 Uhr Bor - und der vierte um 4 U. r 
Nachmittags, da die Vesper von der crzl'lschöfiicl en 
Kur täglich gesungen, und hernach das Komplet von 
dem Domkapitel verrichtet wiro. 

Der erste Rosenkranz wird bcy dem Hochaltare 
früh nach y Uhr, der zweyte nach dem Ellfunamte, 
und der dritte Abends nach der gesungenen Luancy 
laut gebetet. 

Die erste heil. Messe wird im Sommer um 4, 
und zur Winterszeit um 5 Uhr bei dem Hochaltare 
von jenem Priester der erzbischöftichen Kur gelesen, 
welcher bestimmt is t , die Woche hindurch bei Tage 
den Kranken die heil. Sakramente zu reichen, und 
den Sterbenden beizustehen. Nach dieser Messe fol­
get nicht nur eben da, sondern auch auf verschiedenen 
«noern Altären eine nach der audern nebst zweyen Aem« 
lern bis um l 2 Uhr, da der vormittägige Gottesdienst 
mit einer Segenmesse beschlossen wird. Jener Prie­
ster, der die erste Messe gelesen, seht sich nach selber 
in den sogenannten Wechselbeichtstuhl unter dem kais. 
Oratorium, und wird nach anderthalb Stunden von 

D 
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dem Taufer, nachdem dieser zuvor auf dem Seba-
siianialtare sein Meßopfer entrichtet hat, abgelüftr. 
Diese Abwechslung wird studenweis bis , 2 Uhr von 
andern Kurprirstem fongescher An Sonn - Und 
Feyereagen stnd nebst diesem und denjenigen, die sich 
in beiden Sakr,steyen bejinden, 6 , 7 , auch 8, und 
da es die Noch erfordert, noch mehrere Beichtstühle 
beseht, um der grossen Anzahl der Beichtenden ge­
nug zu thun. Die Beichtväter aber wechstln von 
Zen zu Zeit ab, damit keiner seine übrigen geistlichen 
Dienste versäume, und die Beichtstühle doch besitzt 
bleiben. 

Das erste gesungene A m t , welches man das 
Dienstbotenamt, oder die Matur, weil es frühzei­
tig geschieht, nennet, wird an grossen Festtagen nach 
dem Frühchore auf dem grossen Frau - oder Speisal­
tare gehalten. Alle Mittwoche, wenn keine Hinder« 
niß da zwischen kömmt, wird um 6 llbr ein Vorivamt 
zu Ehren der hell. Dreyfaltigkelt von 0« Kurprie-
sterfchaN abgesungen. An den Werktagen ist das er. 
sie tägliche Amt nach dem zweien Chore, folglich im 
Sommer gegen halb 8, und im Winter gegen 8 lthr. 
<5st aber um 8 Übr eine Predigt, so wird es nach y 
Uhr , da nämlich der Chor geendlget ist , gehalten. 
Vo r diesem Amte pflegt das Domkapitel, und nach 
demselben die Kur ihre gestifteten Iahrtage zu bege­
hen. Auch hält die Geistlichkeit vorwiesen» Amte alle 
Arentage, wenn an denselben kein Feyenag einfällt, 
in der Kirche (vormals geschah es außerhalb dersel­
ben ) einen Bittgang, wobei nebst verschiedenen An» 
tiphouen und Gebeten die Luaney von allen Heiligen 
abgesungen, und in der Mitte vor der grossen Orgel Gott, 
welcher nicht w i l l , daß Jemand zu Grunde gehe, 
»onügltch angerufen wird er möchte sich der Irrge-

S hen-
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henden erbarmen, die Geißel seines Zorlis von un? 
abwenden, seme Erbarmnisse über die E bristen aus­
gießen , sie von der Grausamkeit der Ungläubigen be-
schuhen , und ihnen den gewllnschten Frieden erthei» 
len. Das Gebet, nämlich um Frieden, welches nach 
der Prozession auf die Litaney aller Heiligen folgt', 
wl«de vor noch nicht vielen Jahren täglich" während 
eben dieses Amtes nach der Aufwandlung zu Gott ab­
geschickt, da sich der Dialon zum Volte wandte, und 
mit lauter Summe Gott um den Frieden anrief. 

Als ,529 Soliman der türkische Kaiset Wien 
belagerte, so wurde um Abwendung dieses gräuliche« 
Uibcls von der hiesigen Geistlichkeit eine Prozession 
.yut dem Hochwürdigsien Gut angesMlet, wÄhrend wel­
cher der Feind die Belagerung aufgehoben hat. Von 
jener Zeit an soll nach einer Bescdre«!, ung der hiesigen 
Domklrche von l ' ^ ) gegenwärtige Prozeß,«.,, ihren 
Anfang haben. I n der Fasten wird alle Montag und 
Mittwoch eine eben dergleichen Prozession gehallen, 
wobei aber andere Alitiphonen, und Gebete gesungen 
werden. Nach diesem Anne an den Freytagen wird 
auf dem Chore eine Antiphon, und von d?m bei dem 
Altare kmenden Priester ein Gebet von dem Leiden 
Christ, abgefnngen , welches 14 59 von einem wiene­
rischen Burger Stephan Kis l ing, mit Einwilligung 
des damaligen Domprobstes Graset, von Schaum-
bürg gestiftet, und wozu vormals die grosse Glocke 
geläutet worden. (5) An Sonn - und Feiertagen wird 
dieses Amt nach dem dritten Chore, nämlich em Vier­
tel nach y Uhr abgesungen. Wann dieses Hochamt 
von dem fürstlichen Crzbischofe selbst gehalten w i r d ; 
was an grossen Fesitagen zu geschehen psiegt, so wird 
'denjenigen, welche diesem Gottesdienste andächtig bei-

. ge- '̂  
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gewöhnet haben , ein Ablaß auf hundert Tage ver­
kündiget. Be» diesem Hochamts pflegt an grossen Fest­
tagen nebst dem Domkapitel, und der erzbischöftlchyl 
Kur der löbl. Magistrat zum Opfer zu gehen, wel­
ches auch von der Universitär geschieht, so oft sie zu­
gegen lst. Das zweyte oder letzte Amt ist um «l 
Uhr eben bei dem Hochaltäre, welches der löbl. M a ­
gistrat angeordnet hat, alS die luari.'msche Bildest 
von Pötsch hicßer «besetzt wurde, von welcher Zeit 
her auch die laurclanische Litanei) Abends Um 5 Uhr 
täglich vor dem ausgesetzten hochwüroigen Gut abge« 
sun^n wird. 

Hie erste predigt ist alle Sonntage früh um 6, 
die zweyte au Sonn - und Feycnngcil um 8 Uhr, 
zu welcher Ze» auch am Mittwoch und Frcylag die 
Fastenpreoigte« gehalten werden ; Nachmittags um 
halb 3 Uhr ist m ocr Magdalenakapelle die Christen-
lehre , dann um halb 6 Uhr Abends tte letzte Pre-
digt. ^ ' " 

An deli gebotenen Festtagen der Mutter Gottes 
wird gleich nach tem Komplet eine umsikallsche Lita­
uen gehalcen, woranf gegen 5 Uhr Abends eine Pre< 
digt, nach selber ellle Luaney, und dann abcrmal e,i-
ue Predigt folget. 

Am S i . Sebastian! - und Rechieage wjrd um 
Y Uhr jährlich ein Amt gehalten, und das dabei eirl-
tonunende Opfer, den arlueu Kranken ausgechelles. ' 

Auch wird alle Donnerstage znr Vespersfeit öin 
B i l d , woraus die Todesangst Christi entworfen jsi, 
bei dem Hochaltare aufgestellet. Diese Andacht wurde 
vor , 565 von Wolfgang Kirchhoftr unter dementen 
die Angs t gestiftet, und vormals in der Todtenkapelle 
behalten, wobei von den Oltonarien, oder Aechtern, 
Von welchen schon obm Meldung geschehen, gewisse 

S 3 ' Kel-
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Kollekten abgelesen, und von demKantor stmmt 4Kna-
den gesungen worden. (</) I h o geschieht es in der 
Kirche nach dem Komplet. 

I m Jahre 1424 stiftete N i c l f t S unter dem 
H imme l Bnrger , und Münzmeister in Wien ein 
Salve Regina auf alle Frautage Abends, (e) Weil 
aber sowohl dieses Salve Regina, als die Litaney 
noch im vorigen Jahrhunderte auf dem alten Chore 
bei dem P t t r i - und Paulialtare abgesungen wurde, 
welcher Chor kaum 5 Personen fasset, so wird noch 
heutiges Tages von den Musikern für die C h o r ! * 
l i tanep quittiret. 

Der Bischof Georg von Slatkonia, der ,5 ,3 
zum BiHhume gelang« ist, Mete es auf alle tage, 
?/- ) wobei zufolge dem vom Kaiser Herdinayp 15 54 
ergangenen Befehle die Aechter die Kollekten zu singen 
hatten. (^) ErwähmerBischof bestimmte hiezu das Ein­
kommen von den fünf Krammerladen, die er dazu« 
mal auf seine Unkosten gegen den Freythof heraus ge­
bauet hatte. ( 6 ) Daher mag eS vermutlich kommen, 
daß noch heut zu Tage nach dem Komplet auf dem 
Musikchore das Salve Regina, oder nach Verschie­
denheit der Zeit eine andere Antiphon zur Ehre der 
Mutter Gottes abgesungen wird. 

I n der Nacht, da man das Andenken der Ge­
hurt Christi begeht, wird nach dem musikalischen 
Hochamte, wozu der Weihbischof Herr von Brauen, 
bücher 1749 eine mehr besehte Musik gestiftet hat, 
( i ) von einem mit Stole und Vespermantel angeklei­
deten Geistlichen das Evangelium bei Match, am er­
ste« iu einem besondern Tone abgesungen , und wird 
' die-

(<l) Stadtarch. <-) idiä. (/>) ibiä. (x) 1«d. ^«Kiep. 
(ö) Etabtarch. 5 ) wd. 
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diese Zeremonie insgemein der Molfssegen genannt. 
Die Ursache dieser Benennung ist mir unbewußt. 

Am 'Palmsonntage ist nach der Palmenweihung 
ein Umgang, wobei der Erzbischof, die Domherren, 
und übrigen Geistliche» die Palmzweige herumtragen. 
Nachdem die Klerisey sich in Mitte der Kirche in ei­
nem dazu bereiteten Orte zusammen gestellet, singen 
die Musikknaben jene Stelle aus der Schrift, wo ges 
sagt wird, daß bei dem Einzüge Christi in Jerusa­
lem viel Volks die Kleider auf dem Wege ausgebrei­
tet , und Zweige von den Bäumen ausgestreut ha­
be. Um eben dieses desto lebhafter vorzustellen, wer­
fen diese Knaben ihre Palmzweige und Kirchenklei­
der auf die Erde. Hierauf heben zwecu Geistliche 
«in Kruzifix, daS mit priesterlicher Kleidung ange-
than ist, dreymal in die Höhe, und singen: (6) S c y 
gegrüßt 0 Hreuz die einzige Ho f fnung ! 
und der Chor setzt hinzu: s / ) bei dieser Feit des 
Le idens , vermehre den Frommen deine 
G n a d e , und lösche die verbrechen der 
Sünder aus. Endlich neiget der Erzbischof sei« 
Haupt auf einen Polster danieder , worauf ihn der 
Probst mit dem Palmzweige schlägt, und dieSchrifts-
jtclle bei Lukas am 26. Kapitel lmget : (w) I c h 
w i l l den Hirten schlagen, auf welches der Chor 
erwiedert: ( « ) und dle I c h a f e werden zer­
streuet werden. Der Bischof, nachdem er sich 
erhoben, ßngt den Vers bei Lukas am z z : Nach« 

" " S 3 dem 

(/) Noc l'alNoniz tempore, piiz aäauge ^ " » m , r«5yuc 
6el« crimm«. 

(>u) ?ercut,'am pastorem. 
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dem ich aber werde w ieder aus ' rs ianden 
scpn, (o) und der Chor: so w i l l ich euch nach 
G a l i l ä a vorgehen. ( />) 

Am Gründonnerstage ist nach dem Hochanile 
vor dem ausgesehen hochwürdigstcn Gut , und nach 
der. Kommumon der Klerisey , .und des Magistrats 
eine Prozession nach der Mitte der Kirche, nach wel­
cher eine Predigt aus dem Evangelium von der Fuß« 
wa'chung gehalten, und eben dieses Evangelium von 
dem Diakon laut abgesungen wird. Worauf der B i ­
schof ( vor der. Errichtung d?s Biscbums hatte es 
nach Verordnung Rudolphs des St i f tes der Dom-
probst zu tbun ) allen gegenwärtigen Domherren die 
Füsse waschet, und einem jeglichen etwas Wein und 
Vrod, au«beilet. 

Am Cbarsrevtage wird das bocbwnrdigsie Gut 
unter tläolicher Mllslk, und traurigen Kirchrngelän, 
gen in das Grab getragen, bei welcher, zahlreichen 
Pwz?sson auch eine grosse Statue, welche Christus 
den Herrn vorstellet ^ auf einer Todtcnbahre nutgclra-
gell w i rd , unter Begleitung mehrerer verkleideten 
Frauen mit Laternen, welche jene Weiber vorstellen, 
die. nach Aussage der Schrift bei Match, am 7ten 
und '27ml Heils dem Herrn von Galiläa aus nach-
folgten, und ihm dunten^ thcils die bei anbrechelldem 
Tage, herbeieilten, das Grab zu sehen, 

I m I a b r e ,728 war noch die Gewohnheit, daß 
das heil.' Grab nach hinelnge letztem hocbwürdigen Gu, 
le von dem Bischöfe , oder wer immer anstatt dessen 
diese Funktion verrichtete, und von dem Bürgermei­
ster mit einer karmrfinfärbigen seidenen Schnur ver­
siegelt wurde. 

Das 

^?) pi<l.ce^m va« «, (,4lil«^m. 
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Das gegenwärtige heilige Grab hat etwas Der 
3 6 ^ Gulden gekost«, und ist ,687 am Charfrcytage 
zum erstenmal m Mitte der Kirche aufgcstelltt wor­
den , (/5.> wobei jährlich-auf 26 hohen Leuchtern 
groste' Kerzen zu brennen pflegen , welche voll den bür­
gerlichen Zttllsten angeschaffet werden. Diese sind 
folgezide: 

74. Binder. 
»<>. Leinwaudhändler. 
,6. Tändler. 
17. Fleischhacker. 
,^. T t M r . 
l y . Hofbefreyte Lusigärt-

«er. 
20. Ziegeldecker. 
H l . Stemmehe und Mau» 

rer. 
2«. Schuhmacher. 
2^. Iimmerleure. 
2̂ 4. Brnndwenler. 
25. Kässtecher, Oelerer, 

HHrillger, und Greißler. 
26. Schnürmacher. 

daß nebst einem 

,. Die bürgert. Handels­
leute. 

2. Stricker. 
z. Handschuhmacher, und 

Taschner. 
4. Kirschner. 
<;. Weißgärben, und Le­

derer. 
6. Hafner. 
7. Bader.. 
ß. Wagner. 
y. Goldschmiede. 
IQ. Bräumneister. 
z,. Schneider, 
l « . Schloffer. 
,z . Riemer. 

Schlüßlich lsi anmerken 
Weltpriester kaiserliche Aufsther bestellet sind, die das 
Recht haben, an Jedermann alles das zu ahnden, 
was der dem Gottes Hause geziemenden Ehrerbietig-
keit zuwider laufen kann. 

S Von 

,0) Stadtarchiv. 



250 Von der Fronleichnamsbruderschaft. 

Von den Bruderschaften bei S t . 
Stephan. 

V o n der Fronleichnamsbruderschaft. 
achdem Pabsi Urban der vierte, welcher im Jah ­

re , 26, auf den Petrusstuhl erhoben worden , 
das hochheilige Fronleichnamsfest cingesrhet hat, 

ist auch nach und nach die Korporizs Christi Bru« 
derschaft eina/führet worden. Nun auf den Anfang 
derselben in unsrer Domkircbe zu kommen, so sagt ein 
altes Manusinpt aus der Reliquienschahkammn, daß 
Erzherzog Rudolph der vierte ,365 den Grund hiezn 
gelegt habe, und das schon erwähnte Vrrzeichniß von 
den uralten Baumeistern der Stadt Wien meldet auf 
das Jahr ,?5l) , daß Anton Pilgram Baumeister 
btt S t . Stephan die Bruderschaft, die Messe , uud 
den Gottesdienst auf dem GottSleichnamsaltare daselbst 
aufgebracht habe. Nach Zeugniß der oft angeführ« 
ten Beschreibung der S t . Stephanskirche war 1724 
noch ein Ablaßbrief für diese ^uderschaft von dem 
Pabste Bonifazius dem neunten vorhanden, welcher 
um das Jahr »389 gelebt hatte. 

Zu ihrer besser«, Ausnahme verordnete Kaiser 
Friedrich der dritte ' 4 4 5 , daß, wann das hochwür­
dige Gut zu den Kranken getragen wird, es für arme 
Schüler in Chorröcken mit braunen wollenen Guge ln , 
und zwar zween mit Fähnlein, und die andern zwem 
mit brennenden Wachskerzen in Laternen unter Läu< 
tvng des Glöckcls , und Anstimmung des Pange lin-
gua begleiten sollten. Weiters verordnete er, daß täg­
lich bei dem FrHnamte (Hochamtes unter der Wand" 
lung von zweenen Schülern das Tanmmergo sollte 
angestimm«, und von den übrigen Schülern im Cho­

re 

N 
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re abgesungen werden, wozu er 32 Ohorröcke, und 
eben so viel rothe Fähnlein mit weißen Streifen, wel­
che daS österreichische Wappen vorstellten, verfertigen 
ließ, ( a ) Sie muß aber nach und nach fast gänzlich 
in Abgang gekommen seyn, weil sie ,497 die neue 
Gottsleichnamsbruderschaft in der aller Heiligen Dom­
kirche bei S t . Stephan genannt wird , der sich dazu­
mal die Bruderschaft der Tischler, die bei den P r e ­
d i g e r n (Dominikanern') war, einverleibet hat. ( / ) 

Um daS Jahr , 505 reise« Matthäus Henber, 
ger ein hiesiger Bürger /und eifriges Mitglied dieser 
Bruderschaft in Begleitung anderer Bürger auf ei­
gene Unkosten nach Rom, und brachte daselbst vom 
Pabste Julius dem zweyten eine Bulle zuwege, ma­
nnt er diese Bruderschaft bestätigte ,. und ihr emen 
Ablaß ertheilte. Es haben auch Se. Heiligkeit durch 
eine besondere Bulle den Aebten zu Melk, und zum 
heil. Kreuze, wie auch dem Prälaten zu Klosterneu-
burg weil dazumal die Kirche zu Wien ohne wir l -
, i ä A Oberhaupt war., den Auftrag gemacht, er­
wähn« Bestätigung sammt bem Ablasse, so oft es nö-
U fem, wird, zu verkündigen, dlese Bruderschaft 
«us apostolischer Macht zu beschuhen, uno dieM.gen, 
welche ihr uwider handeln werden, mit dem Kirchen­
banne zu bestrafen, (c) I " eben d«sem Jahre «st am 
ersten der Korporis Christi Umgang auf alle Donners­
tage eingeführet worden. (<H Nun fieug sie wieder an, 
aufzuleben, besonders da sie nach etlichen Jahren auch 
von dem Bischöfe Georg Slaekonia durch Ertheilung 
zweeuer Ablaßbriefe unterstützet wurde, (e) 

S 5 Mein 

<«) Gtadtarcl). , ( ^ > ^«b. ^rcdiep. ^ 
(e) Deutsche Beschreib, «on 1724. ( O Stadtarch. 
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Allein da das Lutevchum entstanden ist, und sich 
«uch in die Stadt Wien eingedrungen ha t , nmrde» 
ihr , gleich andern Bruderschaften , fast alle Schrif« 
len entrissen, welche bei einer entstandenen hreytägigen 
Feuersbmnst im Rauch aufgegangen sind. ( / ) Hier­
auf kam si.e eine Zeit ins Stecken ; erholte sich ab» 
nach und nach wieder; denn ich las in dem erzbischöfii-
chen Archiv, daß der Bischof Kaspar Neubeck »578 
bei Gelegenheit dieser erneuerten Bruderschaft in 
seinem bischöflichen Hofe an die Brüder eine Anrede 
gehalten habe. 

I m Jahre , 6 l 6 machte der Kaiser Mathias 
die Verordnung, daß das Hochwürdige unter eimm 
Himmel mit zweyen Fähnlein, Laternen, und etli­
chen Winblichtern sollte gelragen werden, (^) wel­
ches bis iho noch beobachtet wird. 

I m Jahre ,6^2 wurde am ersten von S t . Ste­
phall aus die Prozession mit einer Fahne nach M a r k -
zell angefangen, welche hernach durch mehrere. Jah­
re bei ihrer Zurückkunft von dem Herrn Prälaten bel 
S t . Dorothe, und von andern Geistliche,; in hoch-
priesterlichen Ornaten nach S t . Stephan bereit« 
worden. ( / ) 

I m Jahre ,664 den Z l . März wurde sie von 
dem Bischöfe Friedrich Brenner der Korporis Chri­
sti Bruderschaft einverleibet, ( / ) welches.1675 den 
2 l . Ju l i der Bischof. W l d m c h mit Einstimmung des 
damaligen Burgermeisters Herrn Lazarus Springer, 
und des gesammten löblichen Stadtrachs auf das feyer-
lichste bestätiget ha t ; (^) also schreibt Lorenz Habe« 
rell Domherr und Kantor bei S t . Stephan den 26. 

No-

( / ) Gedachte deutsche Beschreib, ( s ) Ciabtarchlv. 
(ö) ll)>ä. <i) kaut einer Abschrift auf der,erzb.Kur. 
^ ) Stadtarchiv. 
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November »5>74, welcher noch als Kurat diese ma-
rianische Wallfahrt tbeils aus eiaenen Mit te ln, cheils 
von den Betträgen anderer Gutthäter aufgebracht hat^ 
die iho jährlich den , , . Augusti fortgeschet wird. 

Diese Bruderschaft hält alle Donnerstage im 
Winter um halb 8. und uu Sommer um 7 Uhr eine 
Prozession mit dem hochwürdigen Gutc, und darauf 
ein musikalisches Hochamt. Den ersten Donnerstag 
aber eines jeglichen Monats wird diese Prozessen mit 
grösserer Feyerlichkeit, und zwar zur Sommerzeit 
außerhalb um die Kirche herum von einem Domhcrm 
gehalten, und werden während der Prozeßion, und 
des Hochamtes die drey grossen, in dem untern mit­
tern Kirchcmhcile Hangende», messingenen Leuchter, 
mit vielen Wachskerzen beleuchtet, wovon den mit­
ten, Mstztr. Ken; bürgert. Handelsmann im Jahre 
,66n Hieher verschaffet, und dazu eine Stiftung ge­
macht hat. ( / ) An den übrigen Donnerstagen wird 
um der erste allein angezündet. Diese Bruderschaft 
hält alle Quatembersreytage eilt Requiem für die ver­
dorbenen , und darauf em Lobamt für die noch leden­
den, nebst mehreren stillen Messen sowohl, für die ver­
storbenen als lebenden Brüder und Schwester. Der 
Iahrtag wird in derOttav.der armen Seelen Kgan, 

" I m Jahre ,77 : entschlossen sich Se. fürstliche 
Eminenz der hiesige Erzbischof Herr Graf von Migaz-
z i , in seiner ganzen Dlöcesdie Bruderschaft von der im­
merwährenden Anbetung des hochheiligen Altarssakra« 
menes einzuführen. Sie schrieben dcßwegen nach Rom 
um die Bestätigung, welche auch eben dieses Jahr 
den 27. September mit dem gewöhnlichen Gnaden, 
briefe erfolgt ist. Die Mitglieder dieser Bruderschaft 

er-
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erwählen sich das Jahr hindurch eine Stunde, die 
sie der Anbetung des eingefleischten Gottes widmen. 
Weil aber sowohl diese, als die Korporis Christi Bru­
derschaft die Anbetung Gottes unter den Gestalten des 
Brods zur Absicht hat, so sind darum beide in jenen 
Kirchen, wo die Korporis Christi Bruderschaft schon 
(ingeführet war, vereiniget worden. Auf dem Lande 
hat sich eine jede Pfarre einen Tag erwählet, an wel­
chem die ganze Pfarrgemeinde Wechsel ? und stundenweis 
in rem Gomshause erscheinet, um allda das ausgc-
sehte hochwürdige Gut cuizubeten. Man kann sich 
jeden Donnerstag unter dem gewöhnlichen Gottesdien­
ste dieser Bruderschaft unentgeltlich einschreiben lassen. 

Von dem jährlichen grossen Fronleich-
namsumgange. 

^ n welchem Jahre dieser Umgang hier den Anfang 
V genommen habe, fand ich nicht. So viel ist ge-

^ wiß, daß iz )4 der Pfarrer bey St . Stephan 
Namens Heinrich, wie schon gemeldet worden, eine 
Stiftung gemacht habe, damit 50, oder wenigstens 
4O Priester den FronleichuamSumgang jährlich beglei­
ten sollten. (^ ) Daß er (nämlich der Kapellan sti­
lles Altars, oder der Benefiziat) verbunden stxn 
jotte, jährlich an dem Fronleichnamstage, 
Zufolge dem gewöhnlichen von mi r bisher 
beobachteten Gebrauche, alle in der S t a d t 

W i e n 

(^) 9.uoä nnniz lmguli« in clie 8acr»tlllimi (Üorporil Xp» 
more lolitl, 6( ulc>ne nunc per me peraNa omn« 3«« 
<.cl̂ at>:z lecularez, qui in civitate ^Vien. possunr re-
pcril i , nuo qumczuagm« vcl all minu« liua6r«ß»nt« 
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Wien befindlichen weltpriesier an der 
Zahl 50, oder wenigstens 40 zusammen zn 
rufen. Aus welchem erhellet, daß schon vor dieser 
Zeit der Fronleichnamsumgang eingeführet war. I m 
Jahre 136z an Ertag nach dem palmtag 
erließ Herzog Rudolph der vierte wegen dieses hoch-
feyerlichen Umgangs folgende Verordnung : An dem 
Goyleichnam Tag (schreibt er) sol man zu 
gleicher we iß begen als an dem weich-
nach Tag. Denn sol man allcz daz Acu­
tum, daz da ist, und alle die v a n , die da 
sind / und alle Hymel, und dreizzig B.er« 
czen, und czehn wint l lcht umtragen in 
der S ta r und darczu füllen kommen alle 
Pfar rer , alle Rlosier und alle taplan und 
allephaffen mit samt den Deutschen Heren 
sand Iohansern (iho Malteserrttter) ^eilitt-
geistern, und Spitalern in der S ta t , und 
in den vorstetten mit all i r sihonesten Ge-
zierd auch gen sand Stephan gen, und 
mit der egenanten process umgen. (/) 

I m Jahre 1399 lobte Pabst Bonifazius der 
neunte die Inwohner der Stade Wien, daß sie auch 
dem zweyten FronleichnamSumgange so zahlreich bei­
wohnten , weßwegen er ihnen eben denselben Ablaß 
»«heilte, welcher auf den ersten Umgang verliehe» wor­
den, ( a ) 

Die Zünfte oder Zechen belangend , las ich in 
dem Stadtarchiv, daß 1463 nachfolgende Ordnung 
für sie gemacht worden sey. 

Zxmerlewt. 
Schlosser, Sparer , Rinnkler. 
Nadler, Lysettzieher: 

.. ^ Witt. 
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Iv i l tp re ter , Hünraxer. Keser. (Diese 
drey gehörten nebst andern unter die Ovwalddruder-
schaft) (>) 

Vilezhucter. 
wololaher. 
Tuchmacher, und Tuchbraitter. 
Nolcr (Kohlentrager) (/>) 
Rcsler (. waren Scünsicr hinter St. Pankraz, 

nämlich rückwärts der, itzigen Mmziamr. ( ^ 
Traner bei den Rotenchurn. 
tNesser, lNcltrager. 
Vaszicher, wa^cnfurer. 
Hafner, und ihre Vlcglknecht. 
Die vor Widmerthor (wo lho du talserl. 

Bibliqthek ist ) 
Die vor Schottentor. (.beide hatten nm ^dcm-

ichenken zu thun) ( /̂) 
Obstr. (Oebstler) (e) 
RewffelamHof. 
Mentler, und Ioppner. (Alledrey gaben 

sich mit verschiedener Schneidcrarbeit ab. ( / ) 
Tuchscherer. ^ > , >, 
Chuntncr. (Kummetmacher) l F ) 
wanner , Grichtmachcr, ^ljchler, Drech-

<^l, Holzschuster , ( wachen HcMuhe^ und 
Blasbälke) Schlüter verkauften Schüssclll, ^chau. 
fyln, Gabeln, und derlei Holzwaaren. (6) 

pader und ir Gesind. 
Sailer. 
Peutler, veluerber. 
Hantschuster. (Handschuhmacher) (5) 
Gürtler und i r Nnecht. 
paineingürtler. (waren diejenigen, welche d,e 
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Borten beschlugen, und sowohl beschlagene, als un­
beschlagene Bonen verkaufen dürften. ( F ) " 

Taschner. 
Zmttlefser. 
I rher . (WeißgHM) (/) ^ ^ . 
puchueler- (Pergamentmacher (0) SUemen. 

(die das Papier in Oel tränkten) (^/) 
Rlemer, ^edrer. 
Zeinstricker, RäUmib. 
Sätler, Und ir unecht. 
Swertfeger. 
pincter. 
Leyelter. 
verber. 
Flörzer, und ir Unecht. 
Tischler, und ir Knecht. 
Schuester, und w Knecht. 
^uefsmld , und ir Knecht. 
plNttner. (Harnischmacher) s«) 
Vruner oder sitrbürcher. (Panzermacher) h) 
^.elmlmid. 
pogner, pseilsnitzer, und l r Knecht. 
parchanter, Weber. . _ ^ ^ 
NIaler, Schilter, Glaser, Goldslager, 

Sepdenmacher. (Sticker) ( ^ 
Smerbner,Oler, Kerzenmacher. 
Sreinmeyn, Maurer, und ir Gejelln. 
Salrzer. (waren 2 l behauste Bürger am Salz-

gries, und bei dem rochen Thurme , d»e bis 162« 
defugt waren, Salz zu verkaufen.) ( » 

Mülner. 
Mek-

(̂ ) (/) Stadtarch. (°) rissc!, deutsches Wörterbuch, 
^ (>«) ^ ) (ll) (') (/) Stftd r̂ch' 
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pekchen, Melber. (Mehlhandler) ( / ) und 
i r unecht. 

Sne ider , und i r Knecht. 
Hleischhakher und i r Knecht. 
K r a m e r , Wachsgieffer. 
F^einbater. 
Kürsner, und i r Knecht. 
tNünsser, und i r Knecht. 
Gol ts ihmit , und i r Knecht. 

I m Jahre ,622 geschieht in dem Stadtarchiv 
zum erstenmal Meldung, daß der allerhöchste Hof" 
staat die Fronleichnamsprozesswn begleitet habe. 

Heutiges Tags folgen nach den Zünften die Spl« 
läler, nämlich: 

Das Waisenhaus am Rennwege.. 
Das Iohannnepomuzenlspital. 
Das grosse Armenhaus in der Alstergasse. 
Das kaiserl. Hofspital. 
Mach diesen kömmt die gesammte Geistlichkeit in 

folgender Ordnung: 
Die P. P. Trinitarier. 

Karmeliter. 
Servilen. 
Barfüß. Augustiner. 
Paulaner. 
Barmherzigen Brüder, 
Kapuziner. 
Augustiner von der Landstraße. 
Minoriten. 
Franziskaner. 
Dominikaner. 

Hierauf das zahlreiche Volk. 
Die regulirten Chorherren bei S t . Doroche. 
Die Pfarrgeistlichen zu den Schotten. 

Die 
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Die PsarrgeWchen des Bürgerspitals mit den 
Knaben und Mägdlein verschiedener Stiftungen. 

Die Geistlichen der ta.lerl'ichen Pfarr bei S t . M i ­
chael. 

Hie bürgerlichen Offizier. 
Der äußere Stadtrach, das kaiierl. königl. Stadt-

und Landgerichts und der innere Stadtrach, dabei 
dem Hern» Stadtrichter das Schwert vorgetragen 
wird. 

Hie k. k. Leiblakaien, 
Trompeter, und Paucker, 
Hoffnrier, und Edelknaben. 
Kammerfurier. 
Hofmu'tk. 
Erzmschöfiiche Kur. 
SeephansöromblS auf die Oroßkreuze. 
ThereslenSorden bis auf d,e Großtreuze. 
Großkreuze des Stephansordoüs. 
Großkreuze des Theresienovdens. 
Ritter des goldenen Vließes eingerheile mir dem 

hteßgell Domkapitel, a» dessen rechter Seite außer 
der Treppe d»e Hekalien von bell vier Fakultäten der 
Universität Mit dem Rektor Magnisikus, welch letzte­
rer von zweenen Nathoherren begleitet wird.. 

Das hockwürdigste Gut unter einrnt prächtigen 
Baldachin, dessen Quasten von den Kammechcrrvn, 
die Stangen aber von den Bürgern des äußern Rachs 
getragen werden. 

Hierauf folgt der allerhöchste Hof, nach diesem die 
geheimen Räche, Kammerherren, und Truchsesse. 

Ben Beschluß macht eme Brigade von der unga­
rischen Leibgarde zu Pferd, und eine Kompagnie Gra­
nadler. 

T Von 
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V o n der Bruderschaft unter dem T i ­
tel des heil. Johann von Nepomuk. 

/2^chon vor der Heiligsprechung dieses Blutzeugen 
^ ^ wurde auf seine Fürbitte bei Gott ein so gros­

ses Zutrauen absetzet, daß ^709 in dieser Mr< 
tropolitaukirche eine Versammlung beiderlei GeMclcS 
zusammeu trat, welche zur Hauptabsicht hatte, die 
fromme Meinung von der unbefleckten Empfängmß 
Mariä zu verteidigen, die Zunge nach dem Beispie« 
le ihres erwählten Patrons im Zaume zu halten,, und 
denjenigen H i l f e , und Trost beizubringen , die von 
Berläumdung, und Ehrabschneidung getränket wer« 
den. I m Jahre 1729 den ' 9 . März als an dem 
Tage seiner Heiligsprechung wurde diese Versammlung 
vom Pabste Benedikt dem dreyzehnlcn zu einer regel­
mässigen Bruderschaft erHobel,, und mit einem Gna-
denbriefe beschenket. I m Jahre 1749 "hielt diese 
Bruderschaft zur Verherrlichung ihrer Feyerlichkeiten 
von dem hies WeihbischofeBraitcnbücher eine beträcht­
liche Erbschaft, womit eine prächtige Monstranze, 
ein Kelch, ein goldreicher Ornat, ein versilberter A l ­
tar sammt. einem Baldachin aus Sammet mit golde« 
nen Borten, und andere zum Gottesdienste gehörige 
Sachen angeschaffer worden. Diese Bruderschaft 
pflegt ihr erstes Hauptfest dcn Sonntag in der Ok:av 
von der unbefleckten Empfängniß, und das zweme 
an dem Festtage des heil. Johann von Neponmk zu 
begehen, und gemeiniglich den tag darauf den Jahr-
tag mit einem .Aequiem für die verstorbenen nebst ^6 
heil.Messen für die todten, und lebenden Mitglieder zu­
halten. Sie hat die Ehre, Se. Durchlaucht den Jo­
seph Adam Fürsten zu Schwarzcnberq, wclcbcr 5'lr 
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grossen Erbauung bei ihren Fcyerlichkeiten sich ein-
zufinden pflegt, zu ihrem Rektor zu haben, und wird 
von der erzbischöflichen Kur verwaltet, wo man nach 
Verlangen täglich unentgeltlich einschrelbt, und die 
Bliche! von den Regeln dieser Bruderschaft aus-
theilt. ( m ) 

Von der Arnttnseelenhllfsversamm« 
lung. 

/>»m Jahre , 7 0 ! stand bei dem bürgert. Hurma-
> cher "jobann Wcidläner ein G M Namens Ge-

^ org Kl»r; in Arbeit. Dieser Kurz hatte die Ge­
wohnheit , täglich AocndS eine kurze Zeit dem Gebe­
te zum Trost» der armen Seelen zu widmen , und 
brachte es durch sein gutes Beispiel dahm, daß auch 
Hcrr und Frau, sammt den übrigen HauSleulen die, 
se tägliche Andacht mit ihm verrichteten. I n b u ^ 
Heit kamen sie llbereins, daß em jeder aus dieser se i ­
nen Versammlung wöchentlich einen Kreuzer.erkgee, 
wovon nacb und nach eine heil. MeH für die Il.bge. 
siorbenen sollte gelesen werden. I m Zahre ,7^3 ge­
sellten sich zu dieser Vechmmlnng eimge Handlungs­
diener, wodurch noch mehrere aufgemuntert, und hie 
he»l. Mesftn merklich vermehret wurden. Und da dc« 
Urheber dieser?lndacht Georg Kurz mit noch zwee-
ue„ ans seinen ersten Nachfolgern in den geisillchen 
Stand getreten , so ersetzten ihre Stelle drey Hand-
lnngsdiener, die so viele andere »ach sich zogen, daß 
von dem wöchentlichen Beitrage eines Kreuzers schon 
täglich eine Messe ans dem S.'bastlanialtare gelesen 
wurde. Nachdem sich aber ansehnliche bürgerliche 

T 2 Hau-

("<) Hwd«rschaftsbüch«l. 



292 Von der Llcdsversamml. der Bersiorb. 

Handelsleute , ja auch kaiserliche Räche selbst dieser 
' frommen Versammlung m genommen hatten, so kam 

es hier.ut so weit., daß cho diese Versammlung nebst 
bell täglichen zwoen Messen, wovon die erste un Som-
lmr^ UM 5 , lm Wnuer um 6 , die zwcyte aber um 
y llhr ans obgenanntem Altare von zweeli«n Prie­
stern, die der Vorsteher zu ernennen hat, gehalten, 
und nebst ze.ner, welche für «in zedes verstorbenes Mit» 
a!i?d entrichtet wird , jährlich über ^ tausend Messen 
l<stll laßt. Dlesc Versqmmlnlig mild unentgeltlich 
verwaltet, und geschieht die Einschreibung in der un-
ttrn Sakristey. ( u ) 

Von: der Liebsversammlung zum 
Tröste der Sterbenden. 

^ ^ i e s e wurde 1729 errichtet, und hat zur Absicht, 
H ) Veuienigen zu Hilfe zu kommen, die sich in den, 

7 gefährlichen Zeitpunkte befinden , von dieser 
Weis in die>'Ewiqkctt zu übergehen. Die Mitglie­
der pstsgen dann öfters ihre Seufzer zu dem Himmel 
übzulchicken , vorzüglich aber, wann das Zeichen ge­
geben wird, Um von Gott für die in Zügen Liegen» 
Ven bis »letz« Gnade zu erbitten. Es erlegt demnach 
sin jedes Mitglied wöchentlich einen Kreuzer, wovon 
täglich bei dem .Hochaltäre so viele Messen für die 
Sterbenden gelesen werden, als die Einkünfte belra-
3<n. I h r Hauptfest ist den Sonntag nach Maria-
Heimsuchung, als an welchem Tage das Gedächtniß 
wegen der nach S t . Stephan geschehenen Ulbertra-
gMH des weinenden Mariensbildes begangen wird. See 

hat 

4»> Auü.H<H in.Händel des Vorstehers beftnblichci» 
Schäften. 
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hat der Zeit den hochwurdigen Herrn Cbobckelster j u« 
Präses, und man wird in der ober» Satristcn unent­
geltlich eingeschrieben. 

Von der Bruderschaft unter dem 
Titel der heil. Cacilia. 

<?>iese wurde ,725 zum Löbe Gottes, und zn EH-
H ^ ) ren seiner Heiligen, besonders zur Ehre der heil. 

Cacilia, und zum Nutzen der Sollen errichtet. 
Weil aber die Urheber hievon andächtige Tonkünstler 
warm, und sie diese Bruderschaft, wovon sie noch 
itzo einen grossen Theil ausmachen, verwalten , wird 
sie die musikalische Kongregation genannt, derer er­
ster Vorsteher Prinz Ludwig Pins von Scwdyen war. 
Das Hauptfest feyern sie an dem M M e M a g e , da-
man sowohl am Vorabende in der Vesper, die nach 
4 Uhr anfängt > als an dem Festtage selbst bei den, 
.Nochamte, und der zweyten Vesper ck> vorttefflieb'ste 
Musik höret. D m Tag darauf werden nebst 59 heil.' 
Messen für die todten und lebendigen Mitbrüoer, die' 
Erequim füt alle verstorbenen Brüder und Schwe­
stern gehalten , gleich wie sie auch nach dem Tode eines 
^glichen CinverKibten ein Seelenamt nebst 24 heil/ 
Messen entrichten lassen. Alle Unkosten bestreiten sie 
von den Beiträgen, die theils jährlich, cheils bei der 
Einverleibung gemacht werde,'. (<?) 

T 3 Von 

(") Bruderschaftsbuchel. 
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Von der Beschaffenheit der Bildniß 
Maria von Pötsch. 

ieseS B i ld ließ sich ein ungarischer Bauer Na­
mens Cigri um das Jahr 1676 aus einer höK 
zernen Taftl mit beigesehten griechischen Buch« 

sialx'n malen, weiche sagen wollen : die t N u t t e r 
G o t t e s : I e f u s C h r i s t u s . Weil es ihm aber 
zu cheuer war , taufte es ein gewisser Lorenz Hurta 
um 6 Gulden, und gab es in die griechisch-katholi« 
sche Kirche zu Pötsch einem Dorfe in Ungarn in der 
Erlauerdiöces, wo eF sich durch 26 Jahre ohne son» 
derbare Verehrung befand; zumal das Gotteshaus 
wegen damaliger schweren Kriegezeittn mehr zur Auf­
bewahrung der Grrätbschaften, als zur Andacht ge­
btaucht wurde. Dessen ohnerachtee wurde doch zu 
gewissen Auen das heil. Meßopfer darin entrichtet, 
während dessen an emem Sonntage, als den 4. No­
vember ,6y6 ein Ackersmanu Namens Michael Cü, 
r y , aus den Augen dieser marlanischen Bildniß hell-
sließende Thränen wahrnahm. Erstaunet über diese 
«ußerordemlichcBegchenheit, ermahnte er die Umstehen­
den zur Aufmerksamkeit, welche die Herabstießenden 
Thronen mit grosser Verwunderung eben auch wahr­
genommen haben» 

Dieses wunderwürdige Weinen dauerte 3 Tag 
und Nacht hindurch, sehte hernach den Mittwoch, und 
Donnerstag, als den siebenten und achten dieses M o ­
nats aus, worauf es den yten wieder ansieng, und 
bis den »4ten anhält, an welchem Tage man nur 
<ine ThrHne sah. Hierauf unterblieb dieses Weinen 
durch 1» Tage, nach welchen es aber wieder ange­
fangen , und durch l» Tage bis den 8teu December 

D 
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als den Festag der «„besteckten Enwfängniß ManH 
fortgedauert bat. 

Der Ruf von dieser außerordentlichen Begeben« 
heit zog während dieser Zeit eine grosse Anzahl von 
den Bewohnern der herumliegenden Gegenden nach 
Pötsch, um hievon den Augenschein einzunehmen, und 
ein jeder trachtete, ein und andere Herabstießende Thrä-
ne mit reinem Seiden - oder Leintuche aufzufangen, 
und solches als ein hochschähbares Denkmaal «ach 
Hause zu bringen. Eben dieser Ruf bewog auch den 
Herrn Grafen v. Corbelli taiserl. General nebst dem 
Herrn Marches Cu f t n i , und einer grossen Anzahl 
Offner und gemeiner Soldaten unter dem Trompe­
ten - und Pauckenschalle sich zu dieser Bildniß zu ver­
fügen , wobei sich auch viele von dem ungarischen Adel 
protestantischer Religion , ja sogar einig? gefangene 
Mahometaner eingefunden haben. Als erwähnter Ge­
neral diese Bildniß ganz nahe, und genau betrachtete, 
sah er nicht ohne hemge» Schauder aus dem Auge 
M a u ä , nahe bei der Hand des Iesukindleins einen 
Tropfen herabrollen, welcher lnit den übrigen an dem 
B.lde Hangenden Tropfen vereiniget, in ein unterhalb 
gestelltes zinnernes Gefäß aufgefangen wurde. Wo,-, 
auf er dann mit einem weißen Tüchlein, weiches er 
ungefähr von dem Altare ergriffen, die Bildniß ab­
trocknete , und dieses nasse Tüchlein den Anwesenden 
zur Betrachtung darzeigle; wobei zu bewundern war, 
daß die protestantischen Zuseher selbst mcht den minde­
sten Zweifel an der Wahrheit dieser Tbränen äußer­
ten. Als aber nachmals ein kalvinischer Pastor, ganz 
gewiß aus Hasse gegen unsere heilige Religion, unter 
dem Volke ausstreute, diese Thränenvergießung se>) 
ein lauterer Betrug, indem rückwärts ein Fischlein 
Ml Wasser künstlich, und verborgen angebracht wäre, 

T 4 sil-
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welches durch seine Bewegung aus den bei den Augen 
ganz klem gemachten Oeffnungen das Masser tropfen­
weise heraus sibffe ; so ließ gedachter General in An« 
Wesenheit mehrer als ^oo Personen, worunter nicht 
wenige von der protestantischen Religion waren, von 
dem Äilde das angehefte Brett sammt der Leiste, und 
den eisernen Bändern herab„ehn:en, und fcmd nach 
unternommener genauesten Untersnchung nicht die min-
deste Spur von einem dergleichen ausgestreuten Be­
trüge : ja es flössen wahrend dieser Untersuchung, 
die bei nahe 4 Stunden gedauert, die wundertäti­
gen Thrcmen immer fo r t , welches die Anwesenden 
mit so 'hellsamer Andacht erfüllte, daß em jeder mit 
zerknirschtem Herzen dieser heiligen Bildnisi einen Kuß 
abzudrücken" sick> bemühte, wobei sich wunderbar zu­
getragen hat, daß die Thränen ans einmal aufgeht 
rct , nach etlichen Minuten aber ^ lausig zu fliesten 
empfangen h^ben, daß den Küssenden ibre Lefzen hie­
ven recht merklich benetzet wurden. Nach dieser ge­
nauesten llmcrsuchung, und angenscheinlicher Uiber-
Zeugung von diesen Munderthränen wurde die heilige 
Bildnis) wieder aus den W a r gcstellet, und , um nicht 
von den Feinden derlei Wahrheiten vermehret zu wer­
den, von Kriegsmännern bewachet, welche einhellig 
betheuerten, daß bei einbrechender Nacht diese B i ld -
niß gleichsam einen Strom der Zäher vergossen habe. 
Eben so häufige Thränen vergoß sie besonders znr Zeit, 
da ein Priester die heilige^dostie aufwandelte , ver« 
muthllch, um für uns Sünder bei ihrem göttlichen 
Sohne Verzeihung und Schuh wider den'grausamen 
Odl'istenfeind anzuzeigen, welches der hieraus erfolg­
te grosse Sieg wider den Erl feint» bekräftiget hat. 
Durch diese Ä^undenhräncn wurden viele Irrende auf 
den rechten Weg des EeeKul-eil? gcb'.acht , worun­

ter 
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ter zween, nämlich ein gebohrner Türk, welcher ei« 
nes christlichen Herrn Sl lav war, und ein Umcroffi, 
zi«r lutherischer Religion vorzüglich zu merken sind. 
Erwähnter Türk erhielt von seinem Herrn die voll­
kommene Freyheit, w seiu Vaterland zurückzukehren; 
allein, obwohl die Mahometaner sonst sehr hartna­
ckig ihrem Irrthume uachplhangen pflegen, wurde er 
doch durch dieses Wunder der weinenden Bildniß also 
oerührct, und durchgedrungen,. daß erden allein sellg-
machenden katholischen Glauben angenommen, und 
nachmals durch einen erbaulichen Lebenswandel nach 
o?m s'immlMen Vüterlande eifrig getrachtet hat. 
Eben so wurde auch das Herz des lutherischen Unter­
offiziers durch diese wunderchäligen Thränen der gebe-
nedeytestel, Jungfrau erweichet : denn als er, um 
die Sache zn prüfe»,, seinen Finger mit diesen Wtlns 
derthräneu benetzte; in Meinung aber, daß dieß voll 
dem Schweiße seines Fingers herrühre, ihn altrock-
nete, und abermal an die Wangen der weinendm 
Blldniß hiclt, so entstand gähling an dem berührten 
Orte ein schwarzer FlVck, in ihm aber ein so hcilmes 
Schrecken ^ und ein so Halles Glaubenslicht ^ daß er 
nach abgcschwormm Lnterlbnme sich znr rönnschkail-o-
lischen Mrche bekannte. Hiezn lömmt l'.cch jene au­
ßerordentliche Gnade, die bei diesem Gnaden!'ilde ei­
nem denn kaum 
wurde «s auf Ersuchen seiner mit dem größten Ver­
trauen erfüllten Mutter von einem Priester an diese 
wunderchütige Blldniß angerührt, so erholte sich die­
ses haldtodte Kind alsobald, und gelangte kurz im'-
auf zur vollkommenen Genesung. 

T 5 Vtt'< 
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Verzeichniß 
Der glaubwürdigsten Zeugen, welche dieses W w l -

dcrwerk der weinenden Bildniß gesehen zu haben, der 
Ordnung nach mit einem Eide betätigten. 

M'chael Cöry ein Ankersmann zu Pötsch , wel< 
cher diese wunderthätige Thronen am ersten wahrge­
nommen hat. 

Grorg BallabaS geschworner Notarius. 
Jakob KriegSmanu, Seelsorger zu Pötsch. 
Graf v. Stembild Obristlieuleumtt unter dem lö­

blichen herbevill. Regiment 
P. Christoph Redlinsky aus der vormaligen Ge­

sellschaft Jesu, Feldkapellan de^ gedachten Regiments. 
N . Felch, und Lorenz Hofmann beide Haupt-

leute von erwähntem Regimeme. 
Marches Jakob Chusani Obristlieutenant unter 

dem pah. Regimente. 
Graf v. Stahremberg Obristlieutenant des guten-

sieinischen Regimeltts. 
N . Pnrmalln Hauptmann vom monpolgardischen 

Regimente, nebst beinahe zoa Kriegsmänneru. 
Daniel Pap Pfarrer zu Pötsch. 
G^org Walter Feldkapellan vom patz. Regimen«. 
Paul ?l)?ilip, Georg Crombach ein Lieutenant. 

Abraham Meyer, Pertrand von Vilingkuseu, Jo ­
hann Bricht, alle protestantischer Religion; nebst vie, 
len andern, worunter vorzüglich zu merken l 

Johann Andreas v. Corbelli Fcldmarschalllieute-
nam, und Kolnmendant in Qberungarn, welcher mit 
Handschrift und Petschaft bekräftigte, daß er die häu­
figen Zäher dieser Bildniß gesehen, aufgefangen, und 
abtrocknet habe. Diese und noch mehrere Zeugen , 
die ich Kür;? halber ausgelassen, sind auf Befehl des 

Georc» 
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Georg Fenclli damaligen Bischofs zu Erlau von dem 
Andreas Pettes Domprobste zu Erlau zugleich <rnan,l< 
te»l Bischöfe zu Ansar, dam, von Joseph CsehreDom-
herrn in Erlau , und Andreas Damiani Pfarrer zu 
Tokai durch 26 Tage verhöret, die Aussagen für 
glaubwürdig befunden, und von erwähntem Domprob­
sie dem Bischöfe überreichet worden, welcher sie mlt 
Petschaft , und NamenSunterschrift bekräftiget hat. 

Endlich las ich in einem abschristlichen Briefe, 
daß dieses Wunder dem Herrn Philipp Ruprecht da­
maligen kaiserl. Oberproviantkommissarius am ersten 
unter den vornehmern Personen hinterbracht worden 
sey , welcher slch alsogleich zu diesem Gnadenbilde ver­
fügte , und von diesem WuHer Augenzeug war. ( n ) 

Bericht 
M i t was seyerlichem Gepränge, und Andacht 

das weinende Gnadenbild von Pitsch in der kaiserl. 
Residenzstadt Wien angekommen, herumgetragen, und 
verehret worden. 

Nachdem «697 dieses Gnadenbild von Pbtsch 
aus Ungarn von dem hochwürdigen Herrn Grafen 
Emerik Czaki damaligen Abb« zu Tapolcz nach Wien 
in die kaiserl. Favorite überbracht worden, ist es den 
^ . I n l i darauf in die kaiserl. Hofkirche zu den P . P . 
Augustinern übertragen worden, wo es von der aller-
durchlauchtigsien Kaiserin« selbst mit einer von Dia­
manten , und andern Edelsteinen schimmernden Rose 
gezieret, und mit der Benennung, Rosa Mystika , 

seist-
( " ) Stadtarchiv. Lob - Preis - Dank - und tehrois-

kurs von diesem wunberthätigen Bilde gehalten 
in der Kirche bei Marlafilezen 1697. Sebruckte 
H)esc!)reil'l,l,a von ??o;. 
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geistliche Rose beehret worden. Hierauf wurde 
es bei einer sehr volkreichen Prozession unter Begieß 
tung der gesamnuen Klcrisey, beider kaiscrl. Majestä­
ten , und der durchlauchtigsten jungen Herrschaft nach 
S t . Stephan übertragen , und dort auf einem neben 
der Schahkammer errichteten Altare zur öffentlichen 
Verehrung aufgestellt, lvobei der ganze kaiserl. Hof 
die heil. Kommmnon empfangen hat, und hierauf eine 
Predigt, und Hochamt gehalten worden. Nachdem 
ec. l 4 Tage in der DomNrcke verblieben, wurde es 
wieder in die Favorite übertragen. Ä^eil aber all« 
geistlichen Gemeinden ein inbrünstiges Verlangen äu­
ßerten , dieses GnadenbilH in ihren Kirchen verehren 
zu können, ft> wurde es ckit allerhöchster Bewilligung 
in den meisten Kirchen allhier, sowol in - als vor der 
Stadt , überall etliche, oder mehrere ^age zur öffent­
lichen Verehrung aufquellt, wo man die Gotteshäu­
ser mit verschiedenen Sinnbildern, Md andern Aus-
zierilllgen zu verschönern, und den Gottesdienst mit 
sinnreichen Predigten, prächtigen Hochämtern, Ve­
spern, unv Ataneycn zu verherrlichen suchte, bis es 
endlich d?n l . Hecember aus der Pfarrkirche von S t . 
Ulrich unter Begleitung der ganzen Klerisey, und vie­
ler Bruderschaften in die Donikirche wider übertragen 
worden, wo es auf dem prächtigen silbernen Taber­
nakel des Hochaltars mit ausnehmender Andacht ver, 
ehret wird, 

Äon etlichen sonderbaren Andachten,.so 
bei diesem Gnadenbttde gehalten werden. 

Außer den heil. Messen, die im Sommer von 
4 Uhr> nnd im Winter von 5 bis »2 Uhr allda un­
ausgesetzt gelesen werden,, wird täglich um l l Uhr 
ein Hochany. abgesungen, um 12 Uhr eine heil. Se-
Mmesse, nnd 'Nachmittags um 5 Uhr die lauretani-

sche 
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sche Litauen bei ausgesetztem hochwürdlgsim Gut ge­
schalten. Nebst dem werden täglich in Beifeyn ei­
nes Priesters z Rosenkränze laut gebetet, mW zwar 
der erste Vormittags um y Uhr, der zweyce um halb 
l 2 Uhr, und der dritte nach der nachmitägigen lau-
retamschen Lltaney. 

Auch wird den Sonntag nach Mariäheimsuchung 
das Andenken dieses von Pötsch Hieher um diese .Fett 
im Jahre l6y7 überbrachten Gnadenbildes, dann 
von 4len November angesaug'en,' als an welchem Ta-
ge im Jahre ,696 dieses Gnadenbild das erstemal 
Thranm vergossen, nut einer dreytägigen Andacht 
hochfeyerlick begangen. 

Uibcrbaupt kommen das Jahr hindurch nicht 
nur verschiedene Prozessionen sowohl von der Stadt, 
als von dem.Bande zu diese»,, Gnadenbilde, um durch 
die mächtige Fürbitte Mana in was immer für Ange­
legenheiten von Gott Hilfe und Trost zu erhalten, son­
dern man sieht auch vvn frühe Morgens bis späten 
Abend beständig eine mertl»che Anzahl der hiesigen I n , , 
wohncr von allen Ständen , welche da vor dem Thro­
ne des Allerhöchsten ihr Gebet ausgießen, und die 
Mutter Gottes um ihre Fnrbttte anrufen, also zwar, 
daß man sie gegen 7 Uhr Abends abschaffe!, muß, da 
nach der eingeführten guten Ordnung die Kirche durch-
gesuchet, und gesperret wird. 

Etliche sonderbare Opfer und G u t t l M r , 

Eine mit guten Steinen besehte Rahme, mir 
der aus Rulnn und Diamanten bestehendellH, schuft: 
K o k iVl^ttlea , geistliche Rose, welche von zwee-
nen aus Silber gegossenen, und vergoldeten Adlern 
gehalten, und ob'en mit einer vom vergoldete!! Silber 

um 
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mit guten Steinen geschmückten Krone Zezierct, von 
der Haüerinn Eleonora geopfert worden. 

Die goldene mit Diamanten besetzten Kronen 
für das Chrisikmdlein, und unsere liebe Frau, von 
der Kaiserin« Eleonora. 

Die nm gmen Perlen gefaßten Kronen von der 
Gräsinn v. Perezcnj. 

Eine Monstranze geziert mildem marianischenGna-
denbllde von Pötsch, von der Frau Gräfinn v. Traun. 

Ein goldenes Opfer, welches ein Angesicht vor­
stellet, vom gedachten hochwürdigen Herrn Abbte Gra­
sen von Czaki 

Eine grosse silberne Ampel, vom Kaiser Joseph 
dem ersten. 

Der aus den Opfern ,729 gemachte silberne A l ­
tar , Und das silberne Amependium, wiegen zusammen 
430 Mark. 

Eme grosse silberne Lampe von 7251 Gulden, 
dann 6 silberne Leuchter von lyK8 Gulden, welche 
1747 auf Anordnung des löbl. Magistrats sind ver­
fertiget worden. 

Ulner die Gutthäter gehören vorzüglich auch J o ­
hann Adam Perchtold Psarret zu Guadendorf, Andreas 
Hüttauer ka,s. Reichekanzcllist, Michael Kurz hofbe, 
freyter Handelsmann , von welchen dieses Gnadenbild 
zum Universalerben, und zwar von dem letztem mit die­
ser Bedingnißcingesehct worden, daß alle Sonn- und 
Feyertage der Gottesdienst b« diesem marianilchen Gna-
denbllde unter Trompeten , und Pauckenschalle, und 
überhaupt mit mehr besetzter Musik sohlte gehalten wer­
de» , und endlich Herr Franz Math k. k. Hofzuwelier , 
welcher ,776 den Geschmuck dieses Gnadenblldes nicht 
nur auf die zierlichste Art umgefaßt, sondern auch 
Nltt Edelsteinen unentgeltlich bereichert hat. . 
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Von den Grabmalern. 
aß man keine ältern Grabmäler, als iho vor« 

Händen sind, aufweisen kann, mag wohl die 
wahrscheinlichste Ursache seyn, wcil man sie 

tbcils zur Aufführung , chcils zur Ausbesserung des 
Kirchengebändes verwendet hat. 

Man sieht sowohl in den zwecnen grossen Thnr-
n,en, als auch auf dem Kirchmgange bei den, Bache 
an verschiedenen Orten Grabsteine, deren Inschriften 
aber größtcntheils vermauret sind; auch die Altärstei-
,ie und Staffeln bei einigen Altären zeigen an, daß 
sie aus Grabsteinen gemacht worden. Die neue Er­
bauung des bischöfiichen Palastes, und des Kuraten-
bauses, woran sich allenthalben Grabmäler befanden; 
dann die Abschaffung der Begräbnisse am Freythofe 
mögen auch vieles zu ihrer Verminderung bcigetragcl» 
haben. 

Als sich Ernst Graf von Trautsohn , welcher 
l685 daS hiesige Bisthnm angetreten hat, ein Ver-
zeichniß von den Grabmälcrn der hiesigen Kirche«, zu­
sammenschreiben ließ, so waren um jene Zeit noch 
über 400 bei S t . Stephan vorHandel,. I h o belau­
fen sich diejenigen, welche noch zu lesen, und zu er­
kennen sind, auf folgende Anzahl. 

Verzeichnis 
Derjenigen, deren Grabmäler innerhalb der Kirche 

sich befinden. 
I ch mache den Anfang in dem so genannten 

Speis - oder Frauchore an der Evangelimnsseite des 
grossen Fraualtars an der Wand. 

D 

i.Mel. 
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i . Melchior Klesel Kardinal, und hiesiger Bischof 
^ »6.^ . Sein Grabjiein befindet sich ebei, da in 
der Mme vor den Altarestasiel». 

2. Joseph Graf von Tramjohn Kardinal, und hieß, 
ger Bischof f ,7^7. ^ : n Gr^dstein ist all der 
Evangeliums'eiie des Ncpomuzenialtarö. 

z. Siglslnuild Graf von Kollonnsch Kardinal, und 
hces. Bischof f ,75». Nahe badet »st sein Gral>< 
slem. 

4. Bor den Staffeln des Antonialtars auf der Erde, 
d»e Begräbniß der Grafen Hoanclli mit der Iahr -
zahl »Ü73. 

5. daneben Sigismund.. . hies Domherr 7 , ^ , . 
6. Unter dem Antoniattare, Georg von Slatloma 

hies. Bischof f 1522. 
7. Alexander Herzog von Massovien, Kardillul, Pa-

march von Aqmleja, und hles. Domprobstl' ,444. 
8. Oberhalb, Johann Rosinus hies. Domprobst f 

l«i45. 
y . Veit Rosmann Probst zu Mariasaal in Kärnthen, 

und Pfarrer in Valtenstein ^ 1 ̂ 4 . 
1O. Nächst bei dem Aufgange zum mmusgebauten 

Thurme, Leo Nochhafft Fähndrich zu Raab - j - , 566. 
l i . Oberhalb, Stephan Gundel hies. Rathsherr f 

1711. 
l 2 . Be i dem eisernen Gatter hinter dem Kasten, 

Adam Swelkowitz f 1515. 
l z . Ober dem Beichtstuhle, Ludwig Weis hiesiger 

Hathsherr f »565 , und seine Gemahlin« Mar-
garech, gebohrne Knürzinn 'f »562. 

^4 . Oberhalb auf einem grossen hölzernen Schilde, 
Philipp Jakob voll Furchellstein nied. öster. Regii-
runasrath f , 6 , z . 

, 5 . Weiter gegen die Barbarakapelle, Nikolaus 
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Engelhard hies. Domherr, wird kniend vor einem 
Kruzifix vorgestellt, f «559. 

«6. I n der Barbarakapelle oder dem kleinen Allare 
auf einem grossen hölzernen Schilde Cuprian von 
Conzin zu Mallgol, Herr zu Eilzesfeld, k.userl. 
Oberster und Ktzegsrath f »62l. 

, 7 . All der '5vangeliumsseile des grossen Altars, To­
bias CzascheKus Leibmedikus des Kaiftrs Leopold 

, 8 . An der Epistelseite, Johann Baptist Mayr hies. 
Domprobst f 170«. 

,y . Auf der Erde, Stephan Rauchenperger hiesiger 
Bürgers l>2l. 

2O. .Oancbell, der Grabstein des oberwähnten Cy­
prian voll Conzin. 

2 z. Wo man von dieser Kapelle in das nächste K i r , 
cbenvorlal hinausgeht rechts an der Wand, Chri­
stoph Looner tmsi'rl. Raudiener f ,580. 

22. Gegenüber an der Wand, Jakob Oechstl kais. 
Räch f l4?l). 

2^. Bc l dem l'lemen Wcihbrunsteme, Anna Maria 
'Seckdlinn, gel). Wemlginn f l 6^8 . 

24. "jm ^nrückgchcn rechter Ha,ld auf der Erde 
beim Kasten, Pcler von Ladn^orff hles. Bürger f 

25. Geqell den Beichtstuhl an der Wand , Georg 
' Hager, und Jakob Hubr hies. .Domherren, und 
kais. Hostapelläne, jener starb '.524, dieser ,52«. 

26. Bei dem Peeri - und Paulialtare ist der Stein, 
worauf der Priester steht, der Grabstein des Otto 
welcher z zoo gestorben lst. Man steht hierauf drey 
Zinkenkronen. 

H7. Eben da an der Wand , Simon Pauer, wel­
cher meuchelmörderijcher Weise 1645 erschossen 
worden. U 23. 
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2 3. Joseph Koller voll Nagy , Manya kais. Hof-
räch, und geheimer Referent ^ «745. und seine 
Gemahlinn Jullana geb. Palusca von AranioS 
M a r o t f >75y. 

29. Ravhael von Nitschen, welcher hier 40 Jahre 
Domherr, und endlich Kustos war f 1647. 

)d>. A» dem Rücken des Agnesaltars auf einem die 
' Todesangst Christi vorMenden B i l d e , Meister 

Stephan Kronprraer ^ 15^6. 
^ l . Unter dlesem Älcarc an der Wand, Kaspar Amol! 

kals. Rath, und Komroleur'f/ !5>yy. 
32. Johann Fabcr hiesiger Bischof f 1541. Sein 

Grabstein beftndet sich an der Evcmgeliumeseite des 
MaxnnilimnoKars auf der Erde. 

^ . Friedrich Christoph von Mayenberg kais. Ralö, 
" ^ und Regierungstanzler ^ 1 7 4 2 . 
34. Neben dem Ursulaaltare auf der Erde, Kaspar 

Pahino med. öster. Reglerungsrach. Hie Iahl> 
zahl ist nicht mehr leserlich. 

35. Unter diesem Altare an der Wand, Franz von 
Zollern kals. und burgerl. Tuchlaubensverwcmdter 

z6. Oberhalb, Mathias Voltsperger hies Handels­
mann, und des äußern Raths ^ 1659. Dleß 
Grabmaal ist von vergoldtem Kupfer. 

37. Johann Ubermann kais. Rath und Bürgermei­
ster f ,570. 

38 I n der ^öhe ober dem Eingänge zur Kreuzka­
pelle, auf einem hölzernen Sckilde Michael Piwler 
von Helmb kms. Regicrungsrath ^ l6lc). 

^y. Neben dem Eingailge oben, Peter Haller kais. 
Rath und Hofpfenningmelster, ohne Iahrzahl. 

4v. Unten, das Grabmaal des berühmten Geschicht­
schreibers Iohaim Cusplman. E l w.lrt> nm bedeck-

ttM 
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tem Haupte nebst seinen Gemahlinnen und Kindern 
im rochen Marmor vorgestellet. Er war Hokwr 
und Lehrer der Arzmeymissenschaft, wurde von dem 
Kaiser Maximilian dem ersten eigenhändig zum 
Poeten gekrönet, ,mo vvn ihm also hochgeschätzet, 
daß er ihn zum Stadtanwalt machte, und oft zu 
Gesandtschaften brauchte. (<i) Er starb bell l 9. 
April i»»2y im e6^'n Jahre feines Alters. 

4 , . Nächst an diesem auf der Erde, die Begräbniß 
der Seltner von Rottenberg mit der Iahrzahl l 606. 
I n dem Wappen steht man drey Sonnelt. 

42. Gleich daneben, Lorenz Hüttendorsser kaiĵ  Räch 
und Stadtrichter -j- 1565, und seine Gemahlinn 
Sophia geb. Thumbshücrninn f »57^. 

4) . H , der Kreuzk.apelle das prächtige Grabtuaal des 
berühmten Helden Eugen Prinzen von Savoycn, 
und des kais. Generalfcldmarschalls Emmmel aus 
ebe,l dieser herzoglichen Familie, jener stach i i z 6 , 
dieser 1729. Auf dem Krufteusteine liest mgn, 
daß diese Ruhestatt für den Emanuel Herzog..^,, 
von Savoycn, und für alle diejenigen bestimmet 
sey, welche aus gemeldter hohen Familie hieher 
wollen begraben werden. 

44. Bei dem Hauptthore im Hinaufgehen unter der 
grossen Orgel auf dem zweytcn nnttcrn Grabsteme. 
alt dem Rande, Johann Slaller f , z^ü. Au f 
eben diesem S:cine m der Mi t te , Agnes Bern­
hards von Hamnstein Wiltwc f 14^2. 

45. Allda rechter Hand bei dem Kasten, Beruhqrd 
Rab burgerl. Mckennmster f , ^ z . 

46. Etwas weiter hinauf bei den Klrchenstühlen, Jo­
hann Fezer hies. Apochecker, und des äußern Rachs 

(«) r.rilctier ^ .3 . ^^ .69 . 
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4^7. Nicht weit da '̂on in d<"̂  Mi t te , Georg Loch,!,'. 
" gcr Kir(l>lnmcisi<r bei S t . ^ lcphan. 9):V'.l', n^c 
keine Iahrzahl davan. 

4<l. Linker Hand bei den Stühlen, Ial'ob O^".dor-
fer hics. Domherr 's- 1428. 

4<). Bei dem Eingänge zur Kopulationskapellc auf 
der C.de, BlastuS Engelhartsteiter hies. Vmgrr 

' I ' '495- , 
zc>. ^)N der Kapelle gegen den Kasten, die drey Söh­

ne des Hionyslus Khöck, ohne Iahrzahl. 
51. An der Evangclium?selte d<s Altare ein G e ­

stein , worauf z Huftlstn von Messing mit dcr 
Iahrzahl 1497. Der Stuhl vcrhmdert die Lc-
sung der Inschrift. 

52. Vor dem Eingänge zur Taussapell? ist auf einem 
langen Steine nich'S mehr zu lescn, als ,56^.. 

53. Be i dem Martinialtare an der Wand der Kc , 
pnlationbkapelle, Johann Kcckmann von Reh in 
Oesterreick gebürtig. Er war Pfarrer zu Stätz, 
und hies. Lehrer der geistlichen Rechte ^ 1512. Er 
wird die heilige Messe lesend vorgcstellet. 

54. An eben dieser Wand oben an einem hölzernen 
Schilde, Wolfgang Fcchi zu N i d n . Abstorss 
Mautn.- z n ^ b d ß 7 »-^6. 

5?. pudern nächsten Kirchenportale, Bernhard D i l l , 
Herr kais. Ralh ohne die Iahrzahl seines <̂ odes. 
Dieß Grabmaal bezieht sich ancd aus seine Gemah­
linnen und Kinder, rrovon das lebte l5y«5 mit <oo 
abgegangen ist, 

5s). Gegen del, Sebastianialtar hinauf ander Wand, 
Paul Empfing hies. Burger ^ 1566. 

57. Ludwig Seih zu Sciileneag Hofsuttenucister f 
»64^. 

58. Job Ulrich Penthner kals. Rath, und qcmciner 
St.'.dl 

http://der
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Stadt Wien Buchhalter f 1646. Hieß Grab-
maal hat die Gestalt eines Altarblatts. 

59. Bei dem Sebastianialtare auf einem rochen Mar­
mor, Virgllmo Canzler hies. Homprobstf , 5 ^ . 

5o. Hinter dem lllr,cl)Mtare an der Wand des gros­
sen Thurms, Michael von Asqmer kais. Räch, 
und Dollmetscher, ohne I cch rM. Oderhalb ist 
ein hölzernes Grabmaal, worauf weder dle Male-
rey, noch Schrift auszunehmen ist. 

6 , . Wo man das Primglöctel läutet auf der Erde 
Thomas Hareoleben Baumeister bei S t . Stephan 
7 ^ 7 3 3 -

62. I n dem nächsten Kirchenportale, Martin Münch 
kais. Küchel-und Pft.mmgmeisier f ,589. 

6z. Bei dem Eingange zur Katharmakapelle recht« 
Hand hinter der Kirchenchüre/ Georg Kuchler die« 
serBomkirche Bauübergeher, und Remanenzer der 
Corporis Christi Bruderfchaft f ,7^<>. 

64. I n der Katharmakapelle, Amon ZUolfratb bies 
Bischof f «659- ' ^ ^ 

^5. Neben dem Eingänge zu dieser Kapelle ober dem 
Beichtstuhle, Thomas Resch, gekrönter« Poet und 
b,cs. Domhcrr f ,^2O. 

<)s>.' Unweit davon, Wolfgang Meigsner kais. Räch 
f 157c). 

57. Ober dem zweyten Beichtstühle in der Höhe auf 
einem hölzerneu Schilde, Joseph Stüder von 
Winkelbach zu Sulzberg kais. Hofrach f ,619. 

s)8. I n dem Theklachore in der Höhe auf einem höl­
zernen Schilde, Nikolaus Freyhcrr zu Armia^, 
Erbmarschall des Sti f ts zu Trient f 1552. 

tiy. Auf einem eben solchen Schilde, Anton vo :̂ 
Thun Erbschenk des Sti f te ^n Trienl, und r̂uch.« 
seß des Erzherzogs Ka r l -s z ^ , . 
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75> Ober dem Theklaaltare, Johann Gschwind von 
Pechtem kais. Generalfeldmarschall f ,5-;«, und 
seine Gemahlmn gebohrne von Schröckmger ^ 

7,. Oberhalb dem Beichtstuhle, Jakob Berthold 
Frcyherr von Ungarischch , Herr in Podeudorf kms. 
Hoslammerdireklor ^ 1^4,. 

72. .^nter dem Beichtstuble, Paul von Sorbait 
î ll.>m<.'d,ln̂  der verwitt. Kaiferinn Eleonora, und 
^iilf.lhver der bewaffneten UmversttätsqKeder bei 
der türkischen Belagerung is )^ . Erstarb i5,yi. 

7z. Die Tochter des Tit. Herrn Anton Grafen von 
Mtyazzi, und H^aal, kais. Kammerherrn, gehei­
men Aachs, Kapitnin zu Tri?,n und Rovoredo, 
»md der Tit. Frau Dorothea Gräsinu von Arzt, 
und Wajseg's ,771. 

74. I n der M'ttte vor dem grossen Kreuzaltare ist 
dle prächtiqe Rnbestatt Kaisers Friedrich des drit­
ten. Er starb ,49^. 

75. lluterhalb zu den Staffeln auf der Crde, Bor-
lalif^Ramperstorfer, undRockh, welche sind ent-

' hauptee worden, und wovon an einem anderen Or­
te. Meldung geschieht. 

/6r'̂ V>or dem Karlborromäialtare geqennber an dem 
Pfttler, Leonhard ^reyherr von ^i>els, oberster 

> Feldh'luptmann in Ungarn und Nicocrösterreich f 
- >^<;. 

7?. Ntben d-m Iakobiastare , Leonard Regner kais. 
Ruh, lutd ândsch reiber f >^5>. 

7^-^Glclch bei diesen: Altäre auf der «5'rde auf einem 
S Hilde von Mssmg, Hieronymns Hsel von Pelcht 
f '5^7. 

7y. ^-'bei dem W.'HAbeichslnble M dem 1)f"l''r, 
- ^ cnnm Freyheer vo.l Kanl'engießer Derc in 

Tal -
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Dalleschib, Slawietitz:c. Hofrath, und geheime 
Referent ^ ,-?s)^. 

8c>. An dem Pfeiler hinter dem Iosephialtare, El i ­
sabeth Freyiun von Mägcrl gcb. voll Castro 7 
l 7 l ^. 

8 i . An dem folgenden P^iler hinab, Werner Wol-
sin.qer Kann'.'.erherr Molfqana>' dev Psalzqrafcll am 
Rheine, l'.üd Herzogs von Bmern 1' < ( )^ . 

82. Oben , Joseph von Fral<e k. k. Kannuerrath, 
und Direktor der Schätze, und Gallerten in allen 
f.k Erbländem. 

Z". An dem dritten Pfeiler, ?sncznstin von ^irneis 
hlckger Rachcbcrr, Semor, und kals. Räch, f 
, " l ^ , ftme Gemahllnn Maria Theresia qeb. von 
Mezgern, und Maria Cä'lli^ qeb. von Albrecl ls, 
bürg, wie auch seine Tochter M.U'ia Rofma , '.:ud 
ihr Ehegemahl Christoph ^riedrick von Schund 
Edler von Mayenberg, des heil. röm. Reichs Rit­
ter , Mids^'H erunqsrath, ohne Iahrzahl. 

84. An der Seite der Krcnzkapelle ans dem ersten 
Pfeiler ober dem Weihbrnnnsteme, Karl Ludwig 
von Gatterblirq kms. Hofianimerrath, und Ritter 
des heil Gräber zu Jerusalem 7 ,675 , und se.ne 
Gemahlinn Maria Ellsabtth geb. von Leoprechliny 
in Cllci!bacb7 «s>88. 

85 An der Epistclfeite des am folqenden Pfeiler be-
'sindliclxn Altars auf der Erde, Michael Kurz kais. 
hosbefre'.tter Handelsmalin f , 7 ̂ 7 . .. 

H6. An dem dritten Pft'ler ans einer Sei te, Peter 
Schurs Domherr zu Breßlau. ^ 

87. Auf der andern Seite Friedrich Nausta beiger 
Bischof, wird als ein Prediger vorgestellet, 7 

88. Unter diesem Bilde besindtt sich mit vergolde 
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Buchstaben die Grabschrift des Johann FilersHof-
rcnbs unter Kaiser Leopold. ohne Iahrzahl. 

Zy. An dem vierten Pfeiler seitwärts, Albert von 
Aegydi, f 172^. 

Er hat zu dem dasi<;cn Frau Altare eine Messe gestiftet. 
yo. Bei dem mittern eisernen Gatter am Pfeiler, wo 

der Eingang zum Musikchore ist, Nikolaus Pyt , 
h i , Rmer aus Florenz f ,558. 

y 1. Hinter dem Georgialtare, welcher der erste hin­
auf unter dem Musitchore ist, an dem Pfeiler, 
Georg Reisch, hics. Bomdechant f , 6 7 5 . 

Y2. Daneben Heinrich Ainingcr hics.Domkustos f l 5^6. 
y^ Hinter dem S t . Annaaltare an dem Pfeiler, Jo ­

hann Oberl>ruckher von Oberbruckh Vizegeneral-
tapitain in llngarn ^ , 5 1 ^ . Von ihm ist auch 
an eben diesem Pfeiler in der Höhe zum Musikcho­
re hinein ein hölzerner Wappenschild. 

Y4. Ganz unten auf einem weißen Marmor, B a l ­
thasar Sculmus Doktor der heil. Schrif t , Donu» 
Herr zu Wien, Breßlau, und Nech f l t n z . 

95. Oberhalb, die zween Brüder Anton, und Gerard 
Leux von Lnxeusteiu, jener war hles. Domdechant, 
und starb »67^. dieser war kais. Kammerratb. 

96. Daneben, Albert von Rosenberg goldener Rit-
«r f l«!73-

97. Oberhalb, Franz Ferdinand Freyherr von Ru-
mel hies. Bischof, f > 717-

^ 8 . An eben dieftm Pfeiler in der Höhe ein Wap­
penschild mit roth - und weißen Querstrcifen , wor­
an weder Schritt, noch Iahrzahl auszunehmen ist. 

YZ. Be i dk'sem Psciler auf der Erde neben dem Grab­
steine des Joseph Grafen von Tramsohn, der Grab-
stcm des Emest Graftn von Trautsohli hies. B i ­
s c h ^ , 's' ,7.-2. 

r^/7). Eoe:. da auf d r̂ ^rde ^ f einem n f̂smgenell 
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Sckilde, Margareth die Gemahlin« Wolfqangl? 
Kirckhofer tais. Anumannes allhier. Die ^ahr-
zabl »st nicht mehr leserlich. 

, o . Rückwärts an der Wand des Kreuz- od« Ne-
pomuzcnialtars, Rosina Ederinn geb. Gercdmgcrum 
Gemablinl, des Reichshofrachs Georgs der , ,573. 

102. Oberhalb, Magdalena F"Yl"uvol, Rcck geb. 
von Enschringen , Gemahlin», des Frechen« J o ­
hann von Reck Reichshofrachsprälldemen. D^eß 
Grabmaal wurde »641 errichtet. 

,<)" Endlich das Grabmaal Herzogs Rudolph des 
werten, und seiner Gemahlin» Katharina. Er 
starb , ^ 6 5 , und sie 1395. Beide rühm m de; 
herzoglichen Kruft. 

Verzeichniß 
Derjenigen, deren Grabmäler sich außerhalb dU Ki r ­

che besinden. 
o.H mache den Anfang bei dem Hauptthore an der 

Seite aeaen die Taufkapelle. 
, Simon Rückhenpaum bürgert. Handelsmann, und 

^äußern Raths, und Hauptmann m, w l b m e r -

v ie r te l ' I ' 1643* ^ /^^ /. 
2 Elisabeth Rückhenpaummn 7 1632. Es,s i nur 

' die Grabschrift noch übng. 
z. Wolfgülig LindtlM Burger, und des äußern RathS 

4. Katharina S p ^ ^ ^ ^ . 
5 Geora Prügel des mnem Raths, und Supmn-

lendent d7s Vürgerspitals f ,5oy , und seine Ge« 
InahlinneuWalburga ycb. Eberlinn f 1573, " w 

Barbara geb. Buesinginn. 
<̂ . Franz ^)ieß burgerl. Steinmehmeister f '^75« 

U <; 7' 
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7. Georg Pruner burgerl. Stemme hmeister ^ l ^ o i . 
3, Oberhalb das Gradmaal, waches Elisabeth ihren 

zween Gemahlen Achaz MüUner bürgert. Sattler, 
und ' ^o l f Blüemb errichten ließ, jener f l 5^ ) , 
dieser ^57-,. 

9. Jakob Himmelreich kais. Rath und Stadtricbter 1' 
, 57c), und seine Gemahlin» Katharina geb. Frech« 
lebinn ^ 1 5 ^ . 

IQ. An der Tauf - und Kopulationskapelle an den 
uicr Steinen auf der Erde, Kaspar Gcrff Bür ­
ger, und Barbara seine Gemahlmn mit der Jahr/ 

I t. 'Johann Kopp Bürger. 
12. Isaak Blezger d ŝ rmftrl. Markts Gonmpc l -

khirchen Richter f ,62^. 
, ^ . Oswald Oberndorffer Hucbmeistcr inOesierreich 

' t ' 4 5 ' . 
, 4 . Au dem Pfeiler, Philipp Zigler burgerl. Eisen-

handlcr ^ ,547. 
, 5 . An der Wand, Wolfgang Eglauer Bürger f 

16. Neben der Grabstatt des Otto Fuchs an dem 
Pfeiler, Andreas Felxr Burger ^ , 4<)(). 

l ^ . Nehen der Seltenwuude an der Sakrisiey, Se-
balo Stcmbler bürgert. Handelsmann mit der Jahr-
zahl t7c>4. 

, F. An dem grossen ausgebauten Thurme neben der 
Sakristey Franz Emerit kais. Rath und Lehrer der 
praktischen Arzmeymißenschaft f ' 560 , und dejsm 
Gemählinn Anna f 1^5^, und Sophia eine Toch­
ter des Rcchtsgelehrten Philipp Gundelf , 559. 

1Y. Andreas Perlach ein Gelehrter m der Mathe­
matik, «nd Arztneywissenschaft ^ i ^ i . 

20. Der Ldl und r>esi Sebastian Hueber 
3" 
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zu 5rein Landes in Osir. ob der Enß ge-

2, . Pl'iKpp Lteqermüller Bürger f , 549-
2. Gregorms Spizwelb t ' ^ ' ' , und stme Gemah­

lin» Dorothea geb. Täckbenhanserinn 7 '549-
2^. Lorenz Flaischcr von Nürnberg f I>4 ' . ^. < 
.4 . Dcr Ed l und ^esie I ü n g l m g Ladw la 

pezi) von ^ a m o r n w seines Alrcro «z 
mr f !5^^> 

>̂c Jakob Kalkuspnmer ein Priester -s ,5,7. 
^ ' Der Ed l und Ernvest Car l ^ i g s a l z ^ l 
" Ascholding R. 1^. M . gewesier Diensi-

mann zu Romorrn 's i ; ^ . .<,.. 4. , ^ 
^7 Georg Slqcnftlderdnrgerl.9uemcrnnMr ,5^7-
2« Jakob Wauda Halwelsmann zu P M u I " « 4 -
29'. Karl Khriener bürgert. Handelsmann 7 1 7 ^ . 

Bon der Wohlumg Les Thurmmeisiers bls zum 
5̂ cl berge. 

^ Matbias Ferr ältester Rcicbshofkanzlcnstbreiber 
^ -!' 162 ̂ , und dessen Gemahlinn Sadina geb. Schlek-

<>l'' '"wl'^b,''Adam Glag ZeugskommiffariuS bei 
den öster. Landrechten f ' 629. 

. . A n der ^and an einem kleinen ^>teme, Anton 
Knop 1- , ' ,"7 Aus der "Umschrift nimmt mau ab, 
daß cr em Baumeister gewesen A 

33. Magdalena von Stampa geb. E.ßlermn f l 56 ' . 
sammt ihren iz Klndem. 

^4 Io>ann Cranbürgert. Lemwandhandler 7 l>95. 
A Ioha«n Khlele bürgert. Apothecker, u"d des 

, 6 ^ e r V ^ c h ! ^ 
kanzley r̂eü^er f '62^ 

Z7. Leopold Gärtner hics. Stadmchter f l ^ , mw 
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seine zwo Gemahlinnen Sophl« geb. Rueffin f 
1583 und Katharina geb. von Thaco. 

58. Ein Grabmaal ohne Inschrift. 
59< Johann Straub hiesiger Burger f «540. 
42. An dcm Pfeiler unter der Sonnenuhr Raymund 

beraub des inner» RachS f 1571. 
4 , . Be i dem Oelbcrge, Franz Lakhner Burger, und 

desnmern Raths f »571 , und seine Gemahlinnen 
Dorothea geb. Schwarzinn, und Katharina geb. 
Melbökhinn, welche zu Baden begraben liegt. 

42. Andrerseits, Lienhard Lakhner Kirchenmeister 
bei S t . Stephan ^ »517, lind oberhalb zwo Bür< 
gerinnen Barbara, und Magdalena Lathnerinn 
jene ^ 1501 , diese »555. 

45. An der Schahkammer, Michael Gerecht des in­
ner» Rachs ^ 1606. 

44. Michael Baumgartuer bürgert. Spezereyhan-
delsmmm f 1678-

45. 2>' dem zugemachten Eingänge von außen zur 
Schatzkammer an der Kirchenwand, Otilia geb. 
Bössererinn Gemahlin« Christophs Ungelters von 
Thcisenhausen kais. Dieners-j- ^552. 

46. Sebastian Tenguagel kais. R a t h , Hofbibliothe-
karius und Stadtanwalt, welcher 1Z Sprachen 
lündig gewesen, l ' l 6 ^ 6 , und seine Gemahlinn Ur­
sula a/b. llngelterinn f 1625. 

47. Georg Wemgarmer Ingro'jsist der ösier. Kanzley 

48. Hntter dem Hochaltare am Pfeiler, Peter Haller 
kais. Nach, und Pfenningmeister f , 563. 

49- Seitwärts Anton Gienger kais. Rath bei der med. 
öster. Raitkammer f »574 , und seine Gemahlin« 
Cäcilia geb. Hofmannin f 157z. 

5 I . A,ttlll: V^nnastinus kaiserl. Hofsprachmeister f 
,7 
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, 7 , 5 , und sei,, Brüder Jakob kais. Kammerdie, 
»er f »728-

^ l . Johann Christoph Hindtcrhoftr der Kaiserinn 
Elconora Kannnerdiencr , »nid Haupllna..n nl.v 
chre Herrschaften, und Landgüter f 1604. 

52.' ChrijlophHiliinger Doktor der Hechte, sürstschb. 
mW passauerischcr Rath, und Offiziell in nicd. Oestc:-, 
reich f »56^. 

rz. Neben der neuen Kru f t , Katharina Reicher.^.': 
Gemahlinn des Georg Edcr lms. Raths, und Kon'^ 
merprokurators 's 15«; 9. . 

54. Kasimir von ^elhentorfRitter zu Kirchsperg f 
1542. 

55. Weiler hinauf, Mathias Huebcr HoskGer in 
Unterösterrcich f 1643. 

56. Innerhalb dem eisernen Gatter, eil» Gralmaal, 
welches NikolausWellinger Burgermeister zu Krems 
und Stein seinem Vener Doktor . jodblte,, , und 
seiner Gemahlin» Barbara geb. Tillmn ,567 er­
richten ließ. 

. . . I n der Mille ein Grabmaal ohne ^nschsifc nt.d 
Iahrzahl. Der alt̂ .n Sugc nach ist e5 von dm 
Aeleern des Kardinals Klesel, dê en Ba:er eilt 
Bäckenmeister war. Man steht noch daran eme 
Zwecke, und vorher war auch eine Brezr darauf. 

53. Barbara Gemahlinn dcS Dot'to^e ^obdl ieu 
Wcllmger -j- »519. 

6 ^ Grabmäler ohne Inschrift. 

62. An der Varbarakapelle, Oswald Saumer aus 
Böheim von Friedbnrg Zebürtlg Benesijial bei S t . 
Stephan f l5>5-

63. Unweit davon an dem Thurme ist das Grabmaal 
des 
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des berühmten p r o t l l c i u s C e l t e s , dcsil'll B l ld-
niß Herr Chr., von Scbeib in seiner Abhandlung 
über die pentinqerische Rv'tsckarte im Knpftr ans-
gegeben hat. Er war r.ach dem Berichte des P . 
Fischer im 4. Th. Z.Kap. ,4^9. den , . Febr. zu 
Wupfeld in Franken gebohrcn , und war der erste 
aus den Deutschen, welcher die Ehre hatte, als 
Poet vom Kaiser Friedrich dem dritten zu Nürn­
berg 145^ dm l . M a i gekrönet zu werden. Er 
war lange Zeit in Wien Lehrer der Dichtkunst, 
und starb l ,^8 im ^sten Jahre seines alters. 
Auf seine Krönung verfaßte er diese Werft : (<? ) 
w e n n mich nicht F r ö m m i g k e i t , E n ­
gend, und Gelehrsamkeit krönen , w a s 
w i r d m i r diese geflochtene R r ^ n c nü­
tzen .<? 

64. Lorenz Zimmermann Dottor der Rechte 7 1574. 
6 5. Paul Haller von Hallerstein l 5 ̂  6. 
66. Johann Metzkher Buchführer f , 546 , Anton 

Rapolti f »554, llnd deren Gemahlin»! Anna geb. 
Widmanniu f 1554. 

77. Ein Grabmaal mir der Iahrzahl 1552. Aus 
der Inschrift ersieht man, daß es einen.Iügling 
beireffe. 

68. Oberhalb, Paul Straffer Buchführer f »556. 
6(). Ein Grabmaal ohne Namen und Iahrzahl. 
73. Gabriel Kremmer von Wien gebürtig f 1566 

im 24sten Jahre feines Alters. Er hatte sich aus 
den hohen Schulen Deutschlandes, I tal iens, und 
Frankreichs ein grosses Kenntnis; der Rechtsgelehr­
samkeit, und verschiedener Sprachen erworben. 

^ ^ „ ^ . 7 1 . ^ 
(a) 8i N)« non pieraz, virruz, ^o^rin» euronnnc, 

i5c<lm.! ^rocicrit l,«c ncxa cor(in» milzi ? 
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71. Wolf Kremmer kais. Rath, und Einnehmer in 
Ungarn nnd Oesterreich f '5^4» 

72. Auf der andern Seite des Thurms, Nikolaus 
Kberner, Bürger und des äußern Raths f ,567. 

7). Mauriz Freyherr von Pcschwitz aus Böhenn ge­
bürtig , kais. Oberster eines Regiments. Vlachdem 
er in dreyen Weltheilcn, und auch zu Jerusalem ge­
wesen , starb er hier , 674. 

74. Matthäus Hueber Bürgers 1556. 
75. Balthasar Beugt med. öster. Kammersekretair f 

75. Wrecht Drinkha Burger, und des äußern Raths 

77. Vom Todtenbeinhause herüber an dem ersten Pfei­
ler, Georg Haunpruncr des innern Rachö ̂  164c). 

78. Unterhalb an einem rothen Marmorstcinc Johann 
Baptist von Reuchel voll Schwarzcnchal des pabst-
lichen S tuh l s , und Innrer. l'«lgs. <2<>m. Ritter 
dev goldeneiiSpomordens, fürstliechtensteinischer, Ulld 
dann des Erzherzoge Leopold Gnielm Räch 's 1642. 

-<). Barbara geb. Schernm Gemahlinn Bernards 
ka l ter med. öster. Regierungekanzlers f ,563. 

zn. Christopb Kirchstetter h,es. Racheherr f l ü o ^ 
und Christlan Schäßler nicd. öster. Regierungö-
kanzler, ohne Iahrzahl. Dieser wird in der I n ­
schrift angerühmec , daß er zu Neustadt, S t . Pol« 
tcn, Gnnz, i?angenlols, und in andern Orten zur 
Helstellung unsrer hell. Religion sehr vieles beige­
tragen babe. Beide waren Gcmahle der Eva geb. 
Katzpectlnn, welche dieses Grabmaal errichten ließ. 

81. Regma eine Tochter des Mathias Raport Bür­
gers, und des äußern Rachs f ,7^«;. 

32. Katharina geb. Ec lmnn Gemahlinn Jalobs 
Pauclhcr Burgers, und dcs äußern Rache ̂  ' 553. 

85-
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z^. Am nächsten Pfeiler unten, Konrad Brambeer 
kais. Rath, und gewesener Burgermeister f l6 ;5 . 

84. Oberhalb, Andreas Ebner bürgert. Eisenhandlec 

85. Seitwärts, Stephau, und Thomas Scher hief. 
'Bürger, jener f , ^ 2 , dieser 1362. 

8b. Auf einer marmorsteinernen Pyramide, Ich . 
Georg Sartori Regierungsrach f 1725. 

87. Michael Schabcnrießl, Burger und Sa lz er 
allh,erf ,552. 

38. G i l l i g HuedmairH.aumbherr und Burger all-
hierf l 54 ' . 

89. Anna Maria, Polirena, und Margareth drey 
Tochter Dietrichs von Hanitsch Ritters, und 
Hauptmannes der Stadt, und Spansihüft 
Öedenburg verschieden im 31. jar. 

90. Oberhalb, Peter Hoffmann bürgert. Zleischha-
ckerft64Z. 

g l . Seitwärts, Daniel ein Sohn Antons Reindl 
Gcgenhaublers im taif. Salzamce f 1602 im 21. 
Jahre seines Alters. 

Y2. DaS folgende Grabmaal hat zwar keine Inschrift 
mehr, doch ersieht man aus den trauts. Manuskript, 
daß es von Daniel Graa kais. Hofzu schrotter 
sey, welcher >6l4 gestorben ist. 

yZ. Auf einem rochen Marmorsteine, Maria Kamil-
la gebohrne, und vermählte Gräfin« von Vetera-
n i , die einzige Tochter des kais. Feldmarschalls, und 
kommandirenden Generals in Siebenbirgen f , 7 2 t . 

94. An dem ersten Pfeiler der Kreuzkapelle, ein Grab« 
maal ohne Inschrift. 

95. An der Wand, Georg Hbsch bürgert. Handels­
mann, und des innernRachs, ohne ̂ ahrzahl, und 
seine Gemahlin« Maria geb. Gerberinn -j- ibcx). 

96. 
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y6. Kaspar Aichmger Borger zu Nel.burg «n yhn 

97. An den! zweyten Pfeiler, Meister Quin,«, Tri-
ningcr von Insbruct ^ »5!^. 

93. Oberhalb, Georg l̂̂ gelhard Burger ullhier f 

yy. Bel den, letzten Pfeiler uu Winkel, Kolmam» 
Schen Untttstadtkamlnerer 1' «596. 

lo^. Vorwärts gegen das .Yauptthor der Kirche, 
Matthäus Hauer vom Markte Tlernitz f lzl«;. 

lO l . Friedrich, Kaspar, und Lorenz die Söhne Fried­
richs Schmidt eines Rachsherrn zu Breßlau, wo» 
von der erste ,567 im 22sceu Jahre seines Alters 
bei Klosterneuburg ertrunken, den dritten Tag dar, 
auf zu Sladlau im Wasser gefunden, und zu Vcha-
« rsn in die Kirche begraben worden, der zweyte 
's'.1570, und der drute 1571. 

lc>2. Idhann Gößl med. üsier. Regierungsrath 7 

l (N. Georg Herbst des i,mern Rachs, und Super­
intendent des Bürgerspitals f ,6<D2 > m»d seme 
Gemahlinnen Marin geb. Engelhornmn j - , 5 9 , , 
und Margarech geb. Rorerill» f 1594-

,04. Augustinn, hiestget Apotheker f »509. 
,o^. Andreas Ä^oiff von obern Volrhach m Frans 

ken gebürtig f 1«;6 8. 
zo6. Sebastlail Khobler von <Ht. Galln, welcher 

gestor. ist den 27 I u m i des 66 jahres. 

An der Magdalmakirche. 

i07. B?z dem Eingänge, Michael Lahepruuer voll 
palehaujcn, Befehlohabfr bei der kais Ar," 
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' ^ ' Johann Biester, Hof » und Kammerorganist, 
welches Amt er auch bei S t . Stephan 28 Jahre 
be l le t hcu -j- ,626. 

l o ) . Bei dem Eingange zur Cra^muskapelle auf 
der ̂ «'d?, Mathias Altpecker dies. Burger f 1457. 

l,O. ElN Grabmaal ohne Inschrift. 
i >. Gcorg Wolfberger, und seine Gemahlin» f 

l l 2 . ^3olfgang Mangolt Burger des innern Rachs 
f » ^ 7 . Hierauf folget ein Oelberg mit einer I n ­
schrift, laur welcher diejenigen einen von 15 B i ­
schöfen verliehenen, und von Gottfried dem Pas-
sa l rdilchofe bestätigten Ablaß gewinnen, welche 
hiebet chr Gebet verrichten. Nach Aussage deS 
trautsohn. Manuskripts stand einstens oberhalb die 
Iahr^bl ,474. 

l l z. Ein Grabmal ohne Inschrift. 
114. Mathias Kolb von Kolbenthurn s »697. Cr 

wird laut der Inschrift angerühmer, daß er der 
erste war, welcher die Wollmanufaktur zu feinern 
Tüchern in den kais. Erblanden verbessert hat. 

1,5. Stephan Burkhstaller Burger, und des königl. 
Stadtrechtens auf der Bürger Schran 
Besitzer f 1549. 

11^,. Oberhalb, Anton Hindtermayr Lustgarlner f 
^ 1727. 

Von den Kapellen auf dem S t . Ste-
phansfreythofe. 

ie Magdalenakapelle. Unter dieserbesindet sich eine 
andere, welche schon 1505 unter dem Namen Vir-
gilikapelle gestalwen ist; denn es ist noch ein Brief 

vorhanden, laut dessen im erwähnten Jahre Wernhard 
Bi-

D 
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Bischof von Passau eilttll Ablaß auf die tägliche Messe 
verliehe» hat, welche von den wienerischen Notariell., 
die hierin unter dem Namen die Schreiberzech ih­
re andächtigen Versammlungen hatten, gestiftet wor­
den. Eben dieser Bischof ertheilte auch 1308, und 
iz ,c) einen Ablaß denjenigen, welche diese Vngi l i -
kapelle andächtig besuchen, und ihr eine Hilfteiche Hand 
leisten. ( " ) 3 w Jahre l ZZ1 wurde sie laut der kro-
nesterischen St i f tung, die (trasmuskapelle unter dem 
neuen Cärner genannt, (^ ) welchen Heiligen man 
noch in seiner Marter bei dem Eingänge entworfen sieht. 
Cärner hieß zu dieser Zeit ein Todtenbeinhaus , oder 
Kruft ; denn ich las von einer Sliftmesse in der 
G r u f t Oder Hcharner Under der Can to rev . 
(6-) Sie wurde hernach die Helenakapelle, und spä­
ter dle Magdalenatruft genannt. Pater Ascher schreibt, 
er habe von dem Meßner dieser Kirche vernommen, 
daß vor etlichen Jahren in dieser Kruse, die der Zeit 
nur in der Oktav der armen Seelen pfiegt geöffnet zu 
werden, ein Taufsteiu vorhanden gewesen sev. (<^) 
Weil aber diese Schrelberzech von Zeit zu Zeit so sehr 
zunahm, daß ihr diese Kapelle zu eng war, sieng man 
au, die Magdalcnakirche darauf zu erbauen, und zwar 
erst nach »zzg, weil man vorher hievon nicht die ge­
ringste Spur findet, (e) sondern erst m einer Urkun­
de von 1354 erwähnte Bruderschaft anfängt, die 
äclirelbei- /5ecK ober den neuen C h ä r n e r ge­
nannt zu werden ( / ) Von dieser Schreiberbruder­
schaft liest man noch im Jahre i boz ; wann sie aber 

X 2 auf-

(K) Benefizienbuch. (c) idiä. 
?<i) ?. I. c. X l l l . p. izo. 
(e) läem p. IV. c-»p. Vl l l . p. 89. 
( / ) läcm cit, loc, p»tz» 90. 
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ausgehöret habe, ist unbekannt, (ss) Diese Kirche 
begieng vormals ihr Kirchwcihsest den Sonntag 
nach M . Magdalena. I m Jahre 1502 bat ihr da­
maliger Provisor Andreas Brandstmer ein Bürger 
von Wie»,, den »Köstlichen Nunzius Raymnnd Kardi­
nal von Gurk um eine Abänderung, weil um diese 
Zeit mehrere Kirckweibfesie wären, worauf dann der 
Sonntag vor M.Mugdalena hiezu bestimmt worden. (^) 
I m Jahre 1742. wurde die Bruderschaft von der un­
befleckten Empfängmß Maria aus der Kirche der P .P . 
Philippi Nerii hichcr übersehet. (?) Diese Magdale­
nakirche hat ihren besonderen Beueftziaten, u»»d zwar 
der Zeit den b)chw. Herrn Joseph Schneller Dom« 
Prediger bei S t . Stephan. 

Rückwärts des deutschen Hauses ist die Todten-
krlpelle, welche einstens zum Begräbnißorte für die 
Seelsorger bei S t . Stephan bestimmet war. (^) S ie 
wurde im Jahre 1746 erneueret. Man lusi, daß vor 
, 5 5 6 m der Kruft bei dem deutschen Hause eine St i f ts-
ûesse gewesen sey. (/c) 

Die Katharinatapclle im Zwetelbofe wurde 
von Ulrich Domherrn zu Passau, und ersten Nota-
rius des Herzogs Leopold erbauet, im Jahre 1214 
von Manegold den, passauerischen Bischöfe eingewei­
h t , und von der S t . Stephanspfarre gegen jährliche 
Anweisung emes Pfunds Pfenning freygemacht. (/) 

Man liest hierin au einer Tafel: (5) I m J a h ­
re 

(/,) ' lnd. /Xrcd^,. ( ^ Stadtarch. 
(a) 1' n c ^ - p I. c. XVl. P.2Q5. (<-) Benesizienbuch. 
( / ) ttanl^.l-. l . sc>l. 358. 
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re nach der Menschwerdung Chr is t i ,«14. 
den nächsten Sonntag nach dem Feste des 
heil. M ä r t y r e r s Ve i t ist diese Rapclle zu 
Ehren der heil. Jung f rau und M a r t p r i n n 
Ka tha r i na von dem ehrwürdigen V a t e r 
und Herrn Manegold passauerblschofe ein« 
geweihet worden. I m Jahre 1304 wurde sie 
von Bernard Bischöfe zu Paffau dem Zwetelkloster 
einverleibet, sw) Der Zeit gehöret sie zur Dowde-
chantey, und der Zwetelhof zum Domkapitel. 

Die St.Andreaskapelle in dem erzbischöfiichcnHofe. 
P. Fächer schreibt, (?/) diese Kapelle sc,) an. 

sänglich von dem letzten Pfarrer bei S t . Stephau 
Leopold von Sachsengang zu Ehren des heil. Achazius 
erbauet worden, und sey dazumal hinter dem Pfarr­
hofe gestanden. Ob sie aber eben dieselbe gewesen sey, 
von welcher dieser Pfarrer in seinem Stiftungs-
wefe von !Z57 mit diesen Worten : der Capeln 
der heiligen M a r t r e r der zehen tausend 
R i t t e r in dem pharrhof da) fand S tephan 
ze wienne, Meldung machet, will ick nicht bestimmen. 

Die Kapelle unter dem Titel Maria Bermäh» 
lung in dem erzbischöfiichen KuratenlMse. 

Sie wurde ,742 den 21. November von dem 
Kardinale, und hiesigen Erzbischofe Grafen von Kollo-
„itsch cingeweihet, bei welcher Feyerlichkeit der dama­
lige Chormeister wegen der Einweihung sowohl,-als 
auch wegen glücklicher Vollendung des neuen Kura-
lenhauses , voll welchem unten das mehrere zu lesen 

3 z " ' s t , 
ett 0aj,,!l2 In ttanorem 8. s:atkarini Vil'ss. 6c ^llll-. 
l^r i l 2 Vencrsbili ^s,-^ Domino >t2ne^oic!o i'sln. 

('/) ?. I. (,'.^X> i. z ' ^ . 204. ' 
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ist, eine Danksagungsrede gehalten. Auch hatten eben die-
fenTag Se.Eminenz die hoheGnäde,mit dem pabstl.Nuu-
zius Kardinale Paluzzi, nebst andern mehrern Min i -
ftcrn in diesem Hause das Mittagsmahl einzunehmen. 
I n dieser Kapelle werden Personen vom Range ko-
pulirec , und haben allda die neu angehenden Bürger 
das katholische Glaubensbekännmiß abzulegen. Es 
bchndet sich hierin all dem Seitenaltare ein geschnitz­
tes Frcmblld mit der Iahrzahl 1472, welches noH 
ein lllberbleibsel von der Kapelle des alten Anraten-
Hauses ist. 

Weil hier von dieser Kapelle die Rede ist, will 
ich auch von dem Ursprünge, und von der Verfassung 
des Kurhauses, worin,« sich befindet, Meldung machen. 

Auf diesem Platze stand einstens die vornehmste 
Schule Wiens, von welcher 1237 zuerst Meldung 
geschieht, da Kaiser Friedrich der zweyte jn dem Frey­
heitsbriefe für die hiesige Bürgerschaft / dem dastgen 
Schulmeister, dessen Benennung er sich, und seinen 
Nachfolgern vorbehielt, die Macht mheilte, Lehrer 
anzustellen. Aus den Worten dieses Frcyheitsbricfts 
läßt sich abnehmen, (a ) daß allda nicht uur eine beut« 
sche Schule für die Kiuder gewesen , sondern auch , 
wie der gelehrte Lambecius dafür häl t , die schönen 
Wlfenschaflen, und Philosophie gelehret worden seyn.(^) 
Daß aber K. Friedrich keine andere Schule, als die bei 
S t . Stephan gemeinet habe, erhellet aus dem Diplom 

Her« 

(a) Vo len t i öc cmn>nacln Nuäio prnvicleli, pcl' quoä 

t.in!)u< !ul,älsl,at. (^oä. Oi^. Univ. Vicn. z'az. 4, 
^ ) ldiä. z'^. izli. 
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Herzogs Albert des ersten von »296, worin er sich 
also ausdrückt : 5eic clus von älter QenoKnKeit 
öer lu'rtten in OetterreicK als« Kerlcomen i t t , 
ö»5 xvier clie äcnuel 26 Wien verleiken l'olten: 
6c»lck >v6I1en ^vier unä bettelten änz vettiKN-
cnen 2uo einer lonäerlicken t-n»cl äer Nur» 
^er unä äen Ü2rn vl»n äer ttst äie 3cliuel xs 
VVien turbag e^i^l icn 2« verleiden 6^c. 
Nun bestimmet er eben da diese Schule, welche 
von »!cer Gewonnen die Landessürsten zu ver­
leihen hatten , mit diesen Worten : La Seden wir 
vollen liewillc clem ^clluc^lmniNer äez sgnc 5te« 
ntiän äer?N2N'Kür^1ien, äer von äem l^lltnäer 
ttact äa ^virä Zel'exec xuo5diue1m3iüer, anäec 
lcnuel uucier ücli 2« Nilieu in äerÜntt, unä 
äocli äa8 sie elirlick vnä ^evvo'nnlicli sein, alle 
äis Knuele, äie in äer ltarc lemä, äie sollen 
clen selben !Vl»itter umerceniF sein -mit ^ in3, 
unä mit Zuckt Klinsstlicber ttewslirun^ Ho. (5) 

Nebst diesem findet man unter den alten Schrif­
ten des Stadtarchivs auch erwähntes Diplom Fried­
richs des zweyten mit der Anmerkung, daß es sich nuf 
die Schule bey St . Stephan beziehe. 

Und obschon Herzog Rudolph der vierte i z6> 
die hiesige Universität errichtet hat; ( ^ ) wurde doch 
diese Schule aufrecht erhalten, also zwar, daß Her­
zog Albert der dritte 1384 die Verordnung machte, 
daß in derselben die frcyen Künste von vier Meistern 
sollten gelehret werden. ( ^ 

z?am des Stadtarchivs waren daselbst die Schü­
ler in vier Klassen eingecheilet, worin nebst der latei­
nischen und griechischen Sprache auch die Dicht - und 
und Redekunst gelehret, und die heil. Schrift vorge­
lesen wurde. X 4 Un-

(,) Ibiö. pox. 6. (</) ldici. ^. Z4. (,) Mä. p»z. 108. " 
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Unter dem Burgermeister Hanns Harmgseer, u,ch 
dem Stadtrichter Ochuchler (dieß muß um das Jahr 
,446 oder 47 geschehen styn, we,l nur um diese Zeit 
beider Aemter zusammen treffen) wurde verordnet : 
Der obriste Schullmaisier bei S t . Ste« 
v h a n , und auch die drex Meister in unserm 
^l,lwssi daselbst sollen teglichen lesen und 
äitvucirn auf der S c h u l l , oder in dem 1>-
i^on daselbst , was von neuen ist Sebauet 
worden , gleichwie auf der hohen Schu l l 
die Gewohnheit ist. Auch mußten die vierMel-
sier wöchentlich am Freytage der Disputation auf der 
hohen Schule beiwohnen. ( / ) I n dMl Stadtarchiv 
las ich eme Anmerkung, doch ohne Iahrzahl , daß 
man zu Lehrern, oder so genannten I^caren für die 
Schule bei S t . Stephan Luccalaureoz aus dem 
Smdmttnbause in der Kernerstraffe nehmen sollte 
welches Haus der Meister Albrecht Pfarrer zu Gors, 
keiner der Arztney , und zu den zeit pucharyr 
der hochgebornen Fürsten der aeneditzen 
Herren Herzog von Österreich im Jahre 1370 

aestiftet hat. ^ ^ . , . >^ ^ ^. 
" Diese Einrichtung der Schule be: (5t. Stephan, 
wenn nichtKriegs- und Religionsunruben eineHinderniß 
qemacht haben, mag bis zu den Zeiten Kaisers Ferdinand 
des ersten gedauert haben ; denn als dieser uu Jahre 
1551 die Väter der vormaligen Gesellschaft Jesu nach 
Wien kommen ließ, unterrichteten sie anfänglich in 
Privathäusern, und dann auf dem Hofe in emer öf-
femlicheu Schule die Jugend in der lattnuschen Spra­
che, und andere« Wissenschaften, ( ^ ) Und da mag 
es meines Dafürhaltens geschehen seyn, dap w (5?t. 

(Hte-
s/) Stabtarch. 
^ ) Uiltor. klovin. ^uttr.3. ^. ?. 1.1.. I . <ol. ?7« 
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Stephan nur eine deutsche Schule für die Kinder übrig 
geblieben ist. 

Nun die Knraten belangend , wohnten ste nach 
errichtetem Bisthume in dem Vischoftbofe, und wa­
ren ihrer an der Zahl 1 y, .nämlich tt Achter, vier Vi -
karicn, vier Leviten , und 2 Gralianer. Nachdem 
aber diese Kurattn, wie sich Kaiser Ferdinand der er­
ste in der Rcformationsschrift vom Jahre »554 aus­
drückt, sich außerhalb etlichen Gestiftet» ein-
kommen und Surgrechr allein von der 
S t o l l beholfcn haben, und aber solche Ih r -
gestifte Einkommen l?nd Burgrecht nach 
3erstl)leift;ng der Norstadc (//) lhncn lNeist 
thello entzoheil worden, auch die Groll, 
nach Gelegenheit jezitter ?cit weniy er­
t ragt , also daß die wol l ig Atnabl vcrmel-
ter Achtzchen persohnen nicht erhalten 
werden mag, S o ordnen und wollen w i r , 
daß hinfuran der Nahmen der v ier^ ica-
rien aufgehebt, und adFehn und dagegen 
die völlig Anzahl der Acht Occonarien, 
oder Achter, darunter ein Chormcisteu 
auch begriffen sexn soll, wieder crgenyt, 
und neben ihnen vier leviten gehalten, 
durch welche Acht Achter jederzeit ordent­
lich umgcwcchslet, und mit Hilf und ve r ­
stand der vier läviten aller hiernach be­
stimmter Gottes Dienst sollte gehalten wer­
den Er machte auch eine Anordnung wegm dr.r 
Vertheilnng der Einkünfte. Nebst diesem befahl er 
zween Domprediger anzustellen, welche Gomsgelehrte 

^ 5 fern 
O) Diese Scklcifunq der Vorstädte geschah bcl der er« 

stcn Türfenbelaarnmq 1529. P. Fuhrman alt und 
neue« Xvien «noer l5h. 1^ . 75V, 
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seyn sollten , mit der Versicherung , daß er sowohl, 
als die Universität ans sie wegen Erthcilung eines Ka-
nonikats bedacht seyn werde. ^ „ ^ . <-. 

Weil Anton Wolfrath hiesiger Bischof die Z u ­
raten aus dem Bischofshofe , welche,! er zu erneuern, 
und zu vergrösseren im Begriffe war, in ein anderes 
F>aus übersehen wollte , ersuchte er den löbl. Magi­
strat, ihm hiezu die S u m m e r S c h u e l au f der 
Burgerschuel zu S t . S t e p h a n j a m b t dem 
ttrosscnSaal, w ie auch die lMUl . r l i ec , dan 
des B^irchenschreibers, B a u m e i s t e r s , und 
Hüt ten Rnechrs F immer m i t dem H o f i zu 
überlassen, welches ihm auch verwilliget worden, doch 
mit der Bedingniß, daß der erste < t̂ock zur Schu-
le dann die Wohnung des Hüttcnknechtes sammt der 
Bauhütte für die Baumeister aus Unkosten des B i , 
schofs sollte zugerichtet werden. ( / ) Es bewohnten 
^ber dieses Haus nur c) Geistliche, nämlich 5 bischösi. 
Knraten, in deren Anzahl auch der Chormeister war, 

und 4 ^'viten ^ . > . 
Weil aber die Pfargemeinde von Zeit zu Zett >lch 

so sehr vermehrte, daß zum Gottesdienste , und zur 
Seelsorge diese Geistliche nicht hinlänglich waren, so 
hielten die Kmaten 1 7 ^ bei dem Erzblschofe selbst an, 
noch einen Kurattn anzustellen. 

Kaiser Karl der sechste höchsiseligen Andenkens 
entschloß sich, ein grosses Priesterhaus herzustellen, und 
zu diesem Gebäude 4^ tausend Gnlden beizutragen, auch 
mit der Zeit die Einkünfte der Pfarre zu Rabe theils 
zur Anfrcchthalmng des Gebäudes, theils zu anderen 
Notwendigkeiten zu bestimmen. Nach öftern Bcrath-
schlagnngen mit dem Kardinale Grafen von Kollonilsch 
wurde mit Einverständniß des Stadmuhs ,7^7 de-

schlos» 
(,) Stadtarchiv. 
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schloffen, allstatt des alten Kuratenhauses eben da ein 
neues, und grössers zu erbauen, welches auch ,742 
unter der Aufsicht des gedachten Kardinals zu Stande 
gekommen ist , wobei nebst den, zu Dicker Absicht von 
dem hiesigen Bischöfe Grafen Ernest von Trautsohn (/-) 
angelegten Kapitale, die meisten Unkosten aus den Ein­
künften des erwähnten Kardinals bestritten worden, 
zumal vor gänzlicher Bollendnng dieses Gebäudes der 
Kaiser seinen frommen Geist ausgegeben hat. Man sieht 
deßwegen an diesem Gebäude, und zwar an der Seite 
gegeli die Kirche in der Höhe den k'aiserl. Adler mit dem 
Namen : Karl der sichste, und an der Seite in die 
Singersirasse das Wappell des oft erwähnten Kardi­
nals , dann bei dem Eingange in die Schule das Wap­
pen des Bischofs Trautsohn nebst seinem Namen, und 
der Iahrzahl 17^8 , und bei dem andern Eingänge 
das Wappen des Kardinals Kollonitsch auch mit sei­
nem Namen, und der Iahrzahl ,740. 

Hier will ich noch anmerken , daß die bürgert. 
Steinmetzmeistcrznnft voll alten Zeiten her in dem 
Schulhause bei S t . Stephan ihre Lad. und der Bau­
meister dieser Kirche seine Wohnung allda gehabt ha­
be. ( / ) Weil sie dann bei Erbauung dieses neuen K u ­
ratenhauses in Sorgen standen, es möchte ihrer Sa« 
che wegen, eine Veränderung gemacht werden, erbo­
ten sie freywillig, gegen zinsfreye Überlassung ihrer alt 
hergebrachten Wohnung, drey tausend Gulden zur Er­
bauung des Priesterhauses beizutragen, hiezu eine Stein-
meharbeit von , 555 Gulden zu liefern, und die ihnen 
eingebende w o h n u n g s Z immer m i t der no-
th igen Ste inmetz a rbe i t und S t e i n e r n selb-
sien, und au f eigene Unkosten zu versehen, 

wel-

(4) I n dem 250. Blatte istd.cscs aus Versehen dem Bi» 
scheseAnt.Wolfratl) zugeschrieben worden (/)^tadtnrcv 
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welcher Antrag von kaiserl. und erzbischüfi. Seite an­
genommen worden. (//,) Nedst der Schule also, und 
der Wohnung des Bauschreibers der bürgert. Bau­
meister, die hier auch eunge Zimmer theils zu ihrem 
Archive, tlmls zu 'hren Zusammenkünften haben, und 
alles zusammen die grosse Bauhütte bei S t . Stephan 
zu nennet, pflegen, sind alle Wohnungen zu ebener 
Erde, und Gewollter, mit Ausnahme eines Zimmers 
für zween Kurbedil'nte, und eines Gewölbes, aufAn-
langen des Magistrats für weltliche Kirchcnleme^ alt«' 
für den so genamucn Bauüdergeher, den ersten Che-
valistcn, und einen Thmmwächkr, dann zur Aufbewah­
rung des Kirchengeräths bestimmet worden. 

Nachdem also dieses Haus hergestellet, und mit 
hinlänglichen Wohnungen versehen war, ist die Zahl 
der Kurgeistllcheu auf 24 vermehret worden, welche 
theils die Seelsorge, theilS den Gottesdienst, und Chor 
versehen sollten, doch also, d^ß ihnen auch eine Zelt 
üb'ig wäre, den geistlicheil Wissenschaften obzuliegeu. 
D»ese alle zusammen leben itzo von deu Einkünften, die 
zuvor cme weit minder? Anzahl gcliossen hat. 

S le sind in vier Klassen eingcchellct. Ziir ersten 
gehören der Chornmster, und °; Kuraten, zur zwemen 6 
.'tt'ovperatoren , zur dritten ü Leviten , zur vierten 6 
Komoren Nebjt diesen waren vorher noch andere jnn-
ge Priester hierin wohnhaft, die man zu Gehilfen brauch« 
te, deren Platz aber »759 das erzluschöst. Alumnat ein­
genommen hat. 

Uibrigcns ist der K u r - oder Chormeister der 
Dbcre aller, m diesem Haufe sich befindlichen Priester, 
und hat auf alles, was die Seelsorge, dm Gottesdienst, 
den Chor,und die vomKardmale Kolloiutsch vorgeschrie­
bene Hausordnung betrifft, unter semer Aussicht. 

Die-
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Diese Stelle bekleidet der Zeit Ignaz Stcininger 
der ^i.vltwelsheit, und (Attesgelchrthett Doktor, der 
HauplpfttN'ku-che l'ei S t . Stephan Rektor, der k. k. 
Schlllsomwljslon Besitzer, S r hochfmstl. Emincl^, 
des .^e^rn Kardinale und Er;l<cbofe zu Wien Kons:-
sio ialr.no, Hechcuu in den Borstädten Wiens, und 
in dem t^stemeub. Bezirke, und der ZeitRcttorMa« 
glnsikus. 

Die 5 'anraten stnd folgende: 
Iohal^n Baptist Edlinger der fteven Künste, und 

W ltwcil'i>it Hoktor, vormaliger Dekanus, und^5xa-
unnator ln der philosophischen Fakultät. 

PairitlNs Fast der freyen Künste, nnd Weltweis­
heit Dottor, gewesener Delallns. 

Joseph Navlcr Schnell Protol^otarins apestolirns, 
der ftelicn Künste, und Weltivci'-Heu Dottor, nnd 
vormaliger Dekanns. 

Ferdinand Wolf. 
Georg Maper. 

Von dcn vier Eingängen in den 
Freylhof. 

, . <?Xas Mesinetthor, welches von der Wohnung 
H ) des Meßners an den bischöst. Palall "ange-

bauet ist. Von diesem Thorc las ich in dew 
Stadtarchiv, daß es 1466 sey erbauet, nnd nnt den 
Bildnissen der Mutter Gottes , und Johannes des 
Evangelisten gezieret worden. Nach der Zeit kamen 
auch die Statuen des beil. Stephan und Sebastian 
hinzu. Hier hat man sich Abends, wann die Klrch? 
schon geschlossen ist, bei dem Meßner im ersten Sto­
cke zu melden, und nach geschlossenen Frrychofsthören 

http://ialr.no
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eben da anzuläuten, wenn, man einen Pfarrgeistlichen 
haben wi l l , um entweder einem Kranken die heil. 
Saframente zu reichen, die Seele auszusegnen, oder 
schwache Kinder im Hallst zu taufen. H" den Freyt­
hof hinein an der Wand der Meßnerswohmmg zeiget 
sich em rother Marmorsiein, woran zween Chleute mit 
ihrem Kinde vorgestellet sind. Die Schrift darauf 
lautet also . (a) T i t iusFin i rus hat dieses noch 
bei seiner Lebenszeit für sich , und seine 
Gemahltlm Jukunda eine Burgerotochter 
im 4^sten Jah re errichtet. 

2. Das Thor bei der Wohnung des Kapell­
meisters. Dieß wurde laut des Stadtarchivs anfäng­
lich auch 1466 errichtet; gegenwärtiges mit dcn Sta« 
tuen des heil. Stephan, Rochus, »lud Sebastian ist 
nach Aussage der lateinische!« Inschrift unter Regie­
rung des Kaisers Leopold 167«; erbauet worden. 

3. Das Thor von der Singerstrajfe hereiu mit 
der Statue des heil. Stephall, und mit der.Jahr-
zahl ,5)74. Hier hat man zur Nachtszeit all dem 
Ecke der erzbischöst. Kur anzuläuten, wenn man das 
Glockenzeichen für die in Zügen Liegenden haben will. 
Beim Tage begehrt man es bei der Wohnung des 
Thurmmeisters lieben dem grossen ausgebauteu Thur-
me zu ebener Erde. 

4. Das Thor gegen die Schulerstrassc mit der 
Bildniß des heil. Leopold, und mit der Iahrzcchl 
'688. 

All-

<a) l'muz kmitu« vi'veiiz lecir illii K ^ucuncla: civi5 l?j-
1!? con)uz>i ^nno XL. 
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Anmerkung. 
<?^ie jährlichen Ausgaben dieses Goteshauses sind 
A ) sehr beträchtlich, welches sich hieraus schließe« 

läßt, weil es nebst mehren, gestifteten Messen, 
Und Iahrtagen,die es zu bezahlen hat, und nebst dem, 
was^ie Pfarrgeistlichcn wegen Verrichtung des Got­
tesdienstes zu empfangen haben , über hundert weltli­
che Personen , wovon die Musik beinahe die Hälfte 
ausmachet, wo nicht ganz, wenigstens größmuheils 
zu unterhalten hat, ohne hiezu Wachs, Oe l , We in , 
Holz, und die Arbeiten der Handwerksleute zu rech­
nen. Und weil dann der löbl. Magistrat auch auf den 
Fall einer Hauptreparation, wie es vor einigen Jah­
ren an den Fenstern und Pfeilern geschehen ist, immer 
bedacht seyn muß, so kann selber nicht nach Wunsch, 
und Verlangen diese Hauptkirche in mehr glänzender 
Zierde zeigen. 
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zur Beschreibung 
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merkwürd igen Urkunden 

^S dem Archive der hiesigen Domprobstey 
und Kustodie, 

welche, wenigstens meines W.ssens , noch nicht im 
Drucke erschienen sind. 
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/)i?^ ^l/)^ ^07/ 6/e/n/cH ^ / « ^ ^ i/H<3 ./><?«' 

il- plu^er Keinleicti ^l)t vncl llel 

ten OlcienZ in P M n . P'ttum 
"sun cliunä vnci verdien ossenleioll-. ^vie ^ x 
>vir icliu!l1,ss vnc! sse^unäen leiu l̂ ax 6l,t llg^ 
(Toc lluri^li vn5 n u l l i t xe Domain l'gnonci vnä 
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teilen lttr ein izleicli ^eliä 6er neili^sn cliri.' 
Kenlisit, äocli lein wir lckuläiß, ssor sunäer. 
leick 2N wirren > vnä «n 26 ruften Mr äer 
liail vnä 5e!icnn',s, ilie vnz 2« allen Aeireu in 
iunäerleiclien LcKierm Kal)6N, vnä vn§ ir 
dilfreicli nenädieren, varumd v̂ an äer Iiocli 
^ed^rn fiirtt vnser ssneäi^er lierr Kr Kuä<äf 
^liaüenx Lrc2lierc2o^ 26 Otter. 26 3reir vnä 
26 Kernten kurtt 2e äwaden vnä 26 Kll'ax? 
dr 26 (I^Iira^n auf äer IUa, icn vnä 26 Sorten. 
Zw vnä 662 KeiliZen Komi^ben l̂ 6icn8 Ob-
rilr6r ^6Zermaiss6r 2u »näern enaän vnä Zuc-
ter ä'6 er VN8 MllM^aKlaIc'lss!«',oK «rbierer, VN' 
^elsä^c Kac v.on 2wain vnä vierexi^ plwnren 
^serwicn8 Nell3, äie wir von vnler cnirienen 
26 k6ä6!'8clu)N6n ^el)6N mutten , so Kuben wir 
V6r!i9i22on ^elndn vnä verkai22en aueb mir 
äielem pries tilr vng vnä vnser naeblcommen, 
6g2 wir alle .sar, äie weil äer e^enant vnser. 
Kerr lebc, äe2 im ssyc lanF ssunne in leinen 
Kuläen, »n äsm ad6Nt aller Keili^en sin ^mpt 
in vniern (̂ Kloster liadn 3elilillen flir in für 
äi NurcKleuedcisse vrawn KarKr6in sein ^6-
maneln vnä für all lein ^eswiüreiä vml) dail 
6er ŝ 6d6Miss6N, wan awer ^oc vder in ss6. 
pentec vnä er von äiser werlt verscliaiäet, so 
Zelnü wir äanntiin ewil^l6iell auck in vns6r 
(̂ blosser auf äem ra^ l'ein68 roäe8 seilen ŝar-
t«ss d6ss6n mit messen sellvesp6r viZilien vnä 
wir anäern Zederen vnä untren 26 ^eleicder 
wei2 alz vnserm liifrer änncK seiner vnä aller 
seiner vorvoäern leln Kail willen, vnä äes 
tksŝ  so wir äie ampcer all« deZen von äsn 
leKsmiZen oäer von äen wäeu, alz vor de 

scuaiäsu 
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scnaiään i t t , to lckol m»n vnter äi vrliäer 
vnserz (!nnvent8 tüUen 8eck3 ptumc pnenniß 
äer 6ss3NäNteu MUN226 von 6er eFenanren 
cli'rieke« 26 pessermiss ir notänrsc , ^ucn 
5^-nol icli äer e»6nanr ^dt oäer wer ie 2u 
ä^n le i ten »n cler ^p rne^ mein naenkomen 
itt oäer äer ^V i r l j j ^K nseli äem ^d t ol> enain 
^d r ä»n were aäer ain Hdt von clugncdait 
oc!er von enalrer nm ( ans rechtmäßiger Hinder­
nd) sseirc w i rä , vnn nu lun Fer^eicn »n FguH 
Is)N2H3 ttlss 26 5unnewenäen in 6er velper 
vnä mornäez an äem ta^ 2u äer melle lein 
»usäemcnor 26 5anä 5l6nk2N 26 ^v"ienn vnä 
6»8 gmpt 6a dessen in äer xecsier seiner xvir-
äieliair, vnä welicdz Igrg wir äer vor^el^liri. 
den äinHs6nzin5 (eines) vkei-i'exxeu, so iclw! äi 
e^enanr oniricnen KeräerscKonen 665 ^»r5 äi 
vorssengnt 2ws)^ vnä viertxiss pdunr p i^nn i^ 
äienen vnä rgicken äen (ünorne'n vnä ^Knp. 
plan äer vor^euanc ^nirienen 5anä 5t6pdgN5 
26 ^Vienn äie äaun pei äem ampt 26sse^en 
gewesen sinä, an all wiäerroä vnä ssener, 
vnä änricti äa2 äic? ^mer ewissleieli volftsrc 
vnä lrec ssekabr welä'-vucxedrocnenjeicli, so 
tiabn wir äer >^ot vnä äer Konvent äe2 esse-
ngnt Onlotters vnlrew Inline! ssel^nssen sn 
clisen pries, äer ssebn itt in vnsern (^Kloller 
26 ssleilücn an äem 3amNgss vor 5anä (̂ no1> 
!N«m5taF naek Otiriüi ss6purä ärewexekeunuu. 
äerc .far äarnacli in äem uewsn vnä tüm5-

äz "-
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A r ? ^ ^ von H/e//7<^ ^//?^e^ ^c-B / ^ o ^ -

Dtest Urkunde findet man bereits qedruckt 
in der Molkerchronik des P. Anftlm Schramb. 

V^/ ' ^ö/^ ^o« Vo/^??'?/^ . f / / ^^ ^75D 

ck?e2 ^e/'/^e» t?t'i/?e^ ^v/e». 
H Uen ckrittsn meulclien ciiü ll'll'en zu-iLf nu 

/ Z . vncl nisnaclt l'̂ Iienc n^renc odci- lel'ünt 
ewilcleicli. W i r cler ^Kc vncl <.!cr Konvent 
ssemklnIeic.K cie^ (^l^osterz x^ llem Olwnveiss 
3anä Lene^i^en Oräenz in zxlila^v pittum vn« 
ter ^edött in ssoc vnä swisse ^lunill'clulls äil'^r 
ziacksselclu'iden 6inss6 r«c!iter er^^ansnuxT« 
vn6 pilleieker äanlcliere «NsseliaD^ez vlnl em« 
zikanssez ^utex üu^ vc»n natlue vmi aucli von 
del'cdgiäenlinn Zelat^ter Kleinen ciem mik^n 
^eber ctessölden Zutes lcliuldiss ü!Is cl earliren 
vuä lunäerloicli all menl'l.-Ii2N, cincli gll^r 
maiK äl6 ^ciKleiclien l̂ e^vt cli l i l^eir in ss^cez 
lliutt mit Nrtinßer VtinnZ . - . . encxiKIei^i 
cke lcnn'mss vncl lielfcltir Weltleicnen tttrlieu 
t'ttr ancler Î e^vt val bo6ul-ss'en clarnacli clax N 
tiurcli llem almeclm^en Ooc in . » . ' cî 2 
fricle« mit rudi^en dörren ^eäienen mü^on. 
Dllrlimb wLN 6er cinricn!e>vcnNss Iinc^ssL^lU 
turü vulüc lieber ^u^ i ^e r Kei'lLlieic^oZ liu^ 
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6s)!f 25 Otter. 26 3ceir vuä Xernäen äer VN. 
ler 0britter lierre vnä recnter voZt ' « . v»8 
vnä vnser(-M8lw^8 emnlwngn Kat ssuliMcIi-
,eicli in ieinem 5cnerm vnä ssnaä vnä lunäer-
leicn W2N er äuricli sein surttleicn cnFenä mit 
äen aussen seiner milten ernarmliernzcliait 
»nsssl'elien vncl berrgelner liat äie ßrox^en vn-
I^iäien zeläscliuläe, in äie vnser ss0t5Na>v3 
lVvorUcli verfallen wgx . 6a von vn§ äer 
elrenanc vnsr ln- nerc^oss Kuänlff alz ein F>,e. 
cli2 Grosser äer niäer D r u c k t e n vnä 2I8 e,n 
zrunü^er >Viclerprinsser 6er verstörten vnz 
hnä vnl'erz ^c>t3^vv8 l.e.vttle'cli äur,c 1 ss«c 
xeleä'.ycvnäerlott ligc ZencxlmcKen, Kaden 
^irbeänedr. ä»2 n i r äemlelnen vnsern ssne-
Wissen Krn vnä wiäerdrinzer recluer ercNIM» 
NU226 vnä pilleicker Ogn^dere ^^r l'cknläiss 
sein, vuä nncn ssucer vorberraielitissun^Fs sei 
«?jr vber sin ckomen, vnä 2e ratL >vc>räen 
«'.r Cucem xvillen üinneNiclileicli vnä Femum-
leicd 622 >vir an vnler ttiffc ttar t«r vn3 vnä 
vnler ngctlkc.mmen e^vikleick ansssesec^ vnä 
liescli'ckckec l^ben vvixxenlelck mu aller äer 
0räimn?bescke,äenneic vnä clirasc vvorten vnä 
?ederäen äie nacli reckt vnä ssewonlilM vnä 
sunäerlicli nncn vnserL nräenz sreiliait vnä sse-
secxe äe äkzinz xvessz clgrcxn ^eliorent, unä 
setzen aucliansmic cM'em nriek reckt uncl reä> 
leick vnä verbinäen vnz guck äex mit reckten 
^',2^en ew',KI«ic:neu, äax xe 5e1äeu (Glucr-
ftligkeit ») vnä ?e eren äüm ezen, vnl'rn ssne. 
äilren liren Iiercxo? Kuäolssen, vnä äer Uu-

^ ^ 4 ricli-

(,) l '«. (,'lollar. 
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llcnlevvtissen vrann vrawn XatKrem von l?e-
dem seiner eleiclien ü3U8vravvn äe^ Ourcd-
lewcnti^en Iirn ^arlLins llomil'^ben Kg^l'^rz 
vnädlumiZz 2E ?eliem ertt ^eporner loclner 
vnä aller i r paicler voller«, aelwiNreiäen vnä 
srben vnä auck sunäerlieli 2e eren 6er win l i , 
ssen ttiilc 76 5ancl 8t6silian xe W i e n , äie äer 
vor^engnt vnler lir der^xoss llrnlolt' anfpraelu 
vnä ^eNisrer Kac, aNe ^jnr gn8anä ^solillu« l^F 
26 3unwenclen äer ^.dt xe äem l̂ Korweiss wer 
6er ie 2U äen xeim ist, linken lol in sseiMei-
clier Fecxier clacx vronampc in ä^m cbore ^e 
3«nä 3tepbgn 2« Wien »u5 äem ssrnxx^n al. 
rer äerl^lben clnriclien, W e r ül̂ er (lax cllltiinz 
^»rZ aus äi^lelben xeir (>'lirllncb ocl^r anl'er 
I^anäen wer, o ^ r von wax irrnn^e we^en er 
622 e^enat ampc mein volorin^n moclne, l'o 
lol es clL8mal8 tun naeli äem /^pre l̂er wiräi-
^e8t oriesser vnlerg ^onventL, vncl welc.'!ier 
Hgre5 oäer vvie otc wir oclsr vnl'er nacdli.omen 
vnercliantleiek ocler lreveleidi vbersex^en, 
632 ssot nicln wel le, äe2 ,sare3 vnc! als otc 
leliulln wir vnä vnler 6ot3ligw3 vervalln sein 
vnä ^edn an all Znaä äem e^enanc ssot8liawz 
2« 5anä 8ceplian in äex ^mpr äer <3ulwre^ 
Oller an äem paw 2^0 IVlarK!gurei'3 vnä lon-
geg 8ilber8, Darüber lialm wir v«8 «lucli ver» 
dunäen vnä auf ßelecxc reeln, vnä reäleieli 
in clem namen alz äa vor, vnä l'ecxen mit äi> 
lem pries, ans alle ^gr an aller lieili^enabenä 
üer Xpt 2e äem (^notweiss. o l̂er ob l5r nicnc 
mocln von soli^'Ker irrun? wessen al8 vor de. 
lcdaiäen i t t , äer wtträi^eü Priester vncier vnz 
in ^eZendenicliaic 6ez ^^uxen (^onvenc8 siu> 

Leu 
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^en scl̂ ol «uf äem ssroxxn glrnr in äem (Ülwrc 
vnl'er^.Vlunsterz ^e cieml^KotweiZein lonleick 
Klelle vmb liail (j^r ledenäi^en, alle äie weil 
so der esrsnnnr vuser lire lierxoss Knäolt lebt, 
äe^ im äer »lm«elilis l)m änridi i'^in si.naä 
mit menwss sseluoli8, ieläen vnä eren lel vnä 
»n leid lang 2eir ssunne, vmb ä l̂Vell) lein 
lanck leben vnä vmb sein sseluKKe vnä selä 
wir äen almeeluissn ^or allxeic mit anänekc 
vnä mir ernN bitten leliullen vnä vellen vleix-
2'^bleil'ben als äl̂ 2 pillicli i t t , wen aber der 
selb vnl'er lierre van äer werlc vselilliäer. äax 
ssM l^nsswenä, so lclull wir in äem ngmen 
alz 62 vor äarnaeb ewiclilicli all ,I»r ansäen 
tl»F alä er ä»nn verlcbaicln ist, < einen ,säNllss 
be^en mir vißilien vnä'mit selmelsen vnä mir 
andern ^ncen federen vnä verdien nnäeclni-
ieick 2e crott unä 2e lnl l seiner sel xe gelei. 
clier wei2 »lz so wir vnlers ttiüer ,sart»ss de-
xen, vnä mocbt aber äen äer^nc selber gueti 
von säeicker irrun^ wessen alz v<̂ r be^riillen 
ist, dnx nmpl nicln zelinzen, so scbol 'ex tun 
cler wuräi^itt nrieller vnder vnz vnä sekoll 
snck der ^anx Konvent 6a xe «?l^en sein. 
'vVer aber, ä62 55m »ielu wel le, äü2 ^mmer 
dbainen cliuulciZen weiten von vnz oder vn-
ler nacdkommeu äsx dlininz Iai'8 vber-
sexyen lreveleicn oäer vnerenancleieli äe§ 
selben,sare5 oder issleieliz ^g^z ^ s^ wir ex 
vberlicxen, lcdulln wir vnä vnl'er ss0l8N2U« 
vervlllln sein vnä gebn äem pbgrer oder äem 
znoblr xe 5anä 5top!^n 23 Vv"ien, wen äi 
cbiricb 2u einer probstei ^emaebc wirr , vier 
KlarK l^ulerz vnä leäigH 5i1bor3 »u »U 8'wä 

V̂ 5 vnä 
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vnä clo2 lcUiLN 5i!der8 ŝ -KuUn ^sunlln almen 
vttdel licen pl'ieKsru xe^Vienn x^vo marlc, äen 
lwrtcisse:!! i „ ^^ l . ' ^ur^eispl^I 2L 'Wienn ain 
inlll'lc, ui^^ andern A^ma'm poc^rn unä äurf-
tisssu k'm mark laurterleiel, älirick ss^r 26 N'sitt 
vnci 2ü IiiU' llcr l'eliZeu l'cl (^2 vorzenuln vn-
f^r5 ^NLcii^n Kl'li, vnä l'clwl ä^ll'elb 5ilber ein 
plüN'rer o^n' ei» simbss ?c? >Vwnn, 6er w 2U 
6en xüil^n ^ i t t , tüiNn, a!̂  in ä»nkc pei lei-
nen rreWi,, cla^ es ^oc l^lilei^!,, «.ier i'el troN' 
leicli vnä äen ürmen leisen notlurHiZ lei uiui 
llaruder 2e vrkmiä vllä 26 einem Luissen 
c2äuZm,22ü vnä 8icdelKsit ^edn ^vir lwr od. 
^euanr /^pc vnä lllIl-l^onvenc ssememleic'ji cle8 

priek verlu^K^n mir vni'ern Än1mnsseUl.1on lii» 
t i te ln , (ler sseden itt c!^!'̂ d3 2<3 clem ^lioc-
v̂eiss lim ^Kine^caA vor 5.mä ?ui1is»p5 vn^ 

3anä ^acnl)8 la^e .!e.'r deiljfren x^^Iil^ocen 

l'enä lzrtiwln,nääi.'c ^ar öärnacli in äem 5ec!i-
cxiZitteu ^3re. 

/ ^ . 

^l i / / L«/./c'/'//, ^ i / / ^ ^ / , c/^2 ^c^f - ^«/« 

lr Vll'cicK vnn ssots ssliaclen ?i's»dst lmä 
c!3r Konvent Zemginleicn cle2 (^IiwNsi'5 ^ 
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vffelüeicn vnä tun cknncl, ^ a n der KocIi?e. 
vorn f i i ' t t vnl'r liedr geneäißr lier l<uäoll äer 
vierä lierc^n^ 2e0lrer. 26 5teir vnä 26 K^rnäen 
z^erre 2eeln'ain»nsäer m^ricti vnä26 ?s'irn3xv. 
scc. VN8 vnä vnlern ^l»t8l^u8 mit liernim ^ü'l« 
inn l i^ l .2 vnä mit anäer knrärun^ in äer 
eio22n niuntt vull'5 ^ottzl^ug vnä ^Kwüerz 
2I3 ^eneäiclileick vnä Kro^xleicK Aeliollen 
vnä 2u sseluic Kät äaox ^viir vnä »N vnlr n«cli» 
Z n̂men in ^üleicn vnä von lcnulä »inen wi-
äer^riu^er li2'22N nennen vnä Kaden l'eliuNn. 
5n sei vviir l'(.liuläil; vnä ^epunäen im mit «e 
taiNen alle äi M t e r , äie ßnt cwricli NN8 vnä 
äie seinen in äem Mälmuz e>vikle'»cn sserncliec 
2u wur^Ken, vnä Kaneu ägrumd mit ?user vor-
l,scl2cnsun^s ^el'aexc vnä zeoräent >vill i^leicli 
einer ewigen nräenun^e vnä ^ei'ecxc, see2en 
vnä oi'äen nucli mit äisem priot für vn3 vnä 
, ^ vnler naclil^ommen vnä in namen vuler5 
ent5l'2U8» ^»i.2 wür alle ^ar fiei äen xeitell 
sein« ledenäe8 an äem gdont »Ner Keinen in 
vnl'rm ssl)t8d2U8 für in vnä vmb sein l'elicsigic 
in äiler xeit vnä in äer ewiengit »in ssesunsstn 
mell'o äie mgu ipricnc vmd Ksil äer ledenäen, 
K»bn ictnll ln, nenn er ader von äieler vvelrc 
verleliaiäen itt i« scluäw nl ir ägn ngneliin aus 
äen tnß sein8 coäe5 leinen ^yl'tnss de.uen mic 
äer vel'per mit vissili mit äer selmelle vnä 
mit »näern ^edetn vnä ssutlen in aller äer 
nigjfe gl« wilr beZen äen ,sars3^ vnlr slisscer 
»n all ex xever. ^ncl i scnnl »in prodtt 2e, 
tanä Vs.olim >ver äer ie äie 2eit äa ist ocir 
ser nilräi^lt nacn idm aus äem ^otsdans, ou 
ser MbK von reöleiclieu Lacken wegen ^ 

irrer 
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irret nlird ^ser^sicn an 3an6 Nerten tgF ^ie 
kronmelle Î g!),, anfäem ckor 26 3»n6 8ces»d«m 
26 W'enn , vncl nacli cier mell'e ^edn ninem 
probst cler cienne ^alelbz 2e 3anä 8cepl^n 2s 
Vv^ienn iK nin ^nlclein vin^erl c!«2 6re^er ^ul. 
äein weit sei »n Fever 2U giner ewigen ^e-
6aclinu22 vnä ercKllNtu226, äax vnler esse» 
liklM8 ssc»s8!iau3 wiäerpra^ir ist von 6em vor-
^enllncn vnlerm Kren uere20ss KucioU'eu cler 
llie prodtte^ vn6 clen ^um 26 3anH Zreplisn. 
xe ^Vienn ssedi^empt ̂ ettilt vncl auf^ericln li»t. 
Vnä ällnacli dä02 6ie v^rsselcribn vnser sse» 
seexä vnä orc!enunss ewüileicn betinlrn. vncl vol. 
prackt wel ä als vorM'eliridn itt, Kgdn >viir Men 
pries?s^,^n v e r ü b t e n mit vnsern annanssten-
äen lnt t^eln, Dac? itt Zel'cKenen 26 3gnci 
A'poltten in vnsml^gpite! nm 3amNz^ vor 3gnci 
I^aurenoen t«i^cio mnn 2k!t von <ÜkriNi ssenurä 
llrewxekc'nliunclert ^ar , vnä cl2ruac1i in äem 
lecncxiZiüsn ^»re. 

^ a ^ ? ^ / ^ L ^ / l i / ck^ ^ ) i ^3/lFet a ? ^ 

r Ott von FotF ernarmnn^ ^ p t , vncl äer 
(^onuenc ^em^inwicli, (lg02 ^wetel clex 

Oräenz von l l ^ te l p»Ni>vr pittums "l'un clnmc^, 
vnä ver^enen ossenleiek, äa2 >vir liecrgckc, 
vnä »n^lelien n»dn mir will iger ercdgntnu22 
äie ^''"22 f»untt vncl ^naä, äie äer noeNsse-
porn silrtt vnlsr ^neäiger nerr KercuoA ^u- ' 

V^ 
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äols äer vierä von 0"te5 ssligäen bsrcxoss 2e 
Otter. 5teir vnä 2s Kernen berrn 2e Krgn guk 
äer malen vnä portenaw (?rnf 2e babzpnrss 26 
skirtt vnä 2e K^bnrss ^lariebssrak 2« pur^g^v 
vncl I^antßl-gf in ^l5l22e 2U VN3 vncl vnsern 
f lo t ter bat vuä 6iy Ken? vncl bi l f , 6', er vnz 
2u vnlrn paw tue ttetleick, vncl M a n dar. 
Vnci wan wir lolinlcliF sein mit sseistleicber 
eclcs »s äanllcben, vncl 26 Selten äen äi vns 
xsirleieb ssuet tunc vnä erpiecent vncl denn 
sovil mer von äen VN8 «ucb manicbunlri^ ntlrx 
vncl ssemacb sselliffr wirt. Darum v e r b a t e n 
wir vncl verpinäen vn§ uncb nur äil'em pries 
silr vnz vnä »ll vni'er naclckcimmen, c!sc2 wlr 
in äen Zeicn vncl 6er e^en vnler berre von 
Otter, lebt, clex im gor lanss ssnnne alle ^ar 
in aller Keili^en abent ein offen amnt vncl 
^si'8 baben scbullen vmb Keil cler lebenclisseu. 
^vVenn er clenn von äiler werlt verl'cbaiäen 
i t t . clü2 6er glmecbciß ssot lanẐ  »ufentbalc im 
vnä allen clen seinen 26 l'unclern beil vncl rrott, 
8o t'clml wir äanneucbin aus äem tgss seiner 
Kinlsrc seinen ,sarta^ be^en mir le lve lp^ mit 
vissilien mit selmessen vnä mir nnän heberen 
vnä Lutteten in aller äer wei2 alx wir äie be. 
xen vnsern ttittern an al^ sseneräe Im vnä gl. 
len feinen voclern 26 fueäernnss ^u cler ewi> 
zren ruen. ^ncb ickol ein »de xver cler ie 2» 
äen 26,tn i t t in vnsern essen (^blosser oäer äer 
>virclissitt nacb im ob äer abc von reclleicbsn 
jucken g i r r e t , vnä alle jnr «nl 5gnä ^"sssen 
t«ss in 3anä 8cepbaN3 Anrieben 2e ^VienN ans 
clem t'ronaltar äie fronmeffe bälgen in seiner 
»bcleicker Leerer , vuä lcbol <ls2 selben raZ« 
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geben äsm pbarrer älllelbz secli» vnä ^vam» 
cxi^ lebcxelcen, äer i^leicb secbz psenin^ 
>ve«c sein s^bol UN ^euer äie weil vnä äsr^ 
^u,n äa nillkt autsseriebc ist, ^Venu awr äer 
l^nni llufsseriekc wirr, vnä äer probst vnä äie 
(^im'Kerren ^ewiäemc weräenc, so scbol er 
äer lebcselten ex̂ ven Kebu äem probN vnä 
äer clwrbsrren issÜcben ginem lebcxelcn Nit 
vrcbunä äi(.'2 priese verstell mit vnlerm ln« 
l'issel. Oeben 2e XVienn an 5nnä Tigris ^ln^. 
äälene MF. ^seli ckritti gepuiä ärewcxe» 
b^nbunäerc.sar vnä ägruacb in äem »in vncl 
lecbcxiZiüen ^ar. 

H llen äen äie älesen pries ansebent oäer 
/ ^ boreur lesen Kunäen nilenleicb vnä vZe. 
Iien >Vir äi NaiNrinne vncl äer Konvent ZL> 
mainleicb äer Klotterfrawen äez lilotterz 22 
Tn^labereb s»uä Leneäi6len Oräeus in 6bo. 
lien^er pislum äk2 wür mir willn vnä vrlgnb 
äex erwiräiZn pruä. iiuäalssz vnsr übce8 vnä 
äe« CuuveiN8 Kn^lnbcb. vbgixxn vnä sselab, 
babn. vliaixxn vnä sselubn äueb mit äis^m 
;>i l̂ s tu'c VU3 vnä g!I vnsr. naeb^Omen, äa2 
wir von äer HNgä weZeu, äie vns vnä vntin. 
XioÜer ssetan bar, äer luicbssepnrn tii'rlr vns. 
Kueäig br. bercxoZ^uäols 2V 0Üer. 2s 5ceir. 
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vnä 26 Karnäen mit 6er 55b t!e2 Xili^liensae, 
268 äer blicken (Kirche) 26 Kuznack »uf 
I>nc)2ern. lewe (See) »uek in clwüenx pittum 
alle M aut äen 2vvelifcen rs^ 26 Meinnaelnen 
an ^ever nndurten (überantworten) uncl ricluen 
scliulln in vul'. <.ln)tt 2ii einem reclun. cxing 
äem 50t5wn3 slinli 5t6s)lignz xe VVienn fecli8 
vnä c2^V2lN2^ ttlimbalicden äie 2u lallen xenn 
xeuglln vnö werän lulln einem pnsrr öette^n 
goc l̂lauz. Wenn aber äilelb cdirien 2u «in 
'lumcllii-iclin sussseris.nt vnä ^emnenr itt, vnä 
gm proott unä cwirw'N daraus Zel'ec2t vnä er» 
lielr wäenr. ss> lcliulln äer vm-ßenamn ttgmb». 
liclm 2^0 ierUcli wäen. unä ^enalln »inem 
provtt. äer je 2n äen 2eitN itt, vnä äer edor-
tuen jßleieken »ine au »II ^ever 2ii gjnen 
ewi^n vrckuuä 622 äi eliilicn 26 Kusnacli vn« 
noräen vnä ̂ enen ,N von äen eeen ner^2l>3n 
ZuäolpKn äer äi ckirelm s a n ^ t e p l ^ ^ . 
^viräet vnä 2ll einem l'um ^em»cne nne. ^ e r 
Aber äü2 ^ir clwin8 M5 äglsn ŝ wm»̂  wer,, 
vnä äie Kambalictm niclu werren vnä »nc-
murren »ll vor Zelcliribn Nett ll> wer wlir vnä 
vul. Kwtt. äem e^en. 50t2llanz sgnä 5tepnan8 
vugU6N lilr i^leicuen tt«mdaliedn »inen eul-
äein äerZewî c von ttorenc? 26 pene (zur 
Strafe) vnä 26 pil22 sn alle märeä vnä Le> 
vsr Oarumd 2e vrcnunä vnä lielierlillir wn 
v i r ssSpecn äsn vor^en. vnssn. abt vnä äen 
0onveut 622 5e ir lul^el li/r unz neulccen an 
allen pl. wan vns. Xlotter l'unäer« Inl^el« 
mckt dgt. VVttr äer vor^eu. «dt «uäols vnä 
V. Konvent von Ll^lal)9. v^eden äa2 äie 
ezell, trafen äie vor xelckrivu ßelnb. vnä 

vnnr-
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pnmnnsts mit vnsn. vrlanb vnä ßelia',^ ssL. 
t3N Kuc vnä l!L2 vnä aNer äer vol-^Licliril)^ 
6in^ xe c^eu^n'lxx Kad >vüi' äurdi v^ei^'lF 
z)cc nl l ln il^r v^r^«n. iVlc.iliriU6 vn<i äoz (5nn> 
uencs vnl'i'c;^ l u l i z ^ ^Elic2n1cr an äilcüi pries 
l!er Zedn itt in vnlm Klolr. ^e KnsslabercK an 
<jsm N8Zl̂ 6n pKincxrgF nacn. lanä Zeuäi<lien 
ta^' cl62 ,sgl'3 60 man 2^r von cKriM sseipurcl 
äre^vc^elien Kunäerc ^2? äarnack in äem ain 

Jakobs P o l l des Kapellan der Kirche zu 
unstem Her rn an dem Rathhauft Vers 
bwdunqsbricf gegen die P ta r re bei S t . 
Stephan. 1361. 

sssttenden die disen Brief anschent, lesent, 
^ oder horent lesen, chund lch Jakob der 
Pol l ('̂ ) ze den zeiten Taplan der Tapelle ze 
Ottenhaim in der Sta t t ze Wyenn, die von 
dem Rate daselbes ze lehen ist, und vergich 
öffentlich, daz ich verhaizzen und gelobt Hab, 
verhalzz und gelob auch, für mich, mein gesel­
len und für all unser nachkomen, an der egc-
nanten Tapelle, Wen daz ist, daß man daoz 

fand 

0 ) Aus einem rachständischen Geschlechte hier zu 
Wien, welches in dem 15. Jahrhunderte ausae-
sterben, und wovon die lettre« dieses Stammes 
Leonhard, nnd Balthasar viele Stiftungen zn ^t> 
Stephan sollen gemacht haben. 1^2. lier. ^ " n . 
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fand Stephan zeWyenn be.qetPyuil oder I a r -
taqder durchleuchtigen, und hockgeborn Herr-
zog Nudolf t , ze Österreich, ze Steyr und ze 
Kernden unsers gncdiacn liben Herren, oder 
Vrawn Kathrein seiner herczogln , oder seiner 
Gcswistert, o^er derselben unser Herrschaft ror-
dern oder nachomen, so füllen wir dis nacktes 
sein, bei der Vuu l i , und des morgen bei der 
Selmest/UNd wenn dasclbs daez sand Stephan 
cln prcesiion ist/ darzu der phanrr oder der 
khunftig Probst dasclbs ze fand Stephan - oder 
wer i m ^ w a l t bat, rufftt und vordem, do 
bei snlln wir auch sein mit der^V.vcl'N von 
Ottcnhaim hall tnm, und (leczirde^ ie cn wir 
des nicht, so snlln wir zu dem P a u , der cge-
nan. kirchen ze fand Stephan ze Wycnn am 
phunt wlenner vbenning geben, ais oft wir 
der egenant gelubd dhains versäumen, und 
pberraren, Und wer der eltist herezog und 
Hcrrc in Österreich ist, der sol die obqenant 
kirchen zu sand Stephan darauf schirmen 
Und dor zu seczen wir got ze pesserer, ob wir 
der egenant gclübd dhains vbervaren, vud des 
zevrchundn, gib ich rorgenanter Iok^b der 
Po l ! / Harlan der egeuatt. Tapell zeOttenhaim 
für mich selb, mein gesellen, und nachkomen, 
disen brief/ bestgeltcn Mlt meinem, und mit 
meiner lehenherrcn der Bürger ronWoennFu-
siqclii, und wir hannolt der Schlichter Purger. 
malster, llnd der ^ 'at gemainlich, ze Wpenn 
beä^ennei und verleben rffcnlich, das die cge-
nant qslnbd lnit unfern wilien und wissen ^e-
schcn und , und dar über haben wir nach pet 
des genant Harlans unser ^ t a t t grozzes ^n -

B ssgel 
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figel gehangen an disen Br ie f , der gehen ist ze 
Wyeim, an fand Philipps und fand Jacobs 
tag, der heiligen zwelfpoten, nach krists ge« 
purd tausend dreyhundett I a r , und darnach in 
dem am und sechcigistcn Iare. 

^Oc?/5. 1362. 

ur ŝan3 von OcUQ5 erparmun^ ?^odst, 
pecel' s)lior vnä cler (^onvenc sscmain-

leicli aus äem 81e^e1 äcx oräenz von ?rem0N. 
iirat in knila^ver pilwm verbellen, vnä ruu 
ckunä oü'enleicli mir äil'^m pries 5ur vns vncl 
vnl'er naelilvommcn ev/issleicli ^Van VN3 äür 
Durclileoclniss l'iilK vnler ^neäiss lieber l ler 
Iterc^oZ Unheil' 2c: ONer. xe 3ceir vnä 22 
Xernclen <^e. äie tre^unF, äi wttr von leinen 
voräern ^elialit Ii^dn, vmb iumscxe^ien tuäer 
^Vein3 jerl^ieli lierguf vc»n OKerreicl^ xe fn-
reu aus äer ^mian an IVlauli vnä »n /5ol, 1)6« 
Keci^c vnä von ^naäen mic seilen luäern ^er« 
leick in ä erleiden ^ e i c 2 26 i'ttren Kemerc 
I^ar, vnä îac VN3 äarc^n Inucx äem 51essel 
Fezc^on einen e^viZen woclienmar^-Itt, äec 
alle v̂c:ss ^n äem 3amNgF l'ein lcdol alä äio 
Iwmst.'tt lassenc, äie wttr äaruber von im 1̂ « 
den, Dunkln VU3 pilleick vnä ximet v/ol, ^«2 
wllc äie ^"«6 mit etlecker Dgnlcderclillit Zen 

im 

V^ 
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jm ercliennen, vnä äauon Valien wir vnz vn. 
t'er 6ot3lulU3 vuä vulr naclikomen äärexu ver. 
zn,näen> vnä vernmäen nncli wixxenleicli mit 
äilew priek. an? vvir uml) iiaii vnä vmd ^e-
InKeK äe2 c»bssengncen vnlr3 iiren dercxoss 
^uc!s)lf3 alle ,sar nn ailcr deiVlssen 2delU, äie-
weil er ledt in vnlrm blosser linssen vuä de-
l̂ en l'cnlälen äaz nm ît villi die mel'3, äie M2U 
i'ln?«c vml) Iiail der ledelidign, xven er »der 
mcln mer i N , cl«5 l̂ nr Î nss ^venäe, lo lenuUn 
^vir ant' den r«^ leine3 sod '̂2 Im , i'einen vor» 
drn vnä na(.'Iî ()Men ĉ inc.n ewigen «farca^ de-
ssen mir vixüien me'l^n vnd nnc andrn Zotz. 
äienl^ vnä ^lionlieic ül^ vnlrm reeluen 3lltl> 
ter piUeieti cun l'^IniNen, vnä w?lN VN5 auctl 
äerseU,s vusrlir Iiercxoss Rudolf vil ander für« 
äerun^ vnä ^naä ercxai^ckac, vuä nocli re^> 
leiell von leiner ssmicliuic erxai^et» dnbn xvic 
^u einem ^v-ir^üielien reckcer erkanrmi222 
verliaixxn vnä ssel^dc, verliai22n vnä louei, 
nei viü'cm orden vnn in Eliten crewn t'llr vns 
vuä vnler Nliciilcnmen , cla? wir jerwicli ant 
cien vorßenmileu aller lieüi^en lldenl: ääm 
«rodtt vnä äem (^»pirel, äie äerl'ell) vnl'ec 
lire äer ner^oss Üit'cen >ViI in l'nnä 5ten!iaii3 
^ l i i r i^ ien 2^ VVienn, senäen vnä dienen 
skul len mir vnlr cöcnmss die nestln viirclien 
oder ander ^nc vilcK < die wir dllN ^enliden. 
innren. die vier guldcin wert lein. dn2 itt 
dein prodtt siir ain Flddein, vnä den clinr-
nren täi- l l i '^v, vnd n!le die weil ^il'ellii; ä ^ ^ 
Inncl 5lej)w,n Te XVicn d^r l'n„i mclu nul 
tzeri^llt vnä l;clN2^<u i l l , sclnillei) wn' /wn-
l̂ U)üN Vls(.'Inli^ntt r icn?,) vnd ^.l)en ln>l äeu 
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odZenllNten tkss äein pliln-er ä^selb? xe lüNci 
3sepKlin vnä äen cIx>^n,6Üern älilell)^ in,l äer 
ii'isc an .̂l<2 >v',äeri'eäe vnä äe3 vi'l^ninä vnä 
^u ainer ^värn ssec^eussnux^e l^lni ^n>' ä'l'en 
z>rief ^^don be^L'eKen mit vntVn lnli^elii, äel 
^L'^eu i l l ^ c l^illlln inn fi.'e l̂:,ss Nt̂ cli l'^nä,sa-
ool)3 rüss äo^ Ii<.^li^e!^ Xvvel'lspoten I^ged ^liri-

M ' c k / s / ^ ' . t.^62. 
lr ^Kunraä vc»n ss^t« ̂ nkäen^l)^ ^tein^ 
i'eicli pri<n', vinl äer Oinvem ssemain-

3eicK äez ^jils'si^r^ 2e (ÜKreiNIiniintter lnnä. 
Veneäicren < '̂ä ,̂is in pnll'gvv. piÜnin vei'̂ «?^ 
tien vnä doeliein^li oü'enleiek mir äî em pr,et' 
allen äen, äi in selienc lesenc oäer Ii^renr le> 
l'en, ä>,2 äie lu'ed^enornf't'iü'tten vttl'r Aieäi. 
^en Kren liere^uss Kuä^lf, lierexn^ ?5r',är, 
lierexo^ /^ ldr , vnä Kere^o^ I^eupolt von 
Ölier. vnl'er vnä vnl'erl'(?nr8l)äxVl'' reeln liren 
vnä vol len l i nä , vnä sein lelmllen XVan 
l̂ nc:̂  ä^l- e^enlmr vnlr lir liere^oZ I^uäols 
VN3 vnä vnl'rm ^ot8k5^V3 allem äie fre^Kgicen 
vnä Ii8Ni!ncÜ6N , äie xvn« von lellsser ^eäeclit-
«nx^e leinen varvoäern Zelmdc dgdn, dettec 
vnä ^rnenr l iat, vnä vnz vnä vul'r ßocLda^Z 
'̂üc lnnäem ^nu<^en Zuuttleicli luräerc, l'o 

XV 
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sein wir lcliuläiss vucl Zedunäcu, äax wir im 
äa2 mit lunä^r ^uts«c vuä nmleclmss^n XVer-
clien wiäerclieru, ärrumd lc»l)eu vuä vcrliaix. 
T̂ en wir für vuz vmä vulr uaclckomen, 'ans 
wir alle .Jar, äieweil cwr ossenaut vu^r Kr 
del-cxoss^luls.lf le ln, ans^Wr Keili^en ^Vdeul: 
lliu l'mr dabn lcliujln vnw liail clor l^denäi. 
ßcn, wenn er^Kervouäieler werk ss^lunäcl? 
i t t , äa2 ^oc lang wenä, lo i'^liullu wir allä 
Igr lllif clen rllss leinen toäes de^en leinen 
^rtnss mit me!leu, mit vissilie^n, lc-lvel'^^rn, 
vnä mir anärn ssedeien vuä Dülmen , alz wir 
äie de^en vnlru ttisrern, ^uck v e r l ^ i ^ n 
wir in llem ngmen als vor. wen äer 1'um 7.3 
sgml 5cepliW8 clnriclien 7.6 ^Vieun anssse! ^Kc 
wirr , llg? wiräan güe^sgr kineo nrodl^ äaleld3 
fec^c^iF dürrer nnä ßeäerrer vorclien, vnä 
visrcxiss vnä Iiunäerc aueli ^eäerter vorcnön-
neu äsn (^KorKrn aux vnlrm albert L rmckeu, 
«nä äienen scliollu gut l'anä Ivlicl^lz rass an 
gN wiäerreä vnä ver^ielieu, Vuä äc?2 2« vr-
cliunä vnä liclierliait li^du wir äi5«n urief mit 
vnlrn vuä äe^ vcn'sseuanc ^bre3 vuä (!c)u. 
vent5 ^ulian^tiuäen lulisseln v e r l i e r . äec 
ssedn ist 26 (^nrem5münÜer am lre^rnss vor 
äem Ittnü^eu pdin^Nass, äa mau 7aK von 
ci i r i t t i ssepurä ärew^lmlwnäert ,fnr äarnacli 
m ä^m2wa^ unci ssclic^ziNen ^ r e . 

1' 3 ^ 
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/^/b ck?// /i^o/^// ^?/i/ ö ^ A?// (?^/><?/. 
1362, 

ir ?iU^oi.' sle'im'eicd von ^otez erpnr-

? r u ^ r /^näi'6 l^lieUner vuä äer Konvent ssc^. 
mainwick ^6 ^^Llc^eU cisx or^siiF von Oir^l 
tu pg!7a>v. ?iülim vLvZllllen vuä tun Knnä ot. 
tsuleicn^n mir ^ilom nriet'kttr vn« vnä vnl^r 
«wcM^men 6>v',K '̂ll.'K ^ a n vn8 ä^r äur^K-

tre^linzr vmi) giii plninc luäer 8^1c^e^ <w2z 
>vs«cLN p̂ inciL8 vnä vnü) vi^r plinnc äex cliln'i-
N6N bLssNkä r̂ nnc, änx vir äie «Ue ŝar srev' 
vnä leä'ss all m ûc vnä irrunss üir iilr^n l^lnä-
len 2ü s^inc2, vnä -'.van Er vn»aucn anä?? vn-
lsr t'rcvunssü vnä ^nnä, äiü .̂vir van l'cin^n 
voräern wibmi, sslNilUsillli verncuc vnä de. 
Kec'iZc wu, alz äio Kamt'^tt lgZenr, äiä wir 
von im äarudsr Iialien, änn^clier v»8 niUeicli 
vnä Ti'lmec wnl z 6a2 wil- äio ^«aä mir eurlodor 
äaiil^liercliaic Zen im ercdenuLN^ vnä likivnn 
Klik6n wir vn3 vnlsr sss>s3kaU3 vuä vnl'ur 
DÄCliicnmLl'l äarc^n ve:rdini^6N , vnä verpin-
cien guck w'l^^LnIeicli mit äissm pr io f , cia?; 
wir vmb liail vnä sselukcli äL3 od^enanwn vn-
l'ür3 Kr6N Kärc^F KuäollH alle .sar «n alw».' 
K e i l e n ^Vkenc, äiewcil er ^ d r , in vulrm 
^lüolwr nn^^n vnä KcZlln l c M l ^ n äa^ am^r 

^ 
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vnä äie mels, äi man lin^ec vmd Kai! der !e> 
denäissen. ^der vvan ^ niclu menr i t t , ä»2 
Aoc lailss wenä^, so sotinUen wir aus äen taz 
leine3 wi!tz3 Im, leinen voräsrn vnä nueliko» 
men einen e w i ^ n ^ r c a ^ ne^en inic v i ^ i l i , 
me<7en vnä mir anäern ^oc^äientt vnä sclwn-
luiic, g!8 wir vnlrm rennen Nissrer viNeieli 
tnn l'clmlwn, ^,V»n vnl'er ertter ttisscer Li-
scn^f ^Vernlir. leNger sseäeclitmi226 von 
p.Mw Xnuiss ^ Ib r von l̂ om äex odZENauteli 
KercxciF Xuäolks enen äi Niscun^ vulerz (ÜKlc>. 
ttäi'5 Kgc ^ufl^eden ?e leinen seiner ?.rdn vnä 
l^lckmnen n^näen,vnä wänn vnz anek äerlew 
vnlr Kr lierc20ss ^uäoik v',1 «uäer l n räe luu^ 
erxaissti dar vnä ce^eicli von leiner ^nnek»ic 
yr^ai^c , Kabn wir 2U ainem ^arxaiel ien 
reckcer ercnancnu^^e verligix^n. vnä sselodl: 
nei vnlrm oräen vnä in Amen crewn silr VN5 
vnä vnl'er naeKKomen, äax wir )erleick aul 
äen od^enancen aller Keilissen »dem äem prodtt 
vnä äem Manuel, äie äerl'elb vnl'er lirs äer 
IiercxoF in fanä8cenKan3^Kirie!ien ^e ^Vienn 
ttiNenwil, lenäen vnä äienen scnnllen mir 
vn5er ^erunss äie nesten v i lc l i , äie wir älin 
Dekaden müssen, äie 2wa)^ ssnläein wen lein, 
vnä KliuUen äie Kall, äem prodli, vnä Kalo 
äem Kapitel ^evaUn, Vnä aUäiewei! äal'ew3 
2e lanä 5repnan 26 ^Vienn äer T ûm niclic 
anf^ericllt vnä Femacltt i l r , leliuün wir äen 
olissen, ViKIiäienlrraicKen vnä ^eben nnf äen 
ndZen. tgss äem pnarrer vnä äeu^Korpriettern 
Kiucx l:niä 8t6pKan xe >Vienn an l»N XV'äer. 
i-el. ^.neli leknüen vnä innssen w»>' äomic 
nicln leäi^ äe? ^ n r r ^ . äen äie änr^lilencK-

ü 4 l.ss 
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N'̂ 'lu ll2? e?6,i. vnl'i'3 In'llN î̂ ?. dc'rcxn^eu 
^«6 i» vnl'rm Î:!c>N r̂ FcMllc Ii^t, >,vl,n "wir 

auf cien Mss glZ iick v^l'äl'v«l''wäül'ii ui^i oK-
äarc^u vorpuiuieu Im^en Vn6 cl̂ 2 ^6 vi'-
clulnä vncj nin xvarn F(̂ 2CU^mi?2 ssc^b wir äi< 
sen priesv^rlig^Ken m'u vuscrnlni'^elü, äer 
zebn ist ?6 l̂ allaw 2ln ^Inn^/raZ nacd <Äilä 

^KriNi ^ll^lli'll wul^m lli^^Kunäerc vnä l^lr. 

F'?//^/'?/ i??^̂ ^ ^ ' / 5 oH^ </^^ H'cö////^, 
IZ62. 

ir Klllrtt ^ds, Iv//^väiss pr'wr vuc! cwr 

VarnpacK verssckn oi^nlcicii mit ckl^m pr',^l' 
tllr vii5 viui Ar aN vul'ür ngcliKomwLN , ckn 
wir lieben giißeselieu vml erllliaiu vnä < r̂c.'Iî  
NVN auĉ li mir roclNür >vî ?^ cll Zl'nxxu ssua^, 
l« vn5 vnä vnl'rm ääll^LlbäN l^Iolier llcr 
äurc-KwullKtiZ filrN vnler ssneäiZer lu'^ der, 
csnss ^liä'^f 2ü Ottsr. 6lc. Z6läU l^r au äer 
aizcnl'^^c äs? boll^ 22 mclnkIrcliorl? aul'äer 
scrlmk vm! a'lNQr nnl! vnä ain3 Zancxllii w» 
tienz cin^Ui«: xe mä'inIiHrcNorll', l!i^ ĉ r vn« 
läuccerlo^kIn ä^rck §ot, vnä (lurcli leincn'. 

^ 
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viui »Uor seiner vorclern <e!I tmk vnci liail. 
>v>iien von seiner siirttieicken milticligis ^o 
lrebn nat, vnä Kabu VN5 mit vvu!l,ecilielnem 
mncre w'lli,!(leie^ verlmmlen Kii^2 (lemlelbcn 
liulcli^uclllisseii sürttsn vnl'rm ^»^(ii^en liren 
derc^ss tinclc»lss'en 26 Otter. Kc ci:ix wir im 
zile cii? weil vnci er lsdc. jorlei^Iien liad '̂N 
vollen viul sl'Iulllsu an aller lioüi^on abenr. 
lim ^anc2 umj)c vmb b»il l̂cr lel'enllen, vmi 
n.^!l i'oiucm wo einen ^ana.?, clen wir au 
l̂em tllss seinz toäes alle,sar de^en scliull<?n 

ni'lt VlFll'l^n, selmelsen vml mit miciern z?ede-
ten, vuä fluteten alz vnl'rm rennten MMer. 
^Vir verpinäcn VN8 ancli, cla? wir alle 
iar au aller lieili^6N ndcin ss^n sanci 5re. 
pwn 2s 'VVisnn, 652 in clujnllixen xoirn 
genant wirt 2« allen lieili^en, t'enclen vnci 
ssedvl' scliullen »n furc^o^ llre^ lieclit, cler 
niner zevaUen lcnoii ciem ?rodtt vnä ciie 
anciru c2W6^ clen clinrlnen clalelds, vnci 
lcliol i^eicuor Kecln wert sein am8 ^u^ein 
oäer äro^r 5cInNinss wien^sr plienin^ , llg? 
ecledn vnä ver!ia''226N wir ttec 26 Iiadu vnci 
26 vcMreu mir vnl'rn trewn vnci ^enorlam 
nn couere, vnci ci?2 26 ainor ewisscn iic.ner> 
Kait ssel>6n >Vir ci'llen nrief ver le i ten mit vn. 
sren lnN^ein, äezs sseden ii> xc3 Wielin lim 
8uMnS in lwr vatten al5 man s,n^cr I>etnr9 
^aok clmtti ssopnr^ rnnl'̂ nt (lr^wlinncierc,s^-
vnll öarnacd in ĉ«n 2wa^ vn<! leclic-igiüen 

l! 5 ^ " . 
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ll.' .sgeoo von ss0tt68 ^ngäen ?rodtt 26 
slercIN6!'3^3cign v e r d i e n vnä tun ennnc 

otsenleirlin mir äil'em priekaNen äen, äie in 
anlehnt lefenr c»äer liorentielen nu oäer Ker-
uack ev^ieliieieli, äax >vir mir wol beänolnem 
nnit mit xe'ni^em Kgt vnä reclit wix^en de-
olieinn I inbn, vnä nee^enncn aueli ftir vn8 
vnä aN. vnl' naed^omen, ^32 äie docksseporn 
t'ill'ttea vnler ssiieäiss Iiren äie Iiercxo^en von 
Otter, vnl'er vnä vnler8 ssotzlinn» reeliren vo^t 
vnä 8e1ürmer ttnä vnä lein l'ewi!1n, vnä je-
cxnnä äer änrelileuelitj? filrtt l^erexoF Knäo^f 
von Otter. vnz vnä vnsrm essennmn l̂ ot3ligu3 
von äer voZtei wessen v i ! Ansäen vnä ^nri, 
oliilit Zetan vnä ercxaisst n?.t, vin! 5unäer!eieK 
Iiat er vnz vnä vnlrm ssocx!^u8 erdaroken von 
äem eäein liren äem traten von 5elionderell, 
ei»2 wir vnä vuser naclckomen ewilvleidi »iw 
^sar c2wa^ plnmt Ml t te l Däie2 >Veit2, vnä 
»ein nlinnt cliüllel clilainä mit äem I^awr 
vnä ä^rc2N ein 5pei2un3 vnä w»2 äarlln5 iisst, 
«lax >vir deäurssen 2n vnli'in veinlelen in Otter, 
zerleicli fllrkilren mtt^en an mknt vnä 20Üe 22 
^.l'aek, vnä wan wir leluüäiA lein so manieli' 
ualt'lss Futter 26 ernennen nielir ^ le in mir 
xeiVLlllKer Zeäe,c1unu223 lunäer auen 26 wi-

äercken 

v^ 
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äerclien mir erunss xe'ttlelior cliiiss, vgrnmd 
^ndon vuä V6s!^i22en ^vir Mr vng vnä vnl'^r 
nncn^omen viKl in unmen vulers essennnr̂ n 
^os5li.n,3 , äg? wir llUe jar , ciie weil unler 
o^eninn dre Ker^oSkutjoluslcdeuä itt gn ül» 
1er KmUss" aliei^ ciurcli 2eic^icli3 ^clucks vnä 
SvviZ leNclinir wi!ln sein änrelileucluiss. lein 
vemal^eln frswen Karlirein der Iiere^ossinnL 
vnä äer uoclilreporn Ilcsoss Vfriär. Iic20F 
^.Uir. vnä KerexoF I^cuziolc l^in nruäer ain 
lNLl8 vn<̂  ollen nmnr nadn l'eliuiln in vulrm 
e^enancen Mzlil iu3, äa? man nennet vmb linil 
äe'r lelienäen, wan aber äär essennm vnsr lue 
liercxoss^n^ols von Oller, von (liler vverlc sse-
seliaiäen i t t , l'o lelmiln wir äennentliin evvilc'n. 
leick aller )ar «u5 äeu tn^' sein3 roä5 leinen 
^arcaZ liegen in vulrm vorZeu- Foc5li3U3 nl3 
«',uem anclrn vulrg Zot5l!2U8 vo rd ren vnä 
nruäer, ^ucl i lodeu wir vnä vernai^xen in 
^eM namen g!3 vor . äa? wir all .sar auf aN. 
lieilissen ra/; ssen 'vVienn ans äax Zocxlmu« 
sgnä 5t6pN2U8 ünnc^i^ Lpissel mir lgin §ebr3. 
csn 5elmlinssN äsr 3nillel jegleicnz äreix^i^ 
8elmliuZ Iiad, aulwurten lcnNn in vnler gi> 
^en c^iott äcrselden 3pil'8lein lumtcxelien ai-
nem probst, äer je 2N äeu Zeiten äa i t t , vnä 
6er ssemain äer dkorliren t'uml vnä äre,22'ss 
v/eräen vnä gevalln l'ckulln ^ ^.lle äiswoil 
»der »uk clem ^oc2inau8 s-nui 8lez)Ilan3 äie orou-
ttei vnä äer 1 u n niclu zinssseriolic vnä vol-
prackc ist, lo scliulln cüe lilmf^elinäpillel lwm 
^Karrsr, vn^l äie f n^ f vml llrei^^i^ äer j !«. 
Main c!er d^'/nl^n ä^fe!l)> ^e l'linl 5cenlmn ^e-
valln viu! gcüUNvurc wsräen «m aUe vvi^r-
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reä, vnä äe2 ?n ainer ewi^sn ssc:ä5^lit!w^2, 
vnä ,n^r 5'!t.'lwrlikic ß^^n wir vor^engnc 
^rodtt ^acod vnl'rn odFenantn Iiren ä^n Iicr-
c^o^^n von Olr^r. 2e nineni v«rn vrclinnä 
ckl6,i l>risf v^rNFeln: mit vnsrm ankan^cn^n. 
Inl ine!, V^r^Ldu iN xä^Hlc^durcli <̂n pkincx 
laß naek 5znä NnrocliLk c ^ ^acK^Krist» sse-
purä är^wc^llliänlumäerr ,sar äarnack in äsm 
2iV9^ vnä l 'e^ i^ i t ten ^fare. 

5 ^ ^ / N»?^?) i/^7/^^ I?/>^^?Z' /)^^i/// ' )??̂ FH' 

ir ^Vc^Zcwt von Zl)tt63 ^rp^rmun^ prndst 
^e ianä Florian, 1'riäreil.äi ä^r'^'^Kanc 

vnä äer donveur ssämeinleicli äal^ldtt in P2'5-
xaw piNum ver^eden, vnä tun clinnä osl'sn-
leick mit äiLfem ^ri^s lür vn8 vnä all vn^sr 
n^ck^ommen ewilcleicli, >V^n vnä äor l)li7(.'^-
^nclniZ sitrü vnler ssULäi^er lib^r In' IwrcxoF 
?<u!o1s xü Otter. s:c. lllil'vnl'rn wllinc!7.edont in 
äer woclinw ssäl^^on, vnä aus kUll ^nären 
ssnrer ^ncäikleick ZmMeicK ^Ltrowl^icn. 
vnä l'illUi«:i'!LicIi s^Kirmen vnä srilwn viil vor 
nu^,li ^evv^It vnä vnreclic gl3 äiy Knnäveli 
l'a^i., ci, '̂ wir liinäerloicli, vmd äcn eZonant̂  
w !̂i»<:̂ e!z6!N von im äarunü) Kk!)ün, äuncli^c 
VN5 ^ii l^i^Ii vnä xim^t wo l . äax wir äl»2 mir 
cll!^'!^!iür 5)an!cl)lN'c!i5!t er^'Iieinien, vnä äa-
vmi Kad wir vn3 vnl'r Z<ns!iaaF vnä vn^c 
,' :;i^MlN2ü äarc^u vLr^unä^n, vuä v^rpin-

^ 
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iien gucli ni?^en1eicn mit cli^lem pl ief, (lg?: 
vvu' vmb IiliN vncl ^eUi^c,!, clc2 s>l)ssenllnlen 
vn<>3 llireu !i(.>rc2Nss ^uäs)tt3 glle ^ r ' n n uller 
de'llissen gdcnr, äievv^U ei- lebt , in vnl'im 
^lollc^r linken vncl )el'en l'eduln dg2 ampt vnci 
lll< '̂ mc,><̂ , cl»e m^n sinket vmb lig'il cler loben-
cleu, ^ber wen er melir mobr i ü , ^ 2 ß^c 
ûnss vvencl. lo l'ckullu wir aus clen luss leme« 

tc><w5,m, lemeu vo,cleru vnä nnebk<»meu ei 
nen e'.viZen ,saitnss dessen mu vissilien, weilen 
viul mir nnciem ^cie^ciienNen vnci leln.nbeit' 
5^ nii,' vnl'lln roellten ttisser snlle'l<.!i lun 
i'cl'liN!^ Vinl >v̂ n clerlelb vnler Iici' liei-c^o"-
Un6<»ll'vn8 vi ! linder lueclenm^ vi^l ssl^cin 
^i^xllissc nar, vnd nncli seqleiel) von lo.lier 
M . ^ a , c e r ^ g ^ c . Iwb vvil'^n einem >v^XIj. 
clien l-^ ' ln^' e re l^mm.^ verlnl^^n vnc! sse-
!<.ln, ve rb . ' ^n vncl ^elubn « ^ , ^ i vnl>m 
orden vncl ,n ^nten trenn tttr v»5 vncl vn<^ 
nncblcomen, cl,x >v,r ^ i le ie l l cl,evr t«? vor 
vnlr v i^vn s ^ 2e clerl^ieeklme^ ciem?rf)dtt 
vncl clem ^ l ) i l e l , cii clcrl'ell) vi^li- jii- cler ber. 
c 7 ^ in iancl 3tenliilN8 Kir'iellen ^e XVienn 
Üiilcen vvil, lenclen vncl clieneu lcnulln guf 
vnler ln^enev elwN vmi ^erunss v ie^^ i? 
;>liun< >vaeli5, c!:il'lll,3 man mneben l'eliol eliei^ 
exen, clie cli genante cler l^s.dN vncl dax 
Oufutel ^ cler lclwnn-m cleilelbn luiclieT^c 
vnli- vravvn -e l^) vn<1 ,e e.en lr.ssn leln,!l.i. 
Vncl alle cl.e we.l cl.leld. ,0 s,„,i ^ r e ^ n , ^ 

,tt lelinlln vv.r c l ^ I l ) ^ ^ , , ^ , ^ ^ 

^ebn ans clen genu inen t.<r ,lem l ' I i l i r , , 
vnci ciem ckoli>ll^t(.'i'ii Kw,2 l«nä äl^nli.n 7^ 
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>Vienn an nUe vviäerreä, Vnä äe2 26 v ^ 
ekuuä vnä Warer Ze2eu§iui22 ssedn >vir sllr 
vnz vnä »11 vnser naolikomen evvil^leicN äiseil 
pries vsrttsselten mir vnlern Inüsseln, Der 
^edn ist 26 l'̂ nä l^wrian «n l'̂ ?lä ^ i c ! ^ tlissS 
NLcli (üliriNi ^spnrä lauleuä är^wliunäert ^gv 
äaruÄllli in äsm e 2 w ^ vnä l'ecd2»^itten ^jare. 

1362. 

ir äie pnrsser vnä äio ê'vVt xemainleicK 
^ r m vnä ftoieli ssel'e22ei) 2e ^läseiaeli. 

äie äe2 MrKcii63 äalelbZ ^eliiex^r, wellenc, 
ver?elmn vnä tun ewuiä nssenleien mit äil'em 
pries t'nr VN8 leider für aNs viiler l^rdn vnä 
naeNKnmen, ^Van vn« äervuriclilenrlitiZ sürtt 
vnl'r Ned FneäiZ Iir Iic20ss Kuäolss' 2e Otter. 
2̂e 3teir vnä 2e l<ernäen s^e. vnn leinet iürlt-
dicker imltielu^'u deZnaäet ligt mir einem ^ o « 
clienmkl^ckr, äen wir ewielileiek alle nwn. 
t̂ iss äal'ell)3 Iiaden lcliullen 2e ^rale^^cl i aN 
»>!e irrunss nacli lgss äes pries«, äen er vns 
äarvber Ze^elien Iiat, linden wir vnz ^enwin-
leicN mir vnsn trewn an a^äes ltüt vnä nn lll-
1(52 Feuer mir willen vnä Znntt v«sr Kerl'cliest 
vnä mir wo! veräaclnem nnit vnderwuu^en. 
ücli ßen äem e^enanten vnl'm ss»eä,Zen tiren 
verllldt vnä verpunäen VN5 micN mir ä'äeut 
pries, D22 wir aUe .j>^ evvi^^'ieN llin>)2 sei" 
nsr ttillc äac2 l'anä 5tepKan ^e W ieun , ä.le 

in 

X^ 
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w Icunfti^n 26NU äac? allen lieili^en ^enen» 
nec wirr äem?rodK vnä äen NiorKren äa-
lell)3 an aller IiHljZsn adenc auf vulr »^en. 
elwK vnä ^erunsse gen Wienn lniclien vncl 
äienen lcliulln duuäerc vnä 7.enen loter cnez 
2e froner c l iut t , äer äem ?rodü äreix^iss 
olie5 vnä äie guäern äen (^Iiorln'N ^.cmginl. 
werben vncl ^eualln sckulln »n alle wiäreäe 
vnä sssuer, lerc n i r äex n ic l i t , vnä äax 
anginen we^en vt)2u^sn, so lonulln licli äie 
essen, eliez xeliant ^wilpiläen, vnä lcko! vnz 
ägn äor essenant krodtt vnä äie (^IiOidren 
s)^r wem lie irn Gewalt Zedent vnä emntlel^ 
cdent äaniiud nlienäen vnä nosren mir vnlm 
^ncen willn vnä sclwlln ancli wir ü äarnmd 
vveäer gen l iof uocli ninäerc anäer^woliin nrin-
Sem, nock ä»rumd becliln^en , äenne äü2 wir 
<i selber äer e^enanrn cne« ^encxleicnen ricli-
ten vnä wern l'ckulln, Dax lolm wir ttet 2« 
wnn vnä 26 volfllren mit vnin trewn «n gl-
le5 ?euer, Vnä äex xu einem warn ollenn vr-
cnunä ssed wir äilen ^riet'verlisselcen mit äer 
Li-lin. vnä ^eittleicKen^IiloNel-trawen äer^^>. 
relinne vnä äe? <üonvent8 von^rauneliirie^en 
lnlisseln vnä mit äe? erdn. Iiren Inli^el lm. 
I.eucolt8 von 5rnäeKlc ^u äen xeim I>unämgr. 
sclialieli in Otter, vnä l'liwplnlunn in 3teir. 
1,n. ^Vultinssg von Lrnnelz, lln. Vlreielis 
Wei^^enKiriclin, lin. ^Valelinnz äe8 ^umer» 
Norjler, Vlreielis äes ^umerttorss'er vnä 5?i» 
clas äe§ t^odiu^er, äie wir äex vleix^iclil. 
^epeten Kann, äl,2 lie irew Inline! ?u einem 
^ecxewg »n äilen pries f?e!ienkcnc b»beu, vnä 
wan wir in vnl'r ^emam lelbtt niclua^sen« ln . 
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lissd lwdeu, so V6ruin6en ^v'lr VN3 mit Villen 
sl'^vn 3" n ĉlez tt^r vnäer äer vol'^n^nin^n, 
Inli^^ln l̂Q!> äa2 ßencxleiH Nm ^c linken 
vixi 2E v(^süi,-en, äk»2 vor Zei'̂ m^dSN Nor lier 

l'anä ^ I l en cass ^lacli Oliritti ^^siln'ä raulenä 
cll^wlnnuwrt.!«r llaruaoK in clem 2Wi^ vnä 

l/̂ e)s /t?F no^ v«/.' ^^^n?^ e^Z- "2// ck^ 

ir V'ruire^Ii von ^ t 8 ql^^en Viss'clis'U' 
^ä l̂ ZEuszmrZ vnä vvlr lwr lum^r^dl^« 

l'̂ Ids 26 KeFenlpUl^Ii v^eben vncl tun Kuuä 
OliLnieicli mu äiesem prws, ^ g n ljer li^ck. 
ssllporn fül.'ll vnle»' ^N6<ilZ. Iir. der/uss Nu» 
lwU'26 (̂ )N6l'. 2c 5 t ^ r vncl 2^ Xüi'näen l-rgt 
2L ^ r « 1 <Kc. 3lN6U ^vVciclienmar<.'ltt nn liem 
mcmtnF in vnl^r 8cac sssn peclilarn cii vnl'^r 
<̂» ^Nau5 ang^li^rc Sänken lillt. 5o naden 
w>r ^!ndt viul ss^!ol)LN >Villicl:Ii.'icn tnr vns 
vnä vlÜLr n^liliomäN vncl in nam^n v,n'<2l'3 

l'ecniarn innä Iiac aNs ŝar cli^^ t.i^ vor vnl'^r 
vr^^vn ta^ 2N cisr I îeelim l̂s^ vlärc^i^ pdunc 
>V»cn3 »lndnrrcn vnä llienen sclinü^n zren 
^Vienn in lli 8tat an all^z vc2itien nm în 
ziliari'er äacx l':inĉ  5tllplwn lue vv^il äcr 'l u,n 
liiclu aulssLriclir i l t . ^Vl^nu alx r̂ cler ^umäa-

X ^ 
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slllbtt 3"s^i-icl^ ^vilc, so lcw,1 mau (!a2 wa^Kz 
VMdml(-n viui lieben c1e:m (Elster, vml sckol 
man ^lin>2 Mll^llLii cile clici-c^^u. ^l6 m<i„ aî  
6em esse», vus. vrgvvn c.iss vmksrasse,, vnä s»p. 
p ^ r n lcl i ' . l , Wer über, (iax wir s>c r̂ Wt;r 

l1«2 xvLc1l6 2« nmwllrreii vinl 26 ^enen, -^z 
vor Ki.'lcligllllli'. i^^ vvax cl̂ x am pl^.lrr. s>̂>3̂  

schien Nssni«̂  in (.-lilnm wQl̂  li^n i'c:lil.ll!n t i 
lizl^i au5 6c.'r ^^llliällcä vli^lre 5c.it 25 ^(.'I i-
IglN 26 ^läiclu.'!' W '̂i2 !'l5 i i l ^ e?6,i. vvackz 

vlnl nn r̂c',ssc.'n mnq^u nn nN^n v,v>^ni x<>!-il 
lnic o'tiri^lir t^iLi- im ^or i l^n, vN(! l̂k7> in 622 

wldLnc < ^ericlir o^Lr ^ u x ^ i c l i wiciercli^rt 

cl^rtign sselu: wir cül'su pries vcrliss«^,, »nic 
vn^m I l M ^ ! , lwr ^^Kon itt xe K«^n!'lM7oli 
2N s^nl Vl.N'ssl̂ l«N t2ss Il^-K (7liriüi >rLPU7(l 

Verbindung des Klosters zu S t . Niklas 
Ziyerzienserordens ;u Wien gegen die 
Pfarrkirche zu S t / Stephan. 1365. 
Aus dem Archiv der hiesigen V>ujrodle< 

ir 3wester ^nna llio Urlarin v<-'N pn<savV v/ 
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e!a 26 Mienn ssrades Oräenz (<?) ?allliuer?». 
tluml, Ilerieclien - - mit äil'em drief - . wann 
vn>; äer Ilurclilewetuiss ^'urtt vnler lieber ß0» 
Ns^ilZer ^ierr ller^o^ Kueäolt'se 0tterreicli> 
2e 3lewr 6lc. ^eneäiZlicnen von äeü ̂ uäen ent-
l̂eäî c vnä s^c>^ ^ ^ ' " " ^ 224 ?Kum M i e n -

11er ?!isnnmL dandr^nerz, vnä vmb lnlcK 
Ooll l^lul^l l äer wir vnä vnser ssoilkaws war 
vm'ä'N'lx^n: wei^n on er vng äavon n i ^ c ^ 
K"!tsen liecc, älinckln vn5 pi l l ick, äax wir 
die grollen 6naäl vnä nilt mir ertlichen Kr-
K?.mmäi'en ze^en im l^elcennen, äaNim liaben 
wir VN5 verpunäe,^--ä»2 w i r . - sollen ewiss«. 
leicll Hirsen vm 6er llerrl'cliatlcllüll, unä tollen 
lunäerlicli vmd äen e^enancen vnlern tterrn 
Herxossen ^ueäolt^n, alle äieweil er ledr, 
^erl^elien au sliuä ^liekels adenc linken vnä 
del̂ c:en in vnlern l2K1c)Ner giu IVlesz, vnä am 
^ indc, ll82 man lin^c vmd Hai! 6er ledenäen, 
vnä wen er ni^dc mer i t t , 622 60t lanss wen-
äe, äa lallen wir alle ^ar äen rn^ vc>r aller 
deilizn rgss !>el;en sein jarraF mir v iß i l i , ^e> 
lewc > - vnä äm^u lallen wir ?e »inem ewigen 
warxaickeli üUe ,sln- äe8 NttNta^8 nacli äem 
l^allMl!^ Kiiux sanä 3teplian xe "vVienn, äa er 
hinein 'lliuemd in eren üller Iieili^en aus-

rielnen 

^«) Ober graues Ord«Hs, aräini« Fri5ei, l̂ iNcrcien. 
îmn, wovon damals zween zu St. Niklas ge­
nannte Klöster in Wien waren. Eines stand in 
der Singerstrasse, wo heut zu Tage ein Frauen« 
klosier des FranManererbens mit der Kirche bet 
St. Niklas stch befindet; das andere war auf der 
Landstrasse an dem Platze, wo ltzt die St. Nlklas 
Küche mit dem Freythose ist. 
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ricluen w i l , geden vnä raiclien seclu^eelieii 

«Meli! Vnä claiuder fleden wir äilen kriess 
belieelcen mit vnlcrg Weilers lies erdern vucl 
^siNIiclien äe8>VlM2 von clem IieiNZen lürevvt^ 
luligel > vncl mic vnlern äer ndZenQlnen ^dli» 
tellin vuä l^onveinz Inii^cln Der ss^den ist 2S 
Wienn 2l! ^lontLF vor vulers Ncrrn I^eicli» 
ngmb5 t2Ẑ  nacli (7nriNi ßepurci ärexv^ecuen-
Kunäert^gr äaru»cli in dem clrevv vuä leclu^i« 
gitteu M . 

Verbindung der Kommenthurey des heil. 
Geistesordens zu Wien gegen Herzog 
Rudolph den vierten, und gegen das 
hiesige Domstift. 1564. H/6. 

W / i r ? l ' u e ä e r 5ceplian s<?) ^vlaitter vn6 äie 
X V 6em5M äe3l̂ üu<'8 26 äem Kei l ten Oeitt 
^e Wienn rliuell KKuuc - . - cllls vuler eZe. 
„an« ttaul'3 2 l̂ dem lieilissen 6eitt vmd !iuu> 
6erc vnä vierzig ^llinc WiLiuier ?j^-uuinF 

(? 2 IiauKc 

(a) Er war bisher noch unbekannt in der Reihe der 
hiesigen Meister des Hauses zum heil. Geiste auf 
der Widen, welche P. Fischer !'. I. l). 17. ?- 240 
herausgegeben hat, wo man liest: ^ " " " ^ 3 ^ 
cicr lrl)cr l..ViMei<.ll l-l^r tirucler (,'reitf, -u ll«:n 

auf ^cr VVi^cn /c V̂ icnn. ^mw 1)69 ^oannc« 
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baudt Imet vuä Zeliaäen Iiint2 äen^uclen ver-
Kllmert vnä verlallen war, äas vnl'er oräen. 
äa naebent ver^an^en wer, nat sieli äer vureli-
lgne!ui^ist k'urst vnser lieber Aeue^i^er Herr 
1ier20ss l^neäols 22 Osterei cll 26 5cewr s^e. 
^eneäi^liek ulier VN5 erbarmet, vnä Kar vNlet 
OorzKgul'z von äer e^enanren (/elcllenulclt ei^ 
leäi^r vnä nn3 l ler^ot braebr... Vnä äiirumb 
ist, äg3 Mi- vn3 vnl'er l̂ Hebl̂ omen vnä vnl'er 
Occ^li^nl« . - mir T i l l e n vuä (^unst äez er-
weissen nerren Lilelios ^ Ib i eclnL von ?gllan 
26 äil'en N2ebsses^Iil'ieben3cncKk6U verpunäen 
näben l)63 ersten verbailsün w i r , s^iä 
äer obZenanc vnser I^err tterxoss ^ueäolf 22 
Osterr^ieb au3 äer?!nr llac^ sgnä 3ceffäN 2s 
>V,enn ain erber 5liNnnZ in aller lieili^en 
l̂ .r gnl>^r',cbl vncl ßemseln, sollen wir iei l icu. 
2 '̂ ^erl'^Iben leinen sriss'r ^eben an ^ller neili.< 
^en ra^ nin xenrn Fuerz vnä lanrcel'F ^Vacliz 
26 äen ewigen liei-^n ll.lseibö-.. vnä alle äie-
weil äerl'el!, vnler rterr v<̂ n Österreich", äen 
O t lanss triste, lebet, sollen wir alle ,/°ir au. 
»ller l iei l i^en abent in vnl'ern (?0t^Äwz vmli 
sein liliil luissen, vnä be^een cla8 ampr, äas 
vmd lel l vnä liail äer lc.benäi^ ist ant^slalxr, 
vncl wen er niekc mer ist, äk5 Ont lan^ w^nä, 
so solln wir lluk äen rass l'eine8"soär3 se iner-
2eic loblicb be^een Mir gller 3cbenbair als 
vnler oralen vnä vnler 8üsc niec mir t?elewt, 
V'ssäi . bellen > > > vnä sollen gneli äaraN 
tliilbM'lss sein beiäe be^ llem leb^n vnä nacll 
äem ^0(!c, öie läocli^eb. ?raw Kallu'ein von 
llellüim lein Uer20ssin nnä (/LMgcliel, vnä 
IlerxoZ ^lbreclic vnä tter20§ Lennolr sein 
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Lrueäer, vnä ir Varäern vnä ^aclilcomen 
. . Ontxu Kalien wir gucli gelobt - - äg5 wir 
vnä vns^r Kgcl^omen sollen alle ^ar gn nllec 
lieilissen ^ 2 ^ . vnä nn 6s>l8 l^eielinambä l 'ag 
sein in äerprocelNon, vnä sollen guck 22 
äen vier ^uosremern in äem .lär bei äen V i . 
Zilien unä seilen melseu le in , als guck äer 
oN^cngnt vnler Uerr 6er Ner20^ in cler esse, 
nguc seiner äcissr 20 ^vVienu äsz ^eoräenc 
vnä ^ellu2l l^r. Vnä äe2 26 Vrcliunc ^edeli 
wir ci'sen ?,,es beN.'illt mit vnlerm InliZl vnct 
änrcli ;>eller 5icdel d3lc, vnä 'vVanälunß 2eu^> 
nu<5. linden wir äen obssen, vnlern tterrn 
Herrn ^lbreclnn l^il'(.lu'ten 26 ? M u , vnä 
6,e erlamen vnä ^eittliclien tterrn (^liunrarea 
^bnc 26 äen 5cdotsen 26 ^Vien, tlerrn 0r> 
tolfen, vnä Herrn MreicKen äie ?rnbtt 22 
Kewndurss vncl 26 Knä ?olcen, vnä äie wir-
l l i^ ^wr 2e ^Vienn vleississ ^epeten, ä»8 l ^ 
il-e lnlissl guck äarxu ^eliencknc Kgben. Der 
k r i e l itt sseben 2e Wienn l^gcu Cliritti Oepurr 
örcwxeclienKunäerc M , ägrnacli in äem vier 
vnä secli-issilten ^sgre äez uaZtteu LllwdNa^ 
vacli lanä t l l re id i ca§. 

H^OVV»«E^«' 

c 3 Ver« 
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Verschiedene Stiftungsbriefe. 

Die Urkunde Gerhards Pfarrers bei S t . 
Stephan, laut welcher er den Frauen 
in oem hiesigen zur Himmelsporte ge­
nannten Kloster einen Weingarten schen­
ket/ mit der Bedingniß, daß sie nach 
der Regel des heil. Augustin leben; w i ­
drigenfalls soll dieser Weingarten den 
Gütern der S t . Stephanstirche zuge-
theilt werden. ^ « 1 2 6 7 . ^ (7o</.H?/^. 

/^Xmmdu3 <ÜIN'iNl lläelibu8 incusntiduz prlel6N3 
V_x lcripmm. ^nz Î el>ps)1l1u8 ?i ior?ratrum 

Otto (a) ^uäex in >Vieuna volumli«? etl'e nc,-
cum. Auoä acceääiNLF ali lw8 vir, l l i^rer, .Vlg. 

in ^ w n n a uuacunl k'l'att'lbnI l'uis idillem cw 
lud. 

(«) Ei» Sohn Heymons von Neuburg aus einem 
ritterlichen Geschlechte. / .«- . t7/,^u. /,. / ^ . <7. 2 . 

(ö) Oder 0rtc»ls«z äe NrezKirc^ien, D«<?//. ///)?. <^^' 
7>«?. R 11/. /,. 58. 59-
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lublcr'pr',8 omnibu5 m uottra pr^senria ümt 
conleM inter ls talicer couvsnittt: viäelicet, 
quoci iäem IVlazittsr t-erli. vinelim lznüi^am 
in peĉ e montiz, «ue ^.Idrectizreucc lllcmur, 
lim^ca. lzue eciam vinea ksunta in IVlinerlecK 
vulssariter üppellgtur, cum omnibuä rcrmunz 
s^ gttineuci,8 vino sc ^ul)libsc usut'ruäw pro 
lsprunslMa mgrciz »rx<3Nti f>on6eri3 ^VielM. 
lsu pro tanti valoris cienarns gunnrum lxx. 
marce arssen. taciunt ettimgco » k'rarrs Hrwl -
fo pr6äi6il) sc suis k'rgtridnz le alleruit com» 
varalle ä« KnM volnncace sc licenti» cnmmeu. 
üawriz generalis per ^uttr . (c) cM5 c«lüen> 
sum super venclicionem wnu3M0l1l in einzäem 
commLnäatoriz l i t ^ r iz viclemm pleniuz comi-
nsl-i, Xccs^vnro scmm consenl'u sc deuema-
l),c<) Mr ic i 6s (7alempsrF, lzui eÜ eiusclem 
vines?erss msssittsr, l̂ ui ecinm preäi^uz H^gF. 
l)ern. llmilm ivra vel ssrvicia exnibebic pro 
vinsa memorglg ^uo nomingcuz ?r. >Vttolfu5 
t,»ecenu3 eiciem äinolcitur l'örviviile, que om-
n',a supLliuz rscicmn iclem rracer 0rrs)^liu3 
«ssermc esss verg. Onn'tenän unscum lr l icr i . 
du« sui5 ciö preäi^g lxx. mlir. leu valore iplz-
rum ä l ^ ^ t t r o 6ertl. p re l i ^o pwne übi sc 
jmeeraücer sgriZfattum, i'enuncianz nnnn ex-
cepc,oni n<̂ n numeracs pecunie ac omni ow 
iuri lidi sc kl-lttribus luiz ex ea^m vinea com-
petems, per ĉ noä tiuiuzmoäl empcio vel ven» 
6icio polier impottsrum glilmalner is>ic«r, 

5 4 lp'-"» 

(c) Hledurch wird bekräftiget, daß esstbcsagter l^. 
Vrtl'Ifu, nicht Landkommenthur von Oc,tclrcla) 
gewesen sey. ^«c/ / . /. c. / > ^ . 4 i» 
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quam vweam 6e conlenlu sc licencia preüb^cl 
Diriei äe <üa1emKei'Z pro6,<Iu8 ^ I ^ i t to r (5eiK, 
in Quorum remiNwliem pecicgmnnim pro ainmn, 
Hu3 ^uo^ue ttmnnlm pnrLNMln l'iwruln, (jlii nl, 

ce l l , (juae iplü idiclem luiz l'umi'lidug in cis>mo 
pi'Qpria cnllsicssv'ls , rra^i^l. libei« pei'ps, 
tuc» pl>ssicien6gm, lniiuxmlxii coiuiiciono inl.lul-
omiuliz imer ie^L ; ut ü Llläcm l imine recln-
le s)Lrperuo Slse vnluerim sc l'^n^ti ^ussuttini 
ressl,̂ gm odlerval'e l̂ uam cnrsm l̂ l̂!po1^c> ^ri> 
ore Orrone lle Wuinicx (^/) 5'»ari'ikm Orciung 
krecilcntar sc ipso jVlastiNro c?e,li. lle lonu s^ 
licLN. Ven. pmri« vamini 1'6ssi ?:Uflv'len. 
3i.jiileopi sum prcfeile sc ^uo^.^jmf)^um in 
ipldrum MKNil)U8 Nl'OMlsei'^Ilf 6X NMC 6i1N^6lp 
vineüm pg^iäce poNi^LWt sc Kniete. ^ N u , 
<jum preöi6ia vmen in ins 6: prOprietlltem 
nigci'jeiZ Lccwüe 5c. Lteplwui 'Wienn. omni-. 
lnocl'5 6evolvacur. In qilon'm c»mnium retti, 
lnonium 6c perpetuam meinnrigm Î o« ^c:u. 

26 peticionem sc inssancigm predige!'um viöe. 
ücec Bg^i t tn ^Erli. sc I'ialiL Orcolä pielen. 
tem litreram nnÜroium 5ißi!lolum impreslio', 
l̂ iz nniuiminll ft^cimu8 rodanni. /^6!tl i'unc 
bec >Vi6NNü ^nnc» c^omini Nilwlimo llucmno 
limo l'exg^esims) le^timo xv. Knl. /^nguM prs», 
lennl)U3 lettilni5 inlrnlclipti!; viciel jVlgss. ^1ien> 
«joiico pledglw in ?(ilg», oratio V^i^dZIma 
A ^r, vicw'lno de clamo ' I^uwuicg, IVla^ittra 

Ocro-

^Nphrnh^, wiermz, fin Dorf hinter Korneuburg 
Ety l»' l̂e^«r?r lttst Mss «her.' 0ttone cl«>^Pllnz, 
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Miinno Uli,) 6m tiüsm^ri, ^lborons 6e 3^-. 
Nia.'ii?l5, Arnold«, öie^o dünner ^ älnx l̂ ,gnz 

Von dieser Urkunde, welche aus einem 
geschriebenen Vuche vom Anfange des 
^ ' ^ Jahrhunderts, aus dem Archiv dep 
Domprobstey h ie m i t ssanz mitgetheileft 
w i r d , hat bereits p . Steterer in feinef, 

einen Auszug herausgegeben. 

/ / . 

Heinrichs Pfarrers zu St. Stephan 
Stiftsbricf wegen Err ichtung des 
Gottslcichnamsaltars, und wegen der 
Fronlcichnamspl-ozeßion. 1334. L^ 
T^ö. ? ^ ^ . / . F . 1. <?. 

« prncessu cemposiz liominum ssesla ladiNs 
memsinc l'uliciucac oblivio 5criptnrL lolent 

rodare Nsdili,i. tc ijuig, m 6i^it i'clipwra, 
<z.un6 mkil certm« niorre <̂  njl wcercius lioi'T 
molti8, i^en nccess'ö est vissilgr^ öc liiem 6^. 
tremo meMoniz opeiibu« caritgtiz, wiloricol^ 
ciie A pierari« neu non precipue ckvini cultus 
Qlissmeino ^revenire. lHllkpropcer prel'emiy 
scripsurs lettimouil) s!̂ c> ^l^nricu« ^ülavion, 

0 z K?r 

n 
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Ner sc plädaütl^ cie commilllt miclii pledi' cu. 
ra proke6tu loMcicu8 premilla aäverceuz sc 
62m Wuno revnlveuz ckUFencer salun mnme 
mee fanu8 per äei ßrTUgm, 6̂  com^c,« corpo 
riä srqus menci«, quainum aä luttam per tun-
^aciouem leu ereacwnem cumzäam nov» alca-
riz 5olw3quQ äotacionem cum milNs perpecms 
ac aNiz 6iviM5 cukidu3 per moclum luble^uen-
rem volui proviäere. piimo vow, facw, m-
ciinosc äi^ouo Mu6 Notare eonttruenäum.l)U0H 
per me ipkim vka m',cli1 comue, äenlpw tu-
venre lukico couttruere propono sc unencw m 
6cc1elia3t.5rsl^iain lupr^äi^a '." sonore d. «̂  
iiuUviäue 1>imt^t» 6c sslorioliNime v^ssmig 
macriz mariesc precipne in rionore wcrarniimi 
corpore c i i r iü i <l<deari Kßiäii confeN,r,5, cm 
g l ^ r i per muim 3aeerllncem c?apUanum perpe-
tuum volo äel'örvir'l, cpli czuiciem ^zieNanuZ 
semper cenebicnr lecum teuere «mim ViCLri-
um l'eli sneium Oceräotem proprio ,n expenliz, 
liui uc milÜ5 6c aUl3 äivin',3 otkcüs cieo ude-
riu3 l'erviatur sc l'emper üMcllM3 e,äem altari 
5';eer6cM5 cum misse celedrgcione äel)imm im. 
pt-mlacur odseqmum, pr6c!i6rum altare lmgu^3 
l1iebu3 pr'lvanz aä mim,3 una milia, N pw5 elle 
non pncerunc. tettiviz vero äiel)U3 sc tolemp-
nidu8äuabu8 miO« iuoNciare reneamur. <^m 
Clipelwiw« pro iuaemacwne lua sc wen lui 
reckluuz sc polleMoneF pro ck»ce ,plu,3 nwnz 
iukeriuz ann0taw3 perc'lpiec sc P ^ w w c cum 
oneriduz infra l'eripc',3. 6>M3 m,l>23 nMimen-
^ 5 äecrevi sc ecwm orc!,iiavi in remeäwm 
ammiU'um viäeücet «ereniNmi principe cnve 
memoria üouüin wei Komanorum Kessl3 r r i -
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cleric» nec iwn proxemconm, u^ue krmcum 
suorum äaminorum meorum illuarlum äucum 
^u t t rw sc 3^ r ie eornmq'ie dereäum sc ,n 
remeclium ammgrum nottrarum mee v,6eI,cLc 

r ici klsdani lle ^ s^) pro remeclio animgrum 
nmnnlw äclelium äelunttorum. 8unc gmem 
Iiec onsrg, lzue iäem perpetung ^peUanuz ne 
polsössiombuZ 6c re6ciitidu5 jnünlcrjpt',8 porcä-
dit perpetuo liuratlir» scilicer, ljliocl anni« sin-
Luliz in äie laci'ns'iMmo corpori8 CKritti mor« 
io l iw 6c usque nunc per me pera^o omnez s«. 
cei-ä^t68 lecu^l68. ()ui in rivusce W,enn 
possuur reperiri numero Auuui'lgFwca vel «c 
minu8 quaäl-K^ilttz convocars teueatur amczu« 
äaw sc flüuclo »o omni exenfatione tnvow 
^rocu! mar»» ĉ ui soäem äis procellioni cou-
iuecs 6c lolempni cum omni öecenci» incor-
l im 6c eciam ollicin mille publice per ?!eba-
uuM 5r. 5cepl!lmi leu OapeUanum plincipalem 
«recii^i akaris ldlemniter celebiaucle, S.«'-
d«3 M'6äiNu5 ( l̂lpeNgnu§ pro coufolgtione 65 
vblem'il) corpciri ckr iü i mettitl) 6c impeni'o 
«er eo86em ttacim iiifra millgn, pudlicam clarc 
cuilidec ipldrum in (lenariiz ^V^en,,. ulu^id»i5 
teneacur inl>a scripra. krimo D7w pwbano 
Wioun. unum ^ülencum clanarialum ^lüF'ttl-c, 
OKori l?ecleNe3s. 5tepd5ni xxxvi. ci«uar. ^^'.^ 
vero leptem loeii« Ms,u>ril)U3 uniouiquü iplo-
ruiu xxiv. ö^l)2r. socü^ üutem lnmnwr m'mu-

riduz 

s.,' HclNlich Psclncr zn La lebte noch lm Jahre 
' I ? 2 4 . " ? ' < ' " - .>/«//,-. ex ^ c / . i > . ^ ' / / / c . ,//«i/i'-. 



44 Verschiedene 
lilin» 6s clioro cuiliket. jpldrum xvü l!6N2l. 
Doinäe alii« LaceräotiliuL convocariz , qui ei< 
äem ^roceiliuni interfueriut. sc o^licic, misse 
publice iuxta numerum prelibatum cuilibet 
Lacerälici xi i . clengr. U^acc)ni3 vero sc 8l,l>. 
«î lics>njz äelervientibus eoäein äie in wil?» 
publica unicui^ue x i i . clenal. Icem üimmo 
Ns6tm-i lcow-mi, xxiv. llenar. Icem t^anrori 
cliori x i i . 6enar. Is^m puei iz ressemibuz clio-
rum xi i . öenar. Icem 5aciiÜL xxvi. 6ena5. 
Item c?ampllN2wrjbue leu Lccle5müici8 xxiv. 
äengr. Icem camgncil)U3 in or^ani« sc fainnlig 
Ll)Il68 calcantibu3 xxxvi. clsuar. Ksüäu» vero 
ouerg ipl'ius (^anellani perpetui ckixi cansci-
encie relincjuenaa. 3i vem (̂ gpell.iNU5 preta-
tu3 in execucicme omuinm premil^rum vel 
«liqlwrum cle premilliL sc precipue in telw 
precli^o neZIi^enz repenuz fneric, ex cunv 
onero ec)nl'ciencia8 IVlgssiN î A inr i sc gliorum 
lacicilum Oiiori 5t. 3cep1iaiii, sc Iiuiu5M06i 
vesslissencism Duo ?lebano ^Vienn. ci^uunci' 
arecenegmm-, czue nessli^encia, l i tunc ,^uoä 
üdlir, per ipl'um kledinunn emenciatll nou kue» 
r i t , 9ci 8eveien6um in (^ln'iNo?acrem vnmi. 
«um I^pilcopum ?»c. clelei'atui'. Nc ü ulti'H 
premissa necelle fneric Inxilium braclüi lecu. 
!ari8 gli Oominum Uucem ^ul t r ie recurlu? 
tiedeatur, uc circa premilla exelzuenclü sc säim« 
Plencia aut per sudcrgccionsm re^äituum s: 
3ru6iuum acl rempU8 aur »lin moäo manuum ap« 
pönal, ^uglttum lw iure tibi visum fuerit sa« 
cieuäum. Inlupei- vc>In, nräino sc cülpono 
quaci, quan^ncun^ue pi'ecli6tnm altgre vacare 
cezieru, aH UluH nou alius uiü ^Cäb^csr ^ 

iü 
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w 5acEl'ä0l:l0 eoullitut. vira sc moribug eom^ 
niencl^lniu3 per pgtronum Oomiinim vu«:em 
^.ustl'lL loci ll^sicei'gn" pr^selnetl,!'. t!t quz 
c'n'ca iNlil^ t^cier reliclenti»in porldnalsm. In« 
fliper limüm ipluiF alcari« 6uxi prel^midllZ in« 
lül^uänm, <jue (j'molcnlir e!s« tgliz. 1t6m 
unum luzer vinLgnim cl'x^um ?liunt X1al,ct«r 
vocsci in l3ri,U2iliss iu monrs 5l.'K«ncl)pei'Z6. 
Icem vineam äi^am 8clierL»c in «s»6(;m monc«. 
trem vinegm cllNam Kubugr , ŝ  ett euiam 
uuum ^uzer. Irem <,lcum live^omerimn litun, 
ex alrera sgltL 2Pi6 WiennL in 5cl^Knir?ec 
l^uKcl^I. Iccm äomum meain lituasliM »s>ucl 
(^ur,am pürockie in Ni»ta äitta ^Vol txe i l , 
äugln a INggittro 'l'^lono comparnvi. Icel« 
?t:pcem IiKig8 o6^0Z',uta cwnnrioz cum lzuin^us 
lleual-iiz recl^ltuum lin^nliz »nni« iolveiu^orum 
iure ^mpliiceotico vulssarirer purc^reckl nuu< 
cuparo cl« öcimo lodauins ^mwelii V^iennV 
in vico l^ieclneuN^ nomiu»tc>. i^l si qu^ 
plura lievocio ftäelium superg^clet. Iren, aci 
prsci'ä^um gllgrew^t), orclilw ŝ  dilpouo^ma. 
eiuem 5z. lVlariä vir^im^ ssloriolä arxeluenm 
cvdorLacamqnc üuro ^piliiduz üe 'preciolig 
eemmiz fulcicam H clels^aliiürer gck'rnncam 
pro cie^cionL proceMonali v e l ^ r g n ^ Kucari-
ttie sücrgcillimi ciorporiz lelu (^Kritti ea so-
lemouilare sc ri-verencia, <zua cî cec «̂  exps. 
^it reverenci^m tgnci 5al.'lamemi, cuiug ^mg» 
einig cllttticiill lionorauckz vir',3 clominiz civibus 
(^onü,1ibu3 ^Vienne ^ Ng^iliro ^ccwlie 3l. 
5t6pKani, c^'i runc tempore tenst eiu36em 
Lccwsie lVlgZitträtum snl> Kcleli ^uliollia ne ab 
»linuo pro (Mcunque uesessttace urgeine cu« 

i««culi' 
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5u5cunczue tuerit preeminencie cliZnatiF eon» 
^icionis gtl̂ ue Nacus 6irui, äitteglii ^ alisuari. 
obli^ari grĉ ue venäi valsar äeputetur. Ica 
tamen ^unä ipla ^ma^o lud ̂ uacuor 3erraturi3 
^ ciavidu5 quacunr, czuarmn unam Küdear äo« 
miuu8 ?1ebLUU5 VV îeun. lizcunäam Civeg sc 
OonluwL civitllti5, terriam c!3j,eI1llNU3 ulcari3 
preäi6tl> (̂ ullltssm N^iNer lüccwfie 5c. 5te» 
Mani illldste l'̂ lva ^ ime^r» sci ulum precii' 
6tum pernetmz rempnriduz con l'ervcnir. Î c 
lolempnitare iplms äiei per̂ ä^a ps)K nudlicam 
Miü'am revereurer in locnm zuittnulm rep^r» 
tetur. I l t gutem sllpraleript» taecw, l^acio, 
oräinaeio Lc vnwnra« ttübUiz A inennvullii per-
pLtuiz cemporidnz vklear pei'imnere, nrel'en. 
rem paPnam mei ligilli munimine reellere 
volui tirmkmenmm. Oac. «̂  n<̂ um Wienne 
^nno vomini NiNeKmo CC(D. 1'ricelimc, ĉ uar-
w. In äie santtorum Nart^ruw Vici H lVlc». 
detti ŝ  Crelcencie. 

Ulrichs des Sumevol, und Margarethen 
Kaufbrief über ein Burgrecht auf ihrem 
Haust. IZZ8. ^ iHö. ^<e/i. /. ö. 7. a. 

' leli Illreicli äer 3ume vol (.0) unä icll IVIar. 
^ M e t lein ülouzvrow . . . . um ekuur » -
622 wir > - auck mir äes l-rnucnerreuliancäeF 
eälen Uerren 6ratl ^Vlbreelnens von Uoclien-

deren 

(a) ^ . l'i/cöe^ ^. I . Ne»r/t. ^?«<ioö. ' c ^ . mV. LsF. 
lZ6. hat gelesen: Väallicu« iim^cvoi. 
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deren 2u äen exeiteu knarer von sanä 5te< 
pnan äacx Wienn rebc uucl reäleien vorcliousc 
Iiadu 2iu nnlb ?Kunc Oelcez Mieuner IVliinx 
ewissez ?nrli reezreg 2U ainem ewigen l^iecdc 
xu Oocez I.eiclinams3 ^lcer äacx lanä 3cepliän 
26 'VVienn aul unterm llou5, ciaz ägleic in äär 
Kosen LucKKen (^) xe uaclitt slermnnz ttous 
äe2 Lllenäes clevou man äienc alle iar kinez 
unn äreit2issitt ^Vienner rkenmug 29 Krunr. 
recin unä nicnr wer äem esenancell. O r a s ^ l . 
dreckten ?farrer von ^Vieun, 6202 lanä 5re> 
pkiw 2U äen weiten unä nllen seinen NLcncno-
n^uäen - - 26 äienen, alz ewiges ?urenrecli. 
rez reclic ist Umb tunk plmuc >Vieuner knen-
uine. an secK^Zklienninz äer Wir reckt uucl reä-
l u:K eewerr, seiuäem Ordern mgnne keredroläen 
äem Oewcliromcs ÄU äen c2eiceu (^direnmaitter 
äaex l»nä Lteplian 2s ^Vienn unä allen leinen 
nacncnomenäen <8ce. sc«. Unä ä»8 äiler reäe sur-
das ( künftighin) nlso ttet l e ^ ( bekräftiget, oder be­
ständig sey ) Darüber so xeb wir in äen pries 2n 
ninen otlen urcwmäe unä xn einer ewigen 
vettnnee vorligolten mir unser8 Oruntderren 
Inü^el 6e5 essenüNteu (5eük ^ldreclne« von 
>,loeneubercli 2« äen weiten knarrer von sgnä 
.^tsuNLN 2e ^vVienn. Unä wen wir leiden 
nicnc a^ßens lutt^el Kädn, d»d wir gebeten 
äen Lrbern man Kern D^ctreiclien äen Ur. 
datldli 2U äen 2eicen KicKrer 2s M i e n n , äer 
sein lnlixel äuricn unser per unä äienN willen 
äürau eeuauZen Kar. Oer pries itt eeden 22 

'vVisime 

^ ) Kosen Î ucKe n in der AlserMe. ^ ^ /«//>/«'»,. 
UI . c«/». ^ l . 7^ . 107. 
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ilks hangen beider Ins ige l daran. 

St i f tungsbriefüber einen I a h t t a g auf dem 
Gottesleichnamsaltare bei S t Stephan. 

5^ch Fans der Sture zu> den zeitten Taplan 
^ ) und verweser Gotsleichnams Altar dacz 
fand Stephan ze Wienne , veraicb, bekenne 
und tun chunt, allen den die discn brief lesent 
oder dorent ilesen, die uu (cho) lebent und 
hernach künftig sint, dacz ich nnt guten willen 
mit verdachtem mute und mit veramtem rat 
Got ze lob nnd ze eren, mem seelen, meiner 
vodrnseelen, nnd alle guet Pristrstlen ze Hilfe 
und ze tröste Recht und redlichen geschalt, ae­
ben und gemacht han ze amen ewigen Selge-
tete (einem fronmm, Vermächtnisse) auf den vorge-
nanten Alter Gotesleichnams dacz sand,S>e< 
phan, meines ledigen Kaufguts , zwlnnczig 
phunt wienner Pfeninge gelts Purkrcchts,als 
ich Br»ef und hantfeste darüber tum, versigel­
ten mit der Grundherren und PerkherrenIn-
sigeln ledlclichen und vereilichen ze haben. Und 
Ewlckleichen dapei ze belnben an allen irrsal 
Und han daran geben ainen .vetngarten für 
zehenphumgelts'purkrechts, der da lctt (lieqt) 
an dem Alsekche bey dem Horngezzlin, des an-
anderthalb Ieuch (Joch) ist, und haizzet der 

vlltt^-
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Vllichdorffcr, davon man dient alle Ia r ze 
Mrkrecht sechs schillinge phcning in den Hoff 
ze Dornpach und nicht mcr. Und vier vhunt 
M s auf M m , Weingarten, dic^ttn sind von 
Maenerdorf, der ainer lcit ze Grinczingen m 
der Wagcuspcr?e und haizzel ^cr ^fener, des 
Her Gernng der lU)ol von Nevenburch pert-
herre ist/ davon man dient alle Ia r ze verb­
recht drev riertail weins und dnthalben Phc-
niua ze Vontteckt und nickt mcr, der ander 
Weingarl lc-t ze Otackchrlnne, des ein halbes 
^n'lch ist, l'.'io !)!li;'et d?'e ^^irqel, des Herr 
Otte von W ^ M o r f (.') percherr ist, und 
dient alle ^ar einen halben emmer Wcms, 
und drey Helbliz,qe ze voytrecht m t̂ samt dem 
.versezzen dienst und purkrecht, das darczu ge­
hört/die abezelosen stnt mit mer und zwaincziq 
^Kunden. Darnach atnPhunt gelts auf lesirS 
Aeinaarten des Juden, der da leit zwischen 
fand Vcyl und Hekchingen , des ain halds 
^euch ist, davon n^nl dient andetthalben em-
mer Weins und dley ^Phcuinq ze Voyttc^t 
Hn Frldreicken von Tüppel, dl:s adzeloscn ist 
mit sechs Phunden. Und a^t Pbunt qelts 
Purtrcckts aufDauits Haus des Juden, Wor-
lms avdem hinten Penedicten hlras in dem Tü­
ren, des Her Jans des Grez! qrmttherre ist, 
dem man dient drey phenikg ze ̂ runtrecht,und 

D ' ze-

(<l) Otte von Wulczcndorf eines öst^llM)ifch" r i t , 
terUcheu Geschlechts, wovon um das Jahr lZyz. 
Wilhelm qelcliet, / . « . />:,,. ^/^/. 5. ^ - ^- ^-
und 14^2 Leopold von Wul^cndorf Lanbunterm^r? 
schall von Nieoerosierreich gewesen ist. ^",,?,^-«?^ 
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zchen und fünf Schillinge Purkrechts, den 
Ferren von dem heiligen Arnize, die abzelosen 
smt mit fünnczig vbuildcn wienner pheningcn. 
Und ain phunt gclts auf zwcy Heusern vor 
WerderTor. Ain HM phunt auf einem Hause, 
dacz dez Polan gewesen ist. Und ain halb 
phunt auf tminnercich haus des furer, und die 
Hofstat innerhalb^ Werder Tor , das, weilen 
ein packhaus gewesen ist, dieselben vorgeuant 
gülte hau ich dargebcn, geschaft und gemacht^ 
mit allem dem nueze und rechte, als ich die 
unversprochenlich gehabt und hervracht han in 
Purkrechtsgewer. So bescheidenllchen / daz 
man mir von fünf pdunden gclts nach meinem 
tode ewiclichen alle I a r meinen sun'lag daselbs 
hegen sol, und allen Priestern des dritten tages, 
nach dem Perchtage mit Vig i l i mit Celmesse 
und mit Gepet, als derPharrer gewonhait ist, 
dacz fand Stephan, 3!lso daz man dem M a n 
geben sol Sechczlg phening, und ain phunt den 
acht Korhren daselbs, und dm vier Vicary 
daselbs, yedcm Vlcary vier und zwainczig 
phening, dem Schulmalstr vier und zwainczig, 
und vier und zwainczig Priestern, die des Aden-
des bey der Vig i l i sint, und an dem tage sel-
messe sprechent, jedem Priester zwainczig phe­
ning. Von dem geläutte und von der großen 
glockckcn Sechczig phening. Dem .^antori 
Zwelf phening, dem Custcr vier und zwainczig, 
dem Mcsmer vier und zwamczig , vier Kor-
schulern yedem Korschnlcr zwelf phemng. Und 
um Wachs ze vier Kcrczn a«n halb phunt phe­
ning, die man m allen zehant (alsoglcich ."a.) 

gc> 
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a^cn sol nach meiner peigreft (Leichbegängmß) 
als man von dem Qrabe geht also mit ausge-
nomen Rede ob das wer, da; der^Lhaplan 
^otvleichnalnö Altar, wer der ist, fnrbaz alle 
^ar lueillcn Zartaq nicht dea.lenge mit allen 
fachen als vor^eschnben stet, ulid daran säumig 
wurde, und des vdennrt werde, so schütten 
die vorgcnant fünf phunt gelts geuallen in der 
Puraer Sol ta l ze Wlenne, an alle Widerrede, 
und sol fürtm- mein Iartage cwicllchn darmne 
begangen wenden, als ich den qeschaft han, 
mit allen lachen, und vor an disem Br ie f ge-
schrlden stet, llr.d daz dise ^.cde furbaz also 
stete sey, darüber so gib ich disen Br ie f ze ai-
nem offen Urkunde, und ze ainer ewlgen Ve< 
stenung versigelten mit meinem Instgel und 
mit der erbern Heren Insiaeln hcrnNlelos dcS 
Hofmeisters ze Dornpach, Maistcr TonratS 
des Gotshanser Pfleger da; fand Stephan, 
Mauter Symons des kormaistcrs daz jand 
Stephan. Und Hern MatheS Pharr ze S t i l -
fride, die ich des gepeten han, daz S i ŝser 
Gliche geezeug sint nut iren Inssgeln. Diser 
?^rief lst geben ze Wienn nach trist qepnrd 
dreuczechundcrc I a r , darnach in dem neun 
und dreizzigistcn^are, and fand Symons und 
fand Judas tag M M zwelfponen. 

D 2 ^ . 
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Des Johann Pfarrers zu Himmclfeld, und 
seiner Geschwistern Kaufbrief über ein 
Haus auf dem S t . Stephansfteythoft. 
1342. F^. T^ö. ^<ep. /. F. 7. ö. 

'U'cn f̂aN8 2U (len 2sicen kligrrer 26 Hinvvel-
I . ueäe, unä iclil^eopolc 2c» (wn 2eicen?Kar-
r^r 26 ^laprsiiluttorü^, unä ick ^icliwz ir 
?ruäer, unä icl i^l^ar ir5^6tter > - tun cknm 
. . Vg2 v̂»r . . - mic unlcrg llrunt Herren 
Kam cies Lcleln Herren Orak ^IKrecdtF von 
N^cKsnbereli 20 äen weiten ?dnrrc:7 ä^tx l'lint 
5epnun 26 ^ i e n n , Verculuüt WI^n unser 
Kaw5 t iau3, ^32 äa leic in t'gnc äcennan» 
Vrmcliot' 26 ^ i e n n e 26 ugclitt c^r ^ems» 
cIl6Nll6ri'6U NNU3. t)a 6Ntss6F6N 1̂ 61' 5)^M0N 20 
äen 26U6N ctiormaitt^r liat2 l'llnc Zceplian 26 
V^iennä unä vro^c ,fouc lein Nurer äsn ni^ 
äern naluen ^Äl l ĉ 62 6ss6Ngncen liau3 Iiabenc, 
unä cln man von ä6mi'tiln«n Zam2«n K,iuZ aN6 
jar ^l6in äem ^Karr^r ll3t2 laiui 5t6n!ian 2« 
^Vieune aclic vuä v'l6i't2lcli wi6nn6i'?nennin. 
Z6 26 6rontrecnt unci nicdc m^r Dncl itt aucli 
un8 clas volssenunr !w!n kllin8 3N 61K01 l,en von 
I^IlliÜSr Ull'iclisn ^vciln 8cliu1mailr6r ^32 sanä 
Lceplmi 26 V/ienn . > ligz selb unser Kalb« 
Uauz Iiali6N >vir r6olu nncl r6^ict i vorcliaufc 
— um l'unt'txiss?iiuuc viul um ac!u!iall)6 klnnn 
^ViLnuer?demnss6>.cl6in 6Aenanren Her» 5^. 
mon - . . 15ml wlllul cli vnl-ßonam un56r 5^v6tt6r 
biliar non uicHc vc>Zrngr i n äavon.lo let26n m r 
NN5 - - - uuverlclilncwnläick lur UN5 un î üir ü 

unä 
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ci,ser Ckaut'tm-^- all« ttac unä u^^ rd r ^ l i e i i 
bwU'6, ä.rumd lo sseden >vr - - - 'n ^ n 
priel' xe e'lnem wgrn urclum^L - - - ve 'n^ ic 
mir uu^rn luliz.^il unä m.r uns^8 ^rmi 

<is'llfn6ä. <iiü liii'^r l»c:Ke ^sTsuze l'llic nur 

nmceu l'ü'^Un 2NC8 ^^2 5cac 2L Kabsin . -

5r^purl Dreut^lnnlmmler jav !̂ä» NlicK in ^-.m 

Des Erzherzogs Albrccht B r ie f über die 
Vereinigung des Sp i ta ls vor dem Wer-
dcrthore mit jenem vor dem Widmer-
thore. 1343. ^ x . ?^,b. j><e/i. /. ö . I.al. 

<Mir Albrecht von Gots gnaden Herczog ze 
A v Österreich, ze Steyr , ze Kernden, Herr 
ze Krcnn auf der March , und ze Portenau 
Graf ze Habspurg und ze Kyburg, Landgras 
in ober Eüsassen und Herr ze Phirt. Vergle-
hen und tun knnt offenleich mit dlsem Bnes, 
da; wir angesehen und getracht baden den ge-
bresten und die Unordnung, die lang gewesen 
st und gewert hat in unsers lieben -perren 
'^ <5̂  Ä u n d 
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und Bruder Königs Fridereichs seligen von 
Rom (5) Spltal vor Merdertor ze Wienn, 
daz wir offt versnck)t haben Nnterzckomen, und 
des Unczher nicM Deffer weg, noch paz ver­
sorgen noch bestellen mochten nach Gotes 
Dicnsts Forderung und Meruug, und der Ka­
plan und der Siechen nucz und gemach, denn 
um das wir nach uuscrs Rates Rate uns fteis-
sig'lcheu bedacht und bctrackt haben. Und 
nack Race uns das Peile dunket, bacz wir 
dasseld Spital vor Werdertor herauf geuomcn 
und gelegt haben zu nnfers lieben Bruder Her-
czog Otten seligen Sp'tal vor Widmertor bey 
fand Merten Laveln gelegen (/^)/ Also dg; die 
zwlwSpttal fürbus amSpllal sein füllen (c) 

das 

(s) 3unigft ,^'ri rnzchg von Ro^ . , welcher die 
2l»,5 llh-lmg dieser se»>ler Stiftung 1327 in seinem 
Testamente mit diesen Worten verolduct hat: 
Dftl,nack sck^sfrn w i r , oa? >nan d«5 S p M l , 
dft») u'lp ans L̂er Augustiner -Hofsiat vor ^Oer-
d^'.ccr "jiij-l^^ t'aben, volfücre und stet habe 
in l:Nl°r dz'r D)c>f? l̂.« die Jöricf ftgent, die wlr 
d«rü.>cr g.(',cben. Dieser selnCtifttnngebricfwar 
vom 3. H-'t' ^,27, und war das Spllal für 13 
Kranke bestml'M. l^/c/i.', /^ ? <7, 17. />^. 2Z5. 

(̂ >) Von diesem E^ttalo kann man das mehrere le­
sen bei ^ l i5c'icr ?. I. <.'. XVII. p. 2)6 , UNd 
sup;>Iem. l ! l . lü VI p. iQZ 

(c) Aus diesem tlüret sich ans, was für ein Ende des 
Kaisers Friedrich Sm'tal tn dem Wcrd (laut des 
Stadtarchiv hi<ß W^rd eine Aue) an dem Platze 
wo her Zeil das Spital nnd Kloster der barmher­
zigen Bn'd^- st.ht, gehabt habe, und daß solches 
Nicht unter »<nc Gebäude zu zählen sey, welche 
bei d?r zwenfschm lürkischen Belagerung zu Grun­
de gclichm wölben. 
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das wir also besaczt und geordent baden und 
gestifft, des ersten Taz dreißig sichcn darvnne 
ftlN füllen, der zwainczig manse:n, und zehen 
frauen, und vier Kaplan, der unser Herr und 
Bruder ^unig Fricdreich selig von R r m amen 
gestifft hat, Unser Bruder Hcrcz.'g O t t selig 
zwey, mld Perchtold Pogl:er, unser Bürger 
ze Wienn auch ainen m unlerm Sv i ta l vor 
Widmerthor ze Wienn gestift hat, und sal man 
den siechen zu phrund tcqlelchen geben zu den 
Hegen, als man nicht rastet, ygleichen Sie­
chen zway Pro t , des morgens amö, und des 
^achtes alns, der viertzig aus einem merzen 
werden und an den Bastegen yeglelchen Sie­
chen nur am Pro t , Man sol auck den vorge­
nanten Siechen yegleich ein Siechen zwo 
«Munt weins geben, alle tag des morgens 
ame, und des «achtes aine, der Sechzehen an 
ein viertail geen, S o sol man auch den Sie­
che«! teglichen, Wenn man ftelsch isset, des 
morgens drew essen von Kuchen geben, das 
erst am Kraut und Fleischs, das ander von 
M i l i ch , has dritte von Fleisch, des abends 
zway essen, ains von Fleisch, das ander von 
Hhes oder von Ayrn. Aber an den Vastagen 
sol man in gedn yeglelchen am Kraut und He­
ring und am essen von gemüs und yegleichen 
am stuk vische. An den Samvcztegen und an 
andern tegen, wenn man Thes und Ayr isset, 
so sol man in geben des morgens am Kraut 
mit Ches, am essen von Mi l i ch , unn yegle!' 
chen zway Ayr, des Abends sol man aebn am 
auzgezogcn Thes, und yegleichen zwan A y r , 
oder ain essen von Mil ich. W i r wellen/ dar; 

D 4 die 
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die Siechen die vorgcsaczten Phrünt in dem 
Spi ta l essen an den steten, die in der Sckaf-
fer, der ze den Zelten ist, Eistet, und auch 
nnch derStisstcr maynunqen, Es sol auch nye-
mand der vorgennuien Phrunt aucz dem Sp i ­
ta l von im gebn noch senden, und welcher zu 
recht Malaie nicht da wer, imd stch versau ̂  
met, dcni ist rmt des Males nichts gepunden 
ze geben, es wer den, das er schuf mn ge­
scheht der gemain - das sol auch besckechen 
mit des Schaffer wissend. Man sol <uich den 
Voramanllttll dreiina Siechen alle I^ r yeglei-
chcn ain phunt Wiener pveniuss ze yegleichcr 
Ouatcmr pegleichen Sechzig pl^rnnilu aebcn '.e 
Besserung ires gesundes, und ires Pertge-
wandes, und dleiciben phemnng sol in der 
Scbaffncr unvcrzogcnttich anlegen und saufen 
vegleichen nach fein Notdurft. Es soll auch 
nyemand semes gewandes noch Pettgewandes, 
es sey neu oder a l t , noch seiner yhrüut leben« 
tig noch tod nichts von im geben-, wann das 
dem Sp i ta l bleiben sol. Und den vier Prie^ 
stern yegleichen vierczehcn phunt phcning, und 
fol man in die geben zc vier Quatembcrn alle 
I a r , und von demselben gut füllen sie lonen 
und verrichten ir Schüler, und swenn die 
zween Taplan Ulrcich und Niclas nick>t mer 
sint, s> sot tr qült zu dem Sp i ta l gehören, 
und dabey beleihen, dieweil aber der vorge« 
nant U l r i ch lebt, so soll man ihm alle I a r 
funfczeben vdunt wienner phcnning geben, als 
er des sunderlich Brief hat. Und was dem 
S M a l Selgcret üeschaft w i rd , damit füllen 
die Kaplan nichtz nicht zel schaffen haben, Es 

wer 
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wer denn das man in qemainleich oder inbesun-
derltth j M (elwas)schüffe) das sol in bleiben. 
Uüd was ijesammct wild auf die Tauet, da 
sülze.'? die ^plan nichts Mlt zc schaffen haben. 
Nav abrr aeorfert wnd, und ans den Zllter 
kimtt das füllen die Priester unter sich tauten. 
W,r wollen auch das nmn fürbas ze dem Svi -
tat ddainen Taplan bestätig, denn das man 
die ncm, die man verkern mug um rcdllch fa­
chen, Auzgenonlcn der Kaplan und Priester, 
die yecz zu der St i f t gewidmet sind, die sullm 
bcv iren vbründen belclben, Cs füllen auch die 
Kaplan des Spitals, die Siechen benchen 
mlt derPeucht, mlt Golvtclchnam, und mit 
dem heiligen öl , wenn dl des notdürftig sind, 
und nichts darumb vordern. Und wann der 
Pharr dacz fand Stephan und dacz fand M l -
chel von derselbeit nnsrn Newnstifft schedcn 
nemcut, darüber zu widerleg der pharr, dacz 
fand Michel schaffen wlr acht phunt wicnner 
phening, und zway phunt phening zu demPan 
und zu dem Llecht daselbs zu der phllrr ( S t . 
Stephan) dieselben zchen phunt man jerlichen 
von der Wagen Mautt dahin geben und rai-
chen sol, als lang uncz (bw) wir unser erben, 
oder nachtomcn anderswo zehcn vhunt qeltS 
zu der vorgenant pharr kauffen, und ewiglich 
widcm. Wir wellen auch das die vier vorge­
baut Kaplan selben Zczen und wonen in dem 
Spital bei iren Phrundcn und daben Got die« 
uen und Meß sprechen selb und nicht ander 
vrweser für sich nement, als Sic ze siecht sul' 
len- Auch wellen wir das dhainer der t'orge-
schrlben vier Lattlan mit des Spitals gesckefft 

D 5 nichh 
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nichß nicht zu schaffen haben mit essen, noch 
mit trinken, noch mit andern fachen, es sey 
klain oder gros, es werd im denn von uns 
oder unfern nachkmnen sunderlich empfohlen. 
S o füllen auch die Kaplan in irem gemach, 
der in auzgezaigt.wird, ligen, und auch die 
Siechen und Phruntner in iren gemach ligen, 
und woncn. Wer auch under den Siechen, 
oder Kaplan so kriegig und unrichtig und un-
leidig wer, also daz er Zorn und Krieg und 
den audrn machet, den füllen wir oder unsr 
uachkomen, oder sweun wir das empvelleu ze-
hant an alle Widerrede Urlauben und vettern, 
doch sol es umb die Taplen sunderlichen an 
unfern gnaden stan. W i r haben auch geschafft 
und wellen auch, das der Vrobst von Newn-
burg, und der Abt von heiligen Kreucz, wer 
die ze den zelten sind, jerleichen gen Wienn 
kommen, und von dem Sp i ta l Schaffer Rai t -
tung verhör««. Wer aber, dacz der ainer 
oder baid die Raittung von chaften fachen 
(wegen einer rechtmäßigen Hinderniß ( / ) nicht ver­
Heren mochten, so füllen wir oder unsr nach-
komen ander darczu nemen, und schaffen die 
dieselben Ratttnng verhören- Das geben wir 
ze Urtund diesen Br ie f bestgelten mit unserm 
Instgel, der geben ist ze Wienn an Eritag nach 
fand Vartholomestag ^ m w llomini Nillcümo 

" ^ ^pilcopus gä cummunem onmium uotni-
am 

</) r « . c/iol^r. 
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am »n Kl)N<n-« 5aliNi .^llil'tlln «xcru ln«ro3 ^v,. 
elmo!^. cllm w>lpisg!i Iin^x'l) ^novc, lmulavir 

im «x csrra lcnemia conl'n'nulMliZ ju«>uc in Nr. 

comm'lsliz!:uili8 expilmulnur, ^rel^rrim (.'lim 
^cc!(i!le l'gmcliiÄÜ (i^mpna, <ju« <?x tlii^Inl-wiiü 
znvimiVa ps)ilcin r^ciporc? p^'uarie roslniern, 
zirmic srinm i'lÜ3 1ircorl8 (!cc^r.^r. l)lU',m <l̂  
^6ium Visnne XV.Xal. ^ m n M ^ m w Dam'mi 

Ludlviqs Grafen von Oetting des altern, 
und seines SolM-s Grafen Albrechts 
Stiftsbrief über die Kapelle zu Wien in 
ikrem Haust. 1346. ^ . ?^^. ^vr/)./. 
F. /. a. 

gstir Graf Ludwig von Oettinq der elter 5") 
^ " und Graf AldreÄt unfcr Sun, verölen 
für uns und unser erben, allen den, die disen 
brlef lesent horM oder sehent, daz wir mit 

^ Ull-

(a) Von einigen wird er der siebente, von^andTrn 
der achte, auch nennte genannt, und für den Ge, 
mahl der (dutta einer Tochter Alberts Herzogs 
von Oefrcrreich ausqcgeb cn. ^ « ^ ^„«a/. ^ « / . 
7'. /. j>. 7Z2. ̂  7Z5. 
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unsers gnedigen Herren Bischof Gotfnds ze 
Dassaw gunst willen und auch rat, am Aapell 
haben gestifft in uuserm Hauß ze Wienn (ö) 
und haben die gebidemt als hernach qeschriben 
stat. Des ersten mit Achtzehen phuut gelts 
Wienner phening cwiqs Purtrechts, das wir 
kauft haben von Chunratcn dem Charelspeken, 
Purgcr ze Newnburg Klosterhalb, und von 
seinen erben, auf den Weingarten und auf dem 
Haus und erbe, als hernach geschrtbcu stet. 
Des ersten auf einem Weingarten, des am 
Viertel ist, und leit in der langen gasscn ze 
nechst Wolf Lem dem Mesner, do man alle 
I a r von dient dem Gotshauß ze Newnburg 
anberhalb Viertheil weins zePerkrecht, und 
einen helbltng ze Voytreccht, uud nicht mer, 
und auf einen Weingarten, der da leit in der 
Rem des ein Nahen ist ze nächst Denklcin in 
der Premgassen, da man alle Ia r von dient 
dem egenant Gotshaus anderthalb vierthail 
weins ze Perkrecht und einen helbling zeVoyt-
recht, und nicht mer. Und auf einem Wein­
garten, der da leit in dem Vahengraben, das 
am drittail ist ze nächst Seyfndem dem Sla-
her, do man alle I a r von dient auch dem vor-
genant Gotshaus einen Emmer weins ze Verk­
röcht, und einen phening ze Voytreckt, und nicht 
mer. Und auf einem Weingarten, der da leit pey 
der Kamer Wilreut, das ein Viertail ist, und 

heist 

(ö) Die St . Andreaskapelle in dem dermalic,cnF6»st 
Liechtensteinischen Hause in der Herrengasse. I'. 5i> 
^c/.^ /». I. <7. 16. L. 225. lttöl,«««« ?. 77. ^ ^ . 
i i - c. 37. p. 657. 
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hcist der Gugel, do man alle I a r von dient 
dem egenanten Gotshaus ze Newudurg drew 
viertheil Weins ze Perkrechts und drey helb« 
ling ze vontrechtund nicht mer, und auf dem 
Haus, das do leit auf dem Newsidl, und auf 
einem Weingarten hinden daran ze nächst Die» 
treichen dem Phistermaistr, do man alle I a r 
von dient Herrn Dietreichen von Kriczendorf 
zehen wlenner phenina an fand MichelStag ze 
rechtem Grundrecht, und nicht mer, die ege-
nant acktzehen phunt qelts ewigs Purkrecht 
sol ein »gleich Kaplan der vorgefchriben Kapel-
leu haben, und niesten recht und redlich auf 
dem vorgenant erbe allen unverschaidenlich zu 
einander ewiglich, dle weil er lebt, an alle 
trrung. Also beschaidenlich swer desselb erbe-
innhat , der sol von denselben erbe allein un-
verschetdenlich der achzehen phunt getts fürbas 
alle I a r den Kaplan der egenant Kapeln die­
nen ze dreyen zeiten in dem I a r , das ist sechs 
phunt an fand Jörgen t a g , sechs phunt an 
fand Michels tag, und sechs phunt ze Weich­
nachten mit allen den nuczen und Rechten, 
als man ander Purkrecht in dem Land ze 
Österreich dient, Es soll auch ein yeglelcher 
Kaplan der egenant. Kapelen alle die Recht 
haven, auf delp vorgenant erbe allem, die wir 
doran heten, als des vorgeschriben Karelspe-
ken bnes sagent, die wir dem Kaplan geben 
haben. W i r haben auch der vorgeschriben Ka­
pellen und einem yegleichen Kaplan daselbs 
ewiglichen gewidempt und geben das Haus , 
alles das wlr von dem von Isenburg kauft 
haben, und an unsr Haus ze Wenn flösset, 
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dacz ain Taplan davon allen zinns gelt und 
Hauszinns nemcn sol, und auch v e r l e r n und 
schaffen, und tun sol mit dem Haus allen sei­
nen frumen (Nutzen) s ^ s im aller nnczlcich 
lst, und daran sol m nyemann irren an das, 
dacz er das Haus von der Kapellen nic^t ver-
kauffen soll. W i r haben auch lunssechc bei>al-
ten, dacz :vir und unsr S u n Gtaf Albreu't 
dieselben Papeln leihen sulien, die well wir le­
ben, und swenne wir nicht ensein und gelter-» 
den, so sol sey dann leihen, swer pharrer ze 
Wiennist , mit der beschaldenlunt, dacz er si 
allezclt verleihen sol, so si ledig werde, einem 
erbern Priester, der sie auch besing, wolt er 
des nicht t u n , so sol dichlbn Tapellen ze lei­
den vervallen dem surften von dem Lande ze 
Osterreich, der sol si fürbas leihen , swcr auch 
die Capeln hat, der sol alle I a r dienen sand 
Stephan und sand Michel den zwain M u r e n 
yetweder ain phunt Phening Wienuer Muntz 
ze drin zeiten in dem I a r , das ist an sand 
Jörgen t a g , an sand Michels tag und ze 
Wnchnachten, für das opvder, das m der Pa­
peln geopphert wird, das soleinen Kaplan da-
selbs beleihen, daz das also ganz stet und ewig-» 
lelchen uuczebrochen belelb, des geben wer und 
unser S u n , dlsen brief verstgelt mit unser I I ^ -
sigeln, die baide daran Hangent, Der geben ist 
dö man zahlt von Kristi geburt dreyzehenhun^ 
dert I a r , darnach in dem sechs und vierzigi-
sten I a r an sand Ulreichs abend. 

/^ / / / . 
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Dietrichs des Curherrn bei S t . Stephan 
St i f tungsbr ief über eine Mcsse in der 
Kirche der Klosterfrauen zur Himmels-
portc. 1349. ̂  ^ ö . ^ee/d. ö. /. i.a^. 

I > o n künftigen und ungewonnten sorgen des 
«O HpdeS besunderleichen durch G o t , durch 
mein stle, und durch aller der Sele hal l , und 
trost willen, die mir ye dhain gut getan, und 
auch durch vermeiden kuuftigeu Krieg aller 
mein freunde, So vergich ich Dietrich wet-
leut Korherr zu fand Stephan ze wienn (<?) 
und tun kund allen den, die disen Brief le­
send oder hörend lesen. Daz ich mit wolver-
dachtem muethe zu der Zeit, da ich es mit ge­
fülltem Leibe, und mit guten sinnen von den 
gnaden des almechtigeu Gots wsl getun mocht 
mein geschaeft hau geordnet und geschaft, und 
sag auch, das bey meinen priesterleichen trenm 
und bey meiner gewissen, dacz ich dicz geschefts 
vollen gemalt und recht hau, und daz alle mei­
ne freunde wider meinen willen, in allen mei, 
nem gut dham recht nicht enhaben, wann ich 
es an aller hilff, mit meinem h>rttn Dienst 
mattig I a r ha:, erarbait, und davon so wrl ich/ 
ob ich dicz gcUefte, mit einem andern Brief 
nlcht abium noch vetther, So sol dicz geschcfte 

stet 

^n) Dieser Dietrich war einer aus den damaligen 
Chorherren. P. Lynck machet von einem Wern-
hary, der 1538 bey Et. Stephan Beichtvater, und 
Chorherr gewesen, Meldung, ^'»u/. ^»«/ . I'. 
s. 5^< 707. 
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stet und ganz beleiben, als von wort zu wort 
hernach geschriben stet. Des ersten hau ich 
geschafft, auf unser Frawen Alter zu der 
hymelpforten ze Wienn, zu einer ewigen 
Messe, zehcn ptnmt Wicuner phenuing qclts, 
ewiges purkrechts, und die sind gelegen, M w 
Munt auf der Frawn Haus von Tul ln bey 
fand Niclas bey den ^'^örn, und haisset in dem 
langen Keller, zway phunt auf Tunracs Haus 
in dem Himel an dem atten FlelschmaMe, 
und ist weilent NiclaS des Heckhler gewesen, 
zway ptnmt auf Petreins des Fleischhacker 
Haus bey fand Laurenzen hinter der Padstuben 
ein phunt auf Herramz Haus in der Kerncr^ 
strazz gegen fand Johanns, und ist weilent der 
Hannsgrasine der Verberinne gewesen, ein 
halb phunt auf Ulreichs des vurger Pekhen 
Haus gegen der Himelvhorten über, Ain phunt 
auf Ulreichs des Lederlacher Haus vor S t u ­
bentor an dem Gravm Und zwelf schwing 
auf Tunrats Lehrer des VerattschaftshaW 
vor Stubentor bey dem Graben. Und diesel­
ben zehen phunt gelts, verleih ich dem crbn 
Priester hn. Wolfharren von Velsperg weilent 
Korhrn zu sand Stephan ze Wienn muczeha-
ben, unz auf seinen Tod , Waer aber das ge­
tan daz der erber Hr. abgieng, oder sich der 
Messe nicht unterwinden wolt , so sol st inn-
haben als leibgedings recht ist, der erbr Prie­
ster Hr. Herman von Laa, des erben Prie-
sters Hrn. Berchtolds des Geukramer Taplan-
Waer aber, daz derselb verschied, oder ftck 
der Messe nicht unterwinden wolt , so sol sey 
innhaben der erber Jüngling mein Veter , 
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Niclas Hensel Ulnnschs Sunn von der Neuns 
statt bey Olmunz, ob der Priester w l r t . Wer 
aber das getan ob er stürbe , oder sich der 
Messe nit unterwlnden wol t . S o ftl fen mn-
dnben der erber Priester Herr Ntclas des 
Ammans Kaplan in der Scheffstrasse ze 2Menn. 
Waerdas, das der abgieng, oder der Messe 
ssck nie underwinden wol t , So schaff ich sey 
dem erbern Jüngling meinem Vettern Ntt la-
se» Eberharts Sun des Kramm. von der 
Newnstatt bcy Olmunz, ob er Priester w t r t . 
Wer aber das getan, daz der abaieng, oder 
der Messe nit verwesen wol t , ^ 0 schaff ch sey 
dem erbn Priester Hrn Hammch von Praeus-
sen Taplan e unser frawn auf der Steten. 
Wer aber daZ, daz der sturb, oder der Messe 
nit verwesen wol t . S o schaff ich sey dem erbern 
Jüngling Counraten meinem Schuler von 
Neunburg, ob er Priester wirt. Waer aber 
das getan, ob der aber abgieng - oder der 
Messe nit verwesen wo l t , S o schaff ich sep 
dem erbern Priester 9em Petrein von Trop-
vaw, Taplan in dem Werd ze Wien. Waer 
aber daz der abgieng, nnd sich der Messe ni t 
unterwinden wolt , So sol sey mnhaben der 
erdr Priester Her Ulr Taplan ze unser frawtt 
auf der Stetten. Sturb aber derselbe, oder 
er die Messe nit enwolt, S o schaff ich sey 
dem erbern Iannsen weilcnt Schullmaister ze 
Bertoldsdorff, ob er Priester w i r t , und wer 
dieselben gült innhalt, nnd die Messe versen 
sol, der soll die Messe alle tag an allen undarlaz 
auf dem vorgenanten unser frawen M e r spre­
che l und bcgehn, mit imselben oder mit einem 
"' E an< 
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andern erbn Priester ob in wissentlichen ehaft 
not i r re t , und nach den vorgenanten Versöh­
nen, S o sol die Meistrine ze der Himel-
phorten, wie die^dann genant ist, und ihr 
Samckuge l d ŝ Konvcnt) mit gcmainem rate, 
einen armen und weltlichen Priester zu der 
gült und zu der Messe erwelen und erkiesen, 
und der nit schuler scy und der weder Kirchen 
noch alter noch dhain Gotsgab nit enhab, und 
fol das in den ersten drin wochen an allen 
aufschub geschehen. Wer auch, ob ein Prie­
ster, wie der genant ist, der die Messe innhat, 
nnfuerig wer, und nach Pricsterlicher Ordnun-
ge nit lebt, und das mit zwain andern erbern 
Vidermannen (rechtschaffenen Leuten) der umseffen 
mag zu im bewern, als oft das geschicht, als 
oft schulten die vorgenant Frauen einen ande­
ren armen und erbern Priester, der werltlich 
sey, an sein stat zu der Messe und gült nemen 
in den ersten drin wochen, nach der erbern 
Leutt bewerunge, also daz die Messe werd be­
gangen und gesprochen, als vor geschrieben 
stett, und als einer yeglichen Messe ewigen 
recht ist, und gewohnhait, Wolten aber die 
frawen au. der vorgeschoben W a l , umb den 
^Priester, über die vorgen drey Wochen sau­
mig sein, oder der gü l t , die zu der ewigen 
Messe gehört und geschaft tst, ichtes icht en« 
ziehen, oder hindann nemen, So sol der Kor-
maister zu sand Stephan und der Burgermai-
ster und der Spitalmaister ze Wienn, wie die 
danne genant sein, die Messe mit samt ir gült 
legen und machen auf uns frawen Altar in der 
Wurgspital und Schollen mit der wal eines 

yeg-
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geglichen Priester, und alle die recht HMn> 
die vor den frawen zu der Himelphorten an 
diesen prieff verschriben sind. War aber ob 
sey^daran wetten saunng seyn, S o schulten die 
fralven von fand K la rn , sich der Messe und 
der gult underwmden, und füllen alles das 
recht und die Wal ains yeglichen armen cs-bern 
Priester zu der Messe haben, daz die alle tag 
werd gesprochen daselbst tn aller der weise als 
vorgeschriben steet. I ch han auch glsckaft zu 
derselben Messe mein Haus, das aelcqen ist m 
der Schülstrasse ze Nachsts Hern Nerlolds dem 
Schuyenmaistr, als welche Priester die Messe 
innhat, der sol auch das Haus mnhabcn, und 
sol auch zu aller zeit vier crber ann Priester 
mit im darinne haben, und sol der zwen uemen, 
von unser frawen auf der Stetten und ainen 
von sand Stephan und ainen von der Himel­
phorten, und der füllen drey die undcrn drry 
Kamern haben bey dem Ingange auf der er­
den, und der vierd sol die obern Kamern ha­
ben, neben der stubbcn und dieselben vier Prie­
ster füllen winteneiten die Stuben halb hsben 
VNd der viert halb. Und wenne der vier Prie­
ster ainer oder mer M i r b e t , oder ob der vier 
Priester ainer oder mer unrichtig und unfuerig 
were, und man das mtt zway ander crber Prie­
ster mag bewcren, als oft das geschieht, als oft 
solder Wirt der Kaplan mcmer Messe ist, ei­
nen andern erbcrn Priester und einen armen 
wider an des S ta t t nenen, und sol das ge­
schehen in den ersten a.)t tagen, Tbnt er das 
nicht, so sol cr als oft geben den Siechen in 
der Pmgl . Sp i la l zwai phunt phening um!) 

E 2 em 
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ein mal (eine Mahlzeit) und sol in die Meistritt-
ne und die Sammige ze der Himelpho.rten, 
oder wo man die Messe spricht, darzu nöthen 
und pfänden, S o han ich geschaft die fünf­
ten Kamer auf der erden gegen Her Heinreichs 
Haus über von Brunne, duz man damit sol 
warten einem ycglichen eilenden (<?) armen 
Priester, wanne der von fremden Landen 
köme, und der Herbergen Pit t , daz man den 
Acht tag darinne Herberge, darumb daz er sich 
desterbas ze Dienst, und zu andern seinen twts 
dürftigen mog vrichten und der sol nichts dar-» 
nmb geben. Aber die vier Priester füllen ge­
ben yeMcher dem Wirt stchtzig PheniNg und 
ni t mer, darumb daz der Wirt das Haus mit 
fewr und mit pau desterbas muK verwesen. 
I c h han auch geschaft dreu phunt gelts Purg-

rechts 

sc) <NUenven aeinen prielicrn^ Ellend, Ellene, 
?eieZrlm waren Fremdlinge. Ellend hleß eine 
Herberge. ?« . 6/«?/^/«,?,. I n des Lreunnueder 
^nn»l. 8l>ren. paF. 2lZ liest man von einem A l , 
tare in der Pfarrkirche zu Steuer, welcher von 
der HNend 3eck erbauet worden. I n einem 
Stiftungsbriese Hainrichs des XvHchsel und Ger-
«raur seiner -Hansfrawen gegeben zu Wienn l ;43 
an sam Cholmans Tag llejs Man? Verschaffe« 
;e einer ewigen Mcsie, die man davon alle 
Tag haben sol day sand Grephan >e Wien auf 
der heiligen dreyer Chünige A l t ' r also vaf man 
damit alle Tag warten soll der EllenHen H.eicbe, 
die man mir des Chrigler feche bessat. !l<»b. 
,̂<rp. I. ^ . z. «. ES war aber hier auch ein Ge­

schlecht Namens Ellend, aus welchem Hermann 
Ellend Hauslnnhaber in der Rosen Kutten war, 
von welchem oben d .̂ M. in der Urkunde vow 
»zz8 Meldung geschehen. 
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rechts gelegen auf der Hambotinn Haus i l i 
der wildwerhorstrasse ze nächst des alten S ta t -
schreiverS Haus Hrn Walthims und ist weilett 
des Harmarther gewesen, und dieselben dreu 
phune gelts sind abzelösen mit funfzehen Mark 
silbers Wienner za l , und wann dle werden 
abgelöst/ So sol man umb dasselbe gut anders­
wo dreu Phunt gelds tauffen, und derselben 
dreier Phunt geltes sol der wir t in dem vorge­
nant meinem Hause alle I a r zwai phuut gelts 
nemen ze hilffe und ze stewr daz er das Haus 
desterbas muge gehauen, und sol auch den dienst 
davon raichen und geben acht halben phennmg 
ze Grundrecht und zwelf schilling zePurkrecht, 
und das drit t Phunt gelts han ich geschatt nur 
selh zu einem ewigen Iar tag. Also in welchem 
Goteshause die vorigen Messe wir t gespro« 
chen als vorgeschoben steet, daselbß sol auch 
der Ia r tag begangen werden / alle I a r an 
mein ableibnnge Tag, mit vigiln m,t selmessen, 
und Mit andern guten und gottlichen Dinaen, 
als in demselben Gozhaus an der ewigen I a r -
tag recht und gewohnhait ist/ dette man das 
nicht, welches Iares der Iar tag versäumt wir t , 
wer dann in demselben Gozhaus Verweser und 
psteger ist, der S o l in der P u r g - S p i t a l den 
Siechen zu befferunge geben zway phunt wienn. 
phenning umb ain mal an alle wider rede und 
an allen kriege. Und daz dicz geschehe mit den 
vorgeschobenen Worten also stet und ganz be­
leihe, so han ich diesen bris bestelt und verst« 
gelt mit meinem Insigel und mit des Kon­
vents Insigel der frawcn von der hilnelphorten, 
und mit der erbern hrn Insigel , hrn Jacobs 

E 3 5" 
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M den Zeiten kormeister zu Sand Stephan ze 
wienn und mit des erbern Nitter Hern Hagen 
von Spilwerkl) und mit des erbern manns hm 
Jacobs des Messerlein burger ze wienn die ich 
slk darumb gebetten han, daz Sie des ge-
sckefts gezeug sind mit irn Insigeln. Geben 
zu Wienn nach krists gepurt dreuzeheudhundert 
I a r darnach in dem Newn unb vierzig isten I a -
re an Sand Micheltag. 

Ich Schaff auch vesticklichen, daz mein 
kaplan meiner ewigen Messe wer der ist, sol be-
gen ordentlichen meinen Iar tag, alle I a r als 
worgeschrlbcn steet, mit zwaiu Hunten, der 
eins leit auf der burgerwaghausi das andere auf 
der haubotinne hlms, als vorgeschrlben steet. 
Wer aber ob er das versaumpt und den Iar-
tag also nicht hegten ge als vorgeschoben steet 
Mit der frawen Wille und Rate von der hnn-
melphorten, mit wein brod und fleisch und mit 
flechten, So sol er ze besserunge verfallen sein 
ben vorigen frawen zwav phunt wtenner pfenin-
ge der sie ihm nicht füllen lassen. 

Allarnm laugni illelam ge incOUviî sm omni, 
«qua vicio K suspicions caremem alll^ugvi vno 
Vsoris) l̂ 5 kLt2ll. pro nulill l^Vttro (Üliorl 
«Kuuo Diu !VIWOI.XXXXllIl. 

/x 
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Leopolds von Sachsengang letzten P f a r ­
rers bei S t . Stephan St i f tungsbr ie f 
über seinen I a h r t a g in der Kapelle deS 
Psarrhofes 1^57. ^ T a b . i ' ^ . / . ö . i . H . 

5^ch Leupolt von Sachsengang ze den zeitten 
^ ) Pfarr daz fand Stephan ze Wien , vergich 
und tuli l . l ' t t , daz ich recht und redlich gewid« 
:uct :.l,d ue^bcil hau, zu einer ewigen Messe, 
. ,',<ni c.'.iqcn Liecht, und ze einen ewigen 
> - , : ^ g , der Capeln der heiligenMattrer der 

! i ! 'UlNlscnt Rit ter in dem pharrhoff daz fand 
^l.ohnl ze wienn, zu den Pier phunden Wien« 

in r pl,cllninqn geltS purkrechts/ die dieselbTa-
7l-l vor des hat auf Jansen Haus des würfels, 
qcleqen an dem kienmark ze Wien, das weiln 
i)w Herwarz auf der Seul gewesen ist, dem 
c,ot gnad, und zu den Siben schwingen wienn. 
))helüung gelts, an zehen phenning gruntrechts, 
die ick emalen zu derselben Capeln geschaft ha«/ 
und die gelegen sind auf der Alser strazz vor 
Schotten Tor zu Wien, auf Haeusern und 
auf Hofsteten Weingarten die dazu gehörent, 
meines rechten aigens dreissig phunt und vier 
und achtzig phenning wienn. münzz gelts grunt­
rechts, und perkrcchts, je stiften und ze stö­
ren, die gelegen sind auf den gutem die her­
nach an diesem prief geschriben sind. Der er­
sten sechs phunt und sechsthalbr und drcisslg 
phenninH gelts an dem qoldeck auf drin und 
vierzig Hofsteten Weingarten, die man lille I a r 
d stM dient, halb an fand Jörgen tag, und 

E 4 halb 



72 Verschiedene 

halb an Sand Michels tag, und ain phunt gelts 
daselbs an dem goldek auf Newn Hofsteten 
Weingartn, das man all I a r mit ein ander 
davon dient, an fand Michels tag, und vierd-
halbphunt und ain und vierczig phenning ge lts 
pei dem Tlaapawn auf ainer und czwainczig 
Hofsteten Weingarten, die man all I a r davon 
dient, halb an sandFörgetag und halb an fand 
Michelstag, und dritthalb vhunt gelts an ze-
hen phenninq daselbs pei dem Tlagpawm auf 
sechczen Hofstetten Weingarten, die man aU 
I a r davon dient miteinander an fand Michels 
tag, und drew ptzunt gelts an czehen phening 
eberhalbs des prunleins auf zwainczig Hofste­
ten Weingarten, die man auch alle I a r davon 
dient miteinander an fand Michels tag Und 
ain phunt gelts pei des Lampfleisch prünnel, 
auf fünnczehen Hofsteten Weingarten, die man 
auch alle I a r davon dient miteinander an fand 
Michelstag. Und zwelf Schilling geltS pei 
den Tlagpawn auf vierczehen Hofsteten Wein­
garten, die man auch all Far davon dient mit­
einander an fand Michels tag. Und zwm und 
siebenzig phening gelts auf vier hofsteten wein» 
garten hinter der newlukchen, die man auch 
all I a r davon dient miteinander an fand M i ' 
chels tag, und drithalb phunt gelts auf der 
vraitten auf dreuzehen Hossteten Weingarten, 
die man auch all I a r davon dient miteinander 
an fand Michels tag. Und zwai phnnt und 
drey phening gelts in der Schreiben auf Acht 
Hofsteten Weingarten, die man all I a r dauon 
dient, halb an fand Iökgen, und halb an 
ftnd MichelS tag. Und Newnzehen schwing 
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aelts zwischen Maczleinstorffer weg und New-
steter weq, auf vierczehen Hofsteten, d,e man 
auch all I a r miteinander dient auf san tM l -
chels tag. Und fünf schwing und zehen phe, 
ninggelts pei dem grossen Nußpawm auf vier 
Hofsteten Weingarten, die man all I a r dauon 
dient halb an fand Iörgentag und halb an fand 
Michels tag. Und dritthalb plmnd und vier 
vbenniug qelts ze Nußtorf auf Sechs Hofste­
ten und auf einen viertail Weingarten. Und 
der vorgenannt Mess schol der Ulreich zu den 
zeiten kormaister ze fand Stephan ze Wien Ver­
weser und kaplan sein uncz an selnenTod Und 
wenn auch das ist, daz lch Leupo ^ 
senaang, nicht mer enpin So schol denn mein 
gnedlger Hre Herzog Albrecht ze Österreich 
und all sein nachkommen wer Herzog in Osten, 
ist, die vorgenannt Mess leichen einem erbn 
Priester, oder ainem der Inner I a r S vrist 
Priester Wirt der guts Lewnts sey, und der 
auck kain ander gotsgab nicht Hab, wenn aber 
das wer, daz derselb, dem die Mess verlichn 
wirt , ein ander gotsqab gewunne, so soll denn 
dieselb Mess von ihm ledig sein, also daz man 
die aber einem andern leichen schol, in dem recht 
als vorgeschoben ist. Und wer auch derselben 
ewigen Mess kaplan und Verweser ist, der fol 
mir alle I a r meinen Iar tag dauon pegen, an 
fand Thomans obent des heiligen zwelssoten 
mit vigilgn, und Mlt selmessen als sittleich und 
gewönleich ist, und auch mlt den rechten, dle 
hernach geschriben sind. Und sol auch das ge-
schen, mit wissen des kormaist. und der ulhor-

^eren gemain dacz fand ^ephan ze M e n , ^u> 
E 5 lv 
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so daez derselb kaplan geben sot dacz ersten den 
M r r . dacz fand Stephan ze wienn Sechczig 
Pfenning dem kormaistr daselbs sechczig phe­
ning. Den acht korherren iegleichen zween und 
breiszzig phenning, den vier Vicari daselbs ie­
gleichen vier und zwanczig phening. Den zwain 
graczianern yegleichen zwelf phening, den vier 
torschl'llern igleichen sechs phening. Dem 
Schulmaister zwelf phenning. Dem Tantor 
zwelf phening. Dem aecusator sechs phening. 
Dem guster zwelf Pfenning. Und dem Mezner 
zwelf phening, alles wienn. münzz, und ain 
phunt wienn. phening um wachs zu acht ker­
nen die er zu meinem Ia r tag ausstachen sol, 
und was der Acht kerzen yber mein viulld 
(. Todtmbegängmß) beleibt der sol man zwo 
Heben zu der Pharkirchen dacz fand Stephan 
ze wienn, und die andern Sechs kerzen, sol 
man in der egenan. kapeln prennen pet der ewi« 
genMess, als lang sie werent und sol auch ge­
ben drew phunt wimn. phening um zwcn grab 
loden, und ain phunt um Sechczig ellen lei-
ncnS Tuch, die man desselben tags durch got 
und durch mein sel heil willen tailn und geben 
schol, das erst Far den Siechen dacz dem Mag« 
pawn, den man yegleichen vier Zellen grabs« 
tuchs, und den frawen yegleich fünf ellen let° 
nens tuchs. Und das andre I a r sol man ge­
ben einen graben loden und dreizzig ellen lei° 
nens tuchs den sichen hincz sand Laassers und 
das ander grab tuch und die dreizzig ellen lei-
nens schol man tailen und geben den stchen Hinz 
fand Iohans ze der stchenalss, als vorsgeschri-
den stet, und das drit t Far soll der kaplan, 
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die zwen grab loden, und sechtezig ellen leinens 
tuchs tailen und geben under Hausarm leut t , 
wo in dar zimpt, dacz aller pest gestatt sey. 
And an dem vlerdn I a r so schol er die zwen 
grab loden und die sechtezig ellen leinens tuch, 
tailen und geben armen Priestern und armen 
Schülern, als verr es dan geraickcn mag. Und 
wenn Inner vier I a r austöment, so soi denn 
der kaptan vm wlder anheben, dac; dem klag-
pawn, und sclwl denn aber mer Jahr nacheln-
ander das vorgenannt Selgeret volfüren in al­
len den reckten, als vor an dem pries geschri-
be.' !^ct Es sol auch der Kaplan an meinem 
Ia r tag senden zwen Pbund pdenlng bei einem 
gcwmen polten in der purg Spi ta l ze wienn, 
die man tailn und geben schol under die duf t i ­
gen daselbe, als ver dieselbe phening geratchn 
mugen, und allQuotemmr schol er senden den­
selben durstigen drey schitting wienn. phennins 
an dem Samstag, die man auch under si tailn 
schol in unsier frawen eren. Und welches I a r 
das wer, daz der kaplan der egenannt Meff , 
das vorgenant Selgeret alles nicht volfüret 
und begieng in dem rechten, als vor in dem 
pries geschriben stet, wer denn Chormaister ist, 
daez fand Stephan ze wienn, der schol denn sich 
der uorgenant gült aller zehant underwinden 
und sol die innehaben, als lang, unzdas der-
ftlb kaplan, alles das leist und vor f ü r t , das 
erversanmt hat , Es schol auch ein yegleih ka­
plan, der egenant ewigen Mess der vorgenant 
gült Grundrechts und vcrkrcchts selber stiffter 
und stirer sein, und wer auch, das die vorgc« 
nant Papeln abgieng. es wer von prunst we­

gen 
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gen ober von welichlay fach daß geschicht, des 
got nicht geb, So sol man denn die vorgenannt 
ewigen Mess haben auf unßr Frawen Altar in 
fand Stephans pharkirchen ze wienn, und das 
ewig lischt vor demselben Alter mit allen dem 
folgeret und rechten, als vor in dem bris ge-
schriben stet. ES sol auch dervorgenannt mein 
gnediger Herr der Herzog Abrecht, und al l 
sein nachkommen, wer Herzog in Osterr. ist, 
all der gü l t , die zu der egenant ewigen Meff 
zu dem obenant I a r t a g , zu dem ewigen liecht 
gehört, vogt sein. Und dacz dicz Selgeret und 
dise Sach fürbas ewicleich also stet sey und 
uuczeprochen beleih, dar über so gib ich leu­
polt von Sachsengang zu den zeiten pharer dacz 
fand Stephan zu Wien« disen pries zu ainem 
waren urkund diser sach versigelt, mit meinem 
Instgel, und mit des erbn geistlichen Hr. Fn-
sigelProbsts Ortolfs des gots hauß dacz unßr 
Frawen ze Newburg, und mit maifter Hain­
reichs Insigel zu den zeiten obrister Tanzler 
des vorgenant edln fürsten Herzog Albrt und 
korher zePassaw und Gotfrids von Passaw, 
die dieser Sach gezeug sind mit irn Insigeln. 
Der brief ist geben zeWienn nach Tdrifigevurt 
drewczhen hundert I a r , darnach in dem siben 
fünfzigsten I a r an fand Mathies obent des hei­
ligen zwelfpoten. 

X 



Stiftungsb.rlefe. 77 

X . 
Herzogs Rudolph des vierten Frecheits-
" b n e f über die Güter auf der W u d e n , 

welche der S t . Stephanspfanwche ge­
hörten. 136Z. ^ T^ö. ^<e/>. ̂ , ö. 1 . " -

« w i r Rudolf dervierb von Gotes gnaden Erz-
« V herzog ze Osterreich, ze Steyr und ze 
fernden, her ze krayn auf der March und ze 
Vortttnau, Graf ze Habspurg, ze Tyro l l , ze 
M r t und ze kyburg, Marckqraf zu Purgau, 
^ 9nntarass in Elsazz. vcrichten und tun kunt 
nsspn?lick mit d e w , für uns unser brue-
K " ^̂ ^̂ ^ gms glaubigen, die den. 
selben brief sehent lesen, oder hören lesen. Semd 
wir die erbn und lobsamen Pharrkirchett ze fand 
Stevban ze Wienn, unser Lehenschaft, Pas-
s^w. Bistum, mit guter Vorbetrachtung, und 
mit zeitigen Rat unser freunt weltleicher und 
aeistleicher surften, und auch nach rat unfern 
M n getreuwn unfern lantherren und unsers 
N s , darzu erwelt und erkorn haben, dacz 
« i r da ein Tumkirchen, und eln Probstey ln 
,ren und namen aller heiligen, aufrichten, und 
stiften wellen, ducht uns Pilllch sein, und 
zimet wol , daz wir die vorgenant Pharr ze fand 
Stephan ze wienn behalten und Innhaben bn 
allen rechten und wirden die si bei unfern vor-
dern seliger gedächtnuzz hat herbracht, unv 
seind etleich laeut und gueter vor kerner ror 
ze Wienn auf der widen ze der egenan Pharr 
z S t . Stephan gehörent, wellen wir und of­
fen auch mit diesem brief, dacz dieselben wlh. 
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merwis die genant sind, gegenwärtig und künf­
tig ewiclich beleihen, bei allen rechten und gue-
tn gewohnhalten / die si von Alter herbracht 
und gebebt habent, und füllen in weder unser 
Purger von wienn, noch yeman ander, dawi­
der kam irrung noch Dnual tun , in kainen 
weg. Was wir auch furbas selber damit tun, 
und schaffen, oder wie wir das pezzcrn vetterest 
oder verendern, des haben wir vollen gemalt, und 
mainen und wellen auch, daz es dabey beleib 
an i r rung, mit vrkunt dir; bricfs besigelten 
mit unfern grozzen fürstlichen Instgel Der 
geben ist ze Wien an fand Urbans tag nach 
krists gepurd dreuezehen hundert I a r , danach 
in dem drew und Sechziqisten Iare unsers al­
ters in dem vier und zwamztgisten, und unserS 
gewalts in dem fünften Iare. 

Herzogs Rudolphs des vierten Verord­
nung für die Kirche zu S t . Stephan. 

g t t i r Rudolff der vierd von (Hots quaden 
^ " Erczherzog ze Österreich, ze Steyr und 
ze Kernden, Herre ze Krayn auf der windi-
fchen March und ze Porttnaw. Graff zu 
Habspurch, ze T y r o l , ze phyrtt und ze ky-
durch, Margraf ze Purgow und Lantgraf in 
Elsazzen, bechenen und tun chunt offenlich 
mit diesem Br ief , allen Thristi gelaubigeu ge­
genwärtigen und chüuftlgeil ewlchlelch. Daz 
wir nach zeitigen :1iate und guter vorbetrach-
tung, die wir oft gehebt haben, mit weisen 
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und wol gelerten Phaffen in der heiligen schrift 
und in gestlichen Rechten, Got ze lobe, durch 
Hai l der stlen, und merung Gotsdlensts willen, 
geordnet, qeschaft und aufgesetzt haben ze be­
bende ewichleich auf dem Gohhause ze fand 
Stephan ze Wien, die nachgeschrien Begang-
nuzz Md Ordnung, zu andern löblichen und 
aewonlichen ordnungen und begangnuzzen, die 
man von alter dastlbs getan ha t , die wir 
mit distr selber unser gesezt, nicht minren noch 
abnemen, sonder die wir hie mit vestnen und 
besteten. Und ftnt dis unser ordnung und ge-
seyde, Alle Suntag so sol man auftun die 
fcyrttglich Tauet, ("ämlich die mit zwoen <hn-
en verschlossenen Altarebüder) uyd auch Nlst an 

qemainen feyrtagen, und sol man umbgen alle 
Suntag mit vler stuck Hei l tum, und mit vier 
rann, und mit zwain Kerczen, und sol man 
tragen das klain Treucz an «in hohen stao. 
Wann danne eins Helligen tag ist, des Leich­
nam hie le i t , so sol man umbtragen zwelf stuck 
Hel l tum, und der grozzen Creucz ams, und 
sol man auf tun die grozzen Tauet, und sol 
man auch tragen dezselben Heiligen Leichnam 
unter mm Himmel, und acht Vann , und vier 
Kerczen, und zway Wintliecht- Wanne aber 
ains Heiligen tag ist, des Heiltum hie ist, 
daz stl man seczen auf den Alter, und sol man 
die Leutt dannt bestreichen, Is t es aber em 
Feyrtag, so sol man das Heiltum umbtragen ze 
gleicher weis als der Heiligen a m , der do leit, 
und we cher Heiligen am unoer den, die da 
ligend, tag kumt, so sol man singen mit der 
Orgel, Vesper, und Hochampt, und sol man 

auch 
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auch darczu leuten mit grozzen und klain Glock« 
ken. I n derselbtt Heiligen tag , die da ligent, 
so sol man stecken aus Fronalter vier steck-
cherczen, und auf der HercMen grab sechs 
steckcherzen, Man sol auch alle tag teqlich 
singen alle tagzeit ze rechter zeit/ und drew 
ampt , f ru ains von unser frawn auf uu« 
ser frawn alter, darnach auf Gotsleichnam 
alter auf dem Grab ains von allen Heiligen, 
'an dem Mentag vou allen Selen, am phmcz-
tag von Gotsleichnam, am Suntag von der 
Driualtigkeit,. und danne das recht ampt vom 
tag auf Fronaltar, zu den drin ampten sol 
man stecken auf den alter zwu Kerczen, und 
auf der Herczogen grab v ier , sust zu allen 
tagzeiten sol man steckchen auf den alter zwu 
Kerczen, und auf der Herczogen grab zwu, 
und welches Heiligen Octaue man beget, die 
sol man begen als schon, als gewönleich ist, die 
vordem tag sol man begen mit solichen gerben 
^Zurichtung, Auszierung) daz denn auf die zeit 
gehört. An dem Weichnacht tag, so sol man 
zu dey drin Ampten, allez daz Heittum, das 
indt da ist, und auch alle gezier auf den alter 
tragen, und überall die Kirchen zieren mit der 
schönsten gezierd, so si habent, und sol man 
in den schönsten gerben begen Gohdienst, und 
sol man des Heiltums umbtragen, so man 
malst mag, mit zehen Vann und mit zwelf 
Kerczen, und mit vier Windliechten, und sol 
man auf den alter steckchen acht Kerczen, und 
auf der Herezogen grab vier und zwainzig. 
M a n sott auch all tagzeit desselben tags, und 
an dem Heiligen ahent die Vesper singen, mit 
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der Orgel, und auch zu den Ampten, und zu 
ollen tagczeiten, so sol man leuten mit allen 
Glokken, so man schönste mag, -Aber zu den 
tagczeiten, so sol man stecken auf den Alter 
vie»- Kerczen, und auf der Herzogen grab zwelf, 
Aberdie feyrtag, -so sol man umbgen sechczehen 
stucken Heiltnm, und mit sechs Vann, und 
mit der grozzen Kreucz ainen, und mit sechs 
kerczen, und zwaln Winttiechten, und sol 
man zu dem ampt auf den Alter stecken sechs 
Kerczen, und auf der Herzogen grab acht, 
und sol man die Vesper und das Ampt fingen 
mit der Orgel, und zu allen tagzelten sol man 
au d u Alter stecken zwu Kerczen, und auf 
der Herczogn grab vier, ze gleicher wels ze 
«phingsten auch also, ze gleicher wnS zu Osterl. 
Aber am Antlahtag , am Karfreytag so soll 
man zu allen Ampten und Tagezeiten als ml 
Kerczen haben, als an denOstertag, und die 
drev tag, sol tag und nacht drinnen auf dem 
Alter zwo Kerczen, und auf der Herczogen 
arab vier. Am allerhelligen Tag. An der 
Klrweitag und an GotSleichnam tag, sol man 
!e gleicher weis begen, als an dem welchnacht 
tag un^ an dem abent- Denn daz man an 
Ootsle.chnam tag, so sol man alles das Heil-
tum, daz da ist, und alle die Vann, die ds 
sind, und alle Hymel, unddreizzig Kerczen, 
und zehn Wintllch. umbtragen ln der Stat t 
und darczu füllen komen alle Pharrer, alle 
Klöster, und alle Kaplan, und alle Waffen 
mit sampt den Deushchenherren fand Mann» 
fern, heiliggeistern, und Spitälern m d r 
Stat t , und in Vorstetten mit aller nr scho. 
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nesten gezierd, die sie habent, au h gen fand 
Stephan gen, und mit der egenant Proccss. 
umbgen in aller der mazz als vor dcscdalden 
ist, Man sol auch alle Kottembcr singen am 
besonder selampt und vigili auf der Hcrczogn 
grabs alter, und sol man auch darczu leutten 
znit allen Glokken, und sol man stecken auf 
den alter vier Kerezen, und auf der Herczogn 
grab zwelf. Aber an unser frawn tag zu der 
Schiebung (Mariä Himmelfahrt) soll man begell 
ze gleicher weis, als an dem Weichnächz tag 
des abents und an dem Tag. Ader an den 
unser frawn tagen (Mar iä Geburt, Opferung, 
und Heimsuchung) so sol man umdgehen Mtt 
zwelf stuck He i l t um, und mit dein grozzen 
.Kreuc;, und mit acht Vann , und mit zwelf 
He re in , und mit vier Wintliechten, und sol 
man die Kirchen gar schön zieren, und das 
Ampt und die Vesper mit der Orgel singen, 
denne in der Vasten nicht. Am der uvetfdotcn 
tag so sol mans degcn, als an mm tag in den 
Böelchnacht feyrlagen, denne das man die K i r ­
chen nut den grozzen umhangen mcht alzuil 
zlcrn bedarf, und wann nach rate der Phaff' 
dait die rorgeschriben unser ordnnng und ge-
sec;e alle gotlich löblich und in kaln weis dis kri-
stenllch beaangnuzze und geseczde sil»d. Darum 
gebieten w l r , und schaffen auch, nnt kraft die­
ser hantfcst, daz alle Dharrer unser egcnanten 
Kirchen ze fand Stephan ewlglcich dieselben 
unser ordnuna und acsecze bcgen und volfurcn, 
und auch schicken und schaffen, daz st daselbs 
bcaan^en und volkürt werden ansaumtg in aller 
der uwzze, ltts da wi geschribcn stet. Darczu 

gebic-
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Kevinen wir bey unfern Hulden und bei dem 
pan, den wir von dem Seul von Pilzzow dar 
über erworben haben, allen geistlichen Leutten 
fand Vencditten, snnd Fohanses des deut­
schen, Predig. Minrenvricd. Augnstin. ^anne-
liten , HciliggMer und Spttalerordcns, al­
len Korhern, Pharern, Cavlan, und allr 
andr Phafhalt in der Statt und Vorstetten ze 
Wyenn wohnhaft gelstllch und weltlich, wie 
die genant sint, da; st auch die vorgeschribea 
unser Ordnung undGeseczc begen, und volfu-
ren, alä vre u oder lr dhllm das anqct, und 
da uor beschauen lst an alle wlderrco und ê> 
uerd. Und des zu urchund qedcn wlr dlsen 
bnef bereiten mit unscrm groẑ en fn'jllttyem 
Insigel. Der qeben lst ze Wlcnn an Ertass 
Nach dem Palmtag. Nach Trlsts gepurd orew-
czehen hundert I a r , darnach in dem.drew und 
scchczlalstenl ss^r, Unserö alters in dem vier 
imd zwaluzlqlsteî  und unserS gewaltS m dem 
fünften Iure. 

Ein Br ief von d.-n Kommenth'.n' dcs S t . 
Iohallncgordcns ;u Wien wcqcn Ablö­
sung emcv Grundrechts auĵ  der Schule 
im S t . StcMWfreychoje 1370. ^ r 

'scll ?rnü^r V^lünlm v.->n llni-s^ 26 llsn 2üi> 
-»- tön l^oünt^vr (lez Nä^l^l, ckn/ 5anr ^oll^n-
n,8 in cisr OliErncrlK'H?/.« ^ü ^ ionne, uuä 
wir äis ?rlle^tt'cd.lss< ^nzain cjoälolden >Inv/-
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N?5, ^vVir verbellen unä tun ckunc olleiulieli 
mit cwm b l i e s t wir von äe3 ssepocos WüZen, 
sc, weiwt äer KocnFeporn tllrtt liorxoss'tiu» 
äolfl'Lliss von OlwrrLicK in tlor ü»r 26 ^Vien-
ne umd 6runcrellkcez adlolunz antgel'gt^c, um! 
Knoten dar, l̂ ecnr unä reäloick M^el^lttN 
sse^sden Ksben äem erbvrn mann ^lioml^m 6ein 
Rieäler, ^ äen weiten Olnricli maitter ciatx 
lant 3cLnKan 2Q Vv^ieimlunAiF ^Vi^nner?nc)n> 
u'lNZ (3elrä8 OruntrecKres, clie wir ^elillbc lm« 
den aus cler lonuel gelegen 2uk lauc 5cepnau3 
tre^rnof 20 Wien, unä auf clez 8clmÄmai. 
tierz Naw5 xslsK^n nedsn <5llrl6tt»VN l'cnuel, 
nmd äi'SV'rxoKeu scbillinF, nnä xsn^u ?li^n-
ninZ V^ienner Uunxxs, äer UN3 ^er vorss<?, 
iwm l'nowan. 6er liNäler von äc:r exenancsn 
t^tiiricnen ^uc ^aiU2 nnä M verrialuec unä 
^cw6NlM«c. Ac. ̂ c. ̂ c . Uncl äeg 2L ui-cnnnä 
^eben wir in öen dnek versinken mit mein 
oKZeuautn krue^wr ^V^llilllm.^ lnli^il von llnr. 
ras. Der brief ,tt ssoden 2« V^ienns ^ac!i 
OnriNg ssepurt ärour^elienliunäecc . /^ l - äarnacli 
in clem l^bsntx^iNem ŝar clez necntten l'nims-
chZes von lain ^lario MZclawne "la^L. 

Ein Brief von dem Frauenkloster bei St. 
NMas in Wim wegen Ablösung eines 
Grundrechtes vor dem Stubenthore 
1372. L> T^ö. ^ ^ . /. F. 8- ". 

'V i / i r 5vvett6r (̂ Kr, stein äie ^U2iN6 2S äsn 
' ' zeilLu ̂ bnt^Mune äer ̂ eistleicuLN Vrouu 

(Hlo-
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f l o t t e r 6nt2 sanä^iclaz vor ttudentnr 2 6 ^ ! . ' 
enne, unä wir öer Oonvent gemaiu 6gselb5 
Verbellen für uns, unä für unser NaellKom» 
,mci run c!iunc eilellleienen mir 6em blies, llgz 
wir von 6e§ gepot« wessen so 6er nocngeborn 
lullt Herzog Kuciois selig von ONerrei^l in 
<̂ sr l!ac uuä in <len Vorlteten 2U ^Vienne umb 
ssluncrecnt8 unä ?urkcbrecnt5 ^bloluugs ge-
poren, reclit unä recllsicn ab2»I6sen ^sben 
^gben äem Ordern mann Nern '̂ Koman äsm 
Realer, 26 6en 2eicen ^nirienmaittsr 26 >̂ l> 
lerkeilissen 'lumeuircllen 6»t2 s»n6 5teplign 26 
^ ienue, unll seinen ^»enlcomen dnirieliwai. 
Kern, ciie vier unä 2waint2ig Neuner kden-
„ins s^t§ ^runereclits. äie wir gekabr n»ben 
»uf liem sseiceli, <ler 2s 6er obzenamen ^lum-
cuircneu KeKorec, gelegen vor ttubeucor 26 
'vVienne, unä genorsc 26 6en, H»w8, 622 6» 
zeit an llem^Klca 2en»lrl^2tne5ll2W8öe^ smits, 
umo 2welifuuä secnz seniUing Wienner?nen. 
niug- ^ l selben ?lieuning wir gar uncl gantx 
. . unä gewerc sein ŝ e. ^c. De? 26 Ilrennncl 
«nä ge22aig geben wir in äen brief verligil. 
ssn mit unser odgen3nceu5enwetter (üliriliein^ 
uuä <le8 donventZ bniäen ankangenlien lnligiln. 
Der brielitt geben 26^Vienn nacli l^iritti' ge> 
duräe l)rewt2enen nnlläerc iar , ciüingcd 2N 
^6in 2wa^ unä libenc2igitten '̂are des nassen 
frevcagz naen fanä Xarlireiu ^2g cier lieiligen 
luucnnwro^veu. 

3 2 5'V' 
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Des Herzogs Albrecht von Oesterreich 
Freyheitsbrief für das Kloster der Büs-
serinnen zu Wien. 1384. ^ ? ^ ö . ^ ^ > . 

HV mir cl̂ m pries, unä cm: Kuiul gNen wn» 
ten ewicliloicn lim clg3 1IgU5 nnä öie Üissc, sc» 
in unser lwc 26 XVien ^er^nn^ de^ nerven 
weiten ÄNl̂ LVLNßc iN ^u SNtliLlnils« ĉ er «rmen 
treten fragen, clis ücti van ossenen sumiî en 
vnl«K«u äLm'aNmscntiFLli Zot xu puk Ul̂ t PL7-
2erunss d6F6d6N ncNom, clax wir ckirck ttoc 
laurerleick ?u öcml'elwn K2W8 unä clsr ttillr 
äurcli c'l<!3 ĉ io l^leUi^icK worä ^Aeden Iig. 
den, nnä L̂l->6N auck vs>n turÜleicKer macdc 
wir Krgsst c!ll5 ^e^tm^virti^äu prios^ sur un8, 
um! aU un3 ^ldsn nnä nacKKomen ewicdleicli 
xu Iwden lolicl: Kecln, ^nüä nnä frä^Iieit, g^ 
KlLNlicd zeiedridcn ü^rNt:5 erüen cla2 äa3LZ0' 
iwnr lik̂ V5, <lli clis l'c.'!l̂ n bc^cllsrren Zrmvn trsln> 
t)N ̂ erxunä woneiullii^^, ocier dienacli in Kunl> 
tlssl̂ 'N ^LU^uwo»?enc! wsrcicn in cler tilU 26 
^Vi(5nn, mu!. 3no!̂  güez ir erd ob in öax ^oc 

>̂>s vt>n ^emZnn gedlln "wnrcle , ewictÜLicli 
^Sl'l^^et nnä Iccü^ söin vor aller ttewr, lim-
ü^xvr <clml7. üewr, ^ I ien I^dsnn^, säurten, 
l" ci sollen, niui vor glwr gnärsr vor^runZ. 
Itt̂ m in c^l^ld ir na^5 l'ol msn ewi^oicn em. 
),!l!̂ !l2N uncl ^nnLMLN solicd arm irawn 6is an« 
ö^u ott'än tra^vüuliaug ück vor Iren lunciLn 
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<;ol 2N p''!7ä ebenen wellemlcem 6«2 ü oäer 
,,. verweler a^-r verwessrinn clgsselb ,r llaws. 
«lanmne lie ^e wonen weräsn,nuc2en unö mel-
"n nni^en, unci gNen irenfrnmenöam'c KK»5 
fen mit reolu ssocleick arbeit , a«2^nomen 
VVeinlcdeneKeben. 6ildmss. unä l(Wsm«n. 
selbst 26 treiben, äe5 man ciar^nne mckc pin>-
<̂6N so', ltem ll»2 ir unä ir§ ssslwuc Kante« 
3,-l,3 nnci eucz ^ i r 2L vnrcierett, unä clarnacli 
« n <Ml.M! nucl ein Lnrssermeiaer 2e ^ e n n 
1. -munä lein. Icem ä«2 tt e.n 0«ie,gi unä 
^ " r ^ ' U " ^ ^rsel ien. 

v ^ ^ r ^ e n mir einen lrnmen M2NN 2U el . 
^ ^ ^ " " o w.nn^en ̂ e n m « , 
ciäer ob m«n ejsn 2N Kbain 2eit » ' ^ . ^ e n 
moetic. mir einer 6-umsn trawo 2U Vetwel«-
rinn wo m»nn ciie äenne Kn6e. Icem aemlei-
bell Verweser mlsr Verweserin« lol man guck 
nm ir mite von ir Kab ssennztun, 6is weil unct 
s an eeitikeit beleibenc uncl xsnmmen NM2 
.ncl selicbnit sncbent , wenn l1g8 aber mcbr 
^scbeeb, so lo! man tt abletxen uncl em au-
^ r s an ir ttac Feben. ltem welcbs cierlelbea 
f,.znven einen t'romen eleieben man nemen wl l . 
^-^ so! man cw'2l, 5irclern, unci niebc Kinäem. 
Irem wei- «neb »Uo gine nemen v^il, «U3 wslck 
zson cier ist, «iem so! n^emen lcbein w'ller-
spi-scklin?. oder irrun^ llgrgn tun. Unä w l 
»ueb clerl'ell'e cle« j^enc^ieb unentgolcen dele,. 
den LN^euer an seinen tteelnen in öer 2ecn, 
ägrinne er ist, K3 wer äan ciax äiessll^ be/ -
lgcl vormalz, äieweil so äie lraw äennoeb ,n 
suncwieben leben gewesen ist. al^ecrasse" unci 
b^veäc wer. Icem wer clis twven uuplllelej: 

8 4 " ' ' 
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man au !6,K uuct an AN 6aiumd pelleru naclt 
ellcgntnul'ä unlsri unc! n'3 e^snantLN lnrmun-
Ü68. Ilnc! 2U 6Wlss6nI1rKun6 uuä ße2̂ l,ssnu»I's 
6U'er sgcüe, so Zedsn n'ir lur uug uncl all uns 
erben uiui nacn^omsn äen Ze^nwui-r^n priek 
verNsselssn mit unlerm grollen kürttlick an-
li»ls?nn^6!l Ius,Z!. Vor ĵ eden itt ^« ^Vionn 

lxxx Hnlu co. 
Von diesem Kloster der Büfferinnen, an 

dessen Platz heut zu Hage das Franziskancrelo-
iter bei S t . Hieronumus stehet/ geben Nach-
t i6)t Albrecht von Vvnstetten / Nrenbeck, La. 
Hiu8, und unter den neueren O^rw^nKn > die 
<7olmoZrgpnja ^ni^igl.o.k'ranclscltnn (̂ «u. l. 
Hiaes. i y2 , ?. ^ilctiLr ?. l. Mrir . Vmciodon. 
Op . XVI. pHss. lg4 , k.k'ulirmann?. l l . in sei» 
ner histor. Beschreib, von Wien c?ap. X l . §.13. 
znx. 2 l6. Auch liest nunbeil)usllt.ll). 1.^U-
«nUkN. ^lum. XII . K X l l l . OnttitMwue5 5o. 
«rmum pcenitsnnmn 5. NmiN lVIa^clglenX, wel­
che aber dem ßrauenkloster 5. Nari^ Î lgZägW. 
«"e, so vor dem Schottenthor gestanden, eigen 
gewesen. Merkwürdig ist, was von den Bus« 
serinnen allhier ^KnenF 5^!viu8 berichtet Lid. 
i . Kpittl)!. sllj5.7l8. NnnaNerium ett nä 5.Uie> 
l or.^mnm uuncupgtum, in <zuo nlerotricLI con, 
verl» re;clnjumur,^NL cks ao n«6t6 K^mnozliN" 
!̂>a ^houtonic» äscüinant, l̂ uarum ü t̂ ua re» 

ti^r6 «ä peccatum comnrelienla tuerir, '« l)a. 
n^bium pr^clpirLtui'. 5eci »Zuuc, ibi puclicum 
inn^ünuiuy vitam, rZru5 62 1ll5 sermc) malus 
»uäilur. 

XV. 
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Des Domprobstes zu 
für die S t . Hieronymnskapelle de. dem 
Kloster der Vüsselinnen ,38?. ^ " b -

«» i r Iörig »on GoteS genaden Probst dacz 
W'allerhSigen tumNrchen dacz Wd Ste-
«»an ze Wien« vergehen für uns und für all 
Ner nachkommen und tun chu" «Uen den d«< 
i'cn br.ef lcknt°d«l,°rcnt lesen d . ^ bmt 
und hernach tunf 'g W ^ « , l ' rH 
sind die zwey erb« Mann Mwi"") ^ ^ 
«am und Paul terPawbtrgerPurgr l° ^ « n ' ' , 
und habent unser «es'nwilltlgchait furselegt, 
d," fr«w M a r , der «at genad, wettent des 
««aenanten DyetramS h»uß fr«u sey ab«' 
^««n mit dem tode, und Hab I n »r gescheft 
V t t e n Lestln willen geschaft und ««»Hollen 
" s^ !« t ,u ftiften nach wen trewn von ih' 
l ' " w " °l?gena3'demharmar,ch^ 
!.!>ck des Statbriefs lautuug der I n darumh 
» e n wär Nun dietten sie dassclb Hans ver. 
Ouff mnb brithalbhundert M n t Wienner 
7 « « und hieten daffelb gelt zu merern 
Ke und ft'nnen den egenant selgeret gewen. 
det, und gelegt an ein Patstuben, gelegen da« 
stlds an dem harmartchtzeNienn genannt °'e 
Pnliebin, und patent uns »«rnach dvemc"'' 
lcich lawterleichen durch got mit oinst« « « ^ 
da, wir ron den nutzen und 
Mdstulien das «orgenant selgeret « » « 
und erlawten auszurichten, unt ze VvWren«!, 
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soleicher weile, daz ff damit weichen wollen 
lassen die Tappellen, die von neuen Dingen 
gepawt ist / gelegen in der Weichemputth ze 
Wleune bey dem baws da die frawn inne wo-
nund sind , die sich aus iren offen sünden aus 
dem gemeinen freln leben der Uncheusch be­
chert, und in PW stützt habent, und woltm 
auch indî selb Tappeln ein ewige Messe oder 
wenigerem widem und stiften, got und uns 
frawn, allen heiligen und allem hymllschen her 
zu lob und ze eren und der porcenant frawen 
Thlarcn und irrer und aller ihrer fodern sali-
qen und nachkomen selen zu hait, und ze trost, 
und derwart,. daz die vorgenant frawn und all 
irnachkomen desterbas von irem Irrsale geweist, 
und zu gots dienst gezohen wurden, haben wir 
ir stetigen vet und diebegierd uer guten werch 
angesehen, und haben in dasselb selgeret recht 
und redlich erlaubt ze Widen und ze stiften, 
und erlauben I n es auch wissentlich mit dem 
bmef mit allen den punten stutten ordnungen 
und artikeln ze halten und ze volfüren, alz 
hernach in dem brief mit namen von Wort zc 
wort beschriben und begriffen ist, also mit auz-
genomen worten, daz die vorgenant Tappeln 
geweyhet sol werden und sol denue die freyung 
und das Recht haben, daz zwo tealeich messe 
vehund zu diesm mal , oder noch hinfür in 
kunstigen zeiten darin gewtdemt, und qestift 
mugen werden an alle widerred und irrung, 
wolt aber yemant mer messe darin jw'ten, der 
sol darumb von uns oder unfern nachkommen 
Urlaub und gunst gewinnen, und sol auch der 
Kapelan, der die vorgenant frawn in geistleicken 
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fachen verbeten sol, alz hernach benant wirt 
von uns oder unsn nachkMen, und von den 
Rat der Stat ze Wicnne, wer der ye zu den 
zelten sind, mit des 
berqer und seiner erben wissen alezett genomen 
werden, und derselb Lhavpelan mag auch ver­
wandelt und verchert werden, wann das uns 
und dem Nat geuellet oder fügleich ist. Auch soll 
derselb TVaplan alle I a r alnest von uns ge-
walt und Urlaub emphahen, daz er derselben 
frawn Peicht gehören mug, und je von Iren 
sindcn empinden und gelegen muge, und ,n 
W b e n Kappeln Gottöl^chnam gera chen 
und vor der. ,3 . 
sprechen mug, und dle'.elbcn stukh soucn w r 
unp uns nachkommen dem vorgenant M?ap' 
velan und den frawn alle <far genädlgleich ver-
leichen und erlawben,doch füllen dleselbn ftaw-
en ains I n dem Iare zu Osterlelchen zetten datz 
der Eaenant Pharkirchen, datzSand Stephan 
v. chtiq werden, und Gottesleichnam da M -
vvaben. Auch an iren testen czeiten füllen st 
mit aller haillchatt von derselben Pharkuchen 
ausgericht werden von den Priestern, die des 
aewalts haben daselbs. Es wer denn daz man 
dasselbe« funderleichen der lawbung hette von 
dem luobst, oder wer das macht hette. Auch 
mag die egenant Thappel wechprun, und zwo 
alotten gehaben, und mag auch der Mapvlan 
daselbs oder wer sein Stat verwest, gemalt ha« 
ben, dacz er an demSuntag Salez und waner 
ze weihprunn, und andemAschtag aseben gelegen 
mag, und an dem Oilcrt^ pralting aewcchea 
in dnftlben Thappeln, weiin aurt) ,das ist daz der 
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e^enant frawn amen oder wenigeren sich nach 
knstenleicher ordnung zu derVonschafft (Ehe) 
ljalten w i l l , dieselb Thunschaft mag ir Laplan 
daselbs wol gesttfften als oft des durfft ge-
schicht, darzu sol die ilhapelen das Recht ha­
ben, dacz man zu Hochczetten und zu feierteg-
leichen tegen wol messe und vesper darinne ge« 
singen mag, und mag auch ain messe oder 
welligerem dartnne gelesen. Es mag auch ein 
Tavlan oder ein anderer an seiner stat daselbs 
gepredigeu, oder aber nur auzzerhalb der zeit, 
und man dacz der vorgenant M u r r dacz fand 
Stephan Predigt. Aber alle andren Heilichait, 
wie die genaut ist, ze ralchen/ und begrebnuzz 
in derselben Papeln ze haben, und alle andren 
Vharletchen reckt, ssnt dem vorgenanten Ka­
plan und der Capeln gar verpoten und nicht 
crlawbt, wann I n nur die Ding czimleich sind 
und gefreyet, die in den obigen stutchen näm« 
leich und mit bedewten Worten erlawbt und 
qnadigleich verhengt sind. Auch sol man dem 
obgenant Caplan, der die frawn geistleich ver^ 
besen soll , ein Geld benennen , und sol Fm 
das nach erfindung und erchentnizze des cge-
nant Rats ze Wtenne fürderleichen ralchen, 
von den gütn , die der vorgeuant Tapeln und 
den Haws zugeaygent sind, ober noch fürvas 
werdent, al l die zeit und er dieselbn Taheln. 
und die frawn verweset und auzrtchtet, und 
wann der Taplan verchert wurde, oder abgieng 
mi t dem Tode, so sol man ainen andern erber» 
Priester an sein ftat nemen, in der weise so 
vor beschaiden ist, swas auch in derselben Pa­
peln ^eophert w i r t , das sol in Notdurft und 
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nutz derselben Tapeln gewendet und gechert 
werden, M o daz der Caplan ander vemant 
dhainen Tai l darinne habn sol. Auch sol man 
in derselben Lapeln ze dhainer zeit anters sam. 
wen, denn an dem Fhirichweichtag und abend, 
und an des Heiligen Tag und abend, m den 
eren die vorgenant Lapeln geweicht wird. 
Auch sol man uns und allen unfern mchomm 
Mobilen dacz fand Stephan ze W ienn , zu 
Widerlegung alle I a r Ierleichen laichen und 
dienen von den nuoen und guten der obgenant 
Taoeln, und desHawseS zwai vhunt wienner 
vbennina ewiges dienstcs, oder sol uns dle al-
swo au richten, w s i als wol zaegen sem, und 
nuch nack V e r i t ä t ^c Wienn gepot und ge­
wohnhalt nicht abgelost mugeu werden, h e -
schech aber, daz die Ordnung des vorgenant 
Ihawses abgieng, also daz die vorgenant frawn 
Zucht mer ir Wohnung darinne hieten, daGot 
vor sev, so füllen wir und unsr nachkommen 
und der egenant Rat der S t a t t ze Wienn, die 
luden czeiten sind, miteinander vollen gewalt 
daben, zu orden und zu ausrichten die vorge-
«ant Tapeln, Hawß und guter, die denn dar-
cm gehorent, also, dacz von denselben gutem 
wurden ewig Meff daselbst gestiftet, und an­
drem gütigem wertch ausgerichtet, Also d M 
zchainerley andere Menschen, weder wenig noch 
M füllen «cht darczu haben, noch gewinnen 
<m Unser nachkommen und des egenanten Ra^ 
^es von der Stadt zu Wienn gunst und W i l ­
len. Und dacz die erlaubung und verhengnuzz 
mit allen den pünteu stukhen und Artiklen,als 
vor au den blies geschrieben stet, furbas M 

ewlch-
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twichleich stät und unzerbrochen bleibt , da-
rumb so geben wir der vorgenant Lhavpeln 
und hawß den brief versiegelten mit unseren 
anhangenden Instgel de geben ist zeWienn nach 
Christes gepurt drewzehen hundert I a r , dar-
nach tn den siben und achtzigsten Iare des näch­
sten Eritags nach sand Matheus tag des hu-
llgen zwelfpoten und Evangelisten. 

St i f tungsbrief wegen eines Iahrtages in 
der Predigerkirche zu Wien für Johann 
P r i m Pfarrer zu Berchtoldsdorf und 
zugleich Sternscher des Herzogs A l ­
brecht. i Zy l . ^ ?^ö. ^ ^ . ^V. 16. 

I'cli?rneäer I.IlreieK. äer l<v Îc su 6en weiten 
H. kriar unä äer Konvent ^em2in clatx cien 
kreäizern 20 Wieun. M i r verZeKen nnH 
tun ^unä allen « > . > um lue funft2!§ ?nnuc 
V^ienner ?Keuin3, clis un3 von 6sm erderu 
Herren lUmÜer ttl,nn5en selben 62m krim 
^veilent ?liorrsr 26 ?erie!itcilrlwlü' uncl 5le. 
rensecnec äes äurcnla^cbtiZen Ii0c!iZedc,Krn 
bürsten unler5 FuecliZen Hern HerxoZ ^ldrg 
26 OKerreieli sce. woräsn ünä un furdgz nocli 
von im uns weräem m»^, 622 >vir uuä all nn-
ler ^Hc!̂ c»msu uns äez ^e§en 6em vorigen 
unsern ^ne^i^en lierrn lier^o^ ^lbrerlicen. 
nnä zezen alln seinen erben unä Î acKKnmon 
mit unlern treuwn uncl nev unlern oräsn ver-
lobenc uuH verpuuäen liäden, loden unä per. 
ymäeNZ »ullli un3 ^ezeu in wiWemleicli mir 
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llem blies, also 638 wir clsm vc)ri^en mgiüer 
Uannlen le i ten unci nlll^n leinen voclern uinl 
gl'»eu ^el.'.ubißen 5eln xe dail uncl 20 trott , ei» 
nen ewissen igrczL in clem egengnt unseru. 
f lot ter cla er KeLi'gdeu ie ic , dc^een lullu 
alle iar 3N unser Kann s.ij? 2e cl^r 5cdi<!unss. 
oäer in clen nesssscn «clu l.^en. l)arnncli cieli 
naclise5 mir einer Lesungen v i ^ i l i , unä cio« 
morgens mit einem sselun^en Felnmpr unä 
inic secli^älien c^Iier^en nut^ettekc, uncl mit 
^esnrocüen 5elmex2en uncl andern ssebec gl« 
ilniel'3 <»läen8 lit uncl Zewonnaic iss. l^ncl 
wann nu^K c!23 vvor , clas wir ocler unser nsc^i. 
Tomen »n l^cm^lben iarcaz ll^vvmi^ erl'unclen. 
wunien, z^lso. l l ^ wir cwn nicnc bessiensscn. 
n) ller ^e i t , unll in <lem recnten, so vor^e< 
sowilien Nelic, so lallen wir 2U clem knw 6st2 
sunä 5cepllan 2s ^ i e n n vsrvaUen sein 26 
UUS22 svvgjncxiss ?Uunc V^ienner ?nennin^ 
gn »Ile ^Vilwreä, uncl sulln üucd. l i öas nnbn. 
<lat2: UN8 uncl »utnllen clem ^ur, cln2 ?u clem 
vcr^enllncen unser« l^nlotter ßelwrer^, ^vie 
^li3 senaln ocler wio clgz Zeleßen ist, uiul cliir. 
über ld ssedn wir sur un5 unä sur nN unser 
^gclckulnen in clen l>ries 2u einen warn Ür-
Icun^ clor 5acK verli^eken mir unser s>l,sseuali. 
^sueäer Hllreic:li8 6^5 prior uncl ^ 3 (^onven« 
^emain 6e3 ol)lreuanceu Xlosserz l!ns2 den 
ßrecli^ern 2e Wien ngiclen annanssenclon In» 
iissein. Der sseben ilt nal.'K d r i t tes ^epurcl 
ärswl^ecnenliunclerc,far, clarnncb. in llsm ainz 
unä l>ievvns2j?ilim iar 6e« necliüsu lre^rg^z 

XPA 
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Stiftungsbrief Jakobs des Echrer, und 
Anna seiner Hausfrau. 1394. ^ ^ -

'seil ^cnb äer leckrer (a) äiexeit l̂ 38 KatA 

I?aw55ran XVir verbellen uncl tun Kum, ägz 
^vir - - > sseorcienc unci Fe5cnaÜ'r daben, or-
Zen unä lckall'en > - mit clem ^c^enliurti^en 
driell unter sselcliellc, â ä ^ i r vv^Ueu , äag 
68 erK naek unl'er daî ler tocl all'o Ket unci un-
xerbrocken belsib. - - - Von ertt l'c> ^Iiass^n 
^vir unser xvven ^VemSanen . - > äin^r ssele» 
^ n an äem 5ra^Ns>u^^ '̂I 6202 äer ^eÜlss^n. 
ttac cleg ein Iialdz ŝeuck itt, lo leu äer W>ier 
in äem pnKKellberss cle8 sunfclmld v'll s»il lilicl, 
unä leekz ?nunt Wieuner kleunmss ss^lt^g 
?urkrecdt8, äie m»n von »Her unler varun-
äen nab aukrioliten und KguKen Kil 2» einer 
ewigen NeÜ2 - - liinex aller Iieili^en lum-
ckirelien liinex lanc! 3cepngn 26 ^Vienn, uucl 
snl aucll clerleldon Nells roenter ^.ekenkerr 
lein ein issleien KiricKm^itter cier essenänr lanä 
3te6an5 t r ieben, äer clie . nack äe.«; Kgrz rat 
<ler 5car 2e ^ i e n einen erbern nolsselew»,. 
teu?rietter oäer 3c:liuler, <ier Kliain ancler 
^«n^ad niclit liüd, verleiben i o l , cter inner 
^rzfr i t t äen krietterleicli W^iräiclialt ä»<aut' 

em-

(a) Vielleicht eben jener Jakob Echrer herzoglicher 
Anwalt in der Münz?e ^vienn, der ln eln̂ r 
Urkunde von »386 vorkömmt. 
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SmpwKen so l , Her äieleld l^ess äen altaß 
te^te^-ti in cler egel«nren sanä 5cepK,N8 l^iri« 
cll«n l^recli^u unci ve rö len lc)l - - (3ot unH 
uni'^r l'l'i^n un,l allen nimM'clieu l tsr 2U wl» 
nlul 2u er», n,^ unser, unä aller unter v<> 
äöl'N 8eliss-n uncl wacKKmnen 8elen 2U na,i 
„ncl 2U crl)«l. !)«5,i^'li l'c» scnassen wir in laml 
^gul« KiricKen eels?en be^ k!rclpurlcen acll-
^elien 5clnlling VVienner Pfenning xelre8äsr 
^eneu 5cK'ü,NF fre^8 ai^en sincl, vnä «i» 
l'urlcckre^ ^el^t^en aus untern perlcckreclic 
in äem l̂ ln!(iconperss alk), 622 «in i^leick 
I'K^'rer cw'lellien l'aull ?a,Ü5 l(ir,cken als 
.Vlirielien in <!el- wol len ein Vlesse ^ leid.'« 
gn unrerlaxT Drecken uu^ verwelen lo ! , umb 
umb e i " eni?e8 GUiscKl, äa8 tüss unä ns<̂ nt 
«uok clsllelkn«, ss<»t 2U l<,K ,,rin en lol. l)ar-
Ulied <ci l'cli «tfsn wir ttissren unä ttorn anlg^c 
unci abln^c ( d. i. setze» in Besitz) äez eZen^nten 
Pellcl.kl2l.-Kt8 cier änrclÜ3welui?en k°urttill 
f,-2vvn ttear>lc.i8 v>n NwornKerss Uer20ssin 2« 
Ott-r- 6c. (dös Erzherzogs AlbrechtS l l l G^mih-
linn) /̂ mncman iu cler 5c»!tM!-52 (oder Schiff­
sirasse an der Donau bei Erdberg ) 2^ W ie 'w . >vec 
cler )̂ e 2n tlen 2eitu ist, ^15« cl.l2 - ^.^22!-
cden b^lelien lu l l , 632 clie essen Vl̂ sse ^ ' 2 
sauä Paul unä öa2 l/,6c)Kc c! .sselknzi de^HN^n 
«n6 vernett vvsrll. >Ver aber 622 ein kka?-
csr äallelbu8 > . > sawmie,tnü(len nurä - - " 
^ar äerlelb ^.mpcmau in äer 5encfttr^2 volc^u 
^ewalc unä r s M , 6ie e^enauto ^sls>: mm 
lla§ I/iecKt. mit clen var^euancen aeaxel^n 
Zctiilliuss sseltz in ein gucler Kiuellen 2U ltitt-
teu > - DarnacK ld scnaĵ «n wir ulilern 5 < n ^ 

http://Pellcl.kl2l.-Kt8
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etilem FunKcKkrawn ^nnen Lderliartz "loeli« 
ter 6ez (ünattner, unlern ^Vein^arcen Fenant 
Her Vvenner 6e3 Zellen Recde! l in6, unä ^n-
lern ^Veinssarcen Kele^en 2L(^Kl3^t2:'lNZ, 6e5 
v'm v i e r t e l i t t , b^ir 6er delcliaiäenliair, 6u« 
6»ll'e1l) uuler LnMkcKel leiderben Zt >vinuec 
. . - 6yr tie ader au bewerben ab, ld lulln 
äielelbn üween Wein^aiten leäicbleiclien ^e . 
Valien linken Iialb in 6er pur^erl'pilal vor 
Kernertor xe ^Vienn, un6 6er an6er tialten. 
tail liintx 6er ob^euanten 5au6 5re^!ian8 ^mn> 
cnirielien xu ^ / ien« . Daruacli i'o lclinssen 
wir Innt2 äemlelben fguä 3tepb»n 2u 6^m l?aw 
6re^lUss ?fuur^ un6 in äem Leicliof 6aieNui!.-
xu einem Zemelcle 62 6er ^ui^ittaZ antten l'ol, 
aucli äre^Niss knuut. Oarnacli 5o sclialten 
n i r xu llem ttess in äer I,aittttrg22 xwaincxi? 
t^nunc. Narnaen lo l'ckassen wir unser Iiaw» 
um! 6em pawm^arten 6aron in 6em 'Miura! , 
gUFZeuomen 6e8 5t«6el3 > 6en 6urfti^en Ze-
M2in in 6er purgerlnitg! vor Kernertor 22 
VVienn, ^ i l o 6ax e,n armer man. wer In 
äarexu Fewellet, lein berwer^ unä wonnun^ 
liar^nne liaden l o l , 6er sol auck ctenne 6e8 
kawin^arceuz pl i le^en, und 6ie truclic 6ie 
6ar^nue w i r t , 6en essenninen 6urlrissen alle 
ŝar rücken an verexiebeu. 5o bgben wir 

L^sclialc xelien l?Imnc 2U cler klumen ( ^ ) in 
6er 

/>) i'. ?e?. in seinem 61ossl,i'. über eine Stelle aus 
der Chronik vom K. Ottokar 5ap. 653, wo ge­
sagt wird: Auf weichen plumeiten sab man si­
ezen Rnnig wenc>lau, macht ble Anmerkung, 
daß Plumeit und Plumeidt culmrlun vel lw^«. 
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Her predißercnor 2s ^Vienn, <ia <3ot68l«cK-
nmu iune ttec, <ja2 man äie äamic vallen lcil. 
varttacli sc, öligsten wir in <iis vir Klotter 
zziuc.2 äen Vliluiernpruäern, liincx äen ^ u x u . 
Einern, luuc? .ien ?rocli>srn. unci limcx ua> 
l'ee krawn l ' ru^ rn 2« VVismn in isswick K!a« 
ttor ^ensn pnunr clnrck unser 8e! Kai! Zi l ien, 
vgruscli lo l^Kuseln wir ninc2 s«Nll Marien 
Mecialen, Qin<?2 sanll Onlarn, Kino2 äer U i . 
nielpm'cen, ninex sgnä ^»con» niuex szn6 l^i. 
cw3 uuä liincx lauci l^aurenixen in i^leicnz 
Xlotter tuuf pluinr, un(i Iiinc2 s«nä ?ecsr i« 
6er 5perr ciätx cler I^ewnttac^lxclien ?Kunr, 
uncl in cliä ck-e^ 5iec1ien!iawler, Kincx sanck 
sobanns. K inn fauä l.aser3. unä lnncx «anci 

K5»rx in iZleiene« n»w« funspnunt. vlirnncli sc» 
scn»llen wir cl»2 6is erdern I^swt, äen wir 
unter sLlcutissc empnellsu, zlle unlere ssmer, 
erdssuccer unä warenu^Futter, e« len newser 

G 2 oller 

^ wn bedeute. Vielleicht mag wohl das Wort Plunl 
so viel sagen , als Thron oder Tabernackel. Se-
bald in seinem Lreviar lu^or. paz;. / ;6 . schreibt, 
daß Plum oder Blum bey den alten Deutsche« 
das Loch gehe.'ßen habe, das man in dem Eise 
der Fische halber ausschauen hat. Sollte man 
nicht vielmehr glauben, daß dieses Wort über­
haupt ein Loch, eine Hohle, ein verborgenes Ort, 
und folglich ui dieser unsrer Urkunde jenen Ort 
angedeutet habe, worin das heiligste Altarssatra» 
ment ailfbewahret wurde, ä-, 6mte«leiclinali, um« 
tter Man pflegt noch itzt zn sagen: Verblümt 
verblümeln, welches eigentlich nichts anders sa­
gen wil l, als verbergen, verdecken, 

(c) Damals ein Frauenkloster Dominikanerordens 
hei der noch stehenden St. Peterskirche in dem s, 
gena«nttn Frauenvlertel in der Neustadt». 
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oäer V^einMtn, ^ieäieZen»M - - äie über 
628 ob^elctiriben unter Zelelietlc uberbelei-
dem, äax Ke äi« eiäem erdern münn» äec 
mir äer 5cat 2s ^Vieny leiäet, verscna^vltell 
unä ^u Pfenningen Prinzen lullen» unä lulln 
üann äielelbn ktennin^ Kalb ßeben nincx äer 
odssLnantsn lanä ätepliaus ^umekirietien xs 
XVisnn also, äg2 ein iZleicK Xiriclimaittec 
» . äie dnorderrn äafelbens alle iar ierleielt 
»n äeiu caß, uuä icli ob^enancer ^acod 6er 
Ucnrer mein ableid einen ewigen ,)arraZ dê  
^eu lo! l222en äez naelU5 mir einer AelnnAeu 
v i^ i l i , uuä äez morZenz mit einem ^el'un^ea, 
3elamnt. mit ßel'orocnen 5e1me<sen, mir 
^nersen, uiiä mn äem Zr0226U ^elem. uuä 
mit All »näeru ssec^äientten, als anäer ^art»K 
ägleldnä 2N be^enäice unä xewonnairiK, uuä 
lol äarumb äenlelden (ÜliorrKerrn Zebu 2^2^ 
kliuuc V^ienner ^denninZ, uuä lyl »in» de«. 
I^lren für äax ssro2 Zelexvc. Nz lul aucn äer-
leld CIiiric!im»iNer äie Kellt (^urnerrn in äer 
e^en. l'gnä 5cepN2U3 Kiricden, guck ainen 
e>vissen ,sarcaZ alle ^ar M'leicn unä e^vicli« 
leick latl'en I,eßsn äez Î aeluz mit einem F<.« 
lunsseu Vil^ili, unä äez morgens mir einer ^e. 
1'uuFon 5eUam^c. - unä lol in äarumd ülls 
ŝgr sseken ain pliunt ?fenuinF, unä soll sei 

dar ain3 dedülren tur äa? r̂c>22 §ele>vt. Oan 
ä^r.amwr Kälfencail Zelreg äarumb äie vor-
Z^lcln'ibeu Futer vereliaullc weräen, äie lul» 
len ^LVülleu äer kur^erspical vor Xernerwr 
^e XVienn also ä«2 mau alle M evsiclileicli 
äen äurtriss^n äli5ell)N8 2N äemacluen raK nack 
unter lrav/n tgK 2u äer Lcliiäuuß von vir 

f l iuu. 
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klull^en ^Vienner ?nenuinZ xeben sulln ein 
mal unä ein paä. (</) ^5o verr ckeseldn knen. 
nwK Sp icken mu^eu, unä 5aUn nuek »Her 
w /ebn 6en Kerrn uncl äem 5eliuwa,tter ö,. 
?t)Il)U8 ein lialbpkunt klieumnff ' li'e un5 an 
6em essennnceu t ^ a U e i ^ j e r W e n "nä f^leN-
leien einen enixen ^arcass de^en lul'n ne» 
nacütes mit einer FellM^en V l ^ i l l , unä ae8 
moreen5 mit einem sselunFen 5el»mpt, 2I5 
«ucn ir sarcae ägfelbn« xu dessen lite unä sse-
>vc)Nd2it ' t t. 028 volsselcliliben unser sse-
fclieffc iUe8 fcnaffen unä emnnellen ^vir äen 
erdern Herrn Uu. loli^nnsen von ^nronnerss 

äac2 sauä 6cepf«n 2e Wieun . unä ^ n e id^n 
I,s>vc6N «loreen äem t^s>ver äiexeic ue5 tv2l5 
Zer 3t2tt 26 vVienu, unä Heinrichen von l^m. 
msrttorss pürier 2e 'VVienu, uuä ^Iieiclien 
lieM Nerwart 2U clen weiten 5cat8scnreil)er Ua> 
s6ll)U8. al lo. 622 Ü6 äa8 Lufricluen unä vol. 
i ^ n . . . uuä 2I3 Ke Ooc »u äem Miauen 
" " G 3 l2F 

" 7 ^ Eln Mlttagmahl, und ein Bad. Dleß letztere 
wurde für eine grosse Wohlthat in den alten Zei­
ten gehalten, daher geschah es, baß vor Alters 
das Bad den Christen wahrend der Busse nicht 
erlaubt gewesen ist. Lazius in seiner Chronik^. 
III. Op. 6. rühmet unsreEtadt, daß sie 10 öffent, 
llche Bäder habe. Man findet auch, daß die Klo­
ster ihre besondere Bäder gehabt haben ; denn man 
liest bei Duell. 1-. I. 5 l i5«l l . in Cnait« retorm-twmz 
vcs Cblosier Sant Marie Magdalene b»e vorn 
Sckottentor gelegen: 3« dem Cbloster soll man 
das »ad 3U Veiten nach Notvorft ballen, und 
füllen darinn und ausgehen,̂ .nl» das «,ylo,rer 
Iunkfrawcn zimleich ist. 



N22 Verschiedene 

<»x öarumd »nt^arreu luNn - - - >Vir tun! 
auck Knut mir äem brieff, 6«2 wir un« vc»Ueu 
eswalc unä ßant̂ e macKt neuaven Ka^en mir 
XraK äes Zesseuburti^n urietz, äg2 wir äsx 
odzesckriken unser Felctisitc verenäsrn, ver> 
ckyrn , gsminäern unä vermersn mu^sn, 
Hv«nn wir wellen , unä wie uug äez luster - -
Dnä äa2 clk5 Vlir^eseliribsn uul'er ^äscnekt erst 
N'.cli unser paiäer coä gllo stet unä un^erdro» 
eden Kewib. Darüber lo Fsden ^ r äen drie5 
2u einen w<irn llrelumä unä gecxewss äer s»ok 
verliZÜM, mit unssrn Inttml, unä mir äer 
2vvair erben manu InNss',1 t lu. (?nunrgt8 äe« 
Kokken, unä Nu. Mreiclis äe5 ssknreebtg 
äiecxeir b»iä äe3 tlgt« äer 5car 26 XVieun . -
Der brief ist ^eben nacli Xristi '^epurä Drew-
t^eclienlwnäert ^sar, ägrnack in äen, vir unä 
Newncxissisten ^2r an l'auä Larbarn taZ äer 
Keili^eu )unlcfr»>vn. 

Ein Brief von dem Kloster zu S t . M . 
Magdalena vor dem Schottenthore we­
gen Überlassung eines Baumgartens 
an Hamisen von Salmgstat, und we­
gen eines von ihm gestifteten Iahrta-
ges. 1494. ^ ?^ö. Z ' ^ . /. 6 . 5« ö. 

Z t l i r Schwester Helene diezeit Meisterin, und 
" "^ der Tonvent gemain zu fand Marien Mag-
dalen vor Schottentor zu Wienn überlassen 
dem ersamen hochgelerten Herrn MaisterHann-

sen 
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fen von Salingstat, (") Lerer der Crzney un­
seren Pawmgarten, gelegen ausserhalb der S ta t 
Wlenn in Werbt oberhalb der Bischer, zu nagst 
Jörgen Asslabing Garthen, also daz er denstl« 
ben Garthen sein lebtag innehaben möge 
Verbinden nns auch, daß w i r zu Lobe der 
heiligen Drivaltigkeit und zu Hai l und Trost 
des vsrgenandten Maister Hgnnsen von der Sa« 
lülftat jerltch alle Quottember ain Ambt von 
der heiligen Drivaltiqkait, und dann nach sei­
nem Todt<un Ambt auch von der heiligen Dr i ­
valtigkeit singen, und alle Wochen ain Messe 
lesen lassen, auch den Priestern von unser L l o . 
sters Güetern darumb ein Benuegen thun sol-
len und wollen,davür unS der benantMaister de­
tai l geben hat anderthalb hundert PhundPhen« 

G ^ Ntllg 
(<,) Man liest au6): Maister »Hannst RruN von der 

Seligenstttt in einer Urkunde von 1492 an, lLrick-
sag nach dem heiligen Palmtag, wo ihm Mathias 
Abbt, Wilhelm Prior, und das Konvent zu Gott-
wlk verschiedene Grundstücke um loo Pfurd Pfen» 
fiing und um den Hof zu Dletmannsdorf verkau­
fet haben. Auch befinden sich in dem oempröostl. Ar­
chiv zween Briefe / die ihn betreffen. Einer ist ge­
geben zu Wien an Kritag vor S t . Georgen Tag 
ves heil. Ritlrer und Martrer wo der Brueoer 
^.eonbart Ceifcndorsfer bacclau der heil. Ge-
sclirifft der 3eit Pr ior , und da« Convent gemein 
,u den Predigern 5« Wien« sich verbunden ha­
ben , gegen ioo Pfenning, welche ihnen die 
verausrickter des Geschefft, jd wettand der 
Maister «Hannß von der Selingstat gechan, näm­
lich Maister Hannß Goldperger Ucenti^ der heil. 
Gesckrift, und Pfarrer zu fand Mickel, de» Ma i ­
ster Matthews Sweller Collegiat des fürstlichen 
(lailegium Ü.,cc»lam-eu8 turmawz der heil. Geschrisft, 
der erfam prlejier Herr Wendel puchelmann und 
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ning. Wer aber, daß wir daz übervaren, und 
der ermont werden, so sollen wir den geistli­
chen Brüdern dem Prior und Konvent düz den 
Weissen Brüdern (Kmueliteu) hie zu Wicnn, 
die darumb ihr Aufsehen haben svl-en , ein 
Mund Wachs zu Peen verfallen. M i t Ur-
chnnd hes Briefs besiqetten mit unser vhgenan« 
ten Maisterinn und Convcnts zu sa»id Maria 
Magdalcn Haider anhanaenden Insigeln. Ge­
ben zuWienn 14^. am Freitag nach dem Son-
tag Oci,!i in der Basten. 

Auf dem Insiegel der priorin» wird 
die heil. Magdalena mirderAlabasterbüch« 
se in der Hand nebjr der dabei knienden 
Alostermeisterinn vorgestellet Mlt dleser 
Um^hrlfr: 5iMum, 8or<»l'. ?>n'i-ils(? 5an^s 
Wlgrie ^g^glens das AonventKinsiegcl 
<tber ist ganz zerbrochen. ^/X. 

der Bernbardt Flandrer Hpoihebr Bürger j« 
Wien bezahlet, in der Kirche ihres Klosters m» fand 
Jörgen Tag, oder denen näclijien ackt Käsen, 
für ihn einen Icchrtag zu halten, und diesen zede^ 
zeit in das Kloster zu fand Ezwald vor wldmc.^ 
«or;u W»enn s<»ndFranclscenotdenfi der Oblczv ,̂15 
«» verkündigen, bei dessen Unterlassung aber dcm 
Bürgcrspttale vorRerner Tor vier Schilling zurVer« 
theilnng unter die Armen zu bezahlen. Der ande­
re Briefist gefertlget i494am Erttag vor dem bl l l . 
Aufartag von Gregor Hollnprunner Spitalmcisier 
desBürgerspitals vorRernerTor, wonut er beken­
net, ic>o Pfund empfangen zuhaben, wovon tu 
derGpitalkirche an S t . Gec^gen Tag, ober in den 
nächsten acht Tagen für den Maijicr Funsen von 
ver ^>elignstat ein Iartag nur gesungener V»gil 
vnv Seelamth soll gehalten, bei zeder Predigt für 
thn g/betet, und den Armen, die bei dem Iahrlage 
«in l^rer Dotter, l,rc I^la:iÄ, und glauben beten, 
tn selber Woche ein Bad gegeben werdest. 
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Rudolphs und Ludwlgs von Tyerna Brief 
über die von chnen zu Mäyleinsdorf er­
baute Kapell. i395. ^ ^ ^ . N-^ . 

I cn l i u l i ^ l l vou ^ e r n n N irrer, unä »clil^ucl-, 
V̂eiss von 1>orn» ?ruäer für u»5 uuä alle 

unlere ^elclnvestre^äe, 6er vollen zenalt 
wir Ki>den, um! Wr äie wir unz wi22ent!,ck 
«niiemen. unä fnr alle unsere erben, .decken, 
nen <Fcnleicn mir äem dri^t'. äl8 äer e rw" . 
" ^ Kerr ^ncon?rodtt -u XVienn äurck unler 
W i s s e n bete willen sein wUlen, unä vr 2ub 
äa^ll ^e^ebeu lint, äü2 m»u unier Q u e l l e , 
<j,e w i r , uncl frsw ^ n n mein äe« ezenanceil 
v»,^ ^5 eleicne W in inn an unterm noff 2U 
^lttt^leinO'" K'.vs n nerven äinssen liaken erbaut, 
Mi l ien müF unä IVlesse äürinn Iisben, uuä all 
5uNlll25 6eu V^eicKprunn äarmn leKlien, 1)22 
^ , r 6arumde um uncl nlle ä,e, äie nu turbax 
.^jsslejcli clen exensmen nnf innlil^er wer» 
«)ens, verplilicluet Ii2nen. unä v^rpliUclnen 
zuck "l22enclicli mit äemliriei, 622 >vir. ĉ äer 
^er llen nof wnli^der >virt, nicnr ^ettatren 
^ l n neck lul len. 622 i n , oäer von äerlel« 
hgn Xapelln KKain klierrleicli Keclu rak'tt, 
peicln, derientunx. lnIa^cuNF, bexrebmike, 
ureciiss. we^liunss. oäor ^Ii2in ander ne^ll-
K2ic de^LNssen, ocler ^etgn weräe, sunäer.. 
. . Kapelle mnl'gmut uni'ern essensuren not unä 
«Uen leuten unä Eutern äeleld« unä üucn em 
KguelKn äalelo3 wer - . . . wiräf nur ontee 

l G 5 u^< 
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Kv^IiKait uuä aUsu klierrlsicnen deckten u». 
rerteniZ, un6 xusonoreuä linä, un6 auck ê> 
^veitiss . . . . ^eliorsam sein lullen ewiclej 
clieu 6er pnarrckirclieu 26 5an6 3tß»pnan, in 
lier ttat 2V ^ i s n n , alz ir recnceu pligrr 
uncl au all 2U22UZ nnsseverlick, Unä ob 625 
z?näert ubervaren wlircle, wenn unä wie ossc 
ägz ^esckeck, gl« M füllen von wer ^s 
clon e^enanren, Iioss äenn innliat vervallen, 
«n^ pnlicntlA lein 2ll Zeben eim Gröbste 2u 
Wienn.^ver cler ^e äenn iN.a^uknunt^Vieu^ 
uer?Iiemnn3 an alle wiclerrecl, unä verexiT. 
Ken. Unä 6er lacli 2u Urobunä Zeden v̂ik 
cleu §szen>vl»rtiss«lz brief vsrüZilcen mit unser 
paiäer ankau^enäen InsiZeln. Der ßeben ist 
^v^ ieun in unl'er ?rawen abenä ^s 6er scni. 
äun^e ̂ acli drittes ^epurä äreweseliLnIinnäert 
^slir, in äem tuul uuü nevvnx^ltten ^are. 

Ein Brief der Priorinn, und des Kom 
vents zur Himmelsporte über die Stift 
tung des Priesters Paul Kerner. 1499. 

VV/isr 3^vstter Nar^rctlia 8trein^n sas) äis 
^V 2öit?riorin sanä Hßnelen äer IieiliZen 
^unlcfeawn (̂ otFkauz 2u äen Kimmelporteu 2U 
v^ienu, unä äa§ Konvent ^emain äelelo5,be« 

cnenen 

(«) Aus einem edlen österreichischen Geschlechte, wovon 
mehrcres bei 8pcn«-. I.ib, II. kgltiz spec. 0z,er,5 n«. 
r»Kl. i '. ^39 LuceNiui I m n . I I I . NemmatOßi'. ^ a u x . 
Verf. einer Geschichte von ösier. Gelehrten, r^. 229. 
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ebenen unä tuen ^uncl-ässäer ^ i e r ä ^ p r i ^ 
ster dess pm,1 Werner pMwer mstum ue» sei-
Dem wolmullen unä Zesunäen leib, in 6« de-
melc unser ^tzk2W5 2U äen wmelponen 30-
Nissl Iillc ain evv,Fe fruemes5 > am mal m ^er. 
v^oclien. unä all «uotemer 2M selampr xu lm. 
ssen iu 6er le iben wollen. Mrumd erunz 
^gnu Keben dar perairt Knuäert puuncpnen> 
niue, claz man äie »niesen lckol äem 6ot8> 
KawH an ain ewî 8 xuet. ägmit äis Nitlc »«35«. 
rictu vverä . . unä clem Priester 6er äl9 trve. 
nielz litt äarumb ^eben scliuUen all quottemer 
.in pbunc ?l^nninss. Unä äer «b^emelc Kerr 
p^ul Werner Kar äarxue ^eoräenc unä ßestlM 
. . L,nem )'eKleiclieuPriester, äem äie l^rwur. 
lli^ rraw priorin l'al>ä ^^neleu ^ot^ü^ä vsr-
leiclit unä uber^br, 628 cx^mer in unser» 
2ieeelli2Wil äer alt ttolc^K ̂ enanuc 2u ua^tt un« 
serm Xloster »ut äis passen. Doi2u unä 6»« 
rinn »ucli SeNissr nar cler Lrwieräiß lierr Wolf» 
egne Player unä Priester von n^eäerle^K 
ßs l^er pjttumb, ain »Essenz ow i ^ »mpr von 
unler lieben irsnn lu üngen »in mgl in äer 
zocken »n fgmstgß, von äem wir auek »N 
quottemer ^eben lcliullen ein p^um kdenniuss 
äem piiester, äem wir verleieden äa8 obse-
mslc 2^mer, Unä ullo ä»8 äie obZemelc lrne. 
n,el» peleib bei äem ob^en. 2)^mer, mich bei äer 
Assr, äi.e äer Krwiräiss Kerr der ^VoltzLN^ 
flzcxer von n^äerleisz §etgn bat, unä äs8 ä»3 
xvmer »ucli beleib be^ äer fruewe^ unä sse» 
ttillrenn ^mpt untililc xu ewigen seilten. Hnci 
^gnn wir aber folber Onetcet nickt unäankcli. 
periZ lein scbulleu uocli Zellen, so bad wier 
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UN3' . - um wissen unä willen 6e5 Nlwiert3l-
ßen liocnsselerten llerren Agitier ^swolren 
von MeienKslittorls lerer 6er deuten ^e-
lcnrissr, nnä Kornerr gNer l ie i l ^en luemki r -
enen 2u lanä 8cep!ian, äie xeic unser odritter 
mit uul'ern crewen gelobt uncl verzinnten — 
sseZen äem vorlremelten Urwieräissen I le i ren 
kauln Werner, uncl alle l!ie clen driesinnalren 
06er Baissen, c!g3 wieruucl all unser naelilcömen 
«uu tuerbal'er ewiZ1c!eielien äie nb^emelten 
t'ruemel'z ain mgl in 6er wc»elien ansrieliten wel-
len lassen, alz wir 6arumb ^0t seliuUen am-
nuorren gu äem jun^tten l'aß — ^ e r aber, 
6g8 wir 6is obZein^t fruemel'5 woclienleieli, 
^nä 633 selampt aN czuottemer niclu v^preen» 
tyü - »- miä lwF ci'Mllnc werclen. sy se^ wier 
62NN glz sM 2U pen Versalien ninem ^eclen 
!(iricIimaiNer äer od^emelren sNer nein^eu 
tuemkircden 2n lanci 5cepnan 2u sseden ̂ wa^ 
knuut wacnxs, unä llürxne clennocli erstatten 
unä wieclerprmZen senullen unä wel len, wn5 
versawnc ist — unä ^as üNe5 ^etrewlicli mit 
UrKunc 6ez prielsF verüe^elc mir unser cler nd> 
genanten 5vveNer NarZrete'.i 8 t re^niu?r ior in , 
unä 6e8 (^onvent3 cle3 volssemelcen travvMW-
tterz xu 6eu Himel^onen xn Wienn panier 
»nnan^euclON Insisseln. Neben xn Wienn gn 
Knicken ngcn l^erare in äer vlisten^nnn vni 
vlerc^enentimiäert im ^ewnunilnäin^iZiNen 

Alte 



Alte Zeugnisse über verschiedene Hel« 
ligthümer. 

Zeugniß über die Leiber der heil. Elisabeth 
Ärchemia/ und Konstantina aus der 
Gesellschaft der heil. Ursula vom Jahre 
iZ5O aus der Reliquienschatzkamwer. 

H nntt I^tgci3 Dni ^ . ^ O . I.. septiwo tertw äiv 

Zl alicwl3 Oomenäawr provinoigli« oräim« ̂ l Ken-
wnicoruln per purFuuäiam sc ^1lacinm un»cum 
^cinvenrn I)c)mu3 in Lu^neim siu5äem oräinis 
conüantienlis ll^eceliz lue luper reno prope 
s»ppiälim ^einvllläcm, obnileruut sponte illu» 
^ l i ?rilicip'l Domino liuliotfo l)uci /^uNrie pr j . 
lno^enno ierelnllimi priucipiz Domiui ^ Ibcr r i 
I)uci3 ^u t t rw corpu8 dence ^l^x«detti virßi-
ni8 UMU8 äe uiulecim nnUiduz; vir^inibus, quoä 
lmi^m l'r«ter cl i^i or^mis O0MU8 6 6 Xv^u-
bul's tulerat acl Nomum in Lussdeim prieäiäam-
Vincis ^nnl) Oomiin lU. 0 ( N . I^VIII U. lä. 
Ignugni corpus tau^e arctiemie virginis nn> 
Hill« cle ßritiinil, cle sc)c'letalü X l . !^lilliulu vir-
^inum sc cle Oonealo^ia sgn6ic: Vrsule, qu« 
i'uic rilincipaU8 iu eailem ldciewte ltoULtum 
luic ^refgm l)omlU0 Kucwlio l)uci i>er quem? 
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el»m prVpnlirum in ^''sssnmrnlenll civltLt« D2. 
,näs eoäem ^nno Osimmi I^Vlll. XV. j ^ l . 
^pri l i8 Corpus san6̂ L (^nnliancis vn'ßim8 ŝe 
pr^cli^a ic»<.'ietacQ Oonacum tmt per fi-^lrem 
Uussonem Onmirem lle ^VerciLnder^ massiNrum 
«räinil lgn6t', ^ndtmniz in ^wmllnia in (^allrc, 

wiuo Kuäolplio Ouci lud aniw Ltäti« lue XIX< 

/ / . 

M e r das Haupt der hell. Regina 1354. 

H nnc» ab incarnatlmie 6ĉ mim IN. MOI^IHl. 
/ V WilKsImus l'«>:^ Kolonien. l^e^elis Hr-
cKieplscnpUl.- 82c. ftomgui Imperii per ^rgNam 
XrcmcancLll. cleclnIlluN. ?rincipi clommo /VI. 
derw Duci ^uttrie (^aput5cs I^o îne vi'-ssimF, 
^Uä fuit Mllccera (w^e^e^a) äre^Irsille vir?i. 
n',5 ea cempor«, l̂ uc> manüc in caüriz «lue^Ili-
re^um, A iäem pref̂ cug 6ux cjeäic tilio l'uo Kn» 
äolttc) Illutt. priucini. 

Uiber den Leib des heil. Fridolin. 1337. 

lF^eNimomum 6e (̂ f)rpc>r6 3. k'riclolini quoä 
>!. el̂ alsmum sacuw, ĉ no concinetur corpu« 

ipNu8 cle 3lin lUl^C^Ü. VII li»!. .sgnuar. vir. Nar. 
Aarerda<l6tisrun6nl)6rss l̂)l̂ cillK UnngN^ri', l'ec?« 

Vl0cs5l8. äonavic öorpuL k'rllleliln gpt;rw ê us 
l»reo^^2Z0, <im clkulus ceneblitur ibidem non. 

3en-



über verschiedene HeiligthllMtt. i " 
eenri« nnnis <̂  ultl»- Uluttri prioeipi Uno Ku> 
Zlilsso vuci ^utte pmo^eniw lerenillim, prin» 
cim8 Oui ^Ibti vuciz ^ulte lud »uno Lc«i5 
ljci lim ^u^olfti xix. 

Uiber einm Dorn von der Kroll? Christi., 
1353- ^ ' ^ 

F/^raIu8 ^e^i3 f'rgneie primossenicu3 ^a^ 
HV ssiwm ^s^elie vux IVormgie Vienneuaue 
Vew!unu3 carillimo (̂ oulÄN^uineo «ottro Ou-
ci Xuttrle pott lelicem ressnancji ssrgtlgm m 
prelenri. eelellis rexm ßwligm »lleqm sem> 
licernam. 0e torrente bide«3 muencorä»« 
<eclempwr notter liominu« ^eül3 0liriüu3 m 
issuum criumpdali8 vi^nrie cannc suum «sucle-

or. wliibrio craäimm in xloriola i^ln,5 pülliouo 
Corona spinea voluic corouari, uc äelulo per 
Koc tiolie rarcareo M0it'i5 ligmpugret Imperium 
K 5üluci3 muncio remeäium reparsrec. ker 
lillnc itülnls corouam iirma äett̂ Ultrur cgrica3, 
sl)65 i«pu3 <K inkrmi3 Krmit25 rettaurarur, 6c. 
coronglnur re^L3 sc tiomine8 bone volumatir, 
<̂  5rme üi!ei pott vice prelenr,8 exitum Inpi-
^^ nrocioln. (^uapropter Oonl̂ ussuinee c». 
ljsslms äevociouem vettram eximiam smceris 
lneuciliU5 prolequeme3 vettriz^ue clevocig pe-
ticionibu3 anm,eure3, öe ipsg coron» san îssl-
mg Üligm 3pin2M sumi. fecimuz reversnter» 
quam per cariülmum l̂ onlan^uineum nottrum 
dominum .fobannem 6e Cübilone lUilitem 60-
wiuum äe ärlLto 6c ä<- Cuüsllo (von c^/ou 

^elr 
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per ;>m^5 ^ul^lice m'^ill^n^o <pwci ^odglu^3 
^er VV^5.?!<^i- ĉe VVit.NÄ ( " ) ms^nam clcvl). 

,'nlitel- sl.l'p^c.'^il- prc> eizclf'M ^03 annueme8 

<̂  jiolwl'em Nl>ft7l3 leNciuiiz cxln^iuii3 ae^i-
im,8 ^ PsoCl,,iivilnu5 c<'icik.'lN UU2M pzll'icu^M 
t̂ o ei3ciVM czUssZ uns in cccieim nolii'» pro vll. 
lig <̂  coÜeo îz rc'iciun8 ici,lum umleciin mili-
unl vil^iilum vcnciainns pl-elUco ncd'3 PL«-

ljäl'^rre c ^ - i c n>i l<x>.l in ^mdii3 ipli8 ^^nn3 
dmx'r <̂  v^-^i'n^o imnemwnr. !n cmu3 :l<. 
1,^6l3 e v i ^ n - ^a imcs 'um lic'illulu nottr^'i^ 
Nl,o mimm' :l̂ l (.^,ila8 Plicil)«i3 lillxilNU3 n^ lM. 
liSNllllM D lNllN /VlNn» lini N. <Dc)(?. czuuupl.^eli. 
n)l? uono ij'lll clis bezire liraxeliiü vii-^uilä ^lo 

Uibcr die Leiber der hcil. Trophimus, 
Sophia, Urban, und Theodor. 1560. 

1 ŝ<i3 Nn^^l'^3 ci„lN'tti3 lle! ssl'üc'lk ?^!^rllnl3 

cep^ ^vvt.'v>^ (̂  /^ll'ac',6 ^cm'iinlä (^arniole ^lni'^ 
cln« <l̂  l " " ' " " ^tll^ni3 û c.' n0 lu^ri inmanl im^ 
peril su^le:mll3 ma^liwr V i c t o r ^cl nnn efsur 

. ^ Nl)> 

(s ) Wll^ilzer oder 2^aq?giesser wa, ein wienerisches 
rathständncw Geschlecht, aus welchem „ack Zeug« 
niß des Laznls in seiner (5l)>on<t ^s- ^ . ^ s . 1< 
um das Jahr 1400 eilicr 2iame,ls Johann g<l^bl 
hat. 
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Herr von ^ / e / ) lsremtgti vottrs mittimus pre-
s l̂sgnclam K<»Fgnc68 ^uo6 ssi'ala vctt^iz ass's'. 

rev^l-^ncia KcäempcmiF O,ue m not» lint om> 
iiNî Z A g nem'lnü m «.lubiuln rev^cenr. 8i« 
ĝ iNum unKi-um pnribnz lins eN üppenlum. 

kor I l n m I^e^EntEM 

Auf dem grün wachsevnen Insieqel zeigt sich 
der Prinz zu Pferde mit dem Schwert in der 
rechten, und mit seinem Wappenschilds tu de? 
ltuken Hand, nebst der Umschrift! 8. K ^ K O 
K l . r m ^ W 3 ! 5 . Auf dem Kon-
tresseqel ist eben dessen Wappen und j - - - -

P O k ^ ^ l N . Der Herzog von ^ l^wn hatte 
zwey Iahrr vorher, nämlich »356 auch an 
Kaiser Kar l IV zwen Dörner aus dieser kost­
barsten Krone überbracht, welche Johann der 
damalige König von Frankreich überschtcket 
hat, und wovon die Urkunde zu lesen bei l̂ ell»-
U2 ?l)2pkura ävpttcorni Katt. IV. ^2Z. 464. 

Uiber einige Reliquien von den heil. Mar<-
tyrmnen und Geselinnen der heil. Ursu­
la 1359. O/'^. 

(̂ aßlN lecuI»rL 6ecl6Üe lcarum V^mum ^ 
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noticiam äe^ucimu5 per plenteZ I^og pnr^ 
ppcer äsum nunc l'ärcliol'gZum in quoreeouäitH 
sunt A incwlll corpora 5an6^orum inlralcripto« 
rum cum eizäem corpnnlinz ^cclelie lanNl 
Lceplilini ^Vienuens. liberalicer eroZalle «zu« 
auiäem corpora ob sulutem nram «̂  parrie «e 
äevocious nrorum Kclelmm in nac terra ^u t t r« . 
l i cie^encium comportavimux äeäiver5i3 L^Ion. 
^mzuiz muncii panilnis extra rerram preclcam 
^ut t r ie Kniaci8prc»nc inferiuläescribecur<^nor 
auiäem lcorum corpm nomine lue repoliwrum 
llmc Kec. krimo eorpu« san6ii rropnimi mrig 
ĉ ui luic un«8 cie 5epcuaZiuta äuobu« äi5eipuU, 
äomini nri 5a!v»ro«,8 ilielu xpitti Icem corpug 
san<Ie Lopnie wri« que ckio 3an6iorum corpo. 
rn accuUmli8 K obtinuimuZ sponcgnee «e volui^ 
tarie uobiz tracü ^nno clomin! Mllel imo ccem<? 
I^vli in o6iav2 3an<5ti M t t i m per Konorabiles 
viroz üllelez nollrus äevoco^ prepoümm s^ (?«« 
pnulum Leeleüe V^eräeuens in Lr^owia Oc»n, 
ttlieieu3. 6)^oc acl quem quiclem locum XVeröe« 
neu8 crgäu6ia tuerunt 2 pridus remotis abin^ 
äs per inelicog priueipe^ lzüoäaM (5oln'tt65 ab 
IillbznurF a czuiduF per pacernam lineam nog 
uc»sclmu8 äeleenäills. Icem Ine ess reconäitum 
corpus fgn6li Ilrbani pape ml t rnr i I , quoä no-
d>3 liKeraNcer craänum luic in äie iuveneioni» 
l»n6ts crvcig, que fnir qmuw nunsz ^ la^ 6e 
anno am ^illelimc» cX^l^. l ^Vl l l . per Keligio« 
s»8 K lionorndibeg »od. in xpa clevm»5 ^.db-
tiisÄM«^5cimonmle5 Uonatter in Lrttein in »l-
skcia orctnnz lnnä^i Leneclci li^cic. ^rgenti-
nenx, qunci quickem corpnF rraäuKum lmc pee 
l^u2iu^ln liliäm yuonclam lLlicig recoröacionis 

cm' 
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em^m impäMr'lZ^omaNnr tz«6 zblliem l<3pl̂ rk 
lecimtck'u. ltem lue eN inclulum co rM 5an. 
^ i ^leocinri miljti5 6c mrlz 9 eciam prnxinm 
feria iecunäa pt clnicam I.ergrs »uno llni ^ l i l -
lülniw ccc l^x. nol). voiuntarie per venera. 
l)i!e3 xpc» ii^lez nro8 (iilsiIoz äevocoL ^bb-
rem cv^tum lUdNälwlii l'anäti Î »mpci in ^ 
lintliis olllmi« lan^si ÜUlici 6^oe. Fgltĵ ebur^-
«N8 tra^rum fair czä qui^sm curp» per clivs 
rec0rl!»<!o'i3 ciüristinw« princtpss lzuon^am äu-
cez X'ärinline tuNcizwrez^ei monstterii rpu ü»n-
öacioniz c^mlem pur il)i rvpitur exCrouicafmc 
öco moMx) ero^rnm. LcHeaüutem^ngew 
eeclls sei 5ceMni Wiennen per lw3 l^ulwl. 
fnm cluoeM liismoriitUltt Wienns /^nnl, äin >M-
lelimo «l̂ c^ t<X. >n ljis Oorpis (^liritti l̂ cariz 
„IS ^Nlw XX!. ^e^iuiluiH vero secunclo. 

4 Wir. 6er» Vl)^ sseNHnr. KerctzoA Nus6c,lt̂  
ttEslcen. liil'el^ priel^ mit. ciir. uuclerlc!nitc< 
lmler. leid«. Kam. f. 

AN dem Rande oben und zu belbslt Seiten 
dieser Urkunde findet stch mit des Herzog R u ­
dolphs kryptographlschett Buchstaben folgendes 
Gebet noch geschrieben, wie aus eben dieser unse« 
rcr UrkUlwe nebst einer Nachricht von dieser ge-
deimell Schreibart auch zu lesen ist pnrce l , 
^a^"sr- I^lincip. ^uttr< Î K. l l l , t îip. 2. 
Ulbr igens, ob dieser Herzog solcher gehei­
men Züge und Buchstaben, welche wir an 
unserer Domkirche auch an der Wlinde sehen, 
sich in den geheimsten Briefen an ftlNe M i n i ­
ster in den wichtigsten Staatsangelegenheiten 
bedienet habe (Versuch eiller ösier. Stailtsgejcklchle 
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pass. 168.) muß aus airberen derlei Briefen 
vielleicht sich erwiesen haben. 

^Imecnti^er. S«l. uncl. ssevvaltisser. lierr. 
iesu^. cliriNns. Sin. 5c.'üenner. glier. clinZ. 
cinrcli. deiner, mnerer. me^tlielien. eren. unc!. 
lluren. 6eins. neilissen. I^eieKuainä. um!, äureli. 
aller, deinen, lieili^en. miä. en^ei. xviNen. en-
sncli. ctic^. onner. l^jr. 2:e. 1ô v< nncl. mir. ru-
lio^'en. dere^o^. uuä. Katrein, meinen, weiw. 
nnci. lillen. meinen, ß'el'niltreiten. un6. allsu. 
meinen, l^anäen. xe. rrott. ^men. 

Das an dieser Urkunde Hangende grosse In« 
sieget ist eben jenes, dessen Abriß wir unserer 
Beschreibung beigelegt haben. Uibex die Be­
deutung der Umschrift an dem äußersten Ran­
de, NlNNllch lmperii leurum tennr^. cor. ^ u -
il,'ia tntum ^ e . Sehe man die gelehrte zwer-
te Abhandlung des k. k. Herrn Hofraths von 
Schrötter aus dem oster. Staatsrechte, p ^ . 47. 

^ / / . 

Ein anderes Zeugniß über vorbesagte hei­
lige Leiber. ^ » . 1363. ^ Q>//e/. M>-

'VI'03 ^ucw^püuz 6^uartU3 äei ^rgcia ^rek^äux 
^-^ ^VuNrie8i^rie 6̂  Karinrtiie clnz lügrniols 
I^areliie älgvice ae ?c»rtU8 uaon'13 (?am68 in 
liadZ^urcli ' I^ lo l iZ fer,en8 <8̂  X^dnrcK M r -
clno ^nr^kvvie nee non t.mnssraviu3 ^i»c.-is 
^Vä umverl'or. noriciam lie^ueimuz ^er prelen-

lex 
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te8 I>sl)8 pure ppssr veum nunc '5^rclinsg^um 
Hcc. ( lautet welters wie vorstehende) 5a<5tll ett 
aucem Kec äm^^io sc pi 'eci i^r. ol)l-pl>l um r̂ -
jwlino in Ncc^lig 5au6ti 5tepligni XVien,i«n 
zier Nl>8^u6olilllm ckicem nlä>ns>r«c,nn ^ 'LNNL 
>Vnnl) ljomini jV7il1elimo ^re<:eiuesnno 5exz. 

<zus suerac Vicelima 5eptjm^ 6is8 menlis ^lai'-
l̂ ü ^tgli5 lici/t>e ^nnn Vicelimo l̂ ugrcc» ^ezi-
mim« verc> nottri. 6lumm 

-j- W i r . 6cr. vn>'. ssengnt. ttsl-xc)^. Nuclolf. 
N^rKen. äil'cn. nri^'f. mit. ll i ir. llnäei-lcliriilli. 
uuler. 5ell)3. !ianc. f 

Auf dem Inssgel ist einerseits Herzog R u ­
dolph ganz geharnischt zu Pferde mit der oster, 
reichlichen Faline in einer Hand, und dem Wap-
vcuschilde in der andern nebst der Umschrift? 
Zuäoltus. quartus. 6ei. grgtia. »rcli^liux. au» 
Arie. 5tirie. er. Xariutllie. cinminnä. corniole. 
marclue. 2c porcuZnaoni«. c«lN65. in. I^b^nlN'^. 
ferrotis. ec. Xidur^. m^rcdw. dlirssovie. al.'. 
1>mxl2v',u5. g^^ ie . Auf dem Gcgeninsieqel 
ist der österreichische rothe und weiße Schi ld , 
in der Mi t te , und herum das stcyerlsch.krainisch-
babsburgisch-und sirdtische Wappen, nut der 
Umschrift: f 1<«cw1lu5. c^ei. ^a^ig. l)ux. ^ u -
itrie. äc^cie. ^t. ^üiinckie. 

H 3 " " 
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Uiber den Leib des heiligen Maximmlan. 
1361. WH 

,r tt^llolg 6sr vierä von Ooete« Onacley 
Ut-lxoZ xe OtterreicK 26 5tev6f un6 2s 

K e r n e n , l terr 26 c:kr»in, auklisr M r c l i unä 
26 ?wtci ig^, ssssif 26 N»b5puren, 26 plnrc, 
'liui 2^ A lw rc l i , iVlftro!,^rgs 26 kur^c»w unä 
I^n^ssl'at' in lI1lg22 , Llttßeborner 8un des 
VurclUeucnti^n dursten uuä k'tti'ttinne weilny 
I^n /^llirecd.rL ller^s^en nnä Uerren cl6r e^y-
lwluen ^2Nct6 uncl l , oweu ^od»unsu vonVWry 
1'ein^l Uel'2oZ«nu, 6en <3oc ssenacl. Lsr ick 
f6N unci tun cliunc off«nclicü mit cjil'en dries^ 
6^2 wir »n <Nx ssSss6lnvlirtj^6n / a r s , ale man 
s«1r von s(litt65 Zepurti, "lauwnä äre^Kun, 
^äl t lilicl »^N8 ni^t l'6cltt2lF ^snl, yn tzllsf Iiei-
I'^en äkene, cier ains 5ontgZ65 >va3, l(ttmen 
lein in lilzz I(loüer 26 snnc! Karnrein 26 8tnsn2 
^6,' ^nn l^'l l'LN 5incl ^ussuN6ii«8 Orä6»5 äeg 
Iilstlunl>F 26 56c<:a>v unct dadenr uns 6,6 erkern 
unci ss«!«tl,cl^n, ller ?robtt, cler^eonan unci 
lÜ6 (^s»I-i^rl'6N <l3l̂ !N8 . Ullsäl liehe» tMäeCN, 
tiss^n, ^viNicdli^K ^Lsseben äen ss2N26N ̂ eiek? 
«^m li65 ne i l l ^n ^läll'u lanä iVlaximihN uncl 
ll25^u ^vol swa^lnmn'err 5cu6lc oäer mep be.» 
>v«Nl^ :̂n6 ssüNliursF Nailtulyb«, clll3 2ÜV8 eil^ 
(^nnr^Err ss6!wut cler 3nsuLr von Kom orgeke, 
ä î er e.<3 gug cl6N ^Iret-n KaiinlieK Genomen! 
l i l l l , «Uli clurumd ex narä von- (lezkünttez Ze, 
poc V6,tri!^6N üU8 ciüm ^ittumd 26 5secovv, 
tiadsn ^vir än§ vorZänanr ^ä ikumb^i rc l i ^ l ic l ; 
^6 uliß.^no,y^6n, uuä wellen es srwicd lirin. 

Ken 
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^en 2u »näerm unlsrm Ifeilmm in unser 5tisc 
^eu lünä 5tLss3« 26 W^enn, cia wir ein ^um-
^Kirclieu in eren »Iler Ueilisscn ausrielnen 
wellen. I l̂nll cioz 26 Orclluncl Z^ l̂ien ^vir (U, 
i'en drief belltelcen mic unierm Lulign^en^en 
Inl ine!, ller ^eben itt ^seld<> 26 5raeii2 ciex 
tn^e5 unll liez ^Hie3 alz vl)r^c.'scliril)cn üec, 
unters ^lcerz j» 6em 2^ve^ uncl x^vainxi^itten 
«Uli uule^z (3ewal5e« in ciem vitiillen ^aro. 

Uiber viele aus Konstantinopel im Jahr 
1363 überkommene heil. Reliquien. ^ 

/ ^ //H^/^/-l,5 xup/05 n« 7-/305 ^ e N ' ^ ^ X ) ) , s'l 

^ ^ o^oT^c? ^ ^7-/305 <l?er?sH „ ^ , c u ?-ou l^o^e^-

«7/5U ^5c;ol), //«T'al 3̂5 T'H^T'a! T ôl, ' ^ , ^ 5 7"Y5 5V» 

^ao? >ll)^oo I'cv^o^ 5Kk,̂ ou »HT-crXaiß,^ e'̂ <rc> -̂H 

>o^ e'/5 ^ l > Heocp^X«X7'o>' ^ i ? ! / ^ ^ isa'/ H-ec^c^^oi/ 

^^/ H-«o//5'xa^>7'o>' Xco^^H^^/^ov ^oX,!> ))^o^a^p' 

«s/^ol e^o^ Z /̂»» c^/sv ^5^Xü)<ral/ ^^T-^H-xv ev sc,? 

3s ^ ^ ^ / / ^ « T - , 3"/H! 7-0 <5X>^oH)5j?k/H-H/ ?l-H^^«5 

^ol,5 6i«ero^5^o^5 ^l»7H 1,«, ^ua^X/^ 7-sl»7ll̂  7-SV5 

x / < ^ 3yi50li P/Xo5eo, ^ae, <p/Xe> /̂?,i?o/ ^ ^ ^ ^ ^ -

H 4 ^ " " c 
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</Äl/7'k5 sa/5 ^ / o , 5 «5 ^^7'ol, 5oll H-eoc) <^/Xo/5 öe<7', 

^ 5 ^ 5 ^^56coc7«^ 7"« T'////« «n, ci^/al T'cillT'^^ « ^ ^ 

^ X o - ^ c i ^ ^ />H NH'/ T'c?̂  H-s?5> s^st)<7,̂  /Xecoî  ^ u ^ o u 

3 /^ .6 ' /^^ 77^ z ^ ^ ^lo^ c^H-^tüü)^ 50/5 ^ / y / 5 7-/» 

i)?7ksi er̂ 7'Ul> ^ 7'ĉ ^ nAT'f'V^^^«^ «u^a? 7'« 5///,« »«, 

tt^,a^ T-ou^lli/ X e , ^ » ^ »av ?-/^«^7'ätz! co^ 7-0 e/^05. 

Of^e? 'r,^/^7'a?7'l?, XH, ^/^c7///co7'«7', /e^^o^^ /Ä l 

Xü?^ ^Vk^T-05 s l ^ ^ ^ . 



über verschiedene Heiligthnmer» ' 2 , 

g , ^ ^c/^55 xe^«^e>of «< '̂ ol, « ^ ' / ^ ^ ^ ' 

tV5P 5̂ i r v ^ l ^ ^ c l ano ?5D c'̂ 0̂ 5 c7^/^^-"u °oo,-

H 5 ^ '^ 
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«>X«? ?"oll H'/zet, ^.j3epis/al, 

<i>Xs?HF ss'/ceF //«piH^ «ri)5 ec^ll?l"fiac5 

<6>x<> 7-Hl, H^«?l, ^«p'supos' Geo^copoo soc, "I'c/^t'SF 
««/ <^stoßl,Xoe 'rott «l»7'ao «^/ou V ^ H I « P ' c<Î  st-

^ « l , VT'« »ra Tl'HT'ssji y^ü)p eXe^s 

«5>Xa <rsu «r^/ou Gea^ujlali »rop ^ i ^ t l / a t 

si>Xa l 'ou « ^ « u TsoXuey't'sou 

«>Xo T'ol) ^ / 0 V IlüM»/!)V T'SU ^H^^5s))!/0t» 

»«staz/ soo H^ou ß«5,Xl/av i'ou »/es» 



über verschiedene Selligthimer. »33 

ĵ ksiop soll ^7l-//)/^lll/0l 
^ipcl/ »reu «^/ou Ic^ps ^ov ^^ero^o^sn 

Xs l /«/20//0l/6^05 

^ o',xo^oc ?"il " v ^ l c-«ß/«5 ^0^5 sy l ^o/,</o,ss-y'> 

Nach-
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Nachfolgende Uiberfttzung in das Latein, 
ist von einem gelehrten und der griechi­
schen Sprache sehr kündigen Manne. 

V / l a M e r vm,5 ?etruz äo kessgssgU, qm 
IV^l autsa erlrt meäicm ?rlp^ l)ni lnnaeenrii 
l'exn, pottsa vero ^6l;',8 (^^pri l)ni iNiu« 
tl^nni«; v6lNb'N3 nunc in hano a Veo cuttacii-
ram, Zlnrilicamm, sc Na^mlicatäm <^0nttan'nn 
urdem, comparavic saci'gä sc 1'anNa3 reüquiag 

üuc pl-Xeil'e l'gn< '̂,, nmiücatur inssriuä in lwc 
5pK> scripta, ut convilucantur omnez, qul ea« 
v'lluli, pr^isertim vsro rscSptun sc coulerva-
tun , l̂ unä vero omnina san^orum lmr. 6^ua-
56 ŝ  vituri sc polselsuri ninnez ubi^us Düum 
3M2NW5 , sc (^!)rittuin cowncez, »o promcw 
öediw3 ĉ uotjUL Kanorez exlnbere odl iMi lan. 
6̂ '>8 , mpoty l)6i amieiz, !il)«»cer reci^ignt 
1i0NorgNlj23 sc l'2N<̂ L8 6M'UM reli^maz. ittaz. 
quas nunc lscumkert äi<^«8 tiic NkFiÜLr llnuz 
?erru8 cle ?6Na^a!j Aro!iim6clicu8, sc can^i-
^N6 exdid^gnc nz velwrar'wNLM 6c äed'num 
Iwlwrom, in^idnamer clnn fervcmi ül!ä, ex 
tma 2nini3, ut l)eum ^ucî ue lnyuz Zracig pro-
piciuin Kadsanc, czuippL <zuoä KmAK exdiditu5 
a nndi3 Kominidus Konn5 üä ipl'um recilMäet 
v«um, «̂  uc l:08 ipso8 l'an<I05, Konnrauägz 
^28 sc sl»n5̂ a5 eorum reli^m23 apuä ss tiadi« 
tun sc oomligns vensracuri, incereLllorez pro 

^eN65 Iiujuz sunc interniF nominatim con-
sl̂ naci llonuratillilni sc Revei'LnäilKmi ttiero-
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plerulic. f!r consecutuz lmn Iinc 3 igni^iMmö 
mco llomiiio ^ Oomingtore Oecumeuico ?, 
triarcli«. !Vlensl8 lUaji 21. I i ^ i ^ ! ^ , ^ I. 6571 

^ « c ? ^ (?/^/)?/ ^c-/?/?<e //^o/5/>m5>6. 

(̂ aput KrSßorii ^Iieolo^l 
(ügsnu Leon 13 plipX 

<̂ 2puc 8. I^nülii 
ĉ aput 5. 3ei-ssii 
Ogput 5. (»oi«e»»in F<,^ /^ / . ) 

5. Ll!p'3 ex 5. lloniim lepulciiro. 

5. î apiz ex 5. (üolumng. 
Venesgnäum, ^ 5. I îZnum. 
5au6ta terra, ex l^ca, in qun veneranl!a K 

vivisica en,x clef<M eigc, ex czuo ^ i c 

5. ?3M8. 

3. ^ . e u 8 . mn cliritto Oommo cum KnSiz 

melttl lucsm prXdedat. 
5x Vette ^liritti l)ominj. 
altera 3. 5pmixia ex e«. ^«g pretio^m vni 

c l̂'pu3 cie cruce, ex <zug peucleb«c, l̂ l̂um. 
pmm 2kzceî eb»cuiv 
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altera 5. ZpONZia, lopo cn̂ us acetum olinl 
t)no in pvcum poslißelilittii-. 

Lx Iwllü, <zü» prGcialuw l)ui latus perldllo 
bgrur. 

lumptum enrpuz ill'positum erat-, 
NX 5. l.ap'6<z» cui Olnittus onus liruc'cw call-

fcsncleng mlistedac. 
/^lrsr 3. ^.»pis lle mcmtä Nlc», qui psi's.?r',naiui 

fguAWmK ulim veipar« cum I)im mminim 
infancieiclam llerocwm fuZiäuti, ck H^ipci. 
nras petLNN ruptu» eft. 

5. Oalamus, quem mNitsz oliritto Vno porrs« 

k!x 3. Velo l»n6t>MmN väiMle. 
Lx 3, sc preciola Vui lan^uine. 

^liucl 3. <3reZ0!'li ' l b ^ (?gput 8. Hp. ^närsle.l 
^ellqmN 5. 'liMoclu. ^ 
Xliuä 3. übereil. 
^Imä 3. ^ut^pH. 
^l iuä 5. ^lar. Hss^pt. 
^.Uuä5. IVlart. ^.eancn. 
^l iuä 3. Klare, ' l lno-

äon l^rou. k!t pmu5 
ê uzä. 5. - - quam 
teusdÄt, äum klltsr 
nott«r tlioeret. 

AeliquiV 3. 5tepbam. 
^l iuä 3. ?»rckenn. 
^l iuä3. l'tiyyäoli T'rz. 

«liill«. 

H.liuä 3. ^ariiile. 
^liucl 3. KupKettnD. 
^liuä 3. Lleutlierii. 
^liucl3. »soan. Namglü. 
^liuä 3. "llisoclon 3tla« 

tUktX-
^liuä 3. ktoeopil. 
^l iuä3. Hp. l̂ ucZ?ö 
>Uiu6 3.^p.^imutKsl4 
/^lwä 3. Nal'iM jun. 
/^liuä 3. plllgl6,M0ni5. 
>^lmä 5. 3uirlcloni3. 

^l iuä 



über verschiedene Heiligtümer. " 7 
^Uuä 5. Foanmz l^Kr^. H!iuä 3. /^näre». 

lattoml. ^ lwä 3. ^p . I^ue». 

Vice - Ilezumenus (5«^/<?f-) veuerMIiz mo^ 

cku5. 

ciem vener»bili« mollüttern ^ilu« llieromo» 

lu ooäem veuelad. monaKerio Nelenu« Vie> 
romougcliUF. 

LccleüarcK» veneradssiz moug^eril äi6^i In-
compreKenlibiliH lljorockeu« llierom. 

Iiccleliarclia venera!,. M0u»K»rü ä i^ i l̂ orssos. 
picou zsolopk liieromon. 

OecouomuI e)U8ä. venerab. mon»Kslii Vor. 
z^epieon ĉ>5epti Hierom. 

Kx vsuerüb. mongtterio öaü ^utoniU5 Nerom. 
Î x vsnerad, mon»tt. ^ n x i äiKo Vion^üu5 

tlierom. 
Nx laesrciotibuz L»Ülic» 5»ceräo5 ^ickaol 

?ancEuKTN08. 
Uc Mnuel lzcerclo« ^s^alonsnes. 

W a s hierauf folget, ist dem Original in 
lateinischer Sprache beygesitzet. 

^sovermc umverü, »ä quos preseme« per« 
^ vensrint, qul>6 Nobilis vir Mut te r 
?etM8 äs piagZüU. IVleclieuz Uni ??. Innocen. 
cii Vt. vec non Oni l<e îz t/^onn Reß'iF /e« 
rusulem H ci^ri impeti»vit, cvusvic, ttuäuo. 
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Perms lcriprag in ssl'^clw mu1(o?l»m stm5><̂  
rum, sc imer (Pias Oaf'M l^iiri ^116,'öS .^p^st. 

0Ni8 ??. Oaznu b^gri ^^is>^,, tilgil^ l ^ m t l,^^li 
5el^l i marc. (̂ npuc I'62f'>Vuc!il'l il^rc. (^«'nu d^^ri 

cum ^lio ^niäam Lullen!; pe.'< :^ln .̂s. pr̂ > <'«» 
j'pLl^u in O u c e , ^ ^lw ^üvis i'u'!ss„',,> sc 
aczua pro^ö ücur lie verg cruce. ^luvu- »m'!3, 
cum «wo fliic >)Ii5 clav^üulliK» sc niulsa ul ia, 
imer ĉ u« eK l^iMZiü le», sc szus l'unr i'tip'niZ 
i'cptÄ, sc Vera l'uut, ue<̂  nou 2ona dLl,:c v i ^ 

pudlicu3 Impli 2li<^m-lt2tL I^nr. vicj'i oculi^ 
Möi8 sc rsci^i Lc o«nätc<»r vork, cli^ua, sc 
sanAa elss, sc c^i Ms,äo licwm, sc cztiia lwu 
l)6NL l'^cuiA eonääitur cie teliil)U3, liiuc pro« 
pcsr poricumm, quoä cl'li^cml passet, lwn 
pono, t'ää roMU8 sc äc cciu5ci6lnia msü lcrl^)<i. 

Kc li)Zs» ?srrus cls ttanksnig äs k'lorQncig, 
0)M65 ?a!armu8 n^dirgror (Üanttaunnci^oN, 
viäi preä'li^a, sc tettilimmum relw c^runi 
Veo ^ dnmunbus, nmma supcti«Ia elsc vs la , 
sc aä majorem caucelüM poi'ui bullam meain. 

-Z- Das wächserne Insiegel ist abgefallen. 

Rsso?rater ^u6rVa8 6ei ßl-a. (^lericux ^rclc. 
N5jr'»lienl'l8 ^ m 6i<I», viäi «culiz prc»prii5, sc 
aä > » 5lßiNum meum »ppolm, ^uia veru suiu, 

5 Auch dieses im rothen Wachs aufgedrückte 
Insiegel ist abgebrochen. . 
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OilL^ni ^aleoloei Imperacoriz ^onttllnrjuopc»' 
litan. oia viäi . L eertlÜims tettiücc, ver» esse, 
^uLNtum cle luplcripriZ nä majorem ellUtsUam 
polui üzillum msum conluet. 

f Auf dem lm grünen Wachs ausgebrückten 
Infiegel ist eln MannSkopf. 

quanäo per Rom»n«m Leeleli»m Lp§. Ol̂ ma« 
ren. cmn vno meo ?atriaretl» juv i , ut lupr». 
6i6ta cauce fupäj6iu8 posser äe QonttaimnopoN 
vxtraere. In cujN8 rei tettimomum Ijtei^ aä 
mvi ?eritwu«« ett concella bulac» lu^äi<^a 
I)no peero äe ?ia»z«zl. HHeäicv » Duo meo 

LZo ?r. ftir»rclu3 äe lizvenz oräls ?ä;o«or.' 
Rpz. 1'lisolo^ou. oi» l'upl»scpt2 viäi > sc tettiK 
Kclia äa pä6tiz via elle vera H l»M«, ^ gH 
»gjorem cameüam pnno ll§llww meuN. 

Es hangen noch M y Insiegel daran Auf 
einem tst die Btldniß eines Ritters zu Pferde 
mit der Schrift: 5. c 0 M N 8 . , okaek. 
1.0. Aus dem anderen ein Bischof, welcher 
mit der rechten Hand den Segen giebt, und 
in der linken den Pastoralstab nach Art der la­
teinischen Vischife, hält, mit der Schrift: 3. 

I X 
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X. 
Uiber die Leiber der heil. Gervaftus, Pro-

thasius, Felix, Adauktus, Johannes, 
und Paulus. 1363. Aus der Reliquienschk. 

Osrmole, ^aiclneäclgvonice ö̂  ?mtU8U3li„',8, 
Lomes in llsbzpnsss, ^ r o l i z , i'Ii^rlens sc 

Xpi üäelibu^iu pptuum pnnbuz ^ lmuri«. 
^ ä no§ e<' tempore, quo recolencle nwnu'ns 
Albertus qnäan, clux ^uttrie cklcus nr cwmi. 
VU5 ̂  6smwr prima vic6 acl tsira« nrn8 l'upî  
orse 5>V6v'l3 nc)3 ciLN'maverat iu ür i^cum. 
venimuz tsrc'w X»1n mg^ clo gnno am millimc» 
trecsuceümo czuimzFLNmo «6^avo Ktati« nie 
«nno öoeiwo nauo »c idiäem pscivimus Klimilr 
^ puro ppter äeum, qtn§ uobi« ccüviclsrer, sc 
üonllrstur 6e äuol>3 llmAis corpibuz blor. l)er. 

«v laco quiescsncium iy soäsm «ls qu» peti-
Vons « prshmig K apiäaniz ibm luimus cum 
mazu» sallemulurace 6î  äecenna «ixauäki nc». 
Z?iẑ . cäivila (<») luauc leor corpora preäcor. 

Dein. 
(a ) Nachdem also dle Leiber dieser zween Heiligen 

gethell« worden, so hat Haselback mlt Grunde 
schreiben können: Lnlacenl« 85. V^vaM öc kro-
t^nlii t r«rum «zunn<Ham 2pu6 le reli^uisz canle» 
VHNte«, ^u« per Ouccm liuäolpl^um poN: »blar^» 
Viel?»? in l,usl>rci laicopl^^o gloriose lunt recon» 
clltX 6c a popnli lre^uenti» lievotiono mull« ulgu« 
K««tty flvs,^»ut», 5« uz^u« liycke chi«mu cutt«oi«» 
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veiua's eoäem auno c^ugrro uou. ma^ carpH 
lcorum marnrum ieliei« sc «äauöri ob prece5 
nras votiv«8 K Kumilez «non pure c ümplr 
ppcer cieum p venerübilez sc relissil>ln8 iu Xuo 
^ddacillnln sc t^onvcinuin moustterii in ^ r . 
Nein Oläiniz lci Ll3neiji<ül ^r^encinon. D^oc. 
in ^.llacla uub. «bla« lu«uc t liouLrtt liue 
eciam reventer sc cum M2^ng clevocoue'rece. 
plMU8 put ex merito l̂ ebedamuz. ?att uec lle« 
tunöro 6co cznelnm uro Nenirore cum pma vi« 
es sä äca« terra« nraz 8wevie ülcemllmnz lud 
»nno clni lmlllmo ^<Ü l'exa^esimo. Iu «lie lcz 
8cepliani ktkomriz f!rgc'l8 nre »lmo viccslmo 
zu nu^in m»i«ri pps (^oMancinm »pplicavjmuz 
sc rel^lolo« sc ven^k l s« m Xpo ^.ul)c6M sc 
Ouuveutum Nanu lt,,äem 0r6mi« sci lzeneclci 
Oonttancien. ä^oc. exoravimu3 Kumilr purer 
öeum qM8 uol). corpora scorum /oKaim» H 
l^auli Rcorum »uro (F ) que ibitiem <zuieverunt 
uodiz äonüte äi^uarentur, que Kaders ^l iciera. 

3 2 V1MU5 

(ö) Von den Bsllandisicn / welche ln /VNiz 8^,. 
a«rum 1omo V. ^unii ,̂aK. 162. eben diese un, 
fte Urkunde anfilhren, sind diese zwey Worte: 
Kettorum aur«. gänzlich ausgelassen worden; bei 
P. Steyerer ober in Ommenr. ^̂ o 1^05. ^ibsstl 
l l . col. zig llst man: 5.-mtturum fo^nm« sc kau-
H ^ntiolum cinerea Bte von uns oben unver-
Äderte AbschM wird übrigens auch durch de» 
Kalender der Elavcn bekräftiget, wo nämlich ebm 
diese jween Heiligen bcigcnaunt werden: >n üur 
^ n ober LuDi,,,, von vuril oder L«u,,t Donnern, 
<dtllrmen, wie P. Voigt in seiner schönen AbHand, 
lung über den ^alcnbcr der Slavcn berichtet Vol. 
Hl. Abhanol. einer privstgesillschnft in Vöb, 
Me«. paA I2V. 



' 5 ' A l te Zeugnisse über verschiedenem. 
vim«8 cum mi^na llsvocone c inteZro cles^e« 
l io nri corä>3 sup quo sx ßrscia lci 3p«5 soiam 
smmu3 sxau^iri nobi5^ e»3em öuo corpa pprer 
6eum H, prec65 ur»3 leäulus äonaverulil 6^uv 
«zuiäsm äuo ccirnora nng cum äci« ĉ ugruor cor. 
prbu3 Fcorum <3sr!/2lij ktkälii, t'eljciF r ^6au-
6 î cantu lauäadili M2ZM5 oracouibu.«; r llevo< 
cane imelila neonon olugtu eximio in (Üivn2. 
tem nr«m ^iennensem ^ »Iveum llauudii äe. 
äuximu8 revorLUlLl. Kc nec sex cimvora in 
Komire omlnpocentls 6ei mguibus uri» in hunc 
larckotgssum äepol'uimus, quem lunNnncia nr» 
pplia tscimuz compgrllri. Lt Koo eoeum obcu-
limuz K ct"üavi'7»U3 purs pptsr äeum r in uo« 
vors Lanzor c»im 26 eccism sei 5tspli2ni in 
XVisnn», in l̂ ug N03 setnllimg Xätlierin» cls 
Vaemia clnl Karol, Romanor. Impatoris iili» 
nra (^ontlioraliz necnon illuttrez ^Wr c Leu-
polduz lreg ncittri Krimi (c^M«/)poN nro8 cie-
celluz alsiirantE altlMmo tslicit lzniel'cemuZ Hc 
äyu5 omnip0teN8 in cuiu8 voluucacs öc prare eun. 
6ta sudsiNunc nodi8 llc,8 n«3 (üoutKorgVl «̂  fridliz 
ommbu3q nris luccslloribuZ in Ii^c vita (lonot 
c conce^c pzperitllcem sc sglutom sc vitam 
ytnam leeulo in luturo ^men. ^6ia sunt Ksc 
VVienne in VißiNa äiei l » M i peurliecotten 
lud anno äomini miliimo trecenreümo soxa^e. 
limo tercio Î tütiz nre viceümo quano Kezimi. 
W8 V0 l^UlUco 3UNl5. 

-s- ^Vir. äül. vor^snant. noi20Z. Nuoäolf. 
sterkc:». äilen. pries, mit. clirr, uuclett'cnrilr. 
unser, selb«. d»nt- f. 

Ver-



HO H HO '33 

Verschiedene alte Ablaßbriefe 
welche in dem hiesigen dompröbstl. Archiv 

aufbewahret werden. 

^s»»o 1277. / . ^ . H. H-

F?ric!ericu5 äei ^ratia sgntts 5al2pur?6li. 5o 
" vle ^rcKiepi5copU8 ^.pottolico leä',5 I>6> 
^M8. Lertoläu, Ladsnder^llN. ( F<7,«<5e,Fe». ) 
s'^unl aöu^f'riusmxen. Î eo ll>tl8p0neu. rrater 
tt^nncus 'lr'läemiuuF, Virncu« (-urcen. Fo-
Zaunes (̂ b)5em6N. ^VeruKgräus Zecoovien. 
l^cleNarum Lpilcopi univers,8 (^KriNi KäeU-
du« prslenre« litcsra« inspe6iur'l3 lalutew in 
ommum lalvacore. t. ic« pro lüvini cu!m 
nomini5 amp^gnclo cun<Ii8 ecclesu« sc ^ i 6c 
sall6i0rum 'ipNu8 xloriam conlecrgti8 imera 
llsvocio 6ebe»tur, ä>sn,Mms camen 8: prse-
winentsr Nliz Konoid sc 6evo<:ioni8 reveren» 
^ia 6eberur uberior, ML jure pam^liiaN czuo5« 
^vs ^ibi sudäicoz 6iem8 carreccwui8 sc oxbor-
tacioni« lue von ldlum sglutllribu5 la^sre lle-
bet M0Mtl5, verum etigm in exkibirimie 5a-
eramen^orum occlesiaNillnr. lglutilesi« sc ciivi-
ni3 ev8 ret^cers nutrilueiuiF. ^6 ln>n"rem 
i^ltur sc revElenciam p^cwrem de.nisl»'ni 5lo. 
^bam Protk0mgrtvri5:, sc aUo,'. 5a, ̂ n,<,m in 
liLroclugli eceleliaiV^ienne ^mescen^llm uni-

I z verlor 
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vorlos lükl ist, Kclc:̂ 5 > cupiente« g1',quil,U5 N-
1e<I'lvi3 (lmwnim spirimalium munsribus invi« 
tarü, olmul)U8 ^ni wncricüm lbu paroctiialeln 
iplam ^i6nuol,i."tre(iULltt3n6ci llivinis ibiclem 
ut Mll'arum <̂  cscerarum Kolarum vllic'ljz äe> 
vore cli ravernu im ereile, <̂e omnipotem'l8 äei 
«nilencciräia sc bearnr. pecri <̂  ?au!i ^potto-
lorum Hu8 l:onäli patrocinns «zuiUb t̂ nottium 
KnAullx cliedu3 a. capit2 je ĵumi U5̂ u6 aä o<I2. 
va3 pasco äs äiecessaul iooi conlsnlu, 6s in» 
5uu«Ha 6i5 p6nn',renria quaäraßinca 6w8, äum-
inoclo V6i'6 contrin klisrint sc conl^V, mile-
Ilcoräuer relaxannis, prefsmiduF in perpecu-
«m vaUturis. v^cum >Vienu« ^nno Vnnnni 
Nilleümo äucsnrsllmo leMllZMnw ü:xtimo. 

Die daran Hangenden Insiegel sind aus weis-
Gm Wachs gemacht, und werden darauf die 
Bischöfe, bis auf den von Thiemsee, welcher 
stehend angezeigt wird, sitzend vorgestellt. An 
dem Sekauischen liest man diese Aufschrift. 
3. ^VernKaräi. sola. Den. !Vla. ( mz/e^ro^/H ) 
Nm. Lccle. 56Clloviö. Alle obgenannte B i ­
schöfe befanden sich allhier, um damals dem 
Kaiser Rudolph wider den König Ottokar 
Beistand zu leisten. Hauti? Osrm. 5ac. 1". i . 
MZ. 4 ^ . I.aml)2clisr öster. Interregnum MF 
i89. Einige aus ihnen als Honrad Bischof 
zu Freysinq, und Leo Bischof von Regensburg 
haben auch ,267 der hier unter dem Vorsitze 
des Kardinals Gwido als pabstlichen Legats 
gehaltenen K,rchenverfammlung betgewohnet. 
Dollar, ^ l u ^ l . Vlnäud. ' l . I. 
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^l»»o lZvo. /. ^ . 2 ö. 
Z^Nlverli5 f»n6^s Mtr i8 Lcclsüe i i l i i«, »H 
^ <̂U08 preltzutes licters psrveneriuc, No« 
lnilergcious äivina ?r. >^üliu8 Aerosol, ^e» 
eKi6pjseaj)U8 (a) Nicola«« Ne0c2ttl.su. kr. l^o-
u»16. t^iviä ^altelle, Venwr» Lu^ubinm Ni . 
col»u8 dapriten. ^»cobuz daNellanu«, l r . Ni> 
ool»U8 ̂ lenibulen. l r . ^NF6lu3 NepoKnu8, ̂ « . 
cobu5 (^»Iceäonie, l r . tleuricu8 Vsäettgn. 
^n^slu8 ^esulau. Nauru« ^welien. Nicolau« 
Lmrnncm. ^l iom« NrKelien l.auäuluuu8 8ri. 
xwon5« Lpilcom. > - (5up'ieme8 uc eee^eL» 
xfocniaNg 3ri. sreplii krorn«martirl8 in Vien> 
n» ?acavlw. vioc. e«>n̂ rm8 nonoribu» lrehuen-
terur > - - omnibus vers penieentibuz sl̂  con-
selliz., ^m »ä 6i(^2M eccloüam in lett,8 sud-
leripri8 viäelicet Nativirat«, RosurlVä^oi« , 
»l'cenlioni8 scc. in sniricu numi!it2tl8 access«. 
rinc, ^ aä fabricam olnamEnca leu lumingri« 
manu« porrexermc üchutrice8 — Lc cum Kt 
onu3 carit8ri8 se milericoräie inürmo8 ac 6e-
blleg viütkre, ommbu8 tjui Ke6torem ipliuz 
ecclelie cum corpore lünrltti »uc lacr» un6^io. 
no viütHurem innrwoe »llociaveriin, seu 6u-
xerinc eomirivam - > - qng^ra^inta äierum in^ 

woao loci viocelani »6 iä c0ns<5nsli8 accelic» 
rie, in 6no missricarättLr r6wx»mu3 > - v»t 
Rome ^nno 6m zHilwümo 1'rLceutLllmo ?on-
tilieLt. äomini Louifacii ?p. Q6iavi ^nuo lcxw. 

Î  4 ///. 
» («) Aus seinem Insieqel ist folgende Umschrift: M I8 . 

http://Ne0c2ttl.su
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M 

V Del 6c ^.plcy l'sl̂ is gratia Kyatin. k!pi8cc). 
pU3 l'lllutem in äomino . . . dum ex parte äil. 
Nlü uottri ?etri, nec non äevoce «ffu3 lemino 
UnZew öe ^iZ6na (^iem/H) nobi« bumilicer 
Luic lupplicacum, m ommbuz venientidus aä 
^ccleügm lan^i scepkam krot^omgrtHsrjz ?s-
taviyn. ävocsÜL veUmuz iuäulgenciam exki-
hsro. ĉ>z - . omnibu§ vers peniteunduz sc 
tloulsl!»«, gui vsl <̂uo preHi<Ism «cclyNum vi« 
luavyrint iu 'püus leMvitttiduß . . . quzcjr»' 
eima äies äs ,njunN,5 üdi penitsntü« - - r«. 
taxamus ' - Dar. Kom6 aä Hpottow^ /^nva 
Vm I l̂. ccc?. XXIII. ?c)Ntiüc:3r. lini M ^ n i « 
??. xxii ^nno ejus l'eptimo. 

NU5 ^ ^ratllF conürnilmtes gp^olirions nottri 
Löilli pacrocinio » . Dar. ^ ien»e ^nnn vui 
NOCO vicvttmo loxtimo xin Ka!z k l̂aji. 

^N^o IZ26. /. ^ j . I . K. 

L"smvErli8 los Mtsi8 Ncclesle ^05 ?e65 äivi. 
Ĥ ) na praviclsucig Vomtnciuz '̂piscopUZ 8ul-
cirau. 6uliV>mu5 Kpilcopu8 sg^uonon. V^rrlio» 
lnmsu^Iipz 5,Zninu8, l>rgncilcu5 l̂ p« kerulin. 
Uonricuz l^ubiceu. äcspkauus Î ubucen. 6r6, 

. gorius 
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K!ollU3 keltlen. (<?) 'l»äeu8 O28pKeu. (ö) Hw' 
x'iu3 ^lMensi8. »> (lupientez ut eccleüs. sĉ  
LrepKüM H/l»rtlrl8 in' Vieunn, conttnltta con-
ßruiz I:onorchu5 lreyuentetur » » « owni^us 
vsrs penitentibm sc conlellzZ, ^m eä äi^um 
Lccizw in letto ipKu« 5cl5r6plmu 6: nauvn^ts, 
6m nri ^ u Xpi scc. äyvotv accessenm, »uc 
l̂ ui cclpu3 Xpl vsl oleum l»Mum cum inür« 
mi3 pnnancur, lecuti suvrinr — lsu <zui w 
serocin» nullacione ezmpaus ter ^.ve NariA 
üevore äixsrmc Kexi3 xembu8, seu ^m pro. 
Tmm d̂u« omnium üäelium äefun<Ioruw, sc 
fpeciaUter pro Illnco äiKo dluner, <zm baz 
lnäui^noiuz procusäv'u.oreconsm ämoam cum 
sgwtgtwns an^olil:» pia meine äixerim > > -
ünZcki nottrum ^UlläraKiutH <ĵ 3 inäulzenoizr 
. . ' relaxäMUs -« v « . ^.vinioni »nno e nau-
vitat^ vni ^lillefimo, ^recsncoümo viceömo 
V I . Incüc'wnv Î lonu ?omjKc»M8 lan6UMmi 
pac^ ŝ  äomini nottri vomun ^obänuiz ViceK«. 
wi lecunä» ^nüo äeöimo. 

preäi^zz inclulßencias r»t»8 Kgbem«8 sc ^ratüz 
Kc. Dar. Wienus ^uno öm KMelimo ^ l« -
centeümo viceüwo lexco ui. I^on. ^sulll. 

3 5 ^< 

(«) Auf dem Insie,el Uest man: 8. rK!5. c3 .^ ' > 
OUl. N1-. ^?I.lCe . . . . Ll.1^15^ . . L^' 

(/) Zwischen den Insigcln LpiKopi ^»i'l'en. unb 
p̂izcopi ^l^^cn. bchndet sich das Insigel l'ri« 

blckei ^ i ö^iccn. welcher in dem Briefe nicht 
genannt ist. 
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^ » » o 1327« ^ ^ . Z. r. 

f 7uiverÜ5 prelsnces l^itteraz iuspsKuri5 ?«--
^ 1 tsr 3repbllnu5 äsi Zratia Verrien. Np5 - > 
Cum ex pant» 6il. Klu nn I^i^naräi nobis fuit 
Iimlicr 5uz,pNe2tum , m ommbuz vknienribu» 
»ä eceigm l'ci 5t6pKani Viäenclsnl'em (^'e«»e»-
/?«e) act viäenclum sca5 reliquigz velimus iuäut« 
ZVuci»m exibere - quaärgZsmta äie« - « 
mil'encoläitSi' in 6no relaxamus ^c . vat. Ko. 
my in kalacu» nro anno 0m zzcciOXXVII. ln . 

^05 quoqvs ^ Ib . äei zra?«t. Lp5 « rata!» 
K»bsmu5 K c Dat. ^Vioun V I . KIu. ^ u l u . 

^»«0 Ig27. /. ^ . Z. iL. 

ter anßElu8 eaäem ssra. 5ulcitan. Lp«, ac Dm 
kk. ?ui»riu8 (s) s^ l ra re l 5tepk8 eaciem ßra. 

Ver-

(u) Auf dem rothen wächsern Insiegcl steht man un­
ter gothlscher Auszierung oas Bild 5er Mutter 
Gottes, und unterhalb den sitzenden Bischof, 
welcher zur Vorstellung seines Amtes einen Stab 
oder eine lange Ruthe in der Rechten hält, wo­
mit er einen von den zween vor ihm knienden 
Süssem auf den Rücken schlügt. Die Umschrift 
lst diese: 5. kri«. ^nßeli. Oei. 6r,. Lgj. 5u!«ttN. 
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Verlien. Lp« 3awt. iu 6no 5emjitm - > dum 
ex parre äil. M. uri I^ipliuräi nodl3 fuerit !m> 
nülicer lunplicacum oibu8 vsniencidu8 ü(l ecc:,. 

veUmuz inäulgenciam exliibere . > . 9.u^ü)er 
nrum ^uacira^nra äie3 - - r6laxamu8 Kc 0«l. 
Ucms in ?2l2cii8 nris^uuo äm mdddXXVll. 
luclitt. X. N3. ^prN äi« loäa ?om. llm (̂>w5 
??. xxii. ^uno unäficimo. 

No8 quoqus ^ !d . äei gr». Np3 kalevien . . 
rata8 liab6mu3 Hc. var. ^ i eun . anno <w, 
^i11M0 ccc. feprimo X l l . K2W. ^ull l . 

^4»»o 1339. I . ^ . 4. 6. 

H'l'mvsrLz.lce K5atri8 Vc^elis MU», gä quo« 
^ ! nrsl6Nte8 iirrere pervenerint, d̂ o« mite-
rgcicms äivwa ^er2L8 Naua^glclen., ^oti« 
Bossen, ^rclüepi. . 5ersiu8 ?olen. . ketru« 
'VlontiZMgrüM, l-r^cia vuwnen, Iwmgz 1 , . 
wen, ?etru8c!ÄUien, ^ncireazCoronen.. Ler. 
nm-c!u3 (3anen., (a) ^jcliowu3 Ninr ien. . 3gl. 
,N2NNU8 Wormacwn. Lfnlcopi > ^ ^03 äe, 
omuipotLncis misericoräl«, K.^poNollce seck8 
l̂ racia ?etru« ^jlsrneu. Lp8 . > . dupieucsl. 
m ecclslia narrocliial. lci 5ccpli2M Visunen. 
racavion. vwc. con^lM8 Konoridus frequems. 
clir > . . oNnibu5 vere pellttentidus sl. contel'. 

"(^) Auf dem Insiegel befindet sich ein stehender Bi­
schof unter gothischer Auszierung mit der Unter­
schrift: 3. 5>i5. Uliarä . . . . ^ i - - - ^r^. 5ci. 
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Ls qui ; in elsvac'ions Oorponz Xp» 
in milla äsvots gsnuttexyrinc — nec non 
qui gä kabricam, zumiuaria ornamenra äiKo 
Nccle ŝ  specialnär gä ovuz novi ckori <̂  opus 
vovi caberuaculi ibiciem m <̂uo corpu« Xpi re« 
lervacur, manu« porrexerint aHutnco5 . . . 
sc <;m pro prslent'«u,n Imperators, Lî  pro om-
mlius. ejus parenriku« sc amicis p',« äeum ora-
verinc > lmguli nottrum czugHrg^nr̂  6ie8 
iuä^cneiar - - . in äno retaxamu« scc. » -
vat. ^viuittn. V. als Novembr'l8 anno äui N. 
c:c:c. XXXlX. l̂ t ?0Ut. llm üeneäiM PPS 
XII . gmw ĉ u'mto. 

Î oz quoHue H.!bo«u8 6« gr«. k̂ p5 ?Mvieu. 
luprafcript»5 inclulssguci« - . r̂ raz s: Mtaz 
tisdeuces ŝ  nicliilominuF xi. ä'168 a6je'l6Nts3 
. . . 628 conürmnwuz lud H.uno Dm KHMimd. 
(^00. ^uaäraZiwo. 

NU. 

T ImvErli5 Xp'i Käeliduz r̂ nre5 Utra? ',nlpe<5ru. 
V N3 ?erru3 äei ^n» Tpilcopuz j^larcliopolu. 
5alm in 6no fempiternHin . . . . . Cnw ex 
iparte ?2rocKia!wr. Ncely paroeKiaUz V^ienu. 
vod'3 tun Kumilr supplicamw, m mduz veni-
enudu5 »6 HNinvErlarium äyäicat'wm8 ckori. 
äce ^ccw sei 5t6pK»m, quem Koäie revenäu^ 
»n ZXpo katLr sc äN3 uotter ^Ibruz LpiKopus 
kgravien. nc»l)',3 eiäem »ssllteucibu» conleers. 
M , äiZNHremur mäulZeucmm exlübers, dws 
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- . . oil,li2 vere penitemibn«, confellll H con-
tru'l5> czui vel qus cice Lccls cnorum in »nni> 
verlarw cls îcacionig eju^äeln, 6c in tettivita-
t bu8 karronorum liuxulorum »Irarium inibi 
lun^ator sc in ünZull8 6omiuicl5 causa devo> 
cioniz vilitavLrinc, xl. äie5 inäulZeuciar - . 
in 6lw lel2X2mu8. Dar. ^Vienn. ^nno llui 

Eben dieser passauerische 5uifrs^neu5 er-
theilte pro vilit2M'ibu5 l^cclellllm parocninlem 
5. 5cepnani ^Visnne kac»vieu. v^oc. gttzli» 
<^pe!!gm N0V2M in ^Lttro ^ i^nuo Kc. noch 
einen anderen Ablaßbrief 66- v^ienue liie Od. 
minico »ut« 5imom3 6c .suäe ^poltoloruin 
l ) 5 y , welchen r. »Orn. kex ausgegeben parc« 
Ul. (^('6. j)lplom. Lcclec Lpiiwi. PIZ. 44. 
Auf seinem Instegel steht er Mit dem Bischofs­
stäbe in der linken Hand, und gieht mit der 
rechten den Segen. Zu seinen Füssen ist ein 
Adler mit ausgespannten Flügeln. 

/X 
l̂55»e> 1 3 4 ^ 

/"»Kunracluz 6ei ^rscia krilin^n. k!cc1e Lpu« 
" Univliz Xpi üäenbu« per katavien. V^oc. 
eanNicuci3 5awt. in 6uy ssnipngm li ^loriolum 
äeum in 5ünäii3 suiä lau^ls jubemur, bto 
5cepNHNo, qui primu-l cinicu bell» uzgreuuz sc 
Xpum 2 clsxtliz pkrriz v i^ ro niLruic, veuülH. 
co« lüuclizq. pconia impeu^ero coar^amr^ 
lmäs t̂ »c couNHeracop inciu^i, eccigm j?3l0' 
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dualem in ^Vienna äs novo rsparatam, A lui 
nominiF vocndlo insiZlNtam, szigli r̂ac'm 6e» 
oorau. ut omnL5 in 6ie äeljjcgoni« cewn3<juL 
lolepnirÄliduF, c^ula äsvocims annuktim gccC-
clence«, i'pe ^racie conM eonl'olenctil, j^s^. 
uns äe oiporsutiZ äsi mileiicoräia ac scor. 
xec. sc ?2uN nuKoncatC lüssuki ^uaärg^cH 
öiez cle iniun6Vl8 üdi neinrelniiz milericoräic^r 
relaxamns Dummoclo O)5ocesgui volmua3 aä iä 
»ccell'eric, ^ cousenüls. In cujuz rei teltim. 
scc. Nst. Mienue in clie dci ^mbroüi ^nno 
^m Nillo l'c.euceümo XI>. 

Auf dem kleinen runden Instegel ist ein 
Mannskopf mit der Umschrift.' sscrer. OIiun. 
6i Zpi lriuünZeNF. 

^ ? / o 1340. /. ^ . 4. /̂. 

^703 <z; ^Wmz äoi M . Lpus ?3tlvienl^5 
" Pllt68 inäu^enc'l»» a vensranĉ j8 in Xpo 
pgtridu8 viäel. Uno nro Vno tloinr. ^rcdiepo 
öatxbur^en. ^plics l'eäls leZgto. neo non Onis 
Olionr. krilinZ. Clwnr. slmcon. Il lr. Kurien. 
- > ̂ rara8 sc racaä Knce5 eas ^nclim 6s jure etil» 
caciu5 po1sumu5 au<̂ 6 oräinaria cu»n gppenüo-
N6 llZilN nri 3pprol-»ÄMU3 sc contirmamu« sub 
»nno äin Niilimo ( ^0 . Xl,. urimo in vi^ilia 
leorum ^nlorum 5^moniz si ^uäe. 

X/. 
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^i»»0 IZ4O. /. ^ . 4. ck 

VFsinricuz 6ei ^ra. ZglLburgen. Î cce ^rckie. 
- I ^ pu« /^plice leclis I^eMuz ninibu« in Ppe-
tullm. I7t pälocbiaUz Ncca sci ätepbani Vvi-
enne ?2l»visn. v^oc. p »mp1iu8 2 (ütintti K-
äelibuz ven^recur » ĉ mibu« vere peniteutidns 
A confelliz, au! eanäem pnroclug^em ecclgm 
iu sudlcpci? fettivitatidus viäelic. N»ci5 Uni 
6ce. Ĥ c. caulg äevoconis acceKerint > - - yua. 
äi-a înt» äie« äe iniun^is tibi penitencii« mi-
lericoräitör in 6no relax^mn«. vst. Wienue 
V l l . Icw, Vecembr. ^nno 6m IVlillimo "Ire. 

^ / / . 

^»»0 I Z 4 I . 

/ ^ l i un . l Qs«»^i/l,/ ) äoi ^r». Ourcen. Ns'3 
v^> pnAium inlpe6ioril)U8 univü« 5»Im in 
omnium 8ü1vatore. dupientez Xpi iiäelez 
auibusäüM munibu8 »Net^ivis inclul^euciiz vi» 
delicer peccatorum remissil'ibuz acl metati« 
opera incirare, 0ibu5 vere peuiremibus sr 
conteNIz, <̂ ui sei 5ceöani ptkomriz vrolem 
^/s^o^/a/ew ) in Wienna in gnnivlüllo 6iv 
äeaicaois ê uẑ em 6̂  »Ui« leNivil2tibu8 sollsm. 
pnibu8 « > - causa äevocoiF »cceümc . . . . 
^uaäraZmta öie« inäulzencier. - > » in (lno 
lel«xamu8 - - Vat. Wienne Xl l l . Klncl. lU«ii 
^uno «lüi VHillsüllo l̂ceuc aullära^eümo pwo. 
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Xl//. 

Theater Illricüz Vei ^ ^plics 5e6,5 er». Lp« 
K̂  Kurien. . - - l̂ upieme^ Xp! K6eie8 <zui. 
bugclam munsribu« alleKivj« inäu^enciiZ vi^ 
äelicst s^o. Oidu» - - . nui licclam sci 5tS> 
pliani ?rknim-jz ?grrc)enialem in XVlsnna m 
ünniverlgrio cli« öeljicacois ê uääem sc M s 5s« 
ttivitanbu5 soll̂ mpmbuF > - . accellerinc . . . 
l̂ ugäraeinca ciie8 crimm»!. sc annum vsnia^. 6s 
wiunKlz übi peuitentÜF . > rslaxamug. . l)gt. 
^Vienne in Inveneons l'c:i 5tspni ptdomri« 
Huno äui ^illelimo l^ecemeLmo ^nuclla^^ 
Kmo vlimo. 

'T/ituF Del ^ra S t r i en . Lpus . - - oilwg 
" vere pLnil-sncibuz > - qni Lcc^am lci 3re< 

plii?tborm'l8 krolem in Wienna in snuivel'l'a. 
no äiv äsäicacluz « . . . gocollmr ^ » ^ullclra. 
eint» ä'lL3 iliciulZencial' - - rslaxlimus . - l)gs. 
V/ienn6 l l l . Iäu5 /uuü ^uno öni U. cc:c). Xl , l . 

Auf dem wächsernen rothen Ittsiegel zeigt 
ssch oben die Bildniß der Mutter Gottes / und 
in der Mi t te ein Bischof, vor welchem zween 
Hellige stehe«/ vermuthlich Andreas Zörard 
und Benedikt die Märtyrer und Patronen der 
Kirche zn Neutra. Unterhalb ist ein ausge­
streckter Arm, welcher in der Hand eine B lu ­
me, oder etwas dergleichen lält. Die um-
schritt läutet also : 5.Ft,5. Vm. Dsi. Kr. äp- < -
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F"sn',V6l'l'i3 iu-esteut^' IittM58 n)lpL^lll'!3 3oin,3 
^ cwl <̂c »plics ^^»3 jU'ü. ^ ^ i n ä i i . l"'p3. 
^lll)!N25 e:l,^ni j;ra. jmertlN^U. .̂̂ '3 . z l̂'i.'.lU'i 

l̂ ra. ^n l i ^o r^ ien . 1^3, 1«'i'nt5l,' l'n!̂ -!'.3 ^ll^om' 
lr»'a. (^rnicou. !5p3, ^ ?Ii',!is.pu3 cu^m ^r^> 
't''llir6lttM2M3 l^'^ ' ^ulc. itt (wn l^ln^lli^^m 

^li(5l-nl6i O^eKrumai'ine ^ ) ue Vi^nliH ^ol'l3 

l u ^ r e . IX'03 - ' > nmiin!3 v^l't) l^"'^nrjl)li3 

::.i tlüi'/l^ulil . . . . 6̂  <p»!js^r ^ t)̂ >,̂  ^.,.^j 
clioi'l 6c novi tliboruH^lili, in <̂ c» l.<l̂ .u.^ Xpi 

^<i) l^'lclietoläu, (^cc!,l'i'»ii!,rin(,' oder Gellchrsmer, 
Geitramer, eines ratbständischen Gc>ch!echlS all-
h«cr (.1.<i/ii <ü!,rc>li. I' lV. (>.,^. ^. ) w^> Kirchen^ 
Meister bey St. Stephan lnz Iahte iz.^8, und 
liuch noch ^48 , wie aus Verschiedenen Urkunden 
zu ersehen ist. I n des D»etre»cl?5 Kurherrn bei 
St. Stephan Stiftbricfe vom Jahre 1349 liest 
Man anch: Hermen von, ^«a oê> crbcln silrsH 
s»'er.̂  Hl' Hcrcytoi^ö des Gcu^'^er ^f ' l ,?'^ 
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ce8 > . - vel qm ncl locum udi ndernaculnm 
cum corpore Xpi sc cum 5u ^ 3 ecclm elev^-
tm- Auilibec nrm quatrgZmta c!i65 äe uljunt^i! 
eis penicenciiz lÄaxllmu« - > - vllr. I^ome iu 
p^acn3 nriz ^nno 6ni M l l o ^ c : . XI>. primo 
?oiniüc3lU5 äni Lnäci X l l . pp. Incli6^. non» 
meu3. ^larcii äie XXV I I I . »nno eju« V I I . 

l?t ^s,z Hlbtu« äei ^rg. ?litavien. ?> pus - -
1 - contirmÄli^L lud »uuo I^ilümo (^^0. XI^. 
zn'Vno. 

V 7mv6rü5 san6ie Nütri5 eccle MÜ5, a6 quo8 
A^l pr^ldinez litere pvLnerinr, 1̂ 03 miseract-
one clivii^a ^ler^8 maua^aräu ^rcwep. IVlgiu« 
ll'^äui. ^lc»c.c!nli8, ^^exius 66 psra grmenor., 
kecru3 munti8Miii'2ni, 0i'6ssoriu8 nppicw. ^llio» 
«ms Zinnien., ?etru8 OM011., Lörngrcluz t̂ a> 
Nl^n., ^vg«ciu5 5nncliiäu., Vincenciuz ^ g r i -
ilLU., ?2^anus 8üA«neli., ^ine6eu5 ^.ai^on. 
^ j ü 3nlm 111 ckio j^mluternnm. . . . . Rupien-
tb'5 issirin-, uc >mli^c) sanNi 5kIvat0Nl juxt» 
novum IvarnZinun m^iinircno l'an^ii 5cepli'l in 
Vieiilw ?utavivull5 äio^iNä couZruiz liouoii-
bu3 treczueurEtnr - - oN,U3 v^rs penitemibuI, 
()m c<>r«m 6iäw ^mggmc^ oillcjonom clmcam 
cliM llilulacoii6 «n^eNca <!evoce li'ixer'»m, ob-
Î cs'ne5 teceriin lsn luiuinaiia väl 1ampll6e5 
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qm lttl lic^m ^massinem sselNlsse^tiiNclo ter ?<1> 
ser noster pia meine ^ ix^r j in, A <^n ipiam 
H>mass'lNSM li^ !mZuI'l5 llln<Ii 5alvnr0ll3 l'eNivi. 
slltN,li3 N3^ N0N in ^2lält5 Onmini, ciroumci. 
j'lOM8 <l<c. > > id'lclem ^vocc a^orgveriiu 6c 
<̂ ui cimittel ium i l i l i^ i 3wpKi ?clic)martir'l3 pro 
2inma^li5 corporurum iniin ^iccittlum e^oran-
lic> c'n'cuöl'inc, v^l ecium qui prc) ma^iÜro 
^riäerico »uritndro sc /^nece uxare 5l,a pre-
leut'i« ilnlulFencw impccl-»c0ridu3 piü li^um 
exoravennc - - - h l i^ lü^ imü äi(.'3 imluissen. 
ciarmn cw iniuM>3 ei3 ^in^uci ' ,3 in lwo n.>-
laxamuz Numinoäo ll^oc^l'^l/, vnlmnas aä iä 
nel.eU'<erit . » Dar. /Vvilüoii. XX l l . tiic Vlenl'iF 
^ünunrli ^.nno äomini iVIilln ( ^ 5 . Xl^Nl. l̂ c 
^oilciücäclliz ciomini (?le«n?mi5 ^^e V I . »uno 
^r'uno. 

^05 qnoqus (-orsl-î ln3 cwi ss7«. ?Ätavimi. 
Nl'u§ <«lcl,cg8 iliclulsst:nl:',a5 > - cmn ei? nnii I . 
xi3 raraz A Sratnz Iia^QNtc;3 <̂  guä^orilgt? or^i-
uaria (zuaclrassilna liier inclll^^liciar achici^in^z 
- - cc^«ln'mamu3 <;ulu nottri lissllli üppiUiontt 
lud anno äui iVliMmn ^i-ä^iueiimo ^M^-«^^. 
5imo l^rcio in linica Uns ue I011Z3. ^'. e. /)<?-

I"snives5i3 lce ^lätr'l8 k!c^iL ii!ii3» aä quc,z 
^ pnte3 lre pveneriiu, ^o§ mileillcoe ^>vl. 

ti«u. ^vaneiuz Xnnclü^n. i«rau(.'ilcu3 Vieli^.i. 
K 2 ^ 1 . 
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lies vräcongrianen. A 6ressnriu3 Ounen. ^pi 
Laiiuem in cllw sem^irerngm. . . . (^upientLF 
. uc eccUa uroclilal. in Viena fnn^ra in Kl> 
nore <'c)i 5tepKani ?argvieu. O^cic. con^iuiZ 
Iionalldus lre^nencetur . - - c»il)U8 vere peni. 
rantiku8 sc cc)nsell'i8, <̂ ni l»6 äi^gm eccüam 
in l'inssnliz 5ni M r o n i seüiv'n2r'lnn8 sc in omni-
ini8 ali'lg infi'ul^ii^ciZ süc. - acceil'erinc . . . » 
linssuN nrum X l . . äie3 in^u^änci^rum - » i'el?l. 
XjimiiF . . . . Oat. ^.vinion. IV. 6is Hwnl'18 
6e^cem!ui8 ^nno Dui IVlilUo c ( ^ . I . I I I . l^l 
Vanc. Dni Inuocemii z,pT V I . ^nno primn. 

^//?/o 1Z59. I . ^ . 6. <?. 

'sl'l'lär. äei Zl'a. Î p8 I^gti8ponen . . . » oinn.«, 
Z? verc: concriciz «8̂  cnntelliF ^nanclu 6̂  ljuc,. 
cien8cnnli eccam parrocliialem l'ci 3tep1n ^ i > 
6NN6 ?alkvien. O^oc. vel capellam nnvam in 
Castro XVienuL juxra pc>rwm Ngncir in linnnrs 
oium seor äecücacam H per lLlenilsminln ?nci» 
p6M clnm Ku^. cincem ^ ^ t t e , 5t^r. ^ Xarin» 
tlnQ t̂ nclam Olic.'i8 ^ Ib t i r^colencie memorio 
pm0ssLnicum t'umlatam sc cl^nNlu6^am ^evotL 
Utlierim » . - ^naclra^inca liies lie injunäs» eis 
z)nia - - - misericor^itel.' reliiX3MU8 . . . OlU. 
^Vienno seria I'exca ante Mcliaeliz. ^nuc, 
6ni ^ l . (^(^^. L. U0U0. 

Auf dem wächsern rothen Insiegel sstzet der 
Bischof, welcher mit der Rechte den Segen 

giebt, 
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«iebt, und in der Linken das Pastoral hält; 
?na» liest hlcr.n,f:3e«. rnc!«. ^>-Uut. 

X/X. 

l-^mverli., l ' . n ^ m,nr,5 «c,u ^ ' ' ^ "^ 1 " " " 

in r^cpc»« «Zinnes , ^ ' > « " ° ^ ' ^ ' ^ ",?. 

l.d« «̂  c.«n«du8. >nlr',cp«« " n u l ° n « «l 
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lmlulgsnoiaz conceäere äi^narsmur. ^ 3 i^i-
rur ipt'U5 cino'lF in Iisc parte snppiicationikuz 
tavorüdilicer gnmismez, olbm vere pLnirou« 
t'ldu8, A cc»nfos1i8 placa? oracion<33 cücemikus, 
sc czui pro Kam sc anmial̂ U8 in (ii^iz «raoio. 
,V>bu3 conrentoiunl ĉ in vivorum quam clefun. 
< ĉ»rum, ao oium lu^ülium lietuu^nr orcicivem 
^mcam cum süwnc'wns pia m^ncs ltixennr, 
sä« mMm cäwln'avKiinc, ant cewbrari tsee-
r i m , pi'alreruim, oNoinm mc)rwor, gut le-
zitem plkUiwL penicsnciale^, vsl »liĉ uam ^liam 
«!̂ v0ti,m oracouem 6ixc:r'lnc, vel nui pro äi» 

r',tätiv<2 ältts,dul5rint, am pro 6»s, »c 6i6i2. 
rum oraoionum cmnlirors ^ pr^lentium impä. 
rrlltors, 2c pro »m'ioiä slüij oil̂ uz tnin vivia 
^ugm äOfunKi3 ^uyviziuocl«-, alirer liovoco ora-
vol'im, <^nociL3c:mi<i., qual'itLrcunq. , <̂  ubi-
cun^. pmiila vsl ali^mcl pmiilnr. keesrinc . cis 
^mn'lpntENtiz 6ei milsricorllia sc Kearoi-. ?stri 

«ottrum HU2l1ra2iM2 äw3 inctuIZEnciar äs in» 
,̂in< î§ eis p3N,tencn3 misorioorciirsr in 6no 
i'e1kxknw8» lllimmoäo äiollelani voluntaz »cl 
i l ! aec^llsrit, Hc eanl6n5u3. O.lnr. lzuiclein 
«racionom ttznoreä lo^umic. in Ksc verba sc 
j'uuc ralsZ. 

Owipotem pzter sempitvrW 6su«, qu» ma. 
iessaci2 tue pattzucia cunAa croatti sc lionunem 
5 a tumn M!«lZ'inem K limiNtucl'lnem ptaliuars 

<»^olll'l3 super 2MMZ8 flä^Uum rnor. ^lderti sk 
^fotî nne coN)u^um Huonägm principum uottro-
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nun earüMPlssziro^emwrum, qui ab lioc rran^. 
ierlim seclllsl» sa3lz. gl) omni rssnium ULvo l l -
^srataz iit luw ^bl-!,liä cl>lls)c:2rä llissiieri« cle-
mencor 6c prMg, ,u fmnul >i5 tliiz ^ucl^Ipliuz prin-

c^mol) liluäem rulN^niniz<^ ^lorizm nrrliocloxä 
K l̂s'l, plllra i'Hor« ianN-irmn jN2 eor'^ra ŝ  re-
i',(^i35 vor'l VL collsSlt ipl«, emz uxc>r inclica, 
fi'cnsz ^ lororsz «ä. sorun tulelIz intereL^n^ 
j'üU^orum ^ beawrum l^iriclM" om'üttm, il i 
Kuju5 v i« ltaäiä comil^m lili'l poxiulum 5ic 

liü^cilnc cenpnra. Hc su',8 K l̂̂ 'll)U3 v'llldMwlz 
6̂  invll!lil!il)U3 N'nlmp^ent ittlubrityr. Nulle 
2^vär!'u3 e«5 lN2cdiuaci0ne8 sc maleäcia sire-
v^Ieauc, luüle psltsz lnftcialtt, 65 a corporuw 
iunl-um abl'oluti erssaKull«, elölIoruin tuorum 
^olls^io assreFsntur per <j. ». i. r. s. t. q. r. v. 
e. i'. i. u. lps. 5. 6. p. oia lcla lolor. »meu. 

Vne ,skn (Hr. vive 6en5 i^li ewtenu Mri« 
bmn'lpotLnr'lz t̂ . p. ineftäliilsm clemenciam 65 
M2KN3M mUerlc^rämm cu^n al nuw'n pacr'l5 
p. lHlncs Kumani ?e!^ri3, ili^n'il^wmz <̂  pal. 

ci'uämä lapislniI A lciencic nuiver5a ĉ rrc,-

Mczut: rarm^ö ^pecnä mil.^ll ssllbcl'azrr lnacl'»'!-
na imeiiluarQlN tllä l'ip,^nr,^ l'li^licicür im 

K 4 pgc- ' 
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pssommr sd amül tcrrena nnniägt',8 contg^'w 
ers^ne quiens l'«.)ll,cnlm lj'l^liei'i^ lmpelr, mi«6: 
rlc<»räi(6r sc t'amul« tuo Zuck,lf)li0 pliucipi nrl> 
cioor col^u^um poZeiüro (̂ ui plulg si-cra lcor^. 
corpore sc l6lnpNL8 aci nn lwnoremsc iilc-rv'.c^ 

»N^6iu iplmz vxnri pclai'6, tridug it>l«lidug, 
oorq. sllwiidu3 Ilimsll rlie t'llpiLNtie beMAM!3 
^nrticlpÄ, ur sjuzc^m supiülmc iNussrgri lg^'is 
te i6liewl)wrem ümm co^liolc^pse» H coopan-
te celeüjum eicknum suNllss'w lo sc comnnl'. 

lod<>rs 6^uU5N5N'Äm'u3virnttum p«N:b. p. 'nun-

tue volmnlM5 nau l^clinanre-Z re5NsUllin<3 ^ott 
Ioni>«vli tprm lpaeia cum sgluce urruiLq. iunz 
telicirr g,npN^N8 ckm« lru<Ium tue lncgrnatw. 
is sc s»g<sisN5 in «cna parnH pciporo mesntr pur 
änm. nrm. ,skm- Xsim. l̂ . cum z)r6. r. l'pu, l'cc». 
vivi5 t reßpü8 cleuz »̂. 0. l'. l ' ^ r . gm. 

/̂ 1n)G spu'ttU3 cum p,'o sc silia eju8äem su î-
Namis cujl,5 roiu prece^ sc vota lecunöanlur 

vriZ!N2!i5 slwlemr mucia, cnju» l̂umine v^ri-
ta« c^aruit, gc nmnnum ppll^ns. enores sc es-

Vlufe veulLH orescunc 6c m<5Nl3, pons roNunsl 

sN5 sc lilln^. clevotis) cnrrul'cftt miracUs, e5 
lunäo <up. «',33 üci^lium tulirüm ^ l k n sc ^0-
lianns oanju^uin plle princ'lp^nn nror eorquo 
pro^lncol ' sne pprilltmnis resri^erium, ^ t eil-
nu<Il8 peuar. »culeil. in deor. lecte celesiib. ssN-
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nem n>m ä^or couill^um ŝsecum lj. tlio inttlN-
^ n cid meiiz cuL j)i'6l.'Onilim <̂  vn-cr.tum excm> 

tj ilss?l-e^llvic ttuciw, l'np. e.n?8 nxl lcm iNn> 
stl-^lli, ttö8. l'nrorez porlz. Nclclcz üu^,Ki8 se-
nlilolme munu8 lue Zre, l̂ c conc^cie miseri. 
col'g, ur cjc)lU8 cu'H Nluminnti ŝ  päici o^nulgn-
te er^m pttrrncllno elcor. oium sudlim« cun» 

i-l5l,cidu8 ls Ml jZuiä t't:l'V0l'6 collinc, K cuü-
>rguc, l«men eor. ucm cieticigc, lec! od tläeli-
um cuor. lautem pudlicam in cus vnIulUlltiz 

ds)is'8 omil)U3 pieken übi crccinam tic in rna 
vgl.'« clilponanr r. p. nptacg ^uberneur remplna 
q. ecny c(inl'l>!lMM2 bravium ^ous^uginnr p. 
c« i'pm l'cm qm cum sirs sc Kilo viviz «̂  re-
ssN28 <i8 p. ma lcla Kwr gmen. In c^u« rei 
rettimnnium pncss I.138 ü^iNor. nror. secimuz 
gunenlwn mnnil'i. Oglnm ^vin iou l1>6 o^»> 
V^ .Vl«nli5 ()<^odr. anno cini ^ l . c ^ . I.lX. 
ponücnc l'(M,in priz c ckn Innocenm l i lM 
^vi^ncia pf»s VI« »nno septimo, 

Diese drey Gebeter belangend befahl Herzog 
Rudolph in semem grossen StiftungSbnefe: 
Es sollen auch die drey pet t , die unser lieber 
Fürst und Canzler H>err Johanns Dischoff 
ze 2örirett yedlcht. hat , alle Tay laur^gels-
sen werden, aine Ze Met ten, ame ze Eerz, 
und aine ze Dcsper. Obgedachter Verfasser 
wurde Bischof i^6z, und starb 1374- Uun(l. 
^ecroz'. 5a!i8l). ' 1 ' . ! . p»^. Z02. Dieser Gebyte 

K 5 wlftz 
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wird auch im nächstfolgenden Ablaßbriefe ge­
dacht. 

^4////l) iZ6v. /. ^ . 6. e. 

A^^'lc!m8 ĉ si ssr«. l?pu3 Vinceinin. HpUce le-

OMNI ll^VliMl'll . . . ' ^05 cl'llpoue clivin» in 
z'Hl'csm vc»c.'2ti soü'lcimäims oiliu» vers sscriti« 
«̂  cmilelliz quocien.«! in Scclia procli. lci 5r3» 
^Kl Vi^«^nn. ?<isgvien. l ^oc. tÄcrolce iUilss 
oilicium au^ieiinc, lcor. corpora sc reliqui^» 
cs»il'erv3t28 scn lzuiescsnr. ibi oraconibux vel. 
ninä cÄ'riwlilliz ceremonüz rsvi t i t'^ernn vol 
«reces illn« rringz ^ro illtl l irium äni l^uä^li 
Nuciz ^ u M i « , 5c^'l6 6c KarincKio, äne K». 
tlierin« üiü (^ontnoral. sllor. sratrum yiumcz. 
ipsor. P^eniwtuiu sc iiclelium remecUn sc l'nki-
to perl<)l)l5 pan'i8 sc iMsc lan«Ii <znritU3 ciii^. 
<̂ az äsvncL l>raverinc 5eu le^Llint lis siipM(M-
ti3 clei clemencill barum kecri sc ?llnli ^ ^ w r . 
c<:t0rumq. luor. san^owm procinw ^ü5i gu^3 
seäig ^pliee in cujuz miN'wue sc uössocus nä 
;nelc:N8 gssimnz Aulldrassinca (liernm 6c nn<Io-
i'icaco Lpali quacirassiina clierllM indlil^encia^ 
- . . . se!3X3l,n,5. Uarum teiiimanio lr^rum. 
appenkono ü^ill i nri K ^ l . munirgr. v»t. sc 
a^um >V/enne X IV . äie meuliz .fnli i ^nno 
lini ^li l l inw l'lsllsntälimu Lexgeüliml). ln -
6icons X l l l . XH'/. 

(s) Bald nach diesem trieft starb er und zwar, be­
vor er noch seine p5bstl«chen wichtigen Aufträge 
an Herzog Rudolph vollzogen hatte, 'ijreyer. co». 

wem. col. 339. 
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H'7!ricu5 äei ^ra. 5ecov',6n. ^nz > > - 6nssuli3 
^ vere pbliusntibuz conseNi5 ^ concritiz 
quotiez Lcclam nroclngleln sei 8tsplu ^Vien. 
?Hl. Ninc. ni^rsm äevotu« c>racon68 unl)i äun 
slläerinc ^Uliärassinta äier. inciulZeueiaZ - > -
in cwo milöriconlirer elltr^imur. I)nt. H a6d. 
in (iretxa qnw Kln. kslir. ^.nno clni IVsilÜMl) 

XX/7. 

?unacentiu8 ^p3 lervu« ssrvorum äei univer-
^ li5 X^)i ticlelikun <̂ c. Î t ecclia pzr<)cliia1l5 
szmKi 5cepti»ni VViennsn. ksravieu. Oino. cou. 
^rmzlinnoribuz frL^uLncerul > . . omin!)U3 ve> 
re pemcentibu8 K conteM«, l̂ ui in ^»tivitaci? 
NelurrsAiou'iz Kc. > - - feNiviratidu« s^celeb-
ritace omnium lllli^oruin pretktam eccliüm cie-
voce villlllverinc »unuatim, Î num «nnum ^ 
( .̂ullclrgFlltta 6is3 6s nijun6>l3 sldi peinteuciis 
sin^uli« vicielicst i^nr. fsttivicgmm sc cew> 
dricatiZ äiedus > . > relaxamm. Dar. ^.vini. 
oue U. Kl. M ^ ?olniül:2cu3 nri ^.uuo 0 6izvo. 

XX///. 
^m/o 1I60. /. ^ . 7. ^. 

/^ergl6u3 ^ r i sn , lrllncilcu3 .I^placen^s - . 
" . - Lerctioläuz drilo^olen, klülippu8 l.uU' 
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ceUeittilt'lmi?rinc>l'l8 dm äulliä ^Ideri sc ,sc>« 

i'unäator',5 a cû >̂  iuainlm5 sul)f»sM:e ünn 1û  

z)tle viclelicec äs meulliü clciniini'ciLlg^Kiä per-
l'ulv tgussuj»,6 ^r i t t» (je auro trium maFaruM 
tle suäarici öomini cl? Lianna, 6s sgu6^ crucs 
6e cunica inconlucili O^ritti cls terra ^ supsc 
<zu2M (Airittuz l'mlnvic, 6e- crmilm3 bLütiNiin^ 
virssmiö, silMorum?em, NaccliVi, ?lnlipp^ 

gmiiß ^ogluü« L«pM^ , 5lep!i«ui protomac-
t^N3, I.aursnlil. I<anw6rci, Vluoencii, <̂ ow-
nignni, ^idurcii, I>6lloi« 6: Î e^ulX s^eorsstt, 
cliriünpkari, tt^-emiis, ljnnlt'gcii, QlUilick, 
?6l«s'l», Qornclii, ^ ö o ^ l n l i , l^mmor ^oro-
iigwi'liiu Auir ini , leliciz H ^orcunatH. Lil-

kla^äi, Urwni, ?eni HHair. Olemäimz, V'»r< 
^Nl i , Mrc'lii'l, Llksll, ^nwnji» ^Idalrici, Lr-
daräi, ^re^orl i , ^icolgj, Bassin, I>lc>iinnü^ 
3llv'm'l, /^^Fiittiln, äilvettri, Oamaii, ^mdro» 
l i i , kengcü, ?au1i imi HlemicX. Nm'ile l^l»^ 
«bleute, N^rssantliV, Nlisadeciiz:, (̂ uneguü^ 
^iiz, OKritt'lNX, 6e cM'llia 8. Narssaritli^, ^ n . 
UX, DrlulZe unclecim miNium virgmmn, ŝsa> 
tlile, l6l'icl8, ?miwl'Ze, "llielille, 3gdjn»-» ^ 
rouN. IlluKr'MnuZ eciam zinnce^ clux ^u-
^ojpkus prlenaratU8 a l6veren6illlm',8 s)3N-chuz 
Npilcop'l8 wsrascriptlz raNPlam v̂ir clintti2ini< 
l'imuz tmm'ütter impecravic^ quaneseunquo all-
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sl't inclllillv'tt cum llevoticml: nä Iwuorem rell 
(zm.'>rum prXcli^lli'um g ^uoNdec lissillnrun 5'pi. 
scc»p(i lmiu^ßencin« 40 l^ieium morlalnun vcnl-
almm »meln 8c> cleliAanmi nutlunicats eorum-
6cm cnnlo^uetur. In aucem Nun ^jn5i.l'l>'l,Duu3 
l.,uwvll)uz ^arriarcda HquUenlls, Dnux 0r> 
tl>jsu5 ^rckiepnz 32Vi8l>ul'̂ ensi5, Onu3 6uj l i -
^mu5 ^7c!iiepii5 I^^i'lt:nli8, Onus ^,lul)2rl!n8 
^pu3 ?ötlivinuZ, Vnuz kouluF k<̂ u3 ^ri^n^t:«. 
Ü8, Dnu3 ^1dercu5 l?puz ^uciZbonculiz, vnux 
kliulu« l^pii5 6ollceul'!8 , Onu5 ?ellU3 ?Izuii; 
^^(. l ic^olenNz, l)nu3tti2liu3 L^U3 ^li1ete;nÜ5, 
I)NU5 l̂ aulU3 Lpli3 CH^emcnllZ. 

Dieser Ablaschricf befindet sich ans einer ku­
pfernen Platte vei dem untern Eingänge zur 
S t . Stephanskirche vom Bischofthofc herüber 
ober dem weissen Steine. 

'slniveri'13, 2̂ l (juo5 pntes uveneriin ^laiaz 

mcDie I^^acu3 - » - (7upieuce3 - - . l.ccislu 
sc» 5cez)1i2M ^Vienne ?gcavien. Oiol:. czu2M 
l'«?niMmu8 6nu3 KucloMz ^ux ^.uNrie, 5l^riT 
ŝ  Xnrimdie in Ol)lle^ar»m lud oim lNlir. cj. 
culo entere , <̂  in ^ua lepulruigm l'uam ligde. 
re äecrevic conzrui3 lwnnl-ilm8 tl-^mieucgri 
. . . . c,',liu8 verei peluteutldu3 L̂  couiciliz, qui 
ziiicgm eccillin in Hgcivilgri8 c!ni . < - lc l t iv i . 
lk^bliz — cLus» tlev0cioi3 gccellluc lliuumcim, 
vel <zui »ucv relilzui« xer äeum äuum clucem 
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nernni, ^icerc eres oi'unes l̂iic<iZ <8c wl'ulc^m 

M i ^ l 3 peuireuciiz milerionräiler i» <ino rela-

^elimo l'ecuuäo. 

U m das Ins iege l , worauf die M u t t e r Got­
tes sitzend, und unterhalb der Erzbischof kni­
end vorgestel l t w i r d , liest m a n : 8. lKue. l )e i . 

^ « 0 IZ6Z. / . ^ . 8- ^. 

1l"sniverli5 6co. - - 1̂ 03 pmisswiiQ ciiviuasl^ills 

man., l<odcu3 l^mbreu., 'Nwma5 8n'en., I^ol-
6u5 A lopo ln , Kc>dni8 ll^vacn, ?Iii!i^inl3 I^li. 
va^en., ^ssiä'ltl^ I^narien., I^a^rli3 l^l,nsrou-
ticen., ?au!n3 (Firgpelren., l^ti'uz M i l i en . , 
K a p i t e l ^rcl i l i^ien., ^acoliuz ^ensillN'en., 

^V2nciu3 Xan^onl'i5, Ll'ancil'cu3 Verö l^ iü^ 
I^pilco^i l'aNn in clnc» l^mpnnm n̂>> 
ziiemcZ, m b'cclli proalii^is lgn«Ii 5tepliüm 
in XVisnna paravien. jlinc. (^onssl'uis Imnori-
du3 frsPl^ncscur . . . o'lduz v^rc penicenri. 
du8 K <:onlNLMN)U3 , l̂ ui acl clcam s''c^i«m in 
stu^uÜF dllÄtt 3tLp!iam Kc. > - füllivitati^u^ 
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. . - aeceilorint - - - yln^uo eort« tempore 
du» cum reliquis otteuäuntur, putez kuerint, 
e»zci. viäsrinc, sen per lzuo8 nou üetit, uc 
e28N6m ei5äLm t6Mponbu3 non viäerint, IeH 
e»3 clevocs wwlj. menciz 2tle6tu a^olüvelmr» 
seu uu» prc leNci ttacu illuNrie pncipi« sc äui 
clui t^uäolli Vuc'l5 ^uttl.13 ŝ  »nimadus uium 
pentmu sc progsnicor. suorum pw <leum exor». 
verint . . . » (zu«clr»ßiltta äie« inäulZenoiar« 

bici« . - - nülvrilloräicec in l!no reläxawux', 
äummoäo O^ocelani voiuntaz gH iä üccelleric 
. > « l)2wm ^.vinion. ^,unn am. UiüeNmo 

prima als vsr« X. mei^ii: Fanunln konriticatuz 
lcimmi iu Xpro pcis sc üui Uli clni Uidaui 
^2pe ĉ u'nui 2llno pnmo. 

^?I«o 1364. /. ^ . 8. c. 
^soz ?r»rer ^«äolilliz äe 1̂  vscien «ei K ^p l i . 
«l> ' ce l'eäl3 zra. Î P3 Lonälcenü« nurum stici» 
mu8 . . > 6̂ ci volenc^z KouorgbNem eecliam 
lkn6^i 8cep1n VV'lennü ?acavieli. l)vo^. uu»n« 
länillillw8 ?lineep3 cin3 Kuänliln« l)ux ^.uttrie, 

^rgci0su8 6c äile6tu5 1̂18 iir. i« culle^mcam 
erexic l'ubt'uulo lcor. oium cl',̂ n',<> ^venire K«> 
uoril)U3 - - - nil)V3 vcl-c c^lite'lli^ ^ coucri-
ti3 (juc)c>eN3 iiczm ec.'dllln iu t'̂ l̂ ivicarld^Z i l l i -
«8 llcosllerinc ü/6 «pl̂ cî n^ »!iljui l'cc,r. lüli-
^uiaz p. ä<̂um Dum inm l)l,cem »biciom r^w-
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limo cMrcci. 

Auf dem roth wächsern Insieqel sieht man 
dm Kopf eines V'schofeS, und unterhalb in 
einem Sxhildlein einen Widderskopf als das 
Wappen des alt freyherrlichen Geschlechtes 
von Riede mit der Umschrift: 3. 5^leuim 

xx/x 

L)onis»c:w5 Î 3̂ 5orvi!5 lSi'vorum l̂ 6i sie. Nc 

<^orum V/ienn^ ?»l2vieu. Nioc. conZniiz do-

omnibuL vere psmtontibuä s^contcls^, ^m in 
^2Üvic»tt8 (^rcumcilioniä s^c. » - 1'̂ lV,vN5N> 
bu5 - - ecclillm prefaram äevots viül^v^rinc 
> . - lex ^imo8 oc wtiäem ^un r̂ass^nnZ - - -
lnilsricoräiter rellixamu5 s^c. Vgr. 1!ciML Lpuä 
sgnOum ?otrum K?. kedruar. l^lttifuntuL uri 
^vN0 l'exto. 

'Ac,ni5acm5 l̂ ><; lervn^ s^rvorum äci Ac. 

^ä l ic in lgcere: ccclill omniull, iäl^toi'um ll'-
^ 2 
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Cw,^«l« sl^uM 5tepKam ^VieniiS ?Mvi?n. 
Uwe. Ndr'»5 c»Ncil)U§ plU'nmmm3 6c orn^mentjz. 
i nd l ^ re nol'cimr. H^8 cupicntez, 6c ^ lmr« 
inlvm cgNcilniz paramenti^ sc Ornamentik du-
Mmocii l l ^ i t ^ Mnnifttux 6c consysvetur ac 
eciam coussluiz Iioponbus l'r^usntßlur - - > 
0mnidu5 vors penire^,l,u8 6c contetti5, lnn ui 
^»nvitatizcilcuwcil ioyiz^c. - > prctlmim ^ 1 -
tarc äcvole vilicaverint »nnuztim K »ä mnni» 
twuLin fön c^ul'ervllcionem ln^u8Ml)6i nwnu» 
^orrSxerlnc zichumcezdentum l^ie^lie injun6ti« 
ei3 pen',t6Ntn3 lnilerzcolllner iel2X»mu3 6cc. 
Dar. Nnmi: »^uä sgn<Ium kecrum X. K.!. ^pri« 
Ns ^c>nnlicalU5 nri. ^nno nono. 

^«?/o IZ99. /. ^ . i . l/. 

F)c)mfac:m3 Lp8 servug lci vorum De» umverN« 
K ) ^Iir i t t i n'lwliduz 6cc. c:um icgPie ücuc ac-
06^imu3 in wco c!e XVienna?at3vien. Nioc. 
<^olp0li8 Uni nri ^ lm Xpi. Veneradile 5ncrz> 
mencum cum ijuamp1uriuu8 »liiz vener»dilidu3 
lan^orum reli^mi« idicl^m recouciitiH llN^uii8 
WM8 in 0^2V3 leltivitatl3 e^,8äem veucrubi. 
l»8 8llcr^menti ẑ er ciile6^08 j'il,08 Olcrum ^ l in-
cinaliorum eccliar. iniU8 Inci ^roceilioniilir^^ 
6c loleuniter in^enti ponuli muIrituclinL znolu 
6ecec cum clevocionL j'eljuente conlucvcru, 
srout cuiam in eaäem tetti vitale üeri conluc 
tum extiric per notadilinreä 6c l'olcnniort^ i^i-
U8 loci v',co3 6c p^t^gz circumnortari. ^ln5 
cupiomez, czuocl llu^u5mo^i 8acrnmentum 6c 
reli^uie cum ek üc circumuorcali couti^crit a 

L 2 ^ i 
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Lpi üäelibuF äiZnioribuz lionoribu3 vsnersn-' 
für - - - omnidu« vere pemtemibu« sc cc>nfes. 

oircumportacioni clevoco intertuerun l!wm in. 
6u^6Ml2M - - concecNmuz, qu,5 il!i3, Mi i« 
blyu8moäi circumpoi catiom in e»ä«m tsmvna-
te inrsresssut 2N25 ^uximu^ . . »Ullulsseuclum 
Ao. Üat. Kome llpuä lau6ium ?errum IV. ̂ on, 

kratis äe nnnto äni mi k?« 





u« Wl5N 






